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I. 


Chriſtliche Sirchengefchichte von Joh. Mate 
thing Schroͤckh, ordentlichen Lehrer dee 
Geſchichte auf der Uhiverfität Wittenberg. 
Dreyzehnter Theil. Leipzig, bey Schwi⸗ 
Gert, 1789. 479 S. gr. 8. 


ecenſent kann nicht bergen, daß er dieſen Theil 
des Schroͤckhiſchen Meiſterwerks mit doppel⸗ 
ten Vergnuͤgen durchleſen babe, da er ſogleich 
aus der Vorrede erſah, daß der Verf. deſſeiben in 
den ſpaͤtern Monaten des vorigen Jahrs mit einer 
Krankheit befallen worden, die ibm beynabe auf 
immer Die Feder aus den. Händen geriffen hätte — 
und da er Dennoch bey. dem fortgefeßten Leſen Feine 
Spur.von geſchwaͤchten Beiftesfräften des älteften 
unferer jetztlebenden pragmatifchen Kirchenhiſtoriker 
bemerfen fonnte, 2 | 0. 
Hr. ©. Hatte für diefen Theil noch die Lebens⸗ 
beihreibungen des Gregorius von Nyſſa und des -. 
Ambrofius beſtimmt. Allein die reichhaltige Ges 
füihte des großen Baſilius und des Nazianzeni⸗ 
(hen Gregorius, womit fich diefer Theil faft ganz 
allein befchäftiger, erlaubte die Ausführung diefes Ents 
wurfs nicht; daher werden jene zwey Schriftſteller 
erſt im folgenden Theile aufgefuͤhrt werden, und 
nebſt den Pelagianiſchen Haͤndeln und dem Au⸗ 
guſtinus, wenn es irgend mäglic feyn wird, ( 
—— A2 a 
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6” Chriſtliche Kirchengeſchichte Er 


das dritte Buch des zweyten Zeitraums befchließen. 
Man bat freglich diefe NWeitläuftigfeit getadelt, und 
einige haben vielleicht gar gemennt, der Verf. laſſe 

ſich blos von der Fruchtbarkeit feines Stoffs binreifs 

“fen, ohne auf einen wohlüberlegten, feften und ges 
meinnuͤtzlichen Plan, oder auf den Vortheil und die 
Bequeinlichfeit ‚feiner Leſer Ruͤckſicht zu nehmen, 
Aber der Verf. giebt in der Vorrede dawider Die 
befriedigende Erflärung, daß er eine Gefchichte 
der chriftlichen Religion habe ſchreiben wollen — 
das heißt, nicht blos ihrer Ausbreitung, ihres -Aufs 
ferlichen Befenntniffes, oder. der in dieſelbe von ges 
wiffen Partheyen hineingetragenen Irrthuͤmer; fons 
deru weit mehr die Geſchichte alter, auch weniger 
merklichen Veränderungen, Zufäge, Ausſchmuͤckun⸗ 


gen, Anwendungen, Ausareıngen und Wiederhers 


ſtellungen — damit fey die Befchichte des theolo⸗ 
gifchen Lehrbegriffs, und die Gefchichte der 
theologiſchen Gelehrſamkeit, nebſt der Des 


ſchichte der chriſtlichen Lehrer in den erſten 


Jahrhunderten nothwendig zu verbinden geweſen 
S indem dieſe Chriſtenthum, Syſtem und Re⸗ 


ligionswiſſenſchaft faſt ganz.in ihrer Gewalt hats 


gen, und länger als auf ein Jahrtauſend hinaus fefts 
fegten, was man für Chriflenglauben anſeben dürfe 
oder nicht. Männer von ſolchem Anfehen und von 


foiher Wirkfamfeit im Namen der Religion; die 


felbft noch für die Proteflanten weit oͤfters Führer 


im tehrbegriffe und in den theologiſchen Wiſſen⸗ 


(haften abgäben, als es Die meiften Derfelben glaub⸗ 
ten, Die man ehedem allgemein, und noch bis jetzt 


in einer zahlreichen Kirchengemeinfchaft, als Mufter 


jeder Bollfommenpeit verehrt babe; die Dagegen in 


unfern Zeiten.gar häufig nur als ejne Reihe herrſch⸗ 
| — — ſuͤchti⸗ 





vom Jeh. Matthind Shih. 77 


Mqh aiger · vnd zänfifcher Dumminkäpfe vorgeftefle wur⸗ 


den; die * keines von beyden geweſen; die 


man aber niet teichter unbillig und zu hart tadeln, 
als zu ſanſt behandeln koͤnne — dieſe haͤuen in ihrer 
—* Thoͤn 

blichen A 
x Denkmaͤler dieſer großen theilsehmenden Ge 
ſchaͤftigkeit als Abdruͤcke ihres. Geiſtes und ihrer 
Wiſſenſchaft, ihrer Abſichten und Seidenfchaften, 
endlich auch als die Quellen, ans weſchen fo viele 
Zanfende Religion uud Theologie gefchöpft haben, 
nicht fluͤchtig gezeigt, fondern vollſtaͤndig aufgefuͤhre 
sverden muͤſſen. Freylich fey ihm von Tillemont, 
du Pin und den franzoͤſiſchen Benedietinern, and 






in unfeser Kirche von Semlern und Boͤßlern vis 


les vorgearBeiter worden; allein jene. ſeyen durch 
ihre groͤßtent heils unnmſchraͤnkte Vetehrung gegen 
jene Lehrer an der noͤthigen Freymuͤrbagkeit gehin⸗ 
dert worden; und Die beyden letztern huͤtten bey ih⸗ 
ren Auszügen: aus den Kirchenvaͤtern hauptſaͤchlich 
einen degmatiſchen Gebrauch zum Zwerk gehabt, 

und er babe nach feinem Plane nmoͤthig gefunden, 
neue Auszüge dieſer Ars, und zum Theil in, ganz 
andern Abfichten, aufzufeßen: Diefe Auszůde wärs 
den aber in ſpaͤtern Zeisen und Jahrhunderten viel 
frarfamer und fürzer ausfallen, und alsbann Die 
Geſchichte viel geſchwinder fortſchreiten koͤnnen; 
und würde quch die Dauer feines Lebens ihm nicht 
vergännen,. fie nach Diefem Plane weiter als bis ih 
Die Nitte des fünften Jahrhunderts fertzuführen, 
fo werde fie Doch die hiſtoriſche Grundlage uud bes 
geeifliche Erklärung aller der. großen Veränderungen 
euthalisa, weiche das Chriſtenthum, die Kirche, den 


tehrfand, u und alle uͤbrige damit verwandte egeits | 


a3 flände, 


e 
—* im Zuſammenhange mit allen er⸗ 
wen ihrer Zeit, und ihre Schriften 


kein Ende finden; w 


“ 


einige Kirchengeſchichterꝛ 


Rinde, bie‘ zum ſunſzehnten Sapegurberet‘ Ser 
fen haben. 


Diefer Teil hat nur deen Abſchaitie der erſte 
handelt von dem Leben und: den Schriften: Baſt lius 
des Großen (5.3 230) — Det. zweyte erzaͤhlt 
die Geſchichte des Apollinariſmus —*— 
und ber dritte das Leben des Gregorius boh Na⸗ 
sianzus(©. 2775-46. 2). nfere Recenſton wuͤrde 
wirdem Hrn. Schritt 
vor Siceet Folgen, und alles Merkwürdige der Ord⸗ 
nung nach auszeichnen wollten, Wir begnuͤgen uns 


alſo, die Leſer nur auf einige ‚feiner ſich beſonders 


auszeichhenden Urtheile und Reflexionen aufmerk⸗ 
fam zumachen, und beyläufig unfere Meynung über 
die Ueberfegung einiger Stellen der Kirchenväter 
mitzuteilen‘. ©, 8. ‚wird angemerkt, daß ſchwer⸗ 
Jich zu erweiſen feyn wuͤrde, was Hr, Pr. Rößler 


in feiner Bil der Kirchen; melde, daß Libanius 
des Baſilius Lehrer geweſen, daß dreſer zuͤ Ehfarea 
in Palaͤſtina mit dem Gregorius von Nazian⸗ 
zus bekaunt geworden ſey, und Daß er ſich ſchon vor 
ſeiner wg had Athen zu Alexandrien aufgehalten 
Habe, S. x0. ſtoͤßt mau-auf eine alte Spur des 
| Vennaliſmus wo aus der 20ſten Rede des Dres 


Jorius von Nazianzus erzähle wird, daß die uns 


ſinnige Zuneigung der zu Hohen Studivenden gegen 


ihre. Lehrer, die Sophiſten, ſie verleitet Babe, alle 
Zugänge: dee Stadt zu Defeßen, und jeden neuan⸗ 
kommenden Züngling fogleich mit Bemale in Die 


"Wofaung.zines von ihnen zw führen. "Dort fen er 


von iinem jeden mit Spötterenen, bald mie finnreis 
hen, batd mit groͤbern, geneckt, endlich aber auf 
eine feyerliche Art ins Bad begleitet, und ſodann 


zum agenoſſen aufgenenmen worden. = ©. 1 ı, 
A ‚Meine 


22-274). 





non Joh. Matthias Schr, 9 


feheint Hr. Schröchh eitie Stelle Des. Bregorius 
nicht richtig verſtanden zu haben. Cr erzählt, Dies 
fer und fein Freund Baſilius hätten einander ges 
- fanden, wie groß ihre Begierde nach der Philos 
fopbie fey.— und er meynt, dieß fey die Philoſo⸗ 
pbie Ehriffi — warum nicht lieber, nach dem das 
maligen Sprachgebraud, den Hr. Schr: in andern 
Stellen z. E. ©.64. 237. 342. nicht mißkannt bat, 
-aſiatiſche Lebensart, Moͤnchsleben? Chriſten 
waren ſie ja ſchon von ihren Eltern her — aber nun 
entſtand in ihnen eine Begierde nach dem, mas man 
damals zur chriſtlichen Vollkommenheit rechnete. — 
Ben Gelegenheit der Schrift des Baſilius, welche 
HIıxa betitelt ift, ſteht S. 22. eine vortrefliche Res 
flexion, bey der wir der Verſuchung, fie abzuſchrei⸗ 
ben, nicht widerſtehen Fönnen. „Den nielften Chris 
„fen, die fich eine Fertigkeit des Machdenfens über 
„ihre Religion zutrauen, iſt es nicht allein angeneh⸗ 
„mer; ſondern fcheint es auch ehrenwoller zu ſeyn, 
„ſich mit Dem eigentlichen Glauben zu beſchaͤftigen, 
„bey welchem ihrem Scharffinne und ihrer Spitz⸗ 
„findigkeit ein wiel größeres und freyeres Feld eröffs 
„net ift, als bey Der. Unterſuchung der chriftlichen 
„tebenspflichten. Die leßtern find fo befannt, im 
„der heil, Schrift fo deutlich vorgetragen, und fo 
„Oft wiederholt, auch deswegen fo wenig beſtritten, 
„daß. man dadurch verleitet werden kann, zu denken, 
„28 ſey genug, diefelben gelegenheklich als einen 
AAnhang der Glaubenslehren —5 — Allein 





„veeausgeſetzt, was .urßt zu oft beherzigt und bes 
„wäßt.werden kann, daͤß bende Hauſttheile der Res 
„ligion von gleicher Wichtigkeit, und daß fie es nur - 
„duch ihre unzertrennliche Verbindung find, ift es 
„eben fo gewiß, daß, wenn die Glaubenslehre für 
| 44 N 
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20: Cheiſtuiche Kiethengekhichte 


„fi genommen, vorzüglich. eine Uebung des Wars 
„Standes im Forſchen heißen kann, die Sitteniehre 
„des Chriſtenthums noch mehr eine Hebung des Her⸗ 
njens im Gehorſam gegen Gott genannt werden 
„tönne. Jene erhebt den Geiſt; diefe macht dem 
„Shriften mir füch felbft bekannter: und die- Abnei⸗ 
„gung der allermeiften, auf eine Demüthigende Ark 
mit fich ſelbſt befannt gemacht zu werben, ift viels 
gleicht eine. geheime Urfache, warum, unter Deus 
„Vorwande, dag Hauptfählih die dogmatiſche 
„Rechtglaͤubigkeit eingefchärft werden müffe, bäus 
„figere moralifche Religionsvorträge, die den Zus 
wbörer in feiner‘ bequemen Gemürbhslage mehr zu 
„ftören pflegen, oft werdächtig gemacht werden. “ 
Ein Worg,, geredet zu feiner Zeit! Bey Beſchrei⸗ 
bung der eifnigen Bemühungen dieſes Kirchenvaters, 
Frieden unser den damaligen kirchlichen Partheyen 
Ju fliften, wird angemerft, daß fich Diefer 'guumeys 
Nnende Bifchof eine zu übegeilte Hoffnung von allen 
Denfelben gemacht habe — eine Hoffnung, welche 
fich diejenigen, die an dem ſchwerſten aller menfchs 
lichen Werke, an der Bereinigung widerfprechender 
Religionsmennungen in vielen taufend Köpfen, ars 
Beiteten, zu allen Zeiten ſehr leicht gemacht haben ; 
da es Doch nach der Belehrung der Gefchichte nur 
zwey Hülfgmittel — eines fo fehhecht als das andere — 
ebe, um eine ‚fcheinbare Vereinigung jener. Art zu 
—*ãc* zwang oder Gleichguͤltigkeit gegen die 
gedachten Mezgungen. F —— 
Ueber die Strenge der alten Kirchenzucht wird 
©. 144. f. folgendes Urtheil gefällt: Man preiſt 
gewoͤhnlich die alten Chriſten wegen derſelben gluͤck⸗ 
lich, und mag leix hauptſaͤchlich yon dieſer Strenge 
den Außerlichen tugendhaften Anſtand ber ie 
5 ‚ = irche 
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ven Joh. Meithias het, 11 


Kirche ber; man babe auch darinue mache ganz Um 
recht; nur uͤbertreibe man gemeiniglich ſowohl den 
Werth als die heilſamen Folgen dieſer Kirchenzucht 
ſehr. In dem Zeitalter Des Baſilius, da es: bes 
veiss eine folche Menge von Geſetzen Deu Kirchenver⸗ 
fammlungen und eingeler Biſchoͤfe darüber gegebss 
babe, fen Doch Feine vollſtaͤndige, anf: die merfwäg 
digſten Fälle pafiende und allgemein angenommenp 
Anleitung yar Beobarhtung derſelben varhanden ges 
seien. Auf bie Bischöfe fey dabey: das meiſte au⸗ 
gekommen; fie haͤtten aus. den Quellen gefchöpfk, 
die ihnen am naͤchſten lagen; haͤtten das Recht ge⸗ 
habt, wach ihrem Gutbefinden Aenderungen zu trefr 
fen, und Bifchöfe won. bewaͤbhrter Erfahrung und 
ausgebreiteten Ruhm um Rath befragt, aber nicht 
Immer zur befondern Ehre bes Fragenden oder Das 
Antwortenden, Zn ihren, auch gemeinſchaftlichen, 
Entfheidungen darüber. fen fo manches Willkuͤhrli⸗ 
che, auf feine, oder auf mönchifche, und auf andere 
ſchlechte Grundfäge gebauete, mit Vernunft und 
chrift, mit Dienfchenfenntniß und Erfahrung nicht 
er-ühereinflimmende, zu finden, Daß Die ganze. 
Kunft, Gutachten ber dergleichen Anftagen auty 
zuſtellen, darinn zu beftehen ſcheiae, nach den Mey⸗ 
nungen und Ausſpruͤchen angeſehener Lehrer oder 
Synoden, Kirchenſtrafen auszutheilen, zu verſtaͤr⸗ 
Ben: oder zu mildern, wie es der Zuſtand und die 
Begebenheiten der Zeit, auch beſonderer Gemeinen, 
forderten... Habe mau gleich die genaue Verbin⸗ 
duug zwiſchen Kirchenzucht und Sitteniehre voraus⸗ 
geſeßt, fo habe Doch die erſtere ſchwerlich viel durch 
Die legtete gewannen. Ja es koͤnnte gar wohl ſeyn, 
dab die Sittenlehre des Chriſtenthums gluͤcklicher 
und feuchibarer entwickelt worden wäre, wenn man 
’ 5 en 





ze. Chriftliche Kirchengeſchichte 
den gehäuften Bichlihen Buͤßungen weniger Kraft 
sur Beſſerung der Laſterhaften zugetrauet haͤtte. 
Im Grunde haͤtten fie Doch auch von denen’ leicht 
'ausgeftanden werden fönnen, Die, bey dem Ents 

Fluß, zu bleiben, wie fie waren, fich nur hinter 
koͤrperliche Kaſtehungen und: mechanifche Uebungen 
Bes Gottesdienſtes verfteckten, um wieder den Schein 
der Tugend zu behaupten — ungefähr fü, wie Die 
Anßerliche Strenge des afceiifchen und Moͤnchsle⸗ 
Gens, das eine unaufhoͤrliche Buͤßung - vorftellen 
Hllte, die ungelänften Leidenſchaften von jeher ganz 
Gegnem verdeckt habe. Es :feheine auch; daß Die 
Anzahl der andichweifenden Eßtiften, gegen welche 
Die kirchlichen Strafen gerichtet und gefchärft wur⸗ 
den, in dieſem Zeitalter mehr: zu:- als abgenommen 
Lade, Der Eindruck jener Strafen habe unter an: 
dern fehon des wegen geſchwaͤcht werden muͤſſen, weil 
man unverſtaͤndig genug war, ihnen Das Soldaten⸗ 
leben, die zweyte Che, das Zinsnehmen, eben fo 
gut als. Shebrud: und Meinend zu: unterwerfen, 
Bedenfe man überdies, ‚wie fonderbar and nachs 
heilig für bürgerliche Rechte und Geſetze, fich diefe 
mir den Verordnungen dev Kivchenzucht durchkreuz⸗ 
zen; wie das: Anfeben der Kirche und des Klerus 
zwar Durch die leßtern immer mehr geftiegen fen, 
Der Staat hirigegen. und die Obrigkeiten ſich nach 
Diefen, nach ihren ‘Begeiffen, oft nur Einfällen vor 
Berbrechen und Strafen; haben richten, und, wenn 
die Kirche büßen ließ, ihr Urtheil haben zuruͤckhal⸗ 
ven, oder doch ſehr ‚einfchränfen muͤſſen: fo müffe 
Son den guten Früchten, die man der Kirchenzuche 
* Jahrhunderte beylegt, noch mebt abgerechnet 
wer en. 


Mans 
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vet Aline Stellew in ber "EHER des Bafttick 
vom h. Geift Haba ältere Proteſtanten: uater ame 
Dia inch deswegeik'füc: untergafchoben‘ gehalten 
Butt der Tendindw das Wertöpuiteden (heil 
und ſelbſt nad An VYref. BRoͤßlers Vorſtelluug 
CE Der Risen: DheVII. G. Ye.) fo weirgegb 
bi A den. Glaubon san. Basen," Sohn und Geh 
sicht als eigenrliche v mmittelbuve: Schriſele hre 
ſondern wur. ale Foltze anſieht -Welche:die Tradi/ 
tion aos det Tuafſpriuel⸗ gezogen habe. - Wider 
Diefen Verdacht wird S. I66. f.) Baſtlius news 
heidiget, und gezaigt, daß derſelbe hier nur nd 
Ausdrucke unb Dortvage, nicht: vom Glaubag 
ſelbſt redr, indem er nur bemerkenn daß die Meden® 
art an Vater, Sohn und h. Geiſt ylaubenjsie - 
dieſem wollſtaͤndigen: Zuſa mmenhange nicht in Dig 
Bibel; dorkomme, ſondern als natoͤriicho Folgerung 
aus der Taufformel;; Ddurch den mündlichen: Husy 
richt eingeführt. worden ſey. Merhslaffe ſich fon 
zu diefer Zeit eine. Beobachtungiämflelten, welche fuͤt 
die Geſchichte und Beurtheiluug Ber ı Tradieciom 
in Ruͤckſicht auf das Chriſtenthum felbft; nihe up 
erheblich ſey· So wenig nämkih. bie hriklichge 
Gehrer gewohnt .geivefen , . Die :Weftubeheile Ing 
Glaubens aus:Ver eigentlichen Tradition hetzules 
tens; fo .härten fie ſich doch immer leichter in: Diafes 
Wog hineingefunden. Bon den gottesdienſtl 
Vorſchriften und Andachtsuͤbungen aller Art, weiche 

aus der Tradition ſchoͤpſten/ ſey nach Der Mehr 

g eines Zeitalters, das Religion und Tugend 
ſelbſt in: den Graͤnzen derſelben zuſammenſchloß, 
wicht Kiel: mehr als win Schritt: uͤbrigegeweſen, um 
auch.die Glaubenalehre als augbewaßrt in: jenen 
Händen zu betenchten:” „Eichen Ange bouen DIE | 

| on Ras 
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16. Ehriſtliche Kirchengeſchthte 


„Unabhaͤngigleit von eingeführten Erklaͤrungsarten 
„und Deutungen noͤthig war, gelingt es ihm weni⸗ 
„ger: Min Vertrag der Glaubenslehre it mei⸗ 
- ‚sftentbeils deutlich, :beflimme und wohl zuſaumen⸗ 
„bängend; .Aringt er. Runfiwörter und Spitzfin dig⸗ 
„keiten int denfelben: fo bat es das neben; Daß er 
„ihrer nicht: habe entbehren koͤnnen. Noch mehr: 
„zeigt er fih als. Sittenlehrer zu feinem Portheil. 
„Zwar leiteu.frine Grundfäge und feine Methode 
„im Ganzen Manche Verbeſſerumg; Dagegen äft er 
„in einzelen moralifchen Ausfuͤhrungen oft recht. büns 
„dig, ſtark und. einnehmend, als Kenner der Mens 
„ſchen fichtbar, und ein rüßmlicher Eiferer für die, 
„praftifche Religion. Er war keiner von den :hißis, 
„gen und. ungufboͤrlichen Glaubensſtreitern, weiche 
„die Unruhen der Kirche aus wohlgemeynter Abſicht 
„vergrößerten: Man, gewinnt ihn vielmeht lieb, 
„wegen ſeiner ·oft angebotenen Friedens vermitteluug, 
„wegen ſeines unerwarteten Nachgebens ſogar in 
„feyerlich unterſcheidenden Worten (des ouusasos)., 
„Und ob er gleich in feinen Vertheidigungsſchriften. 
„bes. katholiſchen Lehrbegriffs von den Fehlern der, 
„Polemiker diefer Zeit nicht ganz frey geblieben iſt: 
„ſo merkt man doch leicht, daß er ſie nicht ohne drin⸗ 
„gende Urſachen, mit einer gewiſſen Wuͤrde und, 
groͤßtentheils seeffenden Wahl von Gründen, aufs, 
„yeteht habe. In feinen Predigten herrſcht Die, 
„Sittenlehre vorzuͤglich; die Kuͤnſt des Vortrags, 
„woche ihm eigen iſt, erboͤht gar oft das Gemein⸗ 
„nüßiche deſſelben. Haͤtten ſich mehrere dieſer 
„Preduten erhalten; fo würde man ihn von dieſer 
„Seite ficherer mit dem Chryſoſtomus vergleir, 
„en kinnen; nach den vorhandenen zu urtheilen, 

„koͤmmt © ihm ſehr nahe, aber nicht völlig gleich. 
0 N j „Man⸗ 





von 20. Doris PR 


„Ronnichfaltig und für jeden. Gegenſtand, den en, | 


„in Schriften behandelt hat, gleichfam gemacht, iſt 
„freylich -feine Beredtſamkeit. Seltener bezahlt er 
„wit Figuren und Worten... wo man Gedanfen und 


„Sachen fordert. Allein der ehrwuͤrdige, für Nelis - 
„gion und Tugend fo thätige Mann würde durch 


„fie, wie durch feine andern Gaben und Sertigfeiten, 
„noch ungleich brauchbare nad wirklich groß ge 

„worden feyn, wenn er fich niche feldft gebinderg 
„hätte, fo hoch zu fleigen, als man es ihm zutrauen 


„konnte. Die unglückliche ſchiefe Mönchefakte, die  - | 
„er fo früßzeitig annahm, verzerrte eine der edeiften 


„geiftigen Bildungen,. die ſich bisher -auf dem 
„Schauplag der Kirche batte blicken laſſen. Sie 


— 


„machte ihn aͤngſtlich, ſchwermuͤthig, leichtgläubig . 


„und abergläubifeh. . Neben the fonnte der -freye 


„beitere Blick und der fefte Gang des Philofoppen 


„nicht beſtehen. Wergebeug gefiel er fich, wie uns 


„jählige audere, in Der afcerifchen Auen Ye; I 


ihren Freunden Erhabenheit uͤber Welt, und 
„ſchen, und ſich ſelbſt; im Grunde aber doch Truͤb⸗ 


.— 


n | 


„fat, Schwäche und Einfchränfung der Seele iſt. 


„Auch bey ihm wirkte. der. durch freywillige Büßung 


„ausgemetgelte Körper: zum Nacheheil des Geiſtes⸗ | 


„wenn gleich weit weniger,. ale bey dem gemeinen 
„rohen Mönche odes Einfiedler von ſtumpfen Faͤhig⸗ 
„Reiten. 

In der Geſchichte des Apollinariſmuo v 
dient inſonderheit dieſes bemerkt zu werden, D 
Hr Schr, die Abweichung des Apollinaris var 
dem gemeinen Lehrbegriff, von feinem Philofophiren 
über Die Theologie nach den Lehren des Plotinus 
und Der. Plasonifchen Schule, in Anfehung der drey 
Theile, des- Menſchen, herleite; ap: er: das Ki Ze 

Allg: d. Bibl xcl.B I. Su B 
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des Athanaſtus von dem Apollinatis gegen den 


Berdacht Walchs und. des Hrn, Prof. Roͤßlers 


vertheidige (S. 240.), und daß er überhaupt (S. 
266. ff.) von dem Apollinaris gelinder urtheile, 


als Walch, der ihn gerade unter Die Keßer ſetzte. 


Zwar findet er ihn nicht fo rechrgläubig, wie Salig 


9J Cin Eutychianiſmio ante Eutychem p. tor. ſeq.) 


‚ aber er erkläre ihn fuͤt einen ehrwürdigen Mann, 
der allem Anſehen nach unter Die genieinnüßlichften 


ehrer feiner Zeiten gerechnet worden wäre, wein 


nicht alles, was Stimme und Einfluß in der herr: 
ſchenden Kirche hatte, auf den Ruf feiner Keßeren, 
auch jeden vortheilhaften Begriff von ihm geänders 


"Hätte, - Er finder auch den. FJefuiterſtreich nicht fo 


unglaubwuͤrdig, wie Tillemont, welchen Ephraͤm 

‚der Sprer, diefer fo gepriefene Heilige, nach dens 
Bericht des Bregorius von Nyſſa in deni Leben 
Ephraͤms, gefpielt haben fol, indem er zu einer 


Frau gieng, welche zwo Schriften des Apollinaris 


in Händen harte, ſich für einen. Schüler deffelben 
ausgab, fie zu feiner Belehrung von ihr entleßnte, 


vor der Zurüchgabe die Blaͤtter mir Fiſchleim zuſam⸗ 
mienklebte, und hierauf einigen Katholifchen aufs 


eng, den Verfaſſer dieſer Bücher zu einer Unterre⸗ 
dung aufjufordern. - Der alte Apollinaris, dee 


nicht mehr Fertigfeit genug im Reden hatte, ließ 


ſich die. Bücher bringen, damit er ſich mit. Hülfe ders 
felben verantworten möchte. Als er ſich vergeblich 
Bemuͤhte, ‚die zuſammengeleimten Blätter von eins 
‚ander abzufondern, fam er vor Schaam und Be⸗ 
ſtuͤrzung beynahe 'von Sinnen; er fiel im eine 
Krankheit, und fein Leben felbft Fam in Gefahr. — 
S. 259. ift die Ueberfegung des Sewzos SeoPo- 
‚es duch Menſch, der das Fleiſch reägt ‚nur 


% 
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+ von Joh. Matthias Schroͤkh. 19 
Schreib⸗ ober Druckfehler — eine Kleinigkeit, die 
nicht leicht jemand im Leſen aufhalten kann. N 
In dem Leben des Gregorius von Nazian⸗ 
zus, von dem wir, aus Furcht zu weitlaͤuftig zu 
werden, nur wehiges anführen wollen, koͤnnte es eher 
Mißverſtand erregen, wenn (S. 321.) avyrıruma 

TE TUE awuaros 0 sumesros durch Vorbilder 
überfeßt wirt, da es befer Abbildungen (Copien) 
heißen koͤnnte. Noch weniger gefällt dem Recen⸗ 
fenten (S. 356:) die‘ Weberfegung des Worte 
meoßAnne mit Ausvourf, vom h. Geift gebrauhn 
Gregortus in feiner Dritten Rede von Der Iheolos ' . 
gie, oder, wie fie gewöhnlich überfchrieben- find, 
wider die Eunomianer, fägt nämlih: Moras 
dm apxns dis duades wınderc nexes Teidos Ep“ 

Kos TETo BSıv Nu Ö TaTne na 6 vos Kos To yon. 
Mveuum' 6 mEv Yerınrap nz meoloreus‘ Asyn de 
ABAIOS Ka EXEOVaS na MowunTos' Toy de To nev’ 
yeyvaucc; To de meoinue. Dies ift ſo verdeutſchi: 

Die Einheit iſt anfänglidy zur Zweyheit und’ 

bis zur Dreyheit geworden. Das ift uns der-. 
Vater, Sohn und beilige Beift. jener. tft 
Erzeuger und Servorbringer; aber obne Leis 
den. und Seit, auch unkoͤrperlich; von diefen: 
aber iſt der eine Geburt, der andere Auswurf. 
Rec, würde lieber überfeßen!. der eine der Ge⸗ 
zeugte, Der andere der Hervotgebrachte. Aus⸗ 
wurf hat einen unedien Mebenbegriff - und zes; 
Banuæ ift deutlich das correlatum von meer 
fo wıe Yeyıyaas von Yeyyarag... Auch das folgende: 
VTeeyuoss ayadoryros würde vielleicht, flatt Les‘. 
bergießung der Guͤtigkeit, ſchicklicher mit Ueber⸗ 

fluß oder £ a: der Guͤte gegeben wor 


N. 


den ſeyn. — Doch das find wirflich-Rleinigkeiten,: 
| E 2. u die 


u 8 J 


— 
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a0. CHrifftche Kirchengeſchichte 


di⸗ wan keinem Ueberſeher Der. Vten hoch anrech⸗ 


‚nen darf, am allerwenigſten aber einem Ueberſetzer 
einen ſa voluminoͤſen Kirchenlehrers. — Billige, 
Leſer werden, anſtatz Aber ſolche uͤberſetzte Stellen, 
deäaraleichen wir in Der That nur wenige angetraffen 
Ber. u kritteln, lieber auf Die gründlichen Lirtbele 
aufmerkſom feon, bie über, Schriſten und Handluns 
gen dieſes Kirchenvaters gefälle find, z B. über 
. Bas Urtheil uͤber den Werth der beyden Reden den 
Sregorius wider den Kaffee Julignus, in wel⸗ 
- den jener einen Fürften, den der große Haufen Der 
Cbhriſten oßnedem hafite und verabſcheüte, Durch alle 


Kuͤnſte der Berebtſamkeit noch verhaßter und vers 


abſcheuungswuͤrdiger mashte,, an ibm nicht das. ges 
ringſte Schaͤtzbare fand, und. ſeinen mirtelmäßigeg - 
Poargaͤnger in. der Regierung, nur Darum meit über 
ihn erhob, weil. er fo viel Kifer für das Chriften: 
thaum, odgleich ohue richtige und feſte Beurtheilung, 
blicken ließ — oder das Urtheil uber feine Predigten. 
non Gott, um welcher willen ibm das chriffliche. 
Alterthum den Beynamen des Theologen gab — 
CB. 390.1.) — über feine Poeßen (S. 453) über 
die Ütiederlegung feiner Biſchofswuͤrde zu Conſtan⸗ 
 sinopet. (5. 430) und über Pie Vereinigung feiner 
toletanten Grundläge mit Der Anmendung Ber obrig⸗ 


Beifichen Macht wider Die Keger (©. 404.) — 
Don dem Gregoriüs felöft wird (S. 465.) -alfe 


geurtheilt: „Der ıheologifche, Lebrbegriff habe ibm, 


wie dem Baſilius, mehr als die theolagiihe Ser 


de habe er denſelben geſchickt entwickelt, und eifrig 


und beredt vereheidigt; und mit Hülfe Diefes Lehr—⸗ 


lebrſamkeit zu danfen. Gleich Diefem feinem Freuns 


begaifis, feines Schurffinns und feiner Gelehrſam⸗ 


keit die Bibel fersig genug erflärt, ohus ein vor⸗ 
| tr treff⸗ 


q 
D 
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trefflicher Ausleger, und Ihne ſelbſt mit dem He⸗ 
Gräifchen bekannt zu ſeyn. Vor Spigfnbigkeieen | 
im Vortrage ber Ginubenssafnen übe er zwar ge⸗ 
warnet, fie aber or Predigte aicht ganz ver⸗ 
mieden. Vor dem Baſilius habe,er Die dichteri⸗ 
ſche Faͤhigkeit voraus gehabt, ken weniget am 
und ängftlich, als derfelbe, aber auch unheftändiger, 
vieleicht undedachtſamer, ruhnibegierlger uhb einer, 
als.fein Freund, geweſen. Ihr Aalen a Tes iiıme 
gleich groß gewefen und — und Adi. Fan | 
fer, jemehe fie geinetaſchaft 
die Befefligung dee ed | 
auf’ die Empfehlung der ſtremen ee 7 
draugen. Gregorius aber — 3* —* vn 
Baftlius, durch einen HauprfeAer In 114.1.) Zu 
ften Nnlage gehindert wörden, ern a * — u 
Vortheil Ber Kirche und der W 55 pre Ä 
eti 






den, was er Haute: werdin Auer 

Hang zer —— RB — 

Leben, zu koͤrpetliche | 

—RE utid ine Berk au * Pa 

eigen Unpafeieden net mit a — wer . 
nehmen 

—— —**— —— en et 

Baben wolkte, habe einen der beſten a des Ge 

üchen Mrtihums verdorben. 

Dieſet Schluß —** py: id * 
ünferer- Recenſion, die wir nit dem 
fegein, daß dev wütdige Hr. Berk ungeh 
da anem Werke fortarbeiten möge, * geh 
Vollendung ihm unſterbliche Ehre, v Achten 

u Meligion Buben Wippe Pr 
Wir 
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Senne Schulſchriften von grichach Ge⸗ 
dicke, Koͤnigl. Preuß. Oberconſiſtorial⸗ und 
— —— — und Director des vereinigten 
Friedrichswerderſchen und Fliedrichsſtaͤdti⸗ 
ſchen Gymnaſiums. Berlin 1789. bey Joh. 
Friedr. Unger. 1 Alph. 10 Bogen in 8. 


baleich bie weiften der bier geſammelten Schul⸗ 

ſchriften vorher nicht gang unbekannt waren, 

a ſo ſind ſie doch, als kleine Schriften, nicht fo: allge⸗ 
"mein: bekgunt geworden, als ſie es nach ihrem ge⸗ 
meinnügigen Inhalt verdienen. Der Hr, O. C. R. 
wperdient daher für dieſe Sammlung den Dank aller 

. feiner Amtsbrauͤder, die yon sinem Mann von feinem 
Anſehn und feinen ‚Einfichten um fo lieber Winfe 
nd. Belchrungen, annehmen, da fe eben durch feine 


Autorität, fich in den baupsfächtichfien und ange⸗ 


aehmfien Theil ihrer. Amtsführung,,. in Erflärung 


= 33 Claßiker — die Verunglimpfungen, die 
— dex nenern Paͤdagogik ausmachen, 
Bu ae en Es fen. uns Daher erlaubt, jedes 


: Sammlung einzeln. durchzugeben. 
‘ T Gedanke en über die Methode beym geograr 
a —— 1779. — Ohne geographi⸗ 
ſche Kenneniß iſt der Menfch ein Maulwurf Der, 
vorwärts und um fich zu ſehn, fein Log, aufs 

= zumüple, ; Die Geöguapbie aber Fann fräb mit 
‚einem „Rinde gerieben werden, felbft vor Dem 
Syrachunterricht, ‚weil die Frage: wo, bin ih? die 


erſte ſey, die fich dem zus denfen Geginuenden Mew | 
* allein ber geegrapbiſche ae u 


ſchen 


⸗ 


un 


« 


— 
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Se Friedrich Gebiele, 23 - 
möhe relativiſch feyn.  Eun. gebe es aber bey der 
Geographie vier Relationen, des Alters, des fünfs 
fehung des Alters. brauche das Findifche, Knabeu⸗ 
und Sünglingsalter eigne Geänzlinien der Geogra⸗ 
phie. Mathematiſche Geographie gehöre für Kin⸗ 
der und Knaben gar.nicht — Nach ihrem ganzen 
Umfäuge freylich nicht: allein ſollte es nicht auch 
noͤthig ſeyn, ader faun man der Nothwendigkeit, 

zumal bey einem wißbegierigen Knaben, ausweichen, . 
die Vorſtellung Der Kinder Yon der Erde überhaupt 
30 berichtigan? Und kann man dieſes, ohne ihuen 
aus Den faßlichſten Gründen begreiflich zu machen, 
daß Die. Erde nicht eine gränzenlofe ebne Fläche, 
 fendern ein runder Köeper ſey? Und fhon dieſes 
iſt ja mathematiſche Cheograpgke, Wie will man, 
beym Gebrauch der Charten, der Frage ausiweichen, 
was bie Zahlen am Rand Barfelben zu bedeuten ha⸗ 
ben, ohne wenigfiens im. Allgemeinen etwas von 
den geographiſchen Maaſen der Breite und Länge 
zu fagen? Auf. Pünftigen Stand Fann: man begm. 
Vortrag der Geographie bey einer vermifchten nr. 
send im Öffentlichen Schulen nicht Rücklicht nehmen. 
Wichtigkeit ber Zeit Sfr: einem Lande die gmpe 
wllen Zeitumpände und öffentlichen Begebenheiten. - 
An wichtigen iR Die Relation. des Orts, Der B. 
will; daß man die Geographie mie dem Ort des 
Anfenshaltes aufange, und dann gleichſam analytiſch 
au das Vaterland und Übrige Deutſchland foregehe. 
Freylich muß der Knabe vorzüglich feinen Geburts⸗ 
ort und fein Baterland kennen: aber eine: fo: ganz. 


iflitte Topographie des Ortes und Befhreibung. : 


des andes, ohne das Werhältnig gegen den Kreißv 
den Kreiſes gegen Dentfihland, und Deutſchlandes 
.. Ba gegen 


ss 
. q 


2 Gefürriite- Schuitchrtſten 


gehen das Abtige Eurvpa, giehe doch wuhrhich wie 
‚tinfeltige, mangelhafte Morftsllungen; : Nimmer⸗ 


- mehr würden wir uns ensfchließen Youuen, Die Geo⸗ 


graphie mie Berlin anzufangen, ohne dieſes alles 
vorauszuſchicken. Der: Berf. erinnert: dabey ſehr 
weidlich, Daß diefer Vorſchlag gar nicht den geogra⸗ 
phiſchen Schriftſteller, ſondern blos den geogra⸗ 
pbiſchen Lehrer angehen ſolle. Dieß hat Hr Vil⸗ 
laume nicht bedacht, der ohntaͤngſt eine Geographi⸗ 
nach dieſer Idee eſhrebe 3 in einein ſo auge 
den Mißverhaͤlmiß unten :alfeu 
— -Wranchbarfeit if: —— 08 ferner nicht 
blos Sache bes. Gebächmilfes, ſondern wiehneht den 
 "Yiagination ſeyn. Das koͤnnie nun zwar durch 
— rende Hinweiſung auf gut Uluminiete Char⸗ 
eben: der B. ſchlaͤgt aber nach ein anderes 
Ri vor: Der Lehrer ſoll die Charte eines Landes, 
nur im Groben, mit Bemerkung der Fluͤſſe und 
Haupiſtaͤdte, auf⸗ die Tafel zeichnen, fie wieder weg⸗ 
.Töfhen, und: dann dem Schaͤler ſolche nach eichnen 
luſſen. Wenn das Selbſtzeichnͤn, wie wir nicht 
AMugnen wollen, ein Witel. ſeyn ſoll, Den ſinnlichen 


Eindruck von einer Sache bleibend fr bie Einbil⸗ 


dangslraft wmachen: fo: warden wir lieber gerades 


zu das Kind die Landcharten, als eine ohngefaͤhre 


Handzeichnung auf.der Tafel, im Kleinen. nachzeich⸗ 
vien-Idlfen.'.- Allein wie viele Länder. haben, denn fo: 
ausgezeichnete Gränzlinien, role eswan. Jialien, 
Sumen oder Norwegen, daß fie‘ fidy der Einbu⸗ 
dungskraft Teicht einpraͤgen feßen. Daß uͤdrigeys 
der Vf. Die einfähtigen geographiſchen Kinderfpiele, 
Deren der Ren woßl ſchon im: halhes DuGend- für 
die: A. d. Bi angezeigt bat; als unnuͤtz ‚und nache 
cheug verwirſt⸗ bagen wir wer ‚en aan 
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Samen, wie ber Verf. vorſchluͤgt, die der Lehrling 


ausfüllen ſoll, haben wie neuerlich zwenmal unten J 
den Haͤnden gehabt, wenn wir uns recht entfimi - 


nen, Das letztemal von Hra. Schild in Deſſau— 
4. Lieber die Verbindung des wiſſenſchafr⸗ 
lichen und philologiſchen Schulunserrichran 
Eine vortrefliche Abhandlung! Um den: beyden Er⸗ 
wenen des oͤffentlichen Schutunterrichts zu vind 
und zu wenig Latinitaͤt zu: treiben, und Iareinifche 

Schriftſteller zu: leſen, aus zuweichen; verfiel man 
neueriich darauf, "den. philologiſchen und: wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht dergeſtalt zu: verbinden, daß 
man Die alten Autoren aus den Schulen verbannte, 


ſtatt derſelben ateiniſche Schulbaͤcher Anfahrte⸗ u 


und beym wiſſenſchaftlichen Unterricht Die lateiniſche 
Sprache: brachte, und alſo die Sprache nebenher 
mi den Wiſſenſchaften zu legren glaubte. Allein 

man vergaß, ſagt Hr. ©. ſehr richtig, daß nur das 
Daſeyn der alten Schriftftelfer fetbft dem Studium 


ihrer Sprache Werth und Wichtigkeit giebt, daB 


alle ſtatt Ihrer einzufigrenben Lehrbuͤcher, wenn fie. 
gehan richtig feyn follten, barbariſch; wenn elegant, 

ungenau werden mußten ;. daß alles Lateinplaudern 
über Sachen, wovon die Römer weder Begriffnoch 
Wort haben; Fein’ Erfag waͤren, und daB, um latei⸗ 
niſche Lehrbuͤcher zu verſtehen, es der Mühe nicht 
werth fen, Latein zu lernen, und daß man durch ſie 
und durch Sprachuͤbung nimmermehr in den Stand 
Isıme, die alten Schriftſteller zu verſtehen. (Und 
doch ſah man ohnlaͤngſt einen jungen paͤdagogiſchen 
Schriftſteller die lateiniſche Sprachmethode Als die 
zuraͤglichſte, Das Studium der alten Lieteratur Und: 


tefung der Claßiker zu befördern, aus vorgeblüher 1 


eigener Erfahrung anpreiſety, und einen Audern, 
. | Br , der. 


. 


26 Geſammlete Schuffgeifien 
der nicht Schulmann iſt, und die Wien aus eigner 
eſung nicht kennt, mit einem Auathema der Blinds 

heit für, den, der ‚nicht glauben will, Sffentlidy bes 
Natigen!) Gleichwohl niuß das Studium der Als: 
‘sen. feinen Werth Debatten, ſonſt iſt «5 um wahre 
geündliche Gelehrfamfeit geſchehen: denn bie alte 
Literatur: ift und bleibt die Quelle unſrer Wiſſen⸗ 
Haft: durch fie. werden alle ſchlummernde Geiſtes⸗ 
kraͤfte geweckt And Die Beele zu allen möglichen Wi 
fenfchaften. vorbereitet. Daher waren bie größten 
Gelehrten in allen Fächsen immer zugleich gute Hu⸗ 
.* Maniften, ‚und hatten fich eihft Durch das. Studium 
der alten Sprachen darzu vorbereitet, Dieß muß 
: Daher auf Gelehrten: Schulen Hauptfache, und Die 
-  Sränzlinie zwifchen ifnen und ‚den Univerſitaͤten 
bleiben. Sollen aber über der alten Litterame Die 
wifienfchaftlichen Kenneniffe ganz verabfäumt wer⸗ 
ben? Dein, fondern was davon zur Morbereitung 
anf die Univerſitaͤt noͤthig iſt, Tann, umgekehrt, 
durch die Sprache und bey den Sprachen gelehrt. 
- werben. ‚Einige Difciplinen, wie ſich — aus⸗ 
druckt, koͤnnen ohnedem nur aus den Alten erlernt 
verden, als alte Geſchichte, Geographie, mytholo⸗ 
giſche und antiquariſche Kenntniſſe, und alte philo⸗ 
ſophiſche Geſchichte, und dieſe raͤth denn der Verf. 
aus den alten Schriftſtellern ſelbſt oder aus Bis - 
‚erw, die aus ihnen gezögen find, wie des Verf. 
‘, kiftoria philofophiae antiquae. aus dem Cicero, 
zu lehren. ( Dieſer Unterricht wird aber nur geles 
gentlich und unzufammenhängend ſeyn Fönnen, wel⸗ 
‚Ges er auch ohne Nachtheil ſeyn fann.) Andere 
Diftiplinen aber. fteßen mit den alten Schrififtellern 
eben nicht in genauer Verbindung, koͤnnen aber Doch 
‚ In dieſer Wesbindung gelehrt werden, und * iſt 


u u 


bilos 


⁊ 
⸗ -. 


0. 8% 
I 


Vbiloſophie (Dotpemarit-nimm,der Dr wie bilig, 


gus), deren. Elementgrkenniniſſe, und Die Logik ins⸗ 


beſondere, der V. hauptſaͤchlich ‚ben-Lefung einigen 
Dialogen bes Plato will gelehrt haben. Uns thut 


es leid, Daf.Nar Ve, wie es ſcheint, aus perſoͤnlichen 


Veranlaſſungen, hier hlos ben dem Pam ſtehen 


Bleibt, und des Cicero bios als Pehikel zur Rhet 
rit erwähnt, des. doch auf Schalen weir häufigen 


gelefen wird als Pinto, und von. dem: ſelbſt Die Fleis 
nern, philoſophiſchen Schriften, der, groͤßern wicht zu 
gedenken, dem Lehrer zur Logik, Pſychologie, natuͤr⸗ 


lichen Theologie und Ethik Stof an die.Hand geben, -_ ' 
gb gegründet .aber ift Die. Bemerkung des Perf. 


aß dergleichen gute Vorſchlaͤge freylich einen dehren 
yorausfegen, der mehr. gls. bloßer tinguifte ift — 
Hofopbifche Geffhichte und eine mohlnerdanre 
bilnfopbie im Kopf bat. - Leider aber find :unfeg 
— — der Kuͤrz en itzt 
diert, oft Keins von benden!: „IA. Hoffnung 
and. Furcht, Lob. und Tadel, auf der Waage 


* 


des Pidagagen. "Eine fcharflinnige — | 


paͤdagogiſche Abhandlung. Nach einer ſehr ger 


nauen Unterſuchung über bie Natur und Wirkungs⸗ — 
are von Furcht und Hoffaung, wird eben fo genag . 


beftimmt, wie Pädagogen.beydes aumenden muͤſſen. 
Hoffnung ift gin mehr treibendes, und Furcht ein 
mehr zuruͤckhaltendes Priucipium: beyde find fos 
wohl pofitin als privatio: es, giebt Hoffnung und 


darcht Der Fortdauer, des Aufboͤrens und des Zus 
wachfes.. Beyde find ſowohl finnlich als geiſtig. 


Furcht wirkt gemeiniglich ‚mehr als Hoffnung, zus 
mal je. fiianlicher Dex Menſch ift; je aufgeflärter er 
ober ift, je mehr Wirkungsfreiß gewinnt Die Hoff⸗ 
nung. u. ſ, w. Die paͤpagogiſche Anwendung Da 
. J J N | | Praͤ⸗ 
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» and Belohhnung gezogen haben, und Seit 


beurcheilt er, wie 


Er u Seſanmlete Ehheſcheun 


—5 kan man ſich von ſelbſt vorſtellen. Die 
. wwichtigfie Regel iſt? der Etjieher darf die Hoff⸗ 
hung nie ale zuruͤckhaltendes und die Furcht nut 
böchft felten- ale reibendes "Präteiphinm brauchen. 
Die fo Febr gemißbrauchte Regeti man muß die 
Kinder mit Site jtepen, iſt in dem Stan unver⸗ 
‚Wänftig, wenn dran durch lauter Hoffnung 
ein kein 
ſaures Geſicht/ Beine Strafen, Leiten Gebrauch 
der Furcht verſlatten will, "da doch der Schoͤpfer · die 
Furcht als eint ſtarke Triebfeder in uuſre Natur ges 
degt habe.‘ Kinder, t Juͤnglinge, muͤſſen durch 
ſinnliche Furcht und ffnumg gelenkt werden; doch 
iſt jene auch bey Singen noch am unſchaͤblich⸗ 
len} weil der Zögling ſte An’ kaͤnftigen bürgerlichen 
; geben uͤberall, dieſe aber ufferſt ſelien wieder finder, 
Ein Erzieher, der ee dem Kängfinge bie ſulnliche 
Hoffnung Ho nießr € mſtammt, und fie wohl gar 
zum Zuructdanen —5— iſt ein moruliſcher Miords 
Brenner, "Die" Taͤudeleyen imit goldnen Pünften 
und aa Yerdiffer ———— 


„es: verdienen: 






‚ der Kürze wegen, das: Uebrige I nad nachpttleferd | 
uͤberlaſſen: ſo wie wir uns aus gleicher Urſache ent⸗ 
halten, gegen anche Süße, z. B. daß beydes, 
Tugend und Laſter, ohne Hoffmung anmoͤglich waͤ⸗ 
den; daß man ſich aus der Kindheit nur der unan⸗ 
enehmen Eindrücke etinnern könne, weil dieſe aͤber⸗ 
18 ſtaͤrker auf uns wirkten, andre Leute wiſſen 
fih aus hrer Kindheit nur eines Feſtes zu erinnern, 


Dem fiebeywohnten), daß dieſes dahet komme, weil 


bie’ Worftellung eines Uebels als einer Privadon 
Coft ift es mehr) immer dunkler und verworsener, 
B ei eines properonkihen Guten ro; verinord 
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gene ſinnliche Vorſtellungen aber ſtaͤrker auf uns 
wirkten; daß unter den Gegenſtaͤnden der geiſtigen 
Furcht auch die Strafe eines ſchriſtlichen Äufſabes 
über die verlegte Pflicht, und die. Strafbarkeit dee 
- Verlegung (deſſen moralifchen Nutzen wir durchaus 

bezweifeln) und.die Berweifung aus gewiſſen Lehr⸗ 
Runden erwähnt wird, u. ſ, w. einige Bedenklichkei⸗ 
ten zu aͤußern. IV. Praktiſcher Beytrag zur 
Merhodik des oͤffentlichen Schulunterrichts. 
©. 75-177. Der Verf, beſchreibt hier die von 
ihm an feinen Schule geiroffnen Einsichtungen und 

ethoden, mehr um Rechenfchaft abzulegen und ber 
lehrt zu werden, wie er ſich fehr beſcheiden ausdruͤckt, 
ats” ſeibſt zu belehretz, und auf Erfinderruhm As 
ſpruch zu machen, der bist nie ſtatt habe — aber 


au mit in der Abſicht, (wir Bedienen une feinen 


Worte) um die. pädagogifchen Markeſchreyer, die 
von ihrer Bude: herunter ihre wunderthaͤtigen Par 
naceen ausrufen, und auf die alten Schulen gie 
hoͤhniſchem Mitleiden berabfehen, zu übergeugen, 

Daß dieſe Schulen nichtsweniger als Augiasſtaͤlle 
find, für deren Reinigung fie fich zum denen Here. 


Eules ankuͤndigen. Wuͤrdige Schalleute werden, 


wie Der Her. ſich freuen, dem wackern Wianne in ſo 
mauchen; Wege feinez Anuafübrung zu’ begeguen. 
- Mir können des Raums. wegen nur meniges aus 
ziehen. Die Abfchaffung aller koͤrperlichen Stra⸗ 

. fen in untern Claſſen bey einein ſo nermifthten Haus 
fen von Kindern has deu. Bf. noch nicht möglich ger 

funden. Ex. has eine manatliche Confur aller Lebr⸗ 

linge aus allen Efafien eingeführt, die aus Den von 
deu Lehrern. täglich über Aufführung, Aufmerkſam⸗ 
teit und häuslichen Fleißz geführten Beurtheilunger⸗ 
liſten gezogen, man Den Lohrern wausfrisben. 2ER | 


o Sanniae Sue 


Sthller mit nach Haus gegeben werden: auch bar 
er alle ſechs Wochen in allen Elaffen ein foͤrmliches 
Erxomen; bey Gegenſtaͤnden des Unterrichts, aus 
denen fuͤr Nichtſtudirende kein oder geringer mate⸗ 
rieller Nutzen zu erwarten iſt, z. B. der lateiniſchen 
Gxrammatik, ſucht er deſtomehr formellen Nutzen 
zu bewirken, Anregung, Bildung und Richtung der 
verſchiedenen Seelenfaͤhigkeiten. Er laͤßt in dem 
hoͤbern Claſſen, zur Uedung des Gedäaͤchtniſſes, 
Stuͤcke der Alten, und beſonders jede Woche eine 
Horaziſche Dde auswendig lernen und deklamiren. 
Die griechifche Literatur wird inte befondern Eifer 
getrieben; und Homer in der zweyten Elaffe fortwaͤh⸗ 
gend eurforifch- gelefen, und jede Stunde 100 Verſe 
abſolpirt. Es find. bereits U: d. B. B. XLVIIi. 
S 309. dem Verf. Einwendungen gegen die Möge, 
Hchfeit und Nutzbarkeit dieſes Schhelllefens gemacht 
worden: wir wollten wünfchen, Daß es thnr-gefällig 
geweſen waͤre, ſich bey dieſem zweyten Abdruck 
daruͤber zu erklaͤrn. Mur finden wir hier die: 
150 Verſe auf 100 reducirt. Recenſenten, der 
auch erwachſenen Leuten griechiſche Dichter erklaͤrt, 
iſt es ſchlechterdings undegreiflich, wie in Serunda 
Cund in Tertia wird das Griechiſche erſt angefan⸗ 
gen) 100 Homeriſche Verſe nur mit einigem Nutzen 
geleſen werden koͤmen. Laͤßt ſich ein richtiger Ver⸗ 
ftand des Dichters ohne hinreichende Keunmiß ſeiner 
Worte denken? Und laͤßt ſich die bey einem Setun⸗ 
daner in dem Grad vorausſetzen, daß fein Wort 
einer Analyſirung, Etymologie, Beſtimmung ſeiner 
Bedeutung und Eroͤrterung des Dialekts weder 


I | Mythologie noch Dichterfptache eine Erläuterung. 


noͤthig haben? Oder kann man das alles ben geuten, 
die erſt vor einem odet tie Sben die A 





Ber griechiſchen Sprache anfiengen,:fo ficher yoraus: 
fegen, daß man fie in einem weg, es fey aus eigner 
Einfiche oder einer beygedruckten Verſion überfeßen . 

laſſen kann, ohne nach diefem allen zu fragen? 


Wenn aber Worterforſchungen und Erläuterungen 
nöchig find; und man übergeht fie aus der Begiers . 


De viel zu lefen: was in aller Welt kann denn das 


- Bielfefen für einen Außen haben? Wo Bleibe bey 
Diefer Eilfertigkeit Die verfprochne ‚Verbindung des. 
wiffenfchaftlihen und philologifhen Unterrichts! 

Difnius gab wohl eine goldne Regel: non multa, 
ſed multum., Wie gefagt, wir hätten uns hierüber - 
von einem Manne, deſſen Anfehn wir fo gerne folgen, 
beledren Jaffen mögen. Die alten Dichter werden‘ 
fo gelefen, dag man das Sylbenmaas durchhoͤrt. 
Zur Philofophie und Rhetorik ift Feine eigne Stuns 
- De, fondery fie. wird, fo wie philsfophifche Geſchichte, 
Myıhologie und Alterthuͤmer, ben Erklaͤrung der 
Alten mitgenommen. Zeitungsftunden merden in 
den untern, aber nicht in Den obern Etaffen gegeben, 
welches uns werfehrt zu feyn duͤnkt. V. Geſchichte 
des Friedrichswerderſchen Bymnafiums — 
ein Programmi ben deffen bundersjäßrigen Jubel⸗ 
feyer. 1781. ſ. A. d. B. Anhang zum XXXVH- 
LUB. S. 657. Als das Gymnaſium fo herunter 
war, daß 1770 in den zwey obern Claſſen 2, in Ter⸗ 
tia 3, in Auarta 6, und in allen, mit Einſchluß 
der Currende, 44 Schüler waren: veranſtaltete das 
Dberconfiftorium durch den Probft Teller eine Vi⸗ 
fitarion. Deffelben, der in feinem Berichte auf Abs 
fhaffung der Alternation in Befegung der Lehrſtel⸗ 
len mit lutheriſchen und reformirten Lehrern, und 
auf Waͤhlung des gefchickteften, ohne Rücklicht dei - 
Confeßion drang, in weiche aber Nas veformins I 
on P - — ir⸗ 
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Rirchendirectoxium, auf geſchehene Communicati 
a Im Jahr des Subilgume waren 
in Prima wieder 16, und übefhaupt 131; 1789 
aber 261: Schoteren. . Die Bereinigung der beyden 
‚Gpninafien geſchah 1746: und das neue Gebäude 
des Friedrichſtaͤdtiſchen, deſſen das Friedrichswerder 
ſehr bedurft haͤtte, wurde verkauft. VI. Gedan⸗ 
ten uͤber die Gedaͤchtnißuͤbungen. 1782. Zus 
erſt einige feine pinchologifche Bemerkungen uͤber 
das Gedaͤchtniß — Kein’ Seelenvermoͤgen iſt wer 

niger Naturgaba als dieſes: der Menſch muß ſich 

foiches ſelbſt ſchaffen, Durch wiſſentliche oder unbe⸗ 
wußte Uebung. Erſt wenn das Kind eine Menge 

Begriffe, die es zuſammenreyhen kann, aufgefaße 
hat, entſteht Gedaͤchtniß bey ihm und waͤchſt mit 
Dem Wachsthum des Ideenvorraths. Dann Ges 
fhichte der Mnemonik. Fehler in den gewöhnlichen 
Gedaͤchtnißuͤbungen, 3.9. Daß man mehr das Zei⸗ 
chen⸗ als das Sederähunib übe, bey welcher Ger 

legenheit der Verf. gegen Das Diemoriren der ‘Bor 
caͤbeln eifert, beynabe mehr als wir gerne ſehen; 
denn er nähert fih in feinem Eifer der. Sprache der 
pädagogifchen Projektmacher, die unter feiner Würy 
de iſt. Und endlich Regeln: Man übe das Ges 
daͤchtniß nicht zu früh, nicht-allein, fondern in Vers 
bindung mit mehrern Seelenvermögen, nicht auf 
. Roften andrer Fähbigfeiten, (5. B. des Gelhmads, 
bey Uuswendiglernung einfältiger Erinnerungsver⸗ 
fe) flets in Verbindung, mir dem Sachgedaͤchtniß, 
‚det, man laffe die Jugend nicht lernen, was fie niche 
völlig verfteht, nicht einzelne Wörter und Phraſes, 
fondern eine zufammenhängende Reyhe von Gedans 
Ben und Worten ; man übe auch Das Sachgedaͤchtniß, 
allein ohne Berbindung mit dem Zeichengedachinis 7 


I [\ 
\ 


von Friedrich Gedicke. 33 


d. i. man gewoͤhne ben Schuͤler, einen gehörten ‚ober 
geleſenen Vortrag im Zufammenbaug zu wieder⸗ 
boplen u. ſ. f. VII Vertheidigung des Lateins 
fhreibens und der Schulübungen datin, 1783 
iſt hauptſaͤchlich Stuvens mehr Dreifte als erhebs 
lihen Einwendungen entgegengeſetzt. Wenn fie 
durchgehends eine Beautwortung verdienten: fo har 
gewiß Hr. G. alles dagegen gefagt, was fich zur 
Wuͤrde des Sateinfehreibens und Redens, und. Der 
Schuluͤbungen darin fagen ließ. Wir müßten 
Gründe und Gegengründe abſchreiben und alfo zu 
weitläuftig werden, wenn wir einen Auszug geben 
wollten, und muͤſſen uns alfo defien enthalten, und 
die vortrefliche Apologie zum Selbſtleſen überlaffen. 
Zu den Källen, die der WB. Stuvens Anmaßunge 
daß das Bücherfchreiben in lateiniſcher Sprache fehr 
unnoͤthig fey, entgegenfeße, hätte er auch den rech⸗ 
nen können, daß afademifche und auch wohl Schul⸗ 
lehrer oft Amtswegen genoͤthigt find, etwas latei⸗ 
niſch zu ſchreiben, und wenn fie Ehre einlegen wol⸗ 
len, im guten tatein zu ſchreiben. Goll es denn ein 
Schulmann fogleich darauf zufchneiden,: daß fein 
Schulmann und afademifcher Lehrer aus feinen 
Schülern ausgehe?! Hr. St. wird, freglich fagen: 
elademifche und Schulſchriften koͤnnen deutfch ges 
fgrieben werden; und die Uiniverfiräten Deutſchlands 
werden fich vermuthlich nach der Schule zu Neuruppin 
tihten! VI. Gedanken über die Beförder 
sung des Privatfleißes auf öffentlihen Schu⸗ 
len, Ale Schulleute geben zu, daß Das rühmliche - 
Gedeihen eines Schülers hauptfächlich von feinen 
Privarfleiß abhängt: aber eben-fo gemein ift ihre 
Klage, daß. es fo gar ſchwer Hält, diefen Privars, 
fleiß bey der Schuljugend zu erwecken und zu befoͤr⸗ 
Aug.d. Bibl. XCi. B.i. St. - beim: 


34. Geſammlete Schuifchriften 
dern. Aeußerſt willfommen muß es ihnen alfo ſeyn, 
von. einem Amtsbruder von fo vorzüglicher Einficht, 
Thaͤtigkeit und Erfindungsgeift, Vorſchlaͤge oder 
Benyſpiele hierüber zu leſen. Der Gemeingeiſt ei⸗ 
nes leidenſchaftlichen und ungeheuchelten Privat⸗ 
fleißes kann nicht durch Befehle und Stubenaufſicht 


erzwungen werden, ſondern iſt Die Frucht des ers 


regten Ehrtriebes und der Nachahmung eines fleißi⸗ 
gen tehrers und einiger durch Fleiß ſich auszeichnen: 
Der Mitſchuͤler. Ben denen merden Cenfuren unb 
der Plug in ber Claſſe darnach eingerichte. Zu 
Gegenftänden defjeiben Braucht er Vorbereitung auf 
alle Lectionen, Wiederhohlung derfelben, welche das 
Durch erhalten wird, .daB zu Anfang jeder Stunde, 
einer von den Zuhörern Die Lection der vorbers 
gehenden im Züſammenhange wieder vorträgt, 
oder das vorige Penſum des Autors zurfammens 
: hängend interpretiet, und ein anderer nach dem 

Original deurfch Herließt, (und Doch koͤnnen in der 
nämlihen Stunde noch hundert neue Verſe aus 
Dem Homer gelefen werden ?). Berner verfchiedene 
ſchriftliche Wrbeiten, Weberfegungen der gelefenen 
griechifch s und lateinifchen Mutoren, mit am Rand 


‚gefchriebenen Commentar; fehrifiliche Ausarbeituns 


gen eines Vortrags aus Difciplinen, vierzehnrägige . 


eigne Auffäge über eine gegebne Materie, die ans 
| en zur Recenſion übergeben, und fodann beydes, 

Auffag und Critik, von. Dem Eurator öffentlich 
beurtbeift werden; wöchentlich eine deutſche, über 
ein felbft gewähltes Thema verfertigte und gehaltene 


Rede; wöchentlihe Memorirung und Declamirung 


einer Horaziſchen Obe,: oder eines andern Abſchnitts 
aus einem Mlaßifchen Autor; wöchentliche lateiniſche 
kuͤrzere Huffäge über eine vorhergehende tection, die 
J .. der 
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ber Sf. blos: unterſtreicht, und von,dem Berfertiger 
felbft verbeffern läßt, und dann oͤffentlich durchgeht. 
u. ſ. w. (dagegen aber werden gar keine Epereitid 
dietirt.) , Die häusliche, Lectuͤr wird durch eine von 
dem B. angelegte Leſebihliothek befördert, Collectat 
neenbücher werdeh revidiret, in den Ferien Uebers 
feungen aus Autoren, die nicht öffentlich geleſen 
werden, anfgegeben. Leſern von Metier werden 
die meiſten dieſer Uebungen nicht ganz neu ſeyn; 
fie werden: Die meiſten ſelbſt gebraucht haben; von 
andern aber wird ſie Mangel der Zeit des Lehrers 
in ‚öffentlihen Stunden abgehalten haben, die, 
um die Anwendung folcher Uebungen nußbar zur 
machen, nöshig ift. - Wir find vollfommen uͤber⸗ 
zeugt, daß, der Hr. O. C. R. nichts ſchreibt, mag 
uicht in feinem Gymnaſium wirflich ausgeführt wird, 
das wir aber deswegen für eins der vollkommenſten 
halten, Die wir kennen; aber abermals ift es uns 
unbegreiflich ,. wie fünf tägliche Sthuden (mehrere 
werden nicht gegeben) in denen fo: ſtarke Penſa vol⸗ 


lendet werden, überdem zu fo vielen Repetitionen, — . 


Cenſuren, Correcturen, Declamationen u, ſ. f. hin⸗ 
reichen Binnen! Wahrlich unſre Schulcandidaten, 
die ſonſt nach den Philanthropinen reiſen, ſollten 


ſich nach Berlin begeben, und ſich das Friedrichh⸗ 


werderfihe Gipmnafium und deſſen thaͤtigen Vor⸗ 
Beher zum, Mufter nehmen: dann wuͤrden unſce 
Säulen von den Reifen ihrer Lehrer Nugen: baben!. | 
IX. Einige Gedanten über die Uebung im: 
Sefen,: ; Die Kunft:gut. und mir Empfindung zu 
leſen, wird meiſtentheils in den Schulen, ſo wie 
uͤberhaupt bey unſrer Erziehung, verabſaͤumt. 
Sie kann nicht durch Regeln, ſondern durch Bars. 
leſen, gelehrt werden, one Urſache dieſer Bes 
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faumung aber ſucht der Verf, darin, dag man die 


Kinder zu früh, ehe fie noch genug finuliche Eins 


druͤcke und Sachkenntniſſe gefammier, vernünftig 


denken und reden Pönnten, lefen lernen Heß, und 


mit der Buchſtabenkenntniß und dem Buchftableren 
quälte. Man follre Kinder nicht vor dem zehn⸗ 
ten Jahr zum Leſen anhalten, 'und fie vorher, mit 
ſich, den Werken der Kunft, der Kenutniß dee Erde 
and Gortes befannt machen. - Denn Die natürliche 
Entwickelung einzelner Menſchen müßte eben den 
Gang gehen, wie die des ganzen Menfchenger 
ſchlechts — und der fen AinnlihegEindrud— Begrif— 

Streben feine Begriffe mitzutheilen — Sprache — 

ilderſchrift — Buchſtabenſchrift. Wir waͤren ſehr 


geneigt, dieſem. Axiom zu widerſprechen, wenn tig - 


uns nicht einſchraͤnken müßten. Muß der Gang, 
den dee Menfe in der Kindheit der, Welt nehmen 


mußte, Zeichen für Schrift und Sprache zu erfin⸗ 


Den, auch nothwendig der Gang feyn, die fhon ers 


fundenen Zeithen brauchen zu lernen? X. Einige 


Gedanken über den mündlichen Vortrag Des 
Schulmanne. 1786. Der Verf, will den afades 
mifchen unumterbrochnen Wortrag auf Schulen 

durchaus nicht geftarten, fondern will denfelben in 
Untersedung vermandelt haben; jener fen mehr dars | 


20 gemacht, Die unteren Geelenfräfte, befonders das 
Gedaͤchtniß, als die obern zu Befchäftigen, mehr 


unm ſinnliche als um Deutliche Sideen zu erwecken, 
. mehr das Willen als das Denken zu befördern. 
Es ergeht bier dem Verf. bey feiner unftcittig ges 


— rrechten Forderung, wie es uns allen gebt, daß wir 
- Bey Empfehlung einer guten Sache mehr zu ihrem 


Vorttheil fagen, als fih nad ſtrenger Wahrheit 
und sichtigen Erfahrungen fagen laͤßt. Chen — 
il h : 
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ſghrt ee fort, Bin ich fein Freund von ben fogenanns 


ten afademifchen Gymnaßen. Diefe Zuflitgte und ' | 
die Duafifiudenten auf deufelben And gewilfermaf 
fen Amphihien. Die Amphibien: mit ihrem zwar _ 


rothen aber nicht warmen Blute, find bekanntlich 
die fonderbarften Gefchöpfe unter allen Bürgern. deg 
Thierreichs, und R. kinneus war ifmen fo wenig 


hold, Daß er. fie vielmehr als die widrigfien und 


unmnuͤtzlichſten unter aflen Thieren beſchrieh. Der 


Schulmann fol fein tieblingsftudium merken laſſen, 


fondern Eemeingeift befigen — und boch Pönnen wie 


uns, felbft nach des V. Grundfägen. und Forderun⸗ 


gen, keinen brauchbaren Schulmann denken, dem 


das Studium der Claßiker nicht Lieblingsſtudium 


wäre: und foll es wohl unrecht ſeyn, fich dieſes 
merfen zu laffen, um feine Zuhoͤrer mit gleicher Lieb⸗ 


baberey anzuſtecken? Die allgemeinen Eigenſchaf⸗ 
ten endlich Des Vortrags eines Schulmanns ind 


Richtigkeit and Wahrheit, Deutlichkeie, Deduung 


und Gruͤndlichkeit (beydes nur in gewiſſen Beftiuy 
mungen) und. Lebhaftigkeit ohne Aengſtlichkeit, 


Am Ende macht der V. die erſte milde Stiftung fuͤr J | 


kin Gymnaſnim, ein. tegat won jährlichen 100 Tha⸗ 


lern des fel, Geb. Rotb Duls, iu. Prämien für die 
vorzäglichfien Gymnaſiaſten, befaynt, XI. Zinige 


Gedanken über Schulbücher und Rinderfchrife 


ten. 1787. Sehr gegründete Klagen und Spoͤtte / 


zeyen über die zahlloſe Menge groͤßlentheils elender 
Kinderfchriften‘, Die jede Mefle, wie die Fluch des 
Meeres, auswirft. Richtiger Unterſchied unter 
Leſebuͤchern und Lehrbuͤchern, (den manche paͤdago⸗ 


giſche Schriftſteller aus den Augen ſetzen). Elende 


Beſchaffenheit vaeler noch itzt gangbarer Schulbuͤcher, 
ſonderlich zut Uebung im I; 
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den untern Claſſen. Wnfchiflichfeit uud Sqedlich⸗ 
keit der Leſeuͤbungen aus dem Catechiſmus und der 
Bibel, wobey der Verf. in die Worte ausbricht: 
„Großer, weiſer, unſterblicher Luther, lebteſt du 
wieder auf, du wuͤrdeſt ſelbſt erſtaunen und zuͤrnen, 
daß man nach faſt dreyhundert Jahren noch mit ab⸗ 
goͤttiſcher Verehrung jedes deiner Worte, als waͤren 
es Worte Gottes, betrachtet, und Kinder auswen⸗ 
dig zu lernen zwingt, was weder fie, noch ihre 
Schulmeiſter verſtehen und daß man von den erften 
Kinderjahren an recht gefliffentlich Daran zu arbeis 
ten fcheint, den lebendigen, mohlthätigen Geift dee 
Meligiön zu tödten; um nur den todten einbalfamirs 
ten Buchftaben-zu erhalten.” Wohl hundertmal 
bat der Rec, auf ähnfiche Art Die abergläubifche Ans 
haͤnglichkeit gegen den Lutherſchen Eatechifmus bei 


‚ feufit, der, nach allen Seiten betrachtet, für unſre | 


Zeiten das allevelendefte Lehrbuch der chriftlichen 
Meligion iſt, das ſich nur gedenfen läßt. Der V. 
ſchließt mit Grundlinien zur Einrichtung guter Schul⸗ 
bücher und Schulausgaben der Claßiker, und wuͤnſcht, 
daß in jedem Lande, unter der Aufſicht der. Landes: 
regierungen, die Herausgabe eier Reihe plaumäfs 
"fig eingerichteter Schulbücher duch Prämien befoͤr⸗ 
dert werben möge, Eine Kette ſolcher gleihförmis 
gen Schulbuͤcher für. die Schulen eines. Landes hat 
allerdings ihre vortheilhafte Seite: allein, wozu die 


unendliche Vermehrung von Schulbüchern, deren 


wir, in manchen Faͤchern, bereits fo viele Gaben, 
daß einem Schulmann oft Die Wahl der beiten ſchwer 


wird? Der Mugen eines guten Schulbuths hänge 


ja oßnedies von dem Geſchicke des Lehrers ab, unter 


Defien Vortrag das befte Lehrbuch unnüg, und Das 
ſchlechteſte brauchbar, wenigſtene unſchädiuich wer⸗ 
den 


a 
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denkaun. Iſt das, was unter obrigkeitlichem Ehnflu 
geſchrieben wird, immer das moͤglichſt beſte? Un 
wäre. eine ſo einſchraͤnkende Vorſicht von der Fibel 
an ˖ bis zur. Vorbereitung aufs akaͤdemiſche Leben, 
nicht ein Zwang des einſichtigen Schulmanns mehr 
und eine Verpflichtung auf eine zweyte Gattung 
fombolifcher Bücher — mwenigftens waren dieſe bey 
iheer Entſtehung eben fo gut.gemennt, als es diefe 
‚neuen ſyniboliſchen Buͤcher des Söulunseriges es 
nes Landes ſeyn tollen. I 


Es folgen nun noch. fünf Schulreden, die ber 
Hr. O. C. R. theils bey der hundertjaͤhrigen Jubel⸗ 
feyer des Gymnaſiums 1781, theils bey. dem Abs 
ſchied eines. abgehenden und der Einführung eines 
neuen Lehrers, theils aber bey dee Entlaffjung einis 
ger Gymnaſiaſten auf die Univerſitaͤt, nach geendige 
get Prufung, gehalten hat. Der Raum. eraubt 
uns nicht, jede derfelßen einzeln durchzugehen. “Sie 
find aber alle ipree. Verfaſſers würdig, athmen Ges 
füht der Würde und Wichtigkeit des Schulamtes, 
und Liebe zur Jugend, die ſich in Winke und Fee 
nungen für, ihre fünftige Laufbahn ergießt. 

zuͤglich ſchoͤn aber iſt die Jubelrede des — 
die erſte und laͤngſte, van den Freuden des 
Schuimanns, die billig alle Schulfente leſen ſoll⸗ 


ten, ſonderlich in den Augenblicken, wo Verkeunung 


und Undank ihr Herz zum. Mißmuth Riemsat,, und 
für die Freuden ihres Standes verſchließt. Auch 
Diejenigen , die fich in des TB, individuellen. beſſern 
tage nicht ſelbſt befinden, - werden dur - ibn auf 


Betrachtungen geführt werden, Die eine erſchurerte 


Zufrie donbeit herſtellen © Können, 


Dans — | In Biber 
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aut tutzgeſtielten und oben ſehr rauchen Blaͤttern 
und Blumentrauben am Gipfel der Zweige, die, ſo 


fange fie ganz jung find, ganz rauch find; Echites 
domingenfis, mit furzgeflielten oben rauchen Blaͤt⸗ 


tern, und kurzen Stielen mit wenigen Blumen it 


ihren Winkeln; Caflia fennoides, mit drey Paaren 
umgekehrt eyrunden Blaͤttchen ohne Einſchnitt am 
Rande, und einem Druͤschen zwiſchen dem unter⸗ 
ſten; Panicum maximum, mit einer langen auf⸗ 
rechten Riſpe am Gipfel des Halms, deren Aeſte 
weit ausgebreitet ſind; Solanum corymboſum, dem 


Bitterſuͤß etwas aͤhnlich, aber mit glatten einfachem 


Blaͤttern ohne Einſchnitt am Rande; Oſteoſper- 


mum caeruleum, Mebricht; init gefiederten am Rande 
behaarten Blättern; Galega ochroleüca, rauch mig 


gefiederten Blättern, ohne Einſchnitt an ihrem Rande 


. and’ mit geftielten Blumentrauben in ihren Win⸗ 

. Jen; . Crepis albida, Mebride: und haatig, mit 
ſpatelfoͤrmigen Wurzelblättern; Caflia crifta, eis 
ganz glatter Strauch mit 7-9 Paaren Jänglichtet, 
numpfer Blättchen. und einem Drüschen zwiſchen 


Den unteeflen; Geranium revolutum, haarig. mit 
3-3 Blumen auf einem Stiele, und in mehrere 


ſchmale Stüde getheilten am Rande umgerollten 


Blaͤttern; Geranium glutinofum, mit Blumen⸗ 


* :belden; und gefielten, besgförmigen, in den abpen 


getheilten Blaͤttern; Medicago carftienfis, mit . 


- Fünetenfärmigen Hilfen, (harfggacten Mehenr 


3 


Blaͤttchen und aufrechten Stengeln; Aftragalus hians, 
mit hängenden Hülfen, die zunähft au. der Math 


- ganz offen ſtehen; Geum aleppicum, weißhaarig 


und mit Blätteen, von weichen bie unterſte gefie⸗ 
dert, Die obere dreyfach, die obesfle'ganz einfach find ; 
. Zoeges aleppicg,. mit geſiederten Blättern ur 
Zu EEE ſranz⸗ 
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franzten Kelchſchupen; Andromeda lucida, mit 
lanzettfoͤrmigen glänzend glatten Blaͤttern, und eins .\ 
zelnen Blumenteauben-in ihren Winkeln; Artemit 
fia hifpenica, ganz glatt und geruchlos, init geſte⸗ 
Derten "Blättern, und fugeleunden Blumen in ihren 
Winkeln; Phyfalis proftrata, mit ſehr weitſchwei⸗ Ä 
figem Stengel, klebrichten, eyeunden und langitieis ° .. 
gen Blättern und Stlelen mit einer Blume in-ihten 
Winkeln; Solarum. enucleatilfimum, eine feßt 
dornichte Staude mit tauchen, herzfoͤrmigen und in 
Lappen getbeilten "Blättern; "Robinia.veficaria, mit 
aufgeblafenen Huͤlſen; Roſa peruviana, mit zufen 
mengezogener Blumenriſpe am Gipfel des Halms und 
4-8 blumigen Aehrchen; Phleum aſperum, mit 
aufrechter, aͤhrenfoͤrwiger, Dichter, glatter und wal⸗ 
zenförmiger aber breitgedruͤckter Blumenrifpe; 
Schoenus umbellatus;, mit dresfeitigem Helm, eis 
nee Blumendolde an deſſen Gipfel, von welcher Das . 
mittlere Köpfchen feſt aufſitzt, und zieinlich gleiche 
breiten: glänzenden Blättern; Dolichos acinacifor: 
mis, wit gefchlungenem. iStengel,‘ blumenreichen 
Krauben im Winkel der Blätter, und breitgedruͤck⸗ 
ten an einer Nath dreyrandichten Hülfen; Boletus - 
einnaimomeus, geftieft und zimmtbraun, mit trich⸗ 
terfoͤrmigem Huthe, (hier mit Farben abgebilder); ' 
Zichen perforatus, lederattig, oben graulicht, unten 
Abwargy. an Den änßerfien Eden pomeranzengelb, 
aud: mit ſchwarzen Haaren eingefaßt, (auch abgebil⸗ 
%); “Afplenium anguftifolium;. mit: gleichbreits 
Langenfoͤrmigen Bläutern oßne Einſchnitt am Rande} 4. 
endon . Bomliforme, im ganzen Haufen, - ° 
pomeranzengelb, mit eben fo. gefärbten Staibe, 
und geferbter Mündung (auch aBgebilder, niht eng 
‚Spbaeria?); Ipornoeshederacen, mithersföumige, u 
. , Fa . - .. 1 . 


x 
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halb been + ſelten fünflappigen Blaͤttern, und eipel 
wen einbiumigen Blumenſtielen in ihren Winkein ein 


“ Euphorbia linifolia, mit holzigem Stamme, ſchm 
laujetſoͤrmigen Blaͤtern, und einzelnen am Gipfel 


J feſt anffigenden Blumen; Nerium coronarium, 


ein Bäumchen mit lang lanzetförmigen Blaͤctern, 
und einblumigen Binmenftielem, die immer zu zween 
ſtehen; Piper medium, mit Inotigen-Stengelt und 
Aeſten, eyrunden, aber. fiharf zugeſpitzten 3—x 
nervichten Blättern ohne Einſchnitt am Rande, und 
einzeluen ˖ duͤmnen Blumenaͤhren, die ihnen auf eige⸗ 
nien Stielen gerade gegenüber ſtehen; Teucrium 
betencenefolium, (abgebildet) mit 4eckigen Aeſten, 
und rautenfoͤrmigen oder eyrunden, ſtumpf gejahn⸗ 
ten, und oben wie Sammt anzufuͤhlenden Blaͤttern, 
und aufrechten Blumentrauben am Gipfel der Aeſte; 
Dais laurifolia, mit lanzetfoͤrmigen Blättern, fuͤnf⸗ 
ctheiliger —— und zehen Staubfaͤden; Cy⸗ 
nanchum obliquum, rauch, wit geſchlungenem wei⸗ 
chem Stengel, und herzfoͤrmigen Blättern: ohne 
Einſchnitt am Rande; Lychnis grandiflora, mit 
großen Blumen auf furzen Stielen; Delphinium 
arceolatum, mit. bandförmig in fünf Stüde ges 
theilten Blättern, und aufeechten einfachen Blumen⸗ 
srauben am Gipfel der Stengel; Croton puncta- 
tum, ein aufschts Baͤumchen mit ehrunden 
beftäubten Binmenblättern ohne Einfchnise omg 
. Bande, und aufrechten Blumeutrauben; Hyptiz, 
‚eine neue mit Dem rer uabe verwandte 
 Pflongengatung, bis fich durch ifte herabhaͤngende 
Staubkolben, ihren birufsrmigen Blumenkelch, ihm 
‚weit offeuſtehende Biumenkrone und die halb eng 
awengefpaltene: untere -Lippe an en untens 
Scheider: ber Werſ. beſchreibt zwo Arten, venti- 


cillata 








x 
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cillata nnd .capitata, aud die Gattung Begomih 
und ihre Arten beſtimmt der Verf. näher; von der _ 
leßtern führt er 9, nämlich ferruginea, ‚grandir 
folia, minor, achtifolia, pflabra, abaria, 
urticae, hirſuta und capenlis an; die dritte Linnei⸗ 
fe Art des Guggutholzes teenne er fehr richtig von 
Diefer Gattung, und nennt fie als eine eigene Gat⸗ 
tung, nach dem um Die Kraͤuterkunde ſehr verdienen 
Schoͤnbrunniſcheit Gaͤrtner Schotis; mit geiher 
Sorgfalt berichtiat er den Eharafter von Scilla 

hyacinthoides; Linnes Crambe fa&icofa br | 


er zum‘ Myagrum. In der vierten Abhandlung 


S. 171,— 185 beſchreibt Dr. Scherer einige 
SBerfuche, die er mit dem grünen Stoff auf. dem 
Töpliger und Karlsbade angeflellt hat; ung ſcheiut 
er.cher eine: Art Waflerfeide, als. ein: thitrifches 
Weſen zu ſeyn; Die Luft im ihren Zellen fand der Bi - 
bey feinen Verſuchen großentheils als Lebenstufe 
Im fünften Auffage, ©. 186 ; » 362, feht Hr. v. 
Wulfen: fein Verzeichniß merkwuͤrdiger Gewächfe 


aus Kaͤrnthen fort; nen find Arabis ophirenfis, mis . 


ungetheilten ausgefchweift gezackten Blättern, von 
weichen die am Stamme länglicht, die an der War⸗ 
get tellerrund find; Dianthus £fylveftris mit ſeht 
ſchmalen, fisifen und pfriemenförmigen Blaͤttern, 
und gekerbter Krone, umd ziemlich eyrunden ſehr kur⸗ 
gun Felchſchupen an der. Blume, Die meift nur ein⸗ 
zein auf einem Stengel ſitzt; Hydram papyraceum, - 
ſchneeweiß, ohne Stiel, und fo duͤnn als Papier, 
and oben: mit pfriemenfoͤrmigen ungeſpaltenen und 
geſpaltenon Waͤrzchen beſehztz  Kivela litacea, in 
ganzen Haufen, ohne Stiel, fo eich wie Wachs, 
mit flachhohlen lilafarbigen Schuͤſfelchen, Die einen 
aufgelaufenen Rand haben, und ceraſina, — 
a u 1. Hau 
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‚ Saufen, aber mit einem kurzen Stiel, und Firfihs 
roth oder eine Purputfarbe, birn⸗ oder glockenfoͤre 
mig, mit gezahnten Rande, (beyde wohl eher Ber 
cherſchwemme); Ulva ſtellata, mit angehaͤuften 
ziemlich eyrunden ganz einfachen Blaͤttern, und 
bdurchſcheinenden wie geſchwaͤnzte Sterne zuſammen⸗ 
geordneten Bläschen, und Fucus hypnoideis, mit 
Enorpelichten, fadendünnen, plattrunden geftederten 
Stamm und Jeſten; von vielen von Denen-vom V. 
‚erwähnten Gedaͤchſen ift ſchon Das merkwuͤrdig, daß 
er fie.in Kaͤrnthen gefunden bat, von andern ift Bes 
‚ .fihreibung und Charakter berichtigt und erlaͤutert, 
und von noch andern, als: einigen Arten des Ha⸗ 
nenfußes (rutaefolius, glaecalis und parnaflifoli- 
usy, von: Androfäce villoſa, einigen Arten des 
Steinbrechs, (adfcendens und ftellaris), der.Plan- 
tage fabulata, Pedicularis acaulis, einigen Arten 
des GSandkrautes (Polyginoides recurva, ciliata 
“amd multicaulis), einigen Arten bet Sterupflanze 
 _ Xbiflora und caraftoides), und von Cerafcium la- 
rifolium treflicde mir Farben erleuchtete Abbildun⸗ 
gen geliefert. Der fechfle. Huffaß, ©. 365 » ı 386, 
lieſert einige Beytraͤge zur gelehrten Chrogique 
feandaleufe, nänrlich die Gefchichte einer Fehde des 
Herausgebers mit Rranz, die ihm Verläumdung 
abnoͤthigte; freilich erfcheine darinn Der letztere wen 
ver von Seiten feiner botanifchen Kenutniſſe, neh 
908 Seiten feines Charafters im ſchoͤnſten Lichte, 


Der zweyte Band fängt S. ı — 95 mit dem 
botanifchen Bemerkungen an, weiche Hr. Zaͤnke 
in Böhmen, Deftreich, Steiermark, Kärnten, Ti⸗ 
rol und Ungarn gemacht hat; auch Bier einige neue 
Geœwaͤchſe: eine neue Art der Hundezunge, (Cyno: 
—W glof 
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gloſſum Fcorpicoides), au den Ufern bee Mulde 
und Eibe in Böhmen wachfend, Dem erſten Anſehn 
nad) dem Mausöprchen mit dem gleichen Beynamen 
ſehr aͤhnlich, fonft gleichſam in der Mitte zwifchen 
den Gattungen Cynogloſſum, Heliotropium, Hio- 
fotis und Pulmonartia;. drey neue Arten des Ens, 
jians.mit Blumen, Deren. Krone in fünf Abfchnitte 
gefpalten ift; frigida, deren Stengel ı — 2 glocken⸗ 
förmige Blumen ohne eigenen Stiel am feinem Gi⸗ 
pfel trägt, und deren Blätter ſtumpf an der Wur⸗ 


zel, gleichbreit und-länglicht, am Stamme aber fans - 


jenförmig find; proſtrata und elongata mit eines 
teichterförmsigen Blume auf jedem Stengel, beyde 
abgebilder, jene mit Darniederliegenden Stengel, und. 
fiumpfen Blättern, die ganz Dicht auf einander lies 
gen,. diefe mit langen fadenförmigen uud: beynahe 
ganz blattloſen Stengel; eine neue Art des Loͤwen⸗ 
zahus Ccroceum), mit 'aufrechtem, eprunden und 
haarigen Blumenkelche, glatten Blumenfchafte, und 
gieichbreit lanzetfoͤrmigen, fpigigen und nach pinten 
zu gezahnten Blaͤttern; eine neue Urt der. Potemlle 
init aufſtelgendem fchwachen Stengel, wenige Blu⸗ 
men mit gezahnten Keichblättchen, und raußen ſtum⸗ 
pfen und. fägenartig eingefchnittenen Blättern, ‚die 
an dee Wurjel fünffach, am Stengel dreyfach find; 
eine neue. Act der Chamille (cenfrabafa), mit raus. 
dem einfachem und ziemlich aufrechtem. Stengel, 
beynahe zweyfach gefiederten gleichbreiten und fpigis 
ger Blättern, und. umgekehrt eyrunden, ſehr ſtum⸗ 
pfen und: dreyzackigen Raudbluͤmchen; eine neue Art 
der Relke (glacialis) mit einzelnen, beynahe ſtamm⸗ 
loſen Blumen, weiche kürzer als Die gleichbreite Blaͤt⸗ 
ter ind, und lange feharfjugefpigte Kelchfchupen has 
ben. Wir uͤbergehen Die wirkt Verichagunsnan 
En | J naͤhere 


nn | 
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bvaͤhere Beſtimmuengen des Verf., ſo wie bcjeris 


Pflanzen, die zwar von Linne‘ und feinem Machfol⸗ 
ger in ihren Verzeichniſſen noch nicht aufgeführt, 
aber doch von andern Kraͤuterfundigen bemerkt ſind. 
Il. Der Herausgeber ſelbſt beſchreibe S. 97- 100 
einen dem Weinſtock ſeht ſchaͤdlichen Drachtfchutet: 


terling, aus der Untergattung der Blattwickler, von 


ſeiner erſten Entwicklung aus dem Ey an; er hat 
borſtenaͤhnliche ſchwarz und grau geringelte Fuͤhl⸗ 
hoͤruer, die nur halb fo lang als die Fluͤgel find; 


5 dieſe ſind am Hinterrande mit Haaren eingefaßt, 
die untern auf beiden, Die obern aber nur auf der 


unsern Flaͤche gleihförmig afehgrau, auf der obern 
aber mit erdrothen, braunen und grauen mollichten 
Baͤndern bezeichnet; der Schmetterling if auch 


- vom Ey an bis zur vollfommenen Entwicklung abges 


bildet. Auch von ihm Find: HIT. Die Befchreibungen - 


einiger feltenen Pflanzen nach trockenen Exemplaren 


. &..ı01- 111, von welchen Die meiße, (doch. woch 


ſchwarz), abgebilder find ; eine neue Art des Frauen⸗ 
haars (decuvens) mit zweymal in Querſtuͤcke ges 


ſpaltenem taub; zwey Arten der Jambuſen mit 
glattrandigen Blättern, nad Blumenriſpen am 


| Glpfel der Zweige und in den Winkeln der: Bilder; 


die eine Cperiplocaefolia ) mit ſcharf zugefpißten 






ud Inmperförnsigen,. bie andere (paniculata) wis 


—— — und eyrunden Blaͤttern; eine neue Ars 
orbeeren (martinicenfis) mit laͤnghicheen, ſcharſ⸗ 


jugeſpitzten geaderten und ſlachen Blattern/ und 


riſpenfoͤrmigen Blumentrauben; eine neue Art Miſtel 


( macropachyon) wit gleichbreit —— 


Blaͤuern, in deren Winkeln fobenfärmige Bin 
Aahren ſtehen; eine neue Ars Schneeblum⸗ —— 
u il um Jong de anf hapden Flaͤchen 


glauten 


— 
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glarten Blättern, und mit Haaren eingefafteh Biu 
menfeihen, und eine neue Art des Schwarz⸗ 
munds '(cinnamomifolia.) He Wulfen febt S. 
ı1?—234 feine Beſchreibungen feltener Kaͤrnthni⸗ 
ſchen Bemwächfe fort, von weichen mehrere hier ( mit 
Farben) abgebildet find; wir Beben nur einige aus 
diefer reichen Erudte aus. Campanula zoyfii, 
meift mir drey Blumen auf einem Sreugel eyruan⸗ 


den und fang geſtielten Wurzelblaͤttern und feſt aufs 


ſitzenden Tänglicht und umgekehrt eyrunden Stamm⸗ 
blaͤtrern, (von dem Herausteber in feinem icom 
plantar. rar. abgebildet, ja: weichem dieſes Wert 
überhaupt gletähfam der Commentar iſt); -Silerie‘ 
pumilis, mit fehr großen Blünen, Deren auf- je 


dem Stengel nur eine fteht; und deren Kelch erwag 


lederartia, rauh und bauchig oder glockenfoͤrmig if; 
Boletus hirfütus, ſtiellos, ſchneeweiß, wie ein hal⸗ 
ber Kreis gebildet, oden ganz rauh mit abwechſelnd 
niedergedrüdhten Kreifen; Boletus odoratus, auch 
ſtiellos und flachgewoͤlbt, von einem Nelkengeruch 
und pomeranzengelb, ante. gleichfam weiß bethautz 
Genifta fericeg, mit rundlichten, geſtreiften und 
aufrechten Heften, lanzetſoͤrmigen, ımten feidenartigs 


tauchen Blättern und. Blumenarmen, einfeitigen - 


Blumentrauben, an welchen die DetfblätterTänger , 


als die Kelche find; Tremella clavarineformis, is 
ganzen Haufen auf dem Wacholder, einfach and 
pomeranzengelb, wie eine Schuſterpfrieme oder 


Pyramide zugeſpitzt; Byſſus cohaltigera, roſenroth, 
mit ſehr feinen dwie Seidenzeug in einander, verwo⸗ 


benen Fäden; Lichen tauricus, eine, ſchneeweiß⸗ 
darniedetliegende aͤſtige, glatte, inwendig hohe Koralls 
flechte, mir pfriemenfoͤrmigen Aeftens Lichen albar 


caeruleſtens, eine weiße Warzenſlechte mit grau⸗ 


= 
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chen die unterſte in fünf Lappen, die obere in drey 
Stüce getheift, und wie eine Hand ausgebreitet 
find); eine Art -Dolichos (gladiatus, mit gefchluns 
genem Stengel und platten länglichten Hülfen, Die 
an ihrer innern Nath einen vierfachen Saum haben) ; 


eine Art Convolvulus (crenatus, mit gefhlungenem 
- Stengel, länglichten an ihrem Urfprung herjförmis 


gen Blättern, und einzelnen zwenblumigen Blur 
menfitelen in ihren Winkeln; eine Art Celofıa 


o «(virgata, mit fpatelföcmigen Blättern und ruthen⸗ 


förmigen Yeften) ; eine dornichte Art Solanum (lan- 
ceaefolium, mit fanzenförmigen, glattrandigen und 
glänzend glatten Blättern ), und eine andere gfatte 
ohne Stacheln und Dornen (nodiflorum, mit eys 


‚ runden glattrandigen Blättern); eine Art Cynan- 


chum (carolinenfe, mit gefdylungenen Stengef, 
und geftielten, lang berzförmigen und glattrandigen 
Blättern); . eine Art Alclepias (atrifolia, ein Som: 
mergemächs mit eyryndlanzenfoͤrmigen wellenfoͤrmig 
ausgefchweiften, einander gerade gegenüber ſtehem 
den Blättern; eine Art Calea (afpera, mit vierecki⸗ 


ar aufrechtem Stengel, und vierecdigen Blumen: 


telen am Gipfel deffeiben und der Aeſte); drey Ars 
ten Galega (capenſis, mit gleichhreiten, rundlichs 
zen und geraden Huͤlſen, und Iänglichten, ſtumpfen 
und glattrandigen Blättchen; "filiformis, mit gleich: 
breiten, breitgedruͤckten, und ruͤckwaͤrts wie kine 
Sichel gekruͤmmten Hülfen und dreyfachen laͤnglich 
ten ſtumpfen und glattrandigen Blauͤttchen, und lon- 
gifolia, mit gleichbreiten, breitgedruͤckten uud ges 
raden Huͤlſen, und dreyfachen, laͤnglichten, ſtumpfen 
und glattrandigen Bluͤthen); eine Art Kiggdlaria; 
(integrifoliä, ohne ſaͤgenartige Einſchnitte am Ran⸗ 
de der Blaͤtter); eine Ar Coreopſis Vlinenſis, 
BER | mit 


I 
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mit filgigen, breit eyeunden und glattrandigen Blaͤt⸗ 
' tern); eine Art Salvia (pfeudococcinesa, ein Strauch 
mit rauchen, enrunden und ſaͤgenartig gezahnten 
Blättern);. eine Art Allium (fuaveolens, mit 
gleihbreiten, riemenförmigen und glattrandigen 
Blaͤuern, rundlichter Blumendolde, und pfriemens 
fürmigen Staubfäden, welche noch einmal fo lang, 
als.die Krane find); eine Art Hibilcus (diverfifo- 
lius, mit langgeftieften, fägenartig gezahnten Blaͤt⸗ 
teen, von welchen die unterfte in fünf, Die obere im 
drey Lappen getheilt,. Die oberſte unzertheilt find); 
eine Art Ledam (latifolium, mit fünf Staubfäden 
in jeder Blume); zwey Arten Euphorbia (angu- 
lata, mit fünf» und abermal zweytheiliger Blumen⸗ 
dolde, länglichien, feftfigenden nnd weit abſtehen⸗ 
den Blättern, eyrunden Blättchen an der allgemeis * 
nen, uud ‚berzfägisigen.an der befondern Hülle, und 
litterata, mie fünf» und abermal 3-4, und noch 
einmal zweptheiliger Blumendolde, und lang lang’ 
petfoͤrmigen Blättern, von welchen Die unterſte, fo 
fange fie noch jung find, mit einem braunen Flek⸗ 
fen = V gezeichnet find; vier Arten Ornithogalum 
(caudartum, mit dicken, riemenförmigen langem 
ind pfriemenfoͤrmig zugefpißten Blättern, und eines 
aufrechten Biumentraube am Gipfel des. rundlichs 
ten Gchaftes; fünvoelens, mit riemenfsrmigen 
glattrandigen Blättern, und wenigen Blumen am 
Bipfel des .aufrechten rundlichten Schaftes; ma- 
culatum „Diefes auch abgebildet, mit gleichbreits 
lanzenförmigen Blättern, und wenigen Blumen; und . 
tendllum, mit ſehr fchmalen, gleichbreiten und rise : 
wenfoͤrmigen Blättern, und einer lockern Bluniene 
waube am Gipfel: des rundlichen aufrechten Schaf: 
4); eine Art Mefembryanthemum (careifo- 
D-3 lium, 
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Kum, mit lanzet⸗ oder krilformigen glattrandigen 
und’ flachen Blättern, und blaurdshlichen Blumen); 
eine Art Tragopogon, mit acht Tanzerförmigen 
Blaͤttchen an ‚dem kegelfoͤrmigen Kelche, und fchrot: 
fägenförmigen ſtachlichtgezahnten Blättern; eine 
fhmal : blärterichte Spielart von Iris xiphium; 


‚eine Art Lachenalia ( pundtata, glatt mit zwey lan⸗ 


zenfoͤrmig gleichbreiten ‘Blättern und einblumigen 
Blumenſtielen); zwey Arten Chenopodium (cau- 
datum, mit -vautenförnigen oder eyrunden glatt⸗ 
zandigen Blaͤttern, und- einer. gufrechten. Blumens 


traube am Gipfel des Stengels, und guincenfe, 


mit deltaförmigen aber eyrunden ausgebößlten. und 


u ſcharfgezackten Biättern‘, und äfligen Blumentrau⸗ 


ben in ihren Winkeln und am. Gipfel ‚der Aeſte); 


eine Art. Echium ; (eine glatte Staude, mit lanzet: 


förmigen eisgrauen, am Rande miggfeinen Stacheln 
eingfaßten Blättern); eine Art Budleja (capi- 
tata, mit Sanzerförmigen, ſcharf zugefpigsen und fein- 
gekerbten Blättern, und einem dichten: rundlichten 
Blumenföpfhen am Gipfel der Stiele); eine Art 
Verbena (mutabilis, mit holzigem vierecfigem 
Stengel und. Aeſten, eyrunden Blättern, rundli⸗ 
chen Blumenähre, und zween Staubfäden in jeder 
Blume); eine Art Eupatorium (myofbtifo- 
kum, mit lanzetförmigen, krumgezahnten etwas 
rauchen Blättern und Blumenftielen, ſowohl in 
ihren Wirfeln, als am Gipfel der Aeſte); eine Art 
Trichofänthes (foetidiſſima, ‚mit pfriemenfoͤrmi⸗ 


. gem haarigen Früchten), eine Art Bupleurum. 


Carborefcens , mit belzigem Stengel, ‚und lang 
lanzerförmigen .Blättern); zwo Arten Malachra 
(alceifolia, mit jeben: Blumen in der gemeinfchafts. 
liyen Hülle, weiche aus diey Blaͤttchen beſteht ; 
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und fafciata, mit fünf Blumen in der gemeinfkhaftr 
lihen Hülle, welche aus drey Blaͤttchen beſteht); 
ꝓwo Arten. Indigofera (dendroides, ‚mit gefieders 
ten Blättern, blumenreichen Blumentrauben in 
ihren Winkeln, und aufrechtem Stengel; und Len- 
decaphylla, mit gefiederten umgekehrt eyrunden 
Blättern, einzelnen geſtielten Blumenuͤhren in ihren 
Winkeln, und darniederliegendem Stengel); eine 
Act Phyllanthus (ſpecioſa, mit glatten gefiederten 
Blättern, und lanzerförmigen fein fägenartig gezack⸗ 
ten Blaͤttchen, in deren Kerben einblumige Blu⸗ 
menftiele figen); eine Art Caflia (fenfittva, mit 
4—f Paaren umgekehrt eyrunder glattrandigen 
Blaͤttchen, zwifchen Deren unterflem.ein pomeranzen⸗ 

gelbes Drüschen auf einem langen Stiele-fteht, und 


eine Art Melachia (caraccafana, mit furzgeftichten .. 


Binmenköpfchen, rundlichten Saamengehäufen, und 
rauchen, herzförmigen und gekerbten Dlättern, 
te He! 
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53 Kurje Nachrichten. 
| Verſuche wit, damit ihm durch öffentliche Beurtheilung zu 


weiterer Betehtung fortgehölfen werde. Es hätte doch dern 
Verf. hierbey aus der Kirchengefchichte einfallen können, daß 
ſchon mancher vor ihm das im der Schrift gefunden hat, was 
er zu finden wuͤnſchte.) Er meynt dann, wenn man die Lehre 


Jeſu und feiner Apoſtel von der Auferfichung recht verſtehen 


wolle, fo mäffe man diefetbe mit dem vergleichen, was Pha⸗ 


. 


rifder und Sadducaͤer davon gelehrt hätten. 'Siene glaubten 
eine Wiederherftellung "der gegenwärtigen menfchlichen Leiber 
von Fleifh und Blut, und die Wiedervereinigung derſelben, 
mit ihren abzefchiedenen Seelen; dieſe aber. begnügten ſich 
bios mit dem Glauben der Unſterblichkeit ihrer Seelen. ( Mie 
geben. dem Berf. volllommen Recht, wenn er bie haͤrtern 


Beſchuldigungen für Werleumdungen“ der Pharifder hält.) 


Die Auferftehung , die Jeſus tehrt, liege in der Mitte zwi⸗ 
ſchen den Lehrmeynungen der Pharifäer und Sadducaͤer über 


den kuͤnftigen Zuftand. Wider die Gadducder laſſe Jeſus 


einen mit der unfterblihen Seele vereinigten Leib Antheil an 


der Uniterblichkeit nehmen. Wider die Pharifäer aber ſey 


ber mit der unſterblichen Seele verbundene Leib ein unfterbs 
licher und engliſcher, von dem fleifchlichen ganz verfchiebener, 
Leib, der,im Augenblick des Todes, und nicht erft am jüngs 


ſten Tag der Welt, auferfiche. Der jüngfte Tag, an dem 


te Auferfiehung gefchehen fol, ſey eines jeden Menfchen 
jüngfter, oder Todeetag. Und die Auferftehung fey nichts 


anders, als das Herausgehen des unmittelbar von Gott ges 


ſchaffenen vollſtaͤndigen innern unfterblichen Menſchen, oder 


. des mit der Seele unzertrennlich verbundenen geiftlichen und 


erwigen Leibes, aus feinem flerblichen Leibe, wenn biefer im 
Tode fein Leben verliert. Den Beweis bavan findet er in 
den Worten Chriſti, womit er die Auſerſtehung ber Todten 


gegen die Sadducder beweißt: Gott ift nicht ein Gott 


er Todten, fondern der Lebendigen, db. i: nach feiner 
Erklärung, Gott iſt dee Wohlthaͤter aller Menfchen; alfo 
müffen fie auch nie zu leben aufhören — fie muͤſſen im Augens 


blick des Todes auferfiehen, und Gottes Verheiffungen ununs 


terörochen genießen. Denn auf die bloße Fortdauer-der Eeele 
nad) dem Tode könnten die Worte nicht gehen, meil diefe 
von den Sadducaͤern nicht geleugnet werden fey, und der 
Einwurf ausdräcdtich nur die Auferflehung betroffen Babe; 


auch Jefus verſichere, daß Abrahamx. ſchon euferfmden I 
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(Diefes letzte finden wir nicht, und auch Bas nicht, daß Jeſuͤe 
hier mit dem Tode die Auferſtehung verbinde, und die Fort⸗ 
bauer bed ganzen Menſchen im Tode, Auferkehumg.nenne.) - - 
Ingleichen aus 2 Kor. 5, r. welche Worte er ſo umfchreibty . 
„te willen es, daß wir beym Einbrechen unſers Leibes 
der nur eine aus Erde und für die Erde etbaute Wohnung? 
nut eine temporelle Hütte iſt, wirklich ſchon itzt einen andern 
unſichtbaren. von Gott unmittelbar aus einer himmliſchen 
edlern, dauerhaften, undexweslichen Materie und: für ei⸗ 
nen herrlichen: Zuftand gebanten Leib haben, den wir ewig 
hicht vertaflen Werden.” Wir koͤnnen die Anzeige einer zwey 
Bogen langen. Schrift nicht durch eine Beurtheilung dieſer 
Erklaͤrungen weitlaͤuftiger machen. Nur konnen wir nicht un⸗ 
terlaſſein, den Verf. an dieſes einzige zu erinnern, daß die 
Schrift die Auferfichung der Todten auf einen ‚beflimmten 
Tag feet, ‚an welchem Chriſtus zum Weltgericht erfcheinen 
merde,. und Daß folglich durch die bey eines jeden Menfhen 
Tod erfolgende Entwickelung des die Sexle begleitenden äthes 
schen Leibes, die Auferſtehung nicht wohl verfianden werdew 
koͤnne, die wir nach der Schrift eriwarten- ſollen. 


| 

Die Trauerrede endlich empfiehlt ſich mehr durch den für 
das Andenken der verewigten Fuͤrſtin ruͤhmlichen Inhalt, als 
von Seiten der Beredfamfeit. Beſonders wird Ihre unbe⸗ 
gränze Wohlthaͤtigkeit, ſelbſt ohne Wahl und Prüfung, ger 
ruͤhmt. Auch hier mebt der Verfaffer feine Theorie von der 
Auferfiehung mit ein, deren das Lob und die Seltgpreifung - 
des Fürkin nun freylich nicht bedurfte. Re 


SEE Br 
Aandwirthſchaftsbredigten. Ein Beytrag zur Ber 
förderung Der mirchfchaftlichen Wohlfarth unter 


tandleuten, von Johann Ferdinand Schie, - | 


. Pfarrer zu Sppespeim. . Nürnberg, bey Ernſt 

Chriſtoph Brattenauer, 1788. 218 Seiten, Inge 
te find immer dee Meynung geivefen, daß ſich ein Land⸗ - 

prediger doppelt (häybar, und fein Amt für die chris 

liche Kirche, wie fuͤr den Staat. gleich wichtig und er | 
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2 Euer Niacheihten. 


„bey aller Bequemlichkeit wielleiht mehr Dank und Beyfall 
»erhalten koͤnnte: ſo ſoll mic, das nicht reizen, meinen Vor⸗ 
„ſatz, euren Nachkommen nuͤtzlich zu werden, fahren zu laſ⸗ 
„ſen. Wenn ich einmal geſtorben bin, und laͤngſt bey meis 
„nen Beichtkindern fchlafe, und: ein wackerer Pfarrer kann 
„nach mir recht viel Gutes fiften: ſo foll es mich im Him⸗ 
„mel noch freien, daß ich den Grund 'dazu gelegt habe. 
«Gerade fo liebfte, theuerſte Zuhörer,, gerade fo denkt auch 
„Ihr! Euch bat Gott berufen vorzüglich zu Hand: und Felds 
„arbeiten. Dusch dieſe müße ihr alſo vorzüglich auch andern 
„nuͤtzlich werden. Ad, daß es von jedem unter euch einſt 
„beißen möchte: Seiner wird nimmer vergeflen, und fein 
„Name bleiber für und für. (Str. 39,13) O, da wird 
„wie das Herz fo warm, wenn ich an den Nachruhm denke. 
„Die niederträchtigen Wienfchen, weiche fi) aus dem gnten 
„Nachruf nichts machen, und darüber lachen, daß es andern 
„darum zu thun iſt, dieſe elenden Leute wollen wir bedauern! 
„Die größten und treflichſten Handlungen in der Welt gefchas 
hen aus dieſem eblen Beweggrund, und Cote wird aud) 
„den im. Htmmel am herrlichſten ſegnen, der ſich den meiften 
„Segen anf der Welt erworben hat. Glaubet nicht, als ob 
— das Chriſtenthum Bios Gebete, Kirchen und Nachtmahl⸗ 
„gehen, und dergleichen mehr von und. verlangte. Wahr 
„iſte, es find auch dies nochwendige Stuͤcke des Chriſten⸗ 
„thums; aber dee befte Sortesdienft ift der, wenn wir fleßtg. 
„und uneigennuͤtzig find tn-unferm Berufe, mern wir durch 
„Thaten lieben unfern Naͤchſten ale uns felbft, ihm heilen 
„und ihm föodern, wo wir fönnen. Sa, dir geloben. wird 
„liebreicher und mildthaͤtiger Sort Dir geloben wirs hiers 
„mit. feyerlich, ‚recht eifrig und gefchäftig zu feyn, zum Wohl 
„unferer. Mitmenſchen. Ihr Stück foll uns freuen, wie 
„unfer eigenes; ihr Unglück uns nahe gehen, als hätt’ es 
„und felbft betroffen. — . daß wir einft alle mit der bes 
„ruhigenden Usberzeugung einfchlafen fännten: Ich habe der . 
„Welt nügliche Dienfte geleitet — — und du Vater im Himmel 

„wirft mie beylegen die Krone der Gerechtigkeit! Unfre Grab⸗ 
„ſchrift muͤſſe Sirachs Lobſpruch ſeyn: (Str. 46, 14, 15.) 
„Ihre Gebeine gruͤnen noch immer. da fie liegen, und ihr 
„Name wird gepriefen in ihren Kindern, auf Die er geerbf 
iſt — Amen! Ich denke nicht, daß unfte Lefer mit dieſer 
ansgezsgensa langen Style unzufeieden ſeyn werden. ' Ar 
oo BZ . Zu J fu 
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faßlich und herzlich, ſoricht der Verf. durchmeg. Es müßte 
neihwendig Effekt zur moraliſchen Beſſerung des Landvoiks 
machen, wenn in dem Ton haͤufiger mit ihm von der Kanzel 
geredet würde, — II. Lieber eben dieſen Text von den Leu⸗ 
sen, die’ den Schaden, der andern an ihren Gütern 
zugefügt wird, wicht hindern mögen, oder wohl. 
felbft den anrichten. III. Ueber, ı Theffal. 5, 21. 
von der Anhaͤnglichkeit aus Alterchum in der Saus⸗ 
und Seldwischichaft. Hier müffen wir eine Probe geben, 
wie natürlich. Hr. Schlez feine Eingänge macht. „Unſer 
„heutiges Evangelium, m. I. 3., fängt et an, enthält die 
„Geſchichte, von dem reihen Fifhzuge, den Petrus mit ſei⸗ 
‚nen Kameraden im Sec Genezareth gethan hat. Die 
„guten fleigigen Leute harten fchon eine ganze Nacht auf dert 
„Waſſer zugehracht, Hatten die ganze Macht gearbeitet und 
„nichts gefangen. Nun kam unfer Heiland, der ein guter 
„Freund von ihnen war, ‚auf den fie außerordentlich viel hiell 
„ten und ſprach: Fahret auf die Höhe, (d. 1. weiter in den 
„Bee hineln) auf daß ihr einen Zug thut, Ach, lieber. Herr, 
„verſetzte Petrus, wir haben ſchon die ganze Nacht verges 
„bens gearbeitet, und alfo wird wohl bey Tage noch. meniger 
„twas zu machen fern; doch auf dein Bart will ich das Meg 
„noch einmal auswerfen! Im Morgenlande, wo es fehr hei 
‚AR, arbeiten" die Leine überhaupt.gern in der kühlen Mache: 
„am liebſten aber thun das die Fifcher, fo wie auch bey ung, 
„weil bey Mondſchein, oder wenn man eine ‚Laterne oder 
„Fackel am Schifferſchelch ausſteckt, die Fiſche gern au 
„hellen Orten zuſammenkommen, und leichter zu fangen find, 
„Waͤre nun Petrus ein eigenfinniger Menſch geweſen, der 
„von niemand fich will. einreden laſſen, fo wuͤrde er gefagt 
„haben: Leber Herr, das Fiſchen iſt meine Profeßion, bie 
„ich von Jugend auf gerieben habe, folglich muß ich. am 
„beRen wiſſen, ob. hier etwas. anzufangen iſt, oder nicht. 
„Da, lieber Meiſter, biſt ein Gelehrter und in dem 
„Gtuͤck trau ich Dir alles zu; was aber mein Handwerk bes - 
„tift, da muß “Ich willen, was man zu thun hat. Iſt 
„das Fiſchen bey Nacht fo Übel eingefchlagen, fo geht es ben 
„Tage gar nicht, das iſt eine alte Erfahrung. , Auf diefe. 
„Weiſe wäre denn aus dem ganzen Zuge nichts geworden, 
„den er auf Befehl Chriſti geshan Hat.“ Als ein gefcheideg 
Mann, wollt' er aber doch wenigſtens probiren, 33 da 
En En SE 777 heraus) 


„Die haben ehrfi 


66GKurze Naͤchrichten.“ 
Je mehr gute Anſtalten wir befördern,‘ Befto ſeltener innß ber 
Manael' und die Duͤrfſtigkeit auch unter denen werden. bie 
des Bettelns ſich ſchaͤmen, und an jenem Tage wird unſer Hei⸗ 
land auch zu denen ſagen, die gute Einrichtungen gemacht und 
unterſtuͤtzt haben: Ihr Habt. meine hungrigen, durſtigen, haus⸗ 
loſen und naften Brüder geſpeiſet, getraͤnket, beherberuet und 
bekleidet, indem ihr fo gute Anſtalten zum Beſten der Dienfchs 
heit-getroffen Habt. - Damit aber au bier die Namen fols 
cher nachdenfenden und fleißigen Landwirche im Andenken 
bleiben, will ich fie in ımferm Pfarrbuche ausdrüdlich bemer⸗ 
Sen. und dayırfchreiben, was jeder von ihnen neues und nuͤtz⸗ 
liches eingeführt oder eifrig unterfläßt hat, auf daß bie Ur— 
urenkel noch bie würdigen - Namen ihrer NVoreltern erfahren, 
denen fie fo manche gute Anſtalt, und fo manchen haus⸗ 
wirthſchaftlichen Vortheil verdanfen. Lieber dieſes Verzeich⸗ 
niß (Gott gebe daß recht viele Mamen ‚meiner Zuhoͤrer 
darinnen glänzen!) will ich die Auffchrift aus dem Sirach 
fegen Cap. 44, 7. 8. 12:— 152. .„&te find .alle zu ih⸗ 
„ren zeiten löblich gewefen, und bey ihrem Leben gerühmt. 
Namen hinter. ſich geläffen, und, ihs 
‚Rob wird nicht. untergehen. Sie find in Friede, begras 
‚den, aber ihr Name Jebt (auch dann, wenn er vergeflen 
„wuͤrde, doch in thren Werken). ewiglich unter uns... Die 
„Leute reden von ihrer Weisheit und die Semelne verkuͤndigt 
„ihr Lob, Amen!" — - | 
mn Me. 


Myſtiſche Erflärung über das Hohelied Salomo⸗ 
nis, in welcher erwiefen wird, daß diefes Lied 
... ber tieder Die Kirchen Geſchichte des alten und 

neuen Teftaments, und auch zugleich den wah⸗ 
ren Weg zur muftifchen Vereinigung der Sees 

ken mit Gore abbilde und anzeige. Hamburg 

uanad Leipzig, 1788. Fl. 8. 1242 Seiten. 

| De Titel dieſes ermüdend meirfhmeifigen Buchs, „bey dem 
gewiß ſeloͤſt die geuͤbteſte Geduld und die beharrlichfte 
Lernbenterde eine harte Aufgabe finden werden , giebt ſchon 
deutlich genug zu erkennen, auf was für Lefer hier Rechnung 
gemacht wird, nämlich auf ſolche, die gutwillig genug an, 
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kuf Tren und Glauben. der willkührlichen allegoriſchen Auzle⸗ 


gungsmethode des V. alles, was fein erfinderifcher tief biickender 


Geiſt aus dem alten Lied herausſpuͤrt, oder in daſſelbe hineintraͤgt, 


für baare Wahtheit und. hohe Weisheit anzunehmen, und 
die nach Eeinen meitern Gruͤnden des Erflärung fragen, wenn 
nur aus dem vorliegenden Stoff etwas wirklich, oder fchein? 
bar Erbautihes ihnen zum Beſten gegeben wird, Darauf 
feheint fich.der Verf. verlaffen zu haben, daher feine Art, wie 
er dies orientafifhe Minnelied behandelt, von den Grund⸗ 
fägen einer gefunden Hermenevtik fehr ‚abweicht, und übers 


Baupt fo wenig im Seift unfers Zeitafters .ift, in welchem . 


Herder den Eommentar ber dieſen Geſang An der Schule 
der Katur und der Empfindung allen Myſtikern und Apokalyp⸗ 


tifern zum Trotz auffuchen: lehrte, dag man verſucht wird; . 


die Zahl 1788 auf dem Titelblatt für einen. Druckfehler zu 
halten, und das Geburtsjahr des Werks in eine frühere laͤngſt 
verfloffene Periode zurück: zufegen, für welche ſich das Mater 
riele und Formelle defielben weit befler ſchickt, ats für 1788, 
Der Verf. (heine gar feinen Begriff davon 33 haben, daß «6. 
fehr unnatärlih und unwürdig iſt, überiedifche und Geiſtes⸗ 
liebe in fo förperlichen eben nicht immer die tauglichfien Ems. 
pfindungen weckenden und die Phantafle erhigenden Bildern 
zu ſchildern; er weis vielmehr jedes Bild, fo ſinnlich eg immer 
ſeyn mag, it:der. feltenften Kunft fo zu wenden und zu dres 
den, daß es in feinen Plan hineinpaßt. „Man vergleichenug 


D 


zum Wunder die neunte Seklion, die das 415 Kap. erläutert, ° 
Das müflen wir unfern Leſern auch noch zu wiflen thun, dag 


ed fein ganz neues, fondern nur umgearbettetes Werk iſt, ins. 
dem der Verf. fchon 1756. eine dreyfache Paraphraſe 
über das Hohelied Salomonis drugen laſſen; — und 
diefe empfängt hiet das. Publitum-wiederum, und zwar mig 


der Verfaſſer mis vieler Selöftzufricdenheit Aufiers, von Feh⸗ 


lern gereindgs. und durchgängig, verbeflert.. Wie genau und 


vollſtaͤndig dieſe Reinigung. und. Verbefferung fey, mag man ° 


Aus dem angegebenen ſummariſchen Inhalt des Hohenlieds ads " 


nehmen, den wir. mir. den eignen Worten des ®. hicherfcheh,, 
„Nachdem Salome in den.vier erfien Verſen des Kohenlich# 
be Kirchen⸗ Geschichte des alten und. neuen Teſtaments 
«überhaupt abgebildet, und hiexnaͤchſt in den drey folgendeit 
„Berfen: die Kirche der Heiden redend eingeführe,und im achten, 


ꝓVerſe die Antwort des ‚antipfigen Schilo gemelder h * J 
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ſo zeiget er ih dem Barauf folgenden neunten Merfe an, daß 
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Gott dermahleinft die Heiden „auf aͤhnliche Weiſe aus dem 


— 


geiſtlichen Egnpten führen werde, wie ev ehemals die Juden 


„aus dein irdiſchen Eghpten geführer harte; fuiglich wird vun 
„Cap. 1. v. 9. bis Cap. 2.v. 2. gehandelt: (a) im Dorbib 


„de von ber erften Kirche unter den Juden, oder von dem Zu⸗ 


„‚ftande derſelben, von ihrem Ausgang aus Egnpten, bis ju th⸗ 


„rem Eingang ins gelebte Land; (b) im Gegenbilde von der 


„erſten Kirche unter den Heiden/ oder von dem Zuflande Berfels‘ 


. „ben, von der Suͤndfluth an, bis auf die Zeiten Ehrifti und ſei⸗ 
„ner Apoftel, und (c) im geheimen Sinn von dem Zuſtand 


„eines Mienfchen, von dem. Anfang feiner Belehrung an, bis 
„zu feinem Eintritt in Die Fünfte Vereinigungsſtufe.“ 
(Nach dieſen drey verfchiedenen Geſichtspuncten wird 


‚denn jedesmal der Text unter beſondern Abſchnitten durchge⸗ 


gangen und erklqaͤrt. Um unſern Leſern die Erwehnung des 
Eintritts in die Vereinigungsſtufe veiſtaͤndiich zu machen, 


muſſen wir fie erinnern, daß der V. die fogenannte myſtiſche 


Union, d. i. nach feiner Erklärung, die geiftliche und geheime 
Bereinigung der Seelen mit Gott, — fehr vriginell, wie er 
ſelbſt in dee Note *) ©. 47. eingefleht,, — in fieben. Stu⸗ 
‚ fen absheilt, von weichen die vierte — vermuthlich weil von 


the der Uebergang aus dem muflifchen Elementarzuftand in.eine 
merkbar höhere Sphäre gefchieht, — wieder in drey Llaffen 
eingerheile iſt. Alle dieſe Stufen, die ein Chriſt, wie hier be⸗ 
hauptet wird, paßiten muß, ehe er ein volllommener Mann 
wird nach dem Maas des vollfommenen Alters Chrifti, grenze 


der B. recht geomettiſch, wie mit der Meßruthe in der Hand 


22. 26 8. 46. v. 39. im Geſicht fahe, ſieben Stufen 


yon einander ab; und weißt den verſchiedenen Menſchengat⸗ 


tungen, gottesfuͤrchtigen undlaferhaften Helden, Juden, Pharis 
fdern und Sadducaͤern, Chriſten, den vechtfchaffenen und Alas 
mode Chriſten, aach ihrem wahren innern Gehalt den ihnen auf 


denſelben gebührenden Plag an. Den Grund won feiner Otu⸗ 


Yenadthetlung giebt der V. Geite 6. alſo an: fintemahl eine 
durch die Sünde von Gott getrennete Seele nicht anders als 


ſtufenweiſe, oder nad und nach ju der innioften Gemein⸗ 
ſchaft und Vereinigung mit dem allerheiligiten Sort gelangen 
- Tann, fondern nothwendig gleichfam fieben Stufen hinaufs 


ſteigen muß, — mie man alfo zu dem Morgen⸗ und 
Mittagsthor der Stadt, welche Ezechtel © 40. v. 


bins 
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hinauffteigen mußre/ rhe man: an den Ort gelangte, wo 
es hip: MES IM Bi. hier iſt Jehovah.) | 
„ap. 2. g. 3. bis Ca 5, %. 2. hondrit (a) im Docs 
„bilde von der zwoten Kirche unter den Juden, oder von, 
„bein Zufſtande derſelben, von Ahram: Eingange int gelobte 
„Land bis auf Die Zeiten Damid6 und Salpmonis, (b) im 
„Begenbitde von der zwoten Kirche unter den Heiden, oder . . 
„von dem Zuflände derfelben, von den Zeiten dee Apeflel an, 
„‚bi6 auf die Zeiten der-erften chrifll..Kapfet, und (ige 
„beimen Sinn von den Zuſtande eines Menſchen in, det 
‚fünften Vereinigungeſtuſe, bis zu feinem Eintritt An die 
‚.fechfte Vereinigungaftufe. Cap. 5. v, 3. bie Cap. 8. v. 3. 
⸗handelt (2) im, Vorbilde von ber dritten Lirche umter den 
„Juden, oder von dem Zuftande ‘berfeiben,. von den Zeiten. 
„genbilde, von der dritten Kirche unter den Seien, oder von 
„dem Zuftande der chriſtl. Kirche/ von den Zeiten-ber chriſtl. 
„Kayſer an; bis auf die Zeit der Zukunft Chrikt zur: Zerfids 
‚rung des Antichriſts, und (c) im geheimen Sinn von dem. 
„Zuſtande eines Menſchen in der jechſten Vereinigungsſtufe, 
„bis zu ſeinem Eintritt in die fiebente Vereinigungsſtufe. — 
„Kap. 8. v. 3. bis zu Ende des Hohenlieds handelt (a) im 
„Vorbilde von. der vierten. jüdifchen Kirche, oder von Demi. 
„Zuſtande derfeiben, von der Zukunft Chriſti im Fleiſch an, 
bis zu ber Zerſtoͤrung Jeruſ. (b) im Begenbilde von bem 
„Zuſtande der vierten chrifil. Kische, von ber Zerftärung bes 
„Antihrifls an, bis zum Ende der Belt, und (c) im geheimen 
„Sinn von dem Zuftande eines Menſchen in der fiebensen 
„Bereinigungsftufe, bis an das Ende feines zeitlichen Lebens.” 
Vielleicht dient diefe, unſers Erachtens, das freplich nur 
das Erachten eines Uneingeweihten in der Myſtik it, vers 
unglädte Arbeit wenigfiens dazu, fernere allegorifche Ausles 
gungsverfuche über das Hohelied, die fo gerne ins Lächerliche 


falen und nur den Neligionsfpöttern Gelegenheit geben, is 


sen lausenden Witz in Bewegung zu fegen, zurüdzuhatter, 
und den ſchlichten natürlichen Sinn des. Gedichts, das wahr⸗ 
ſheinlich nur Ehrfurcht für fein. hohes Alterthum in die 
Sammlung der jübifchen Neligionsbächer aufnahm, und Be⸗ 
gierde, es gegen den Untergang zu ſichern, darinn ‚erhielt, 
deſto nachtruͤcklicher zu empfehlen.  — Eb, ° 
| 0,83 2) Katho⸗ 





2) Katholiſche Gottesgelahrtheit. 
7) Anleitung zum’ proftiſchen Unterticht kuͤnftiger 
Seelſorger in dem Mainzer hohen Erzſtift. Her⸗ 
ansgegeben von P. Gregor Köhler, Benedikti⸗ 
ger, der H. ©, :D. der Paſtoraltheologie und 
Liturgik öffentlichem. Lehrer, .und Pfarrer auf 
dein Jakobsberg. Mit Genefmigmig der Obern. 
Mainz, in der Kurfürftl. privilegirten Univerfi 
taͤtsbuchhandlung, 1789.24. Bogen, 8. | 


D Franz Xaver Geigers, Pfarrers. zu Endri⸗ 
ching, Paſtorallehre von den Pflichten des Seel⸗ 
ſotgers. Mit Erlaubniß der. Obern.. Augs⸗ 

burg, bey Matth. Riegers feel, Soͤhnen, 1789. 


32 Bogen in gs 


ro. x. iſt eigentlich ein Compendium, tworäber der Verf, 

5 Vorlefungen hält. Er dat dabey vprzüglich auf die 
Seelſorger in dem Erzſtift Mainz Ruͤckſicht genommen, und 
daher Aberafl die hieher gehörige Erzbiſchoͤfliche Verordnungen 
eingefchaltet. Nach einer’ futzen Einleitung in die Paſtoral⸗ 
theofogte, entwirft der Verf. das Bild eines guten Seelſor⸗ 
gers, wo er zugleich die Worbereitungsmittef zur Seelforge 
anführt. Die Vorbereitungswiſſenſchaften theilt er in noth⸗ 
wendige oder unentbehrliche, und in nuͤtzliche ein. Es 
wundert und, daß bet Verfaſſer die Dernunftlehte, und die‘ 
Renntniß der deutfchen Sprache, oder wie er ſich aus, 
drüct, die Keinigfeit der Spradye, blos unter die nuͤtz⸗ 
lichen und nicht unter: die nothwendigen Borbereitunggs 
wiſſenſchaften zur Seelforge zähle: Alsdenn betrachtet er den 
- &eelforger als Lehrer. Das erſte was er hier fordert, iſt Kennt⸗ 
niß feiner Seerde. Um diefe Kenneniß zu erlangen, jedesmal 
die ganze Heerde mit einem Blick zu Überfehen, und auch vors 
zäglih um dem Amtsnachfolger einen fihern Leirfoden hierinn 
zu hinterlaffen, rathet er, ſich Über die ganze Grmeinde Tas 
J — bellen 
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‚Sellgn zu verfertigen, wotinn der Nehme, Stand, Naheunga⸗ 
geſchaͤfte, Vermögen, Alter, Faͤhtgkeiten, Sitten, Froͤmmig⸗ 
Zeit, Lebenswandel und Gebrauch der Sakramente gemiffens 
Haft bemerkt werden ſollen. Auch wir wuͤnſchen, Daß jeder 


Geehjorger von Zeit zu Zeit zur Verfertigung folher Tabellen 


wmgehalsen.wücde,. und zwar auch porzuͤqlich um feines Amts⸗ 


pe 1 


nachfolgers‘ willen, der fonft gemöhnlich. ein und zwen Jahre 
bey: feinen Gemeinde. zubringt, und aus Mangel Öinlänglicher 


Kenntnig derfelben, bey feinen Religionsvorrtägen im allge; 
‚meinen ftehen bleiben muß, da er fonit dieſe mehr nach den 
Sefondern Beduͤrfniſſen feiner: Gemeinde: einrichten, und fp 
anch mehr Nutzen damit ſtiften koͤnnte. Alsdenn entwickelt der 
V. die Pflichten des Seelſorgers bey den öffentlichen. und Pri⸗ 


vatunterricht. Bey dem öffentlichen Unternicht vermiffen wir | 


ungerne eine kurze aher zweckmaͤßige Anleitung zum Predigen 


um ſo mehr, dader V. doch, eine ſolche Anleitung zum Katechi⸗ 


ſiren beygefuͤgt hat. Die. Mufter zum katechetiſchen Unter⸗ 
richt Seite 67 folg⸗ find nicht zum beſten, gerathen.« Wir 
führen daraus nur die Ermahnung Seite 77 an: „Ahr.babt 


„die Sünde zu perabfcheuen wie ein Feuer, das eure Habs ' 
„haft und Haͤuſer verzehrt... 1nd. was iſt dies Feuer gegen 


„das hoͤlliſche Fejer? Hier wuͤrdet jihr night. einen: einzigen 


„Vinger auch nur eine Minute lang in dem Feuer halten koͤn⸗ 


„nen; und dort muß Leib und Seel wegen einer einzigen 
„Todſuͤnde in alle: Ewigkeit brennen.“ Ben dem Privat⸗ 
‚umterricht- wird auch. beſonders der Hebammen gedacht, und 


Hier mundert uns wieder, daß der Verf. anrärh, dag Kind 


auch noch im Weuttexleihe, were nämlich die Noth vorhan⸗ 
‚den, oder auch nur den aus Mutterleibe herausgehenden Arm 
voder Fuß des Kindes zu taufen. Das ſetzt in der That feine 
wuͤrdige Begriffe von Gott und der chriſilichen Religion vor⸗ 
aus. Sin dem dritten Haupttheil betrachtet der V. den Seel⸗ 
‚forger als Ausſpender der Heilsgeheimniſſe, und giebt einen 
ganz ins Detail gehenden Lnterricht von dem erhalten bey 
Verwaltung der heiligen Gacramente. Im vierten Haupt⸗ 
theil ſchildert der. Verf. den Seelſorger als Vorbild der Heerde, 


wo er die Eigenſchaften des Seelſorgers im Aeußerlichen, ſein 
Verhalten gegen vetſchiedene Perſonen, und ſeine Privatbe⸗ 


ſchaͤftigungen naͤher entwickelt. Es gereicht dem Verf. zur 
Ehre, daß er dem Seelſorger in ſeinem Verhalten gegen Nicht⸗ 
katholiſche ungehruchelte hreundlich eu und Sanftmuth ſo bein 
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wend empfiehlt, und nicht nur von täm ferdert, "dag ar WISE 
fremden Religions verwandten im, Geiſto des Friedens, der 
Sanftmuth und ber heiftlichen ‚Liebe ſtets begegne; ſondern 
auch feine Pfarrkiader durch Morte und Werke die Pflihtefr 
des Friedens und ber Liebe fleißig lehre, die chriſtliche Dulds 
famteit im. Geiſt der Religion erklaͤre, und derſelben Nutzen 
jeige. Auch giebt der Verf. dem Gaelforger eihe beſondere 
Anleitung, wie er ſolche duldſame Gefinnungen ſeinen Dferes 
Eindern deybringen follte: indem er ein felches als eine noth⸗ 
'wenbige, hriftliche, ewangelifche Pflicht einfchärfen; von dem 
‘Antgegengefeßten Verhalten aber nis einem dem göttlichen und 


evangelifchen Gebote Jumiderlaufenden Betragen eenſtlich 


warnen, und feine Pfarrkinder belehren folle. daß obgleich 
der Nichtkatholiſche nach ihrer Ueberzeugung auf dem unvechs 
: ten Wege ſey, ex doch. micht weniger nach feiner Ueberzeu⸗ 
gung die wahte ſeeligmachende Neligion zu haben glaude, and 
daß Wahrheit und Irethum immer in der Welt neben einaris 
vr berzugehem pflegen, wie Licht und Schatten, Tugend und 
gabe 
Mes. 3. Diefe Paſtorallehre iſt eigentlich fein Compendi⸗ 
um, ſondern eine herzliche von einem aufgeklaͤrten Kopf, und 
don einem redlichen, menſchenfreundlichen Herzen verfaßte 
Ermahnung und — Seelſorzer/ die Wichtige 
Leit ihres Amts zuͤ bedenken, und Den Pflichten deſſelben treulich 
nachzuksminen. Dee V. ſchreibt durchgaͤngig mit Einſicht,Er⸗ 
fahrung und Wärme, und ſo kann es ihm gewiß nicht an 
Beifall, nicht nur von aufgeklaͤrten und reblichen Männern 
feines Standes, ſondern auch von Leſern anderen Klafſen, 
fehlen. In der Boreeinnerung ſehht er den Geſichtspunkt feſt, 
yon dem er bey der Bearbeitung feines Buchs ausgegan⸗ 
gen it. Der Geiſtliche ſteht mit andern Menſchen in einem 
dregfachen Verhaͤltniß als Chruiſt, als Bürger, als Seelſor⸗ 
der. Als Chriſt maß er fein geifiichet, ats Bürger fein zeft: 


. Sieb, und als BSeelforger auch freindes Wohl gewiſſenhaft 


beſorgen. Diefed Werk zerfällt daher in drey Haupttheile. 
In dem erfien Theil giebt der V. dem Geiſtlichen eine Anlei⸗ 
tung, wie er fein eigenes geiftliches Wohl ſſenhaft befors 
gen fol. Hier Handelt der Verf, von der Wachſamkeit Äber 
Ach ſelbſt, wozu er die Sorge für das Gewiſſen, die tägliche 
Andacht, un) die Sorge für das Anfchen cechnet, das er * 
dur 
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liche Bötfienfehuft, Liebe zur Einpamteit) Liebe zur Arbeit, and 
durch eine Jich Über alle Haudtamgen vetbreitende Klugheit 


au erhalten "and. zu befeſtigen aurauͤth. Im zweyten Haupt⸗ 


theil handelt er von der Sorge Für den Wohlſtand in der Haus⸗ 


wirthſchaft / wo er in verſchiedenen Kapitein und Abſchnitten 


von ber aͤbermaͤßtgen Wirthſchaftsſorge, von den Mangeli 
dey der Wirchſchafteſorge, und von der genraßigtan Beſor⸗ 
gung des Hautweſens ‚handetn ': Mike Vergnuͤgen hört man 


Hier dern erfahrnen, durchaus n,. und eymuͤthigen Z 


Maung zu. Au dem' dritten Hauptcheil handelt er vom der 
Seeilſdegr.Hier betrachtet er den: Orelſorger zuerſt ais Leh ⸗ 


zer, Um⸗das Predigtamt als ein Otack ſeines Lehramis 


gewiſſenhaft ya beſorgen, ſordert er von ihm, Augheit in Ber 
ſtreitung der Vorurtheile, Menſchenkemmiß, Vetrfenheit, 
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drno Iayend, Demuth / Saufimuth, Enngezo genhoite orhnd⸗ 


Freytzeſt von Tadelſucht, unb vollſtaͤndege Kenntatß vonr Jweck 


und Leheſyſtem Zefa, -Der-MWerf, theiit ſelbſt auch den Zweck 
und dad Lehrſyſtem Jeſa, ſo wie er nach oͤfters angeſtellten 
Prufungen bavon uͤberzeugt , mit. Hier Bimen wir ums 
nicht enthalten, bie Gedanken des Verf. unfern Leſern mitzu⸗ 
iheilen. Die ſind Zeuge von ſeinen aufgeklaͤrten Kenntniſſen 
md ‚von feinen Schehnifkitien "Sefini 


n. ® Nuch ‚den 


deutlichſten Aubſpruͤchen des Evangetieins, ſagt der Merf. 


„gieng der Zweck Chriſti und der Apoſtel dahin, würbigere uud 
„geiſtigere Wegetffe von Goct, aid im moſaiſchen Gefeke er⸗ 


theit waren· zu eriwechen, dennit die Menfchen yom Alter enecht 


Futcht, womit ſie SGott Außerlich ku: dienen, mb ſel⸗ 
„nen Zorn zu beſaͤnftigen geſucht Hatten, befteyrt wuͤrden, 


„Mevtrauen zu Hhu faſſen, nichts ats Baterlirbe und Gütes 


vater, dey aller Schichaelen ihres Lebens euhig Blei 


⸗Aen, and der Zukunft, auch über das Brab hinaus getroſt 
‚und hoffnuugevoll entgegen ſehen udchten. Dies tk der 


„BGeiſt der Kaadſchuft, weichen aber die Zuden nicht ohne Er⸗ 


„Afung von Weſts Geſetz umpfungen Tonnen. Mernaͤthſt 


„ſollte ein allgemeiner Geiſt ver Nechifchaffenheit und Rieden 


„tee den Wenſchen, ohne Nuckſicht auf dußern Unterſchird der 
‚Btäne und der Bratton, ertdeckt werden, damet die Men⸗ 
„ſchen einander das Leben verfühßen, und Bottes Abſeched allen 
„ms8glichſt wohl zu thun, ihrer Seits thaͤtigſt befordern moͤcht 


„te. Und ſo iſt demnach das Weſen des zanzen Chriſtenthums 


„ledi gich und allein in dem Geiſt der Liebe zu Som, and zu unſern 
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Mitmenſchen zu feßen.” Dieß Tucht ber Verf. noch beit 
Aicher zu entwickeln, indem er den Meligionsuntereiche des A. 
and N Teftamente mit einander vergleicht, um dadurch dem 
Bin Jeſu und feiner Apsfiel, zugleich aber auch nerbältnißs 
wiäßin ;den Pian und den Zweck des cheifilichen Predigers recht 
deutlich vor Augen zu-iegen. Bach ben Begriffen des A, - 
„T. iſt Gott ein Weſen von menſchlicher Denkungsart und 
„Leidenſchaften. Jehovah iſt der hoͤchſte und / der ſtaͤrkſte der 
„Boͤtter, eiferſuͤchtig auf feine Ehre, der ſich durch die Er 
‚Alfıng: Iſnaeis aus Egypten, nach den Kriegegeſehen, ein 
„eigenthuͤmliches Recht auf. dieſes Volk erworben hat, And 
„ſich daher auch als den einzigen, Schutzgott des Laudes angot 
„ſehen und verehrt wiſſen will Er haßt · und verabſcheut alle 
„Abrige Voͤlken, und verlangtz- def auch ae Juden fie verab⸗ 
ꝓſcheuen und ausaossenfollen.. Bier ſich gegen feine Geſetze vers 
Afehit, kann feine. Bergebung -Boffen, Hevor. wicht: Shut vergoſ⸗ 
„ſen worden. Chriftus Hingegertmecht es zum.erfien Begriff san 
„Betr: daß er der Water aller: Menden ſey. Der Seit. ber 
findlichen Liede foll das. Vorterht ber Chriften wor den Juden 
„seyn. Dieſer Sort laͤßt feine Svnne ſcheinen über Boͤſe und 
Gute. und fein Regen befruchtet die Gelder. der Gerechten und 
"„Angerechten. Bon ihm können tatne andere, als gute und. vols 
‚Rommene Sahen kommen. Er-hat keine Beibenfchaften, und 
„ohne auf Außere Umftände sBegr-Pesfon. und der - Nationen 
u sehen, Aft nun in jedem, Volk ein.jeder, der weht haus 
z deſt urd ihn: hochſchaͤtzt, ihm angenehm. Denn akefind feine 
„Rinder, alle will ex durch: Verbaſſerung ihres Lebenswan⸗ 
deis und ihrer Geftumungen gellg, gemacht willen... Mach 
„Moſe koͤmmt es darauf, mi; obrman: das Gluͤck gehabt 
‚Ant, von ſuͤdiſchen Ettern gebohren zu werden, um anıtem 
naͤheren Schutz Gottes Theil zu vehmen. Die Beldh⸗ 
„nungen für die genaue Erfüllung der Geſetze find, der Beſitz 
‘des geloßten Landes, Reichthum, viele Kinder, Sedeihen 
her Feldfruͤchte, Ehre und andere Vorzüge. Wem diefe 

„Merkmale des ‚göttlichen Seegens fehlen, der it kein Ser 
„fegneter des Herrn, und har entweder ſeibſt, ader in feinen 
„Eiltern gefuͤndiget. Mach Chriſte aber erſtreckt ſich die goͤttli⸗ 
„che Vorſehung auf jede Blume des Graſes, und noch vielmehr 
„auf alle Menſchen, ohne Unterſchied ber Herkunft. Krank⸗— 
„heiten und andere zufaͤllige Uebel find keine Anzeigen des 

„„Zorns Bottes, noch andy geerbter oder ſelbſt vegane 
ya J u =. _ n u 
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Goeeiesgelahriheit. 23 
ſcholdungen, fonbasır werden Kuh, die vherolich⸗ Regtetung 
zauferey Cihiskjanig, Miitseh, nuferegräßere Wohlfarıh zuge 
„Fördern, „Nach Moſe nett -Sorp- ag dem einen Ort lieben 
Als an dem andern angebetet merden. Men darf nicht. mit 
adeerer,. Hand vor. ihzn erſcheinen auch ſich nicht unmistejbat 
. an ihn wenden, fondern, der Hohaprieſter und; de er fi ind 
„die Mittelsperfonen, dieder Menſchen Anliegen vpr..& 1173 
„bringen. Es find. audı ‚nie alle Tageagloich. Sabbat, 
„Neumande und Gedähmiöfskie,-figt geiligere Zeiten, : Man 
„nuß ·ſich von allerien: Speifen enthalten. Dagegen dehuen 
Chriſtus und die Apoſtel, daß Gott nicht in Tempeln wohne, 
Adie von Menfchenhänäen gemacht · ſind, auch nicht von Wiens 
„iſchen gepflegt und beſchenkt werden dürfe; daß jeder. einen 
fteyen Zutritt. zu. ihm habe, daß niemand ſich em Gewiſſen 
„machen ſollte, uͤber Speiſe oder Trank,, oder Sabtzete, 
Meumonde und Feſttage, daß alle Tage gleich find... und 
„alle abe Gottes, die mit dankbarem Andenken. an- ihn ges 
„mollen werde, uns rein fey. : Flach dem. Mafe. beruhen die 
Mbichten gegen Sottı auf ber. Erkestung der ‚Juden aus der 
MSclaverey Eoppens y..Ud,. dee. Schenkung, eines gigenen. 

„Landes; daher mußsen fie Gott dienſtbar ſeyn. Nach Chris 
ft bee. aber · follen wir Goctes Gebote haiten nicht wie 
„die Ruschte aus Fatcht vor dev Peitſche,ſondern als Kinder 
„sans: Liebe zum Üater, von deſſen wahlthaͤtigen Sefinnungen 
„wir uoͤberzeugt find, uͤberzeugt, daß alle feine - 
„und Gebote, nAterliche Nachgebungen-zu unſerm Beſten 
Mach dem Moſes ſoſlte der Jude zwar auch ſchen feinen 
„Brächften lieben, aber der Nachſte war nicht jeber Menſch, 
„sondern nur der Misjude.und der Religionsverwandte. Chris 
„ftus aber, der die Liehe bes. Naͤchſten aus ber-allgemeinen 
„Vaterliebe Gottes herleitet, befichlt alle Menſchen ohne Um 
Aterſchied der Nation und Deligton für Brüder. anzufeben, 
„auch fogar die. Feinde. zu lieben, für-die Verfolger zu-bitten 
„und die Delcidiger zu feanen, damit wir Kinder dad allges 
„meinen Vaters ſeyen, der allen feine Sonne feinen läßt“ 
Dieß iſt dem Verf, der Plan und Zweck Jeſu, und gewiß 
aiſt dieß auch der einzig wahre Sefichsspuntt, aus welchem die Leh⸗ 
ze Jeſu betrachtet werden muß. Dieß iſt der Plan den der 
Prediger vor Augen haben muß. Die Eigenfchaften einer 
"guten Predigt find nad) dem Verſ., daß le kurz, faßlich und 
nicht beleidigend ſep. Deiondert sung der Verfaſſer on | 


. . 
race en 

daß die Kangel nicht von Invekeiven wider Feeyaetiier ,"Fdcyı 
denker, Eihertiner: und Deiſten ertönen ſoll Und wir wäns 
fchen, daß beſonders auch proteftantifche Prediger folgens 
de Stelle Hieruͤber behetzigen moͤchten. „Ungluͤcklicher Ort, 
„women ſolche Volkslehter hat, die das Evangelium ſchon aus 
„geprediget haben, und mm Leinen andern Beruf fühlen, 
„als leere Lüftſtreiche zu H Hun! Denn was find Drebigten gegen 
„bie Freygeiſter wöhl anders 7 Die Freygeiſter werden dadurch 
nicht bekehrt, denn die kommen nie zur Kirche, und der ge⸗ 
„meine Mann — der chut ſich ſehr gürlich darauf, daß man 
„die ganze Predigt durch Im einem fortſchmaͤhet, ihm dabey 
„das ſtillfchweigende Recht giebt, auch mitzufhmähen, und 
daß zuletzt von der ganzen langen Rede Ihn nicht ein Wort 
„angeht. Liebe Bruͤder, prediget doch, ich bitte euch, prebis 
„yet Zußdrern, und nicht Abweſenden; prebiget das Evange⸗ 
„Ham, das heißt, die frendenvolle, fanfte, jederman tröflende 
„Lehre Jeſu, und nicht ‚die bittern Eingebungen einer verdor⸗ 
„benen Schmaͤhſucht; prediget was auferbauet, und nicht was 
„miederreißt; prebiget zuvor den Gläubigen, hernach wenn die 
„alle onffommen find, auch den Yngläubfgen. Ich kann 
nicht glauben, daß Ühr alle eure Angehörigen bereits zu vie 
„ner ſolchen Otufe von Vollkommenheit ſolltet gebracht Habdin, 
„daß nicht noch manche einheimiſche Fehler zu hindern, man⸗ 
„che unbekannte Tugenden zu empfehlen: wären, O es ſteht 
„dem Prediger/ wenn auch ſchon Beine Ketzer, Irrglaͤubige 
„und Freygeiſter da-mwäten, noch ein großes weites Fold zu 
„bebauen offen. Prediget euren Zuhörern bie ungeheuchels 
‚ne reine Gottſeeligkeit; die wahre Ergebenheit in Gottes 
„weiſe Verordnungen; die Liebe, durch die man allen Menſchen 
„ohne Unterſchied Gutes zu chun trachtet; ‚das Verlangen 
Ammer vernuͤnftiger zu werden; die Bedachtſamkeit in ſeinen 
„Verrichtungen; die ſorglaͤlcige Enthaltung von Beleidigen⸗ 
„sen; Dienſtfertigkeit gegen alle Menſchen; Gehorſam ger 
„gen die Obern; Gelindigkeit und Sanftmuth gegen die Lins 


—  „sesgebenen; Freundlichkeit gegen feines Gleichen; Mäßige 


‚Aett in Koft, Kleidung und Aufwand; Arbeitfamfelt, Treue 
„und Slauben im Handel und Wandel; Redlichkeit; unfchuldts 
„ge und gefällige Aufführung ; Verſoͤhnlichkeit mit Beleidigern; 
„Ordnung im Hausweſen; das Beſtreben feine Fehler zu defr 
‚Feen; und taufend andere Dinge mehr, die euch das Evans 
„gettum in vollem Maaſe anbieter. Eben fo sranduch Fr 
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Gottegelahrtheit. m 


(bn handelt der Verf; audy"vom-Kateäsifiten und- work Pri⸗ 
Yarunterriht. Alsdenn koͤmmt der Verf. auf das Dichters 


amt des Seelſorgers, wo er das Verhalten im Beichtſtuhl vor⸗ u 


fehreibt. Und endlich betrachtet er den Seelſorger als Gec 
fenarjt, wo er die Seelenkrankheiten und die Mittel dage⸗ 
gen entwickelt: . Der Beſchluß dieſer Paſtorallehre enchätt 
eine Anweiſung, Sterbenden beyzuſtehen. Auch hier zeigt 
ſich der Verf. ganz als der aufgeklaͤrte, gerade und ehrliche 
Mann. Wir zeichnen blos noch folgende Stelle zur Beherzi⸗ 
gung fuͤr Prediger aller Confeßionen aus. „In Anfehun 
des Teſtaments iſt auch des Seelſorgers Pflicht, den Kran 
„ken zu erinnern, Richtigkeit mit feinem zeitlichen. Hauſe zu 
„machen, um Weiß und Kind, Erben, Gläubiger und Schuld: 
‚ner nicht nad, feinem Tode in Verwirrung, Prozefle und 
„Schaden zurüd ju laſſen. Wenn der Beichtvater nebſt diefem 
„den Kranken ermahnet hat, feine Ungerechtigkeiten, wenn er 
„welche begangen hat, zu erſetzen, ſeine Schulden zu bezah⸗ 
„ten, für Weib und Kind zu ſorgen, fo hat er ihm ferners 
„keine Vorſchriften zu machen, Er hat ſich zu huten, wenn. 
„der Nahme eines ehtlichen Mannes ihm lieb iſt, den Stern 
„benden zu Errichtung allerley Stiftungen ir Kirchen, Kids 
„ſtern oder Bruͤderſchaften, zum Nachtheile und Hintanſetzung 
„nothwendiger Erben, beduͤrftiger Freunde, im Dienfte Des - 
Oterbenden alt gewordenet Dienftboten, zu verleiten. Der 
„reeue aufgeflärte Seelſorger wird es feine Pfarrkinder ichs 
„ren, daß die Befte Stiftung die Huͤlfe iſt, die man wahren Ars 
„men angebeihen läßt, und daß unſer Verdienſt vor Gott nicht 
nach der Zaht der Meſſen, fondern inch vers Macß der Liebe, 
„mit welcher jede fromme Verordnung geſchieht, ſich vergroͤße⸗ 
„res aud daß die wohlgeordnete Liebe, weiche allein die wah⸗ 
„se tt, für bie Arme und Nothleidende, deren oft eine. 
diemliche Anzahl. in deu Gemeiue ſich beſindet, vorzüglich be⸗ 


Sohannes von Abila, Grundſaͤtze von ber wahren 
and falfhen Andacht. Ihrer Vortreflichkeit 

wegen in einer beſſern Ueberſetzung geliefert, von 
3. 4 Wuiſſenbach, der Seueng, Docer un 
| 08 


.7 


Esbbdrherrn zu Zurzach. Yugsburg, bey N. Doll, 
1788. 4 Bogen, in 8. W 

ohann von Avila, war einer der vorzuͤglichen katholiſchen 
Echriftſteller des fechszchnten Jahrhunderts, und verdiene 
noch ihr ſowohl wegen feiner Grundfäge als auch wegen der 


Entwicklung und Darftellung derſelben Achtung, Beſonders 


— 


“ verdienen die Srundfäge, die er in diefem Sendfchreiben ar 


den Tag legt, noch itzt Beherzigung. Er läßt es fih vors. 
zuͤglich angelegen ſeyn, vor den betruͤglichen Gefühlen 
von der Liebe und Gnade Gottes zu warnen, und empfiehlt 
dagegen uneingefchräntten Gehorfam gegen die Gebote Gottes, 
als das einzige fichere Kennzeichen des wahren Chriſtenthums. 
Er verdiente alfo allerdings durch eine neue Ueberſetzung 
für dte katholiſchen Chriſten des achtzehnten Jahrhunderts ges 
nießbar gemacht zu werden. Nur iſt zu bedauren, daß es auch 
dieſer Ueberſetzung an Deuilichkeit und Reinheit des Ausdrucks 
Hin und wieder mangels, nn 
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- Kurze teldpredigten zur zweckmaͤßigen Ausbildung 


‚treuer und chriſtlicher Kriegsmaͤnner. Von 
Ambrofius Kollenetz, Mitglied des Schulinſti⸗ 
tuts, und Prediger it Neyß. Breslan und 
Hirſchberg, 1,788,-bey Korn dem Aeltern. 304 


Geiten gr. Be: 


N jefe Predigten find: ihrem Zwecke ziemlich, angemeſſen, 
und. viel beſſez, als. man, fie. gewähntih non katholiſchen 
Seiftlihen zu erwarten bat. Freylich noch voll von Dekla⸗ 
matidnen, und oft von Überfpannten und ſchiefen Begriffen. 
Der Derf- bat fie in zwey Theile gethrilt. Im erſten findet. 
man folgende Abhandlungen: Don der Würde. des Mi⸗ 


_ italeftandes. Don den befondern' Wortheilen und 


Belohnungen deffelben. . Don dem norcbwendigeit 
Finfluffe der Religion its denfelben. Von der leichs 


: zen Möglichfeit, tn Milttairftande chriftlid Zu ler 


ben. ( Iſt vorzäglig gut gesathen.) Won det Sure 
988 
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Gottes, der Grundtugend des cheifklichen Soldaten: - 
Zwey Predigten vom Gebet. Don der Staͤrke und. 


den Wiitteln zur. Staͤrke eines. chriftliden Soldaten, 


(8 ‚fcheint Bier beynahe, ale wenn. der Verf. den Slauben 
und das Vertrauen der Krieger. auf Sort His zur Erwartung 
eines Wunders fpannen wolle, welches. bedenklich und gefährs 
lich iſt) Don der Nothwendigkeit des Gehorſams 
und der Unterordnung. Don der Wichtigkeit des 
Militatreides. Don der Trene. gegen den Bönig. 
Don der Ergebung in Gottes Willen. (Der Verf. . 
Hätte hier viel Gutes fagen koͤnnen, aber die Rede iſt größtens 
iheils verungläcdt. Die Uxfache der Kriege, ſagt er, iſt ent) 
weder: daß Gott die Menfchen beftrafen, oder: belohnen 
will. „Unſre Webertretimgen ſchaͤrfen die Pfeile feines 
„Zorns, und wetzen die Schwerdter feiner Rache, Da die 
„Geſchoͤpfe durch ihre Ungerechtigkeit den Herrn bekriegen: 
„fo iſt es billig, daß feine Gerechtigkeit fie wieder mit Krie⸗ 
„gen züchtige.” Wie Mein und unedrl if das von Gott 
gedacht! Warum ſtellt der Verf. nicht das Kriegsuͤbel wie jes 
des andere natürliche Uebel vor? Die Wuͤnſche und. Abſichten 
der Fuͤrſten durchkreuzen fih, weil jeder feinen Vortheil 
fast; daraus entfleft Krieg unvermeidlich, den Bott zuläßt, 
wie jede andere Sache, die in der zeitlichen Unvolllommen _. 
heit ihren Grand hat. et 


„Bent ic, nit: meinen Sünden am Kriege Schuld bin: 
no iſt es Pflicht der Gerechtigkeit, mich unter die Strafe 
„der Ruthe zu’bengen. — (Der Fall, mögte felten ſeyn, 
ba eine Privatperſon zu den Urbebern des Krieges zu zaͤh⸗ 
len wäre. Aber — iſt nicht auch ohne diefen Fall Demuth und 
Unterwerfung des Chriſten Pflicht?) „Haͤtte ih nur eihe 
„kleine Lüge und Unmahrbeit geſagt: fo ‚hätte ich billig - die 
„Flamme des Begfeners verdient; was find aber Zuͤchtigun⸗ 
„gen in jense Welt in Vergleich mir dem Zeittichen? In der 
„That die kleinſten Hügel gegen olympiſche Berge.” — (Das 
fehlte auch noch, den Krieg mit dem Feafenet zu vergleichen.) 
Einigkeit und Gerechtigfeit im Militairſtande. Dom 
Dertrauen auf Bott bey dem Einbruche fremder 
Briegspölfer. (Der Mangel, einer gefunten Phiofophie 
zeichnet die Gedanken des Verf. in vielen Vorträgen, und 
euch in diefem nachtheilig aus. Seine militairiſchen Zoͤg⸗ 

— — on u linge 


— 


a Kurye Nachrichten. 
ünge follen- durchaus wit Bote im Bimdniſſe kahıt, damit 
ihnen Städte unuͤbetwindlich werden, bie alsdenn der 
gerr ſelbſt vereheidigen wird. ( Das giebt ſicherlich 
ſchwaͤrmeriſche Ideen und Erwartungen, zumal Niemanden 


geſagt wird, mas das heiße: mir Gott im Buͤndniß ſtehn. 
Der Verf. führe viele alte Greuel aus der alten Geſchichte an, 


bie daraus entflanden, daß die Menſchen mit Gott Bein Buͤnde 


niß gemacht. Alles viel zu unphiloſophiſch und unreif. Auch 
Die Auedruͤcke von Gore ins A. Teſtam. werden ohne alle 
Diskretion, im wahren Wortverſtande genommen, welches 


Br 8 kein Gottesgelehrter zu ſchulden kommen laſſen muͤſte.) 


den Geduld und Grosmuͤthigkeit, bey der Kine 
weihung neuer Kriegsfahnen. CEs ſcheint, als wenn 
der Verf. mir Fleis die Texte aus dem Alt. Ter, genommen; 
um jene Redensarten deſto fleißiger zu gebrauchen , die Doch 
nur in ein Pindifches Zeitalter gehoͤren. Faſt alle Perioden 
fängt er damit an: Wo Bott flreitet, ohne zuerflären 
was es heißt: Gott ſtreitet oder laͤßt für ſich ſtreiten, 
welches zu wahren widerſinnigen Begriffen Anlaß giebt. 
Bey einem Siege, und Sriedensfeyer un 


Zweyter Theil: Don den Ylabırbeilen der Step: 
geifterey im Militairſtande. [Die Erklaͤrung eines Frey⸗ 
geiftes wird wenig Beyfall finden. Er Hit ein Gortedleugs 


u ner und Iskarioth.) Don den Wirkungen der Wolluſt. 


Vom Zweykampfe. Don dem Gocteslaͤſtern. (Dee 
Verf. macht aus dem Fluchen und Laͤrmen im Militairſtan⸗ 
de mehr, als billig iſt. Er hätt es’ far die Sande wider 
den heil. Geiſt, die gar nicht nergeben werden kann. Es wärs 
de erbaulicher und eindräcklicher ‚gewefen: feyn,; wenn er diefe 
üßle Gewohnheit von det Seite des Unſchicklichen, Unnauͤtzen 
und wirklich Albernen. gezeigt haͤtte) Von det Verräs 
cherey, Trunfenheit, harten Behandlungen, Jazards 
fpielen und Schuldenmaihen. Des Berl. Predigten 
find deine Meiſterſtuͤcke, aber immer iſt To eine. Peedigtſamm⸗ 
lung vie) nuͤtzlicher, als Die Lobeserhebungen der: lleben Heit 
gen. 141 
Qs. 


3 Rechts⸗ 


a 8 
3) Rechtsgelahrtheit. 
Anfangsgruͤnde des gemeinen und des deutſchen Rechts, 
fuͤr die, welche ſich der Rechtsgelehrſamkeit widmen 
" wollen. Erſter Theil, der das Recht der Perfpe '-. 
zen, und das. Sachenrecht enthält. Won Yph, 
Georg Wagner, 8. 9. Notar und Gerichtfchreir : 
ber des Reihsftade Rürnbergifchen Amts der Wer 
flen und des Gerichts des Marks und der Vor: 
Fade Wöhrd. Mürnderg 1788. (Auſſer der 
Vorrede und Inhaltsverzeichnis von 70. ©.) 
604 S.8. u, | 


Anfangsgründe u. f. w. Zweyter Theil, der das , 
peinliche Recht, den bürgerlichen und endlich den 
peinlichen Prozeß, enthaͤt. Von. G. Wagner — 
Nürnberg 1788, 408 6.8. 

, I: 
Sm allgemeinen haben mir von Werten diefer Mt, wel 
he nur die Oberfläche der. Rechtswiſſenſchaft enthalten, 
jchon mehrmals  unfere Meinung geſagt, und wenn wir - 
«auch die Arbeit des V. nicht unter die ſchlechten diefer Art 
rechnen, To ift es bach von den gewöhnlühen- Fehlern ders 
ſelben, welche für Anfänger und Halbgelehrte die ſchlimm⸗ 
ften, find, von unrichtigen ‘oder nicht genan beftimmten. 

‚Sägen nicht frey; der V. will durch dieſes Werk Süngs 

linge, welche als der Mechtögelchrfamkeit -gewidinet , die 

hohe Schule beziehen wollen, vorbereiten, und diejenige, 
weiche in der Amtsſtube das Amthierungswefen erfernen wol⸗ 

im, unterrichten ; allein -erfteres dünft uns unnöthig, weil 

doch auf jeder hohen Schule die Rechtsgelehrſamkeit erlernt u 

werden fan, wenn nur die junge Leute ‚fonften wohl vorbes 

reitet find, und doc) Feiner ohne Lehrer das Werk des V. vers. 
fiehen wird; die andere Gattung von Leuten verſteht es eben 

fo wenig, u wird doch durch folhe Werke, wenn fie fie . 

leſen, zu der Einbildung, als 06 fie ganze Juriſten wären, 

verführt... Daß der Verfafler in der Auffchrift gemeines und" 
Allgem. d. Bibl. xXCI. B. 1.St. 5, deu. 
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a Kurje Nachrichten. 


2 deutfehes Hedi fh eirtgegerfeßt ; iſt Schon. unrichtig; es fo 
roͤmiſches und deutjches bürgerliches Recht heißen, denn wir 


den "Auch ein gemeines dentſches Recht, welches -ur den 
teichsgefegen. und allgemeinen Gewohnheiten enthalten: if. 
Der Plan ſcheint meiftens nady den von Höpfner verbefferten 
Ai arg Inſtitutionen gemacht zu ſeyn; das Werk zer⸗ 
namnlich in ſechs Hauptſtuͤcke, deren drey in-dem erſten 

and drey in dem zweyten Theil enthalten fmd. Rach einer 
‚sorangefchickten Einleitung von dem Recht, deffen. Eintheiz. 


‚dungen und Hauptgegenſtaͤnden, Handelt das erſte Hauptſtuͤck 


von dem Recht der Perſonen unter 12. Titeln, von den Rech⸗ 


gen des Menfchen nach feinem natürlichen und bürgerlichen 
- Buftand betrachtet; von den Stlaven, (welche hier Knechte 


heiſſen) und den Leibeigenen, von dem Familienzuſtand, wo 


> N 
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das ganze roͤmiſche und deutſche Eherecht, die Lehre von den 
Guͤtern der Eheleute und der Guͤtergemeinſchaſt eingetragen 


ft, von der väterlichen Gewalt, Sonderguͤtern, (Praißen), 


von der Ehligmachung, Wahlkindſchaft (Adoptiv), Einkind⸗ 
ſchaft und Abfindung der Kinder, von der Vormundſchaft und 
Curatel, vom Zuſtand des Menſchen als Buͤrger und in Hin⸗ 
Mich auf-feinen guten Nahmen betrachtet. Das zweyte Haupt: 
ſtuͤck vom Sachenrecht erklärt die Eintheilungen von Sachen; 


- (00 die Weberfeßung der rerum Fungibilium und non 


Fungibiliun: in verzehrfiche und nicht 'verzehrliche Dinge 


nicht, ganz richtig iſt) Die Lehren vom Eigenthum, (Wo Das 


ganze Lehenrecht eingefchoben wird) und deffen natürlichen und 
Hürgerlichen Erwerbungsarten, (wo die Höpfneriiche vier Gat⸗ 
tungen des juris rerum angenommen find) „vom "Erbrecht, 
wo die Erbverträge , letzte Willensverordnungen und alles, 
was damit in Werbindung ſteht, abgehandelt werden ; von 
Dienftbarkeiten, vom Pfanbrecht, (bey welchem gelegenheits 
lich der ganze Gandproceß mitgenommen wird) und vom Be⸗ 
ſitz. Das dritte Hauptſtuͤck von Vertraͤgen giebt zuerſt die 
Grundſaͤtze und Eintheilungen der Verbindlichkeiten, handeit 
ſodann von Verheiſſungen (pollicitationibdus), Gedingen 
(pactis) und Vertraͤgen (contractibus), und deren manchers 
ley Gattungen, von Quafis Verträgen, von Alıflöfung der 
aus Verträgen entjtehenden Verbindlichkeiten ,„ wo auch die 
Wiederherſtellung in’ vorigen Stand eingemifcht wird , und 
von den Arten, wie ein Vermras in Anſehung ſeiner Be⸗ 


ſchaf⸗ 
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eit unverbindlich und ungältig "wii; bas vierte | 


Hauptſtuͤck handelt nach der Auffcheift vom peinlichen Redt, 
eigentlichgaber nach einer Purzen Einleitung ‚von Verbrechen 
und ihren Strafen ; das fünfte vom bürgerlichen Proceß, 
wo auch einige ſummariſche Proceſſe, und der der hoͤchſten 


Reichsgerichte mitgenommen find; und das leßte vom peins 


lihen Proceß. Daß der 2. unerachtet- er weder ein Geſetz, 


noch einen Schriftſteller angeführt , dennoch. diefe gut’ bes 


nutzt habe, verftcht ſich, und. bekennt er ſelbſt, auch iſt 
es ſichtbar, daß er Hoͤpfners Inſtitutionen und Commen⸗— 
tar, Meiſters Lehrönch. des peinlichen Rechts, Gmelins 


Drbnung der Glaͤubiger u. ſ. f. gebraucht. Noch ſollen 


eine Vorrede zuͤm zweyten Theil / ein vollſtaͤndiges Regiſter, 
und wenn die hie und da beylaͤufig gemachte Verſprechun⸗ 
gen des V. im Ernſt gemeint ſind, Formularien folgen. 
Des V. Sprache und Schreihart iſt vecht gut, und die meifte 
juriſtiſche Kunftwörter find richtig uͤberſetzt, immer aber auch 
das lateiniſchẽ Wort beygeſetzt; daß er aufgeklaͤrt denke, und 


frey ſpreche, davon haben uns z. B. 6. 24 S. 10. feine: 
Meynung. vom allgemeinen göttlichen: poſitiven Recht, im 


4. 139 und 143 von den. Moſaiſchen Ehegeſetzen, im $. 380 


- 


von den heiligen Sachen, im $. 427 von der, Jagd; im, 


$. 973 Aber. Monspolien, im:$. 1046 über das Lotto, im 


$. 1054 von den Geldftrafen, im $. 1066 von Ketzerey, und 
1067. von Zauberey überführt ; einige Rechtslehren als 3. B. 
von. den Leibeigenen, von dem Handlehn, von den Oroglien 


x 


und Anzeigen find gut ausgeführt; aber bey alle dem kaufen 


auch manche Uhrichtigkeiten mit unter. Grammatifche. Auss 


legung und Jurisprudentia elegans foll nach $. 8. ©. 4 


dad gleiche ſeyn; letztere iſt aber nur Huͤlfsmittel; ‚vielleicht _ 


war der V. an der critiſchen Rechtsgelehrſamkeit, weiche doch 


auch von der Auslegung: unterfehigden iſt; Privilegien gibt 


nicht, wie . 34 Sa 14. geſagt wird, die Obrigkeit; fie 


e denn zugleich Landesherr ſeyn; daß and Gnade ertheilte 
Privilegien ‚ wenn nicht die. Elauſel der Unwiederruflichkeit 
beygeſeht iſt, nach $. 38 S. 16 leicht wieder aufgehoben 
werden koͤnne, iſt unrichtig; eine Schenkung kann ohne be⸗ 
ſondere geſebliche Gruͤnde nicht wiederrufen werden. Da 


nach der Note des $. 66 S. 28 die ſchaͤtzbarſte und richtigſte 


Ausgabe der Vandeen die een Haloander von, "4 
. A 
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vielleicht nur um Ser Landemanäfjnft willen behauptet work 
„ den. Unrichtig heißt der V. in 9.76 ©. 35 die Perſon 


einen Menfchen, der fich in einem gewiffen Zuftandubefinder $ 
es ſoll heiſſen: ein Menfch, der in Anfehung des baegeriu⸗ 


chen Stands, welchen er hat, betrachtet wird; eben po we. 


derbar lautet es im $. 78: det Menſch lebt entweder in feir 


. nem natürlichen Zuftande u. mw. In $ 306 md 393: 


führt Ber WB. res mancipes und nec.mancipos auf. Daß 


der freye zumẽ Krtegsgefangenen gemachte Bürger fein Buͤrt 


gervecht nach der Note des 6. 94. ©. 42 nicht verlieren 


. Sonnte, iſt ein Fehler gegen bie erften Grundſaͤtze des Ns 


miſchen Rechts; er verlohr nicht nur fein Buͤrgerrecht, ſon⸗ 
dern auch feinen Stand der. Freiheit, und würde in Rom fe 
angefehen , ‚daher er. z. B. währender Gefangenfehaft Fein 


gültiges Teftament, machen, Peine Handlung der vaͤterlichen 


. wichtig, doch haͤtte dabey billig bemerkt werden ſollen, daß 


— 


Gewalt ausuͤben konnte u. ders. Daß der b. F. Beſitzer 
nach $. 461 ©, 264 alle fructus perceptos erwirbt, iſt 


er dem Eigenthuͤmer, welcher feine Sache zurücffordert, die 
noch . vorhandene fruttus perceptos -herausgchen "muß. 
Wenn im $. 495 O. 281 unter denen, welche nicht erben 
Sinnen, bemerkt wirt : dem Ehegatten in der zwoten Ehe 
fällt nur ein Kinderheil zu, fo iſt dies wenigſtens sehr une 
richtig ausgedruͤckt; der V. wollte oder 'follte fagen: eın Eh⸗ 
gatte kann feinem zweyten Ehgatten durch letzten Willen nicht 
mehr verfchaffen als eir⸗s feiner Kinder: erfter Che von ihm 


| bekommt. Sehr unrichtig wird im-$. 525 behanptet, baß 
‚ein. Sohn über feine Sondergůͤter eine letzte Willensver⸗ 


ordnung machen koͤnne; dieſes farm nur beym pecalio 
caſtrenſi und quali geſchehen, wo der Sohn fuͤr einen 
Hausvater gehalten wird. Daß nad 6. 538 ein Teftas 


ment zur Peſtzeit vor zwey Zeugen errichtet werden koͤnne, iſt 


zwar nach einigen beſondern deutfchen: Geſetzen wahr, aber 
im gemeinen Recht nicht gegruͤndet, und in dieſem iſt allein 
die Gegenwart der Zeugen zu gleicher Zeit nachgelaſſen, wel⸗ 
ches billig haͤtte bemerkt werden ſollen. Nach $. 568 und 
569 ſollte man glauben, als ob es Feine andere als Familien: 
fideicommifle gebe, da der V. bey jedem Fideicommiß die Ver⸗ 


— vorausſetzt, daß das Verſchafte bey der Familie blei⸗ 


den ſolle. Aboocaten, Lehrmeiſter, Aerzte und Apotheker ge⸗ 
hiven 
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bösen nicht, wie 6: 690 hehauptet wird, im die vierte Claſſe 
im Concurs. Cine geſetzliche Vermuthung macht nicht; wie 

& 1349 enthält, einen halben Beweis, ſondern fie wird 

ar Wahrheit angenommen, bis das Gegentheil bewieſen 

wird; vielleicht dachte der V. an. factifche Vermuthungen, 

weh nach Befinden’ die Kraft, eines halben Veweiſes hä:; 

können. N 


Binzen; Hanzelh's , Grundriß des reichshofraͤth⸗ 
lichen Verfahrens in: Juſtitz⸗ und Gnadenſachen, 
init den noͤthigen Formeln. Dritten und letzten 

Bandes zweyte Abtheiſung. Stuttgard, ben 


Job. Benedikt Meger, 1788455. 


Nr zweyte Abtheilung des dritten Bandes beſchließt dier 
\eb, nach feiner Einrichtung and nad) ſeinem Werthe, 
ſchon bey den vorhergehenden Bänden ausführlicher ange⸗ 
eigte Wert. Es werden darinnen, in 13 Capiteln Con 
np. 24 bis 37) noch folgende Verfahrungsarten abgehans 
delt: Yon, verfihiedenen befondern der vichterlichen Leitung bes 
bärfenden Zuftisgefihäften (allerley Zufflligkeiten des gerichts 
lichen Proceſſes, Erklaͤrungsgeſuche, Crecutionscommiflionen, 
kaiſerliche Hofcommiſſionen, Debits und Adminiftvationss 
ommiflionen ze.), von der Bekraͤftigung einer Adoption oder 
Emancipation, von der Bekräftigung oder Beftellung der Vor— 
minder, von den. Gefnhen und: Bekräftigung errichteten 
Vergleiche, Verträge, ‚Statuten ꝛc., von den Geſuchen 
um ein ſicheres Geleit, von den Gefuchen um Verleihung 
des Rechts der Großjährigkeis, ‘von den Geſuchen um. Bes. 
‚fätigung einer errichteten Primogenitur, von den Geſu— 
chen um- Erlaubniß ein Reichslehen veräußern: oder ver⸗ 
Händen zu dürfen, von den Fniferlühen ‚Privilegien‘, von 
ben kaiſerlichen Drucprivilegien, von den Gefüchen um ein 
laiſerliches Moratorium, von deni Geſuche um Legitimation 
mes unehelich Gebohrnen, von dem Verfahren in Beleh⸗ 
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nungsſachen, von den Huldigüngen der Reichsſtaͤdte. —Der 


Werfaſſer verſpricht, in der Vorrede, nun auch nat reiche: 


Hofcäthliche Routine, im Algemeinen, "ohne Rüskfiht auf 


beſondre Juſtiz⸗- und Gnadenfahen, naͤchſtens ans Licht zu 


ftellen ; und alsdann feine Anleitung zur neuften Reiches 
hofrathspraxis umzuarbeiten, nn 
ra 


% ‘ 


Im. 


Miszellaneen für die Rechte und Gefeße der beyden 
‚‚ vereinten Fürftenehümer Auſpach und Baixeuth. 
Anfpach, bey Haueifen, 1788. 107.8 


ca Verfaſſer, welcher fih der Vorrede B— r unters 

. zeichnet hat, macht fi durch diefe Beytraͤge im Die 
Rechte feined Waterlandes, welche die gehörige Bearbeitung 
bisher noch nicht gefunden Haben, allerdings fehr verdient. 
Man findet hier folgende Aufläße: 1) von der Acciſe — 
Erläuterung und Nachtrag zum Heuberſchen Real⸗ 
inder 2. ID) Dom Anfpanngeld. Einige Vachtraͤge 
zu Diefer Rubrik im Airfch. und Heuberſchen Realinder. 
MN) Von per Anzahl der Zeugen bey einem orbentl. 
außergerichtlichen Teftsment, nady Anfpachs und Bai⸗ 
reuthiſchen Rechten, IV) A) Von Teftamenten vor 
einem Geiftlichen und zween Sengen, B) von Teftas 
menten zur Peftzeit, nach roͤmiſchen, canonifchen und 
Haterländifchen Rechten. V) Sieben Monat Kinder 
find. Keine Fruͤhlinge. VD Von welcher Zeit an kann 
ein Braͤutigam nach Baireuthiſchen Rechten bey feiner 
Braut fchlafen, ohne die Strafe Des frühen Beyſchlafs 
fuͤrchten zu dörfen? — Vermoͤge einer befondern Ber 
ordnung vom Jahr 1721 foll v% nicht beftvaft werden, wenn 


der Bräutigam. etwa 5 Tage vor ber priefterlichen Trauung * 


mit feiner Braut den Beyſchlaf verübt. VID Von der 
Kirchenbuße nach Anfpach + und Baireutiſchen Rech⸗ 
ten. VI) Hochfuͤrſti. Brandenb. Anſpachiſch. Cams 
mergdditiong! + Reglenient vom 1. September 17352, 


IX) Copia Infrumenti Confignationis prasjudicierum eb 


EV 


⸗ 
⸗ 
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RechtsdelaͤhrtheitT. 87 
actuam exertitorum a Serenijhina domo Brandenburgive» 
Onoldina puncio jurisdigtionis criminglis contro imperii 
mobiles imnmediatos. X) Hochfurſtl. Brandenb. Ans. 
ſpachiſche Verordnung), die fleiſchlichen Vergehungen 
der Soldaten betr. XI) Welche Handwerker find 
nach Anſpachiſchen Rechten wechſelfaͤhig, welche nicht? 
Vachtrag zum Heuberſch. Realinder S. 499. XID 
Vom Zehnden uͤberhaupt, insbeſondere, vom Blut⸗ 


zehnden, Vachtrag zum Eammer; Realinder S.. 87 und 


zum Heuberſchen Kealinder &. 538. XI Von der 
Eheſcheidung wegen boͤslicher Verlaſſung, nach Anfpa⸗ 
chiſchen Rechten. XIV) Von der Strafe und Dem, 
Verluſt des böslidy verlaſſenden Ehegatten, nach Ay 
ſpachiſchen Rechten... XV) Aochfürftl. Brandenb. Bai⸗ 
reuthiſche Verordnung, ‚Die Irrevocsbilieet der Ehe⸗ 
vertraͤge betreffend, v. 6. Dec. 1769. XVI) Aachfürfik 
Brandenb. Anfpach. Veroronung die Unterſuchung und 
Beſichtigung Der todtgebornen Zinder betreffend, vom, 
"15. Aug. 1787. Mit Anmerkungen, Hin und wieder hat 
der DVerfafler die Werordnungen der Landesgefeke mit dem 
Vorſchriften des gemeinen Rechts näher verglichen, und beys 
laͤufig auch Über die leßtern manche nicht unwichtige Bemer⸗ 
Fang angebracht. B r . : 4 . | rt 
BE Ar \ 1 ee are 


Ci.» . . 
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De Poena. legibus romanis adverfus vindictam prir 
vatam fancita in foris adhee: validd. Dilſertatio 
quam Defender D, Ern, Tudov. Auf. Eifen- 
hart, Aſumto ſocio A. G. F. Meier. Helmftadüi 
1787 3 B. c.... 
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Si bẽfannte Streitfiage: 'ob die Verordnung des roͤ⸗ 

miſchen Rechts, wornach die unerlaubte Selbſthuͤlfe 

den Verluſt des Rechts nach ſich ziehen ſoll, noch heutiges 

Tages in Deutſchland we fey ? wird hier beahen 
N 4 y 


\ 


. 
. 


\ 


4 


’ v , —WW 
* IX 
ss Sure Nachrichten. 


, entſchieden, und vorzuͤglich dasjenige, wa & Tuproth 8 
gen eingewandt hat, ſehr gründlich. beantwortet. dage⸗ 


4 N . 
. 1 — 
22 2 . ’ | ’ 


Tobias Ludwig Ulrich Jaͤger, von dem echte: 
mittel der Reviſion und Actenverſendung, nebſt 
einem Anhang. Stuttgard, bey Mezler, 1788: 

208 SG. 8. 9 


on BT ar 


Joy rn. der Berfapier dieſe wohlgerathene Arbeit nicht fer6ft 
| alg eine Probe don der Anwendung, feiner. Univerſitaͤts⸗ 


jahre angefändigt hätte; fo wilde die Schtift"an fih wohl 


ſchwerlich den Verſuch eines Anfängers vertathen. Sie 
zeichnet ſich durch Gruͤndlichkeit, durch vollſtaͤndige Bearbei⸗ 
tung des Gegenſtandes, und zweckmaͤßige Litteratur dergeſtalt 


aus, daß diefer Verfaſſer allerdings Aufmunterung verdient, 
in der angefarigenen Schriftftellerey durch mehrere Beyträge 


zur practiſchen Rechtsgelahrheit, dergleichen er hier geliefert 


dat, fortzufahren. "Die gegenwärtige Abhandlung befchaftigt 


ſich eigentlich mit demjenigen Rechtsmittel der Revifien, wel: 


ches die Heichsgefege,(der Depmt. Abfchn. v. 1600 $. 16, 
und der N. R. A. 5. 113) Befonders in ſolchen Fällen, wo 


der Segenftand des Procefies eine Appellation an die Reiche: 


gerichte nicht geftattet, in der Maße nachgelaffen haben, dag 
die Sache bey, demfelben Richter nochmal verhandelt, unb 
von unparchehiſthen Rochtsgelehrten oder Spruchcolleglen ein 
anderweitiges Urtheil eingehalt werden fol. Won dee bes 
Zannten Revifion beym Kammergerichte, und von den Rechtes 
mitteln, welche bey einigen, Appellationsgerichten der Reiches 


ſttraͤnde unter jener Benennung vorkommen, und wozu die 


uneingefchränften Appellationsprivilegien: Gelegenheit gegeben 
Haben, ift alfo hier die Rede nicht, = 
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Zohanneb Kampf Abhandfung ı über die Krankhei⸗ 
ten aus dem Unterleibe und die Methode fie zu 
heilen ;_ zum Gebrauch nicht ner und _ 
franfer- kLeſer, in Auszug gebracht von G. I 
€. Müller, practifcher Arzt in Hanau. Mit 
Kupfern. Lewdig. 1788. 8. Weidman. 375 © 


KD% Verfaſſer war ein vertrauter Freund des verſtorbenen 

Raͤmpfs und alſo auch mit feiner Methode ſehr genauu 
Befannt. Tr vertheidigt ſeinen Freund wider des Profeſſer 
Molitors Urtheil in den Mainzer Anzeigen. Aber bey diefee . 


Streitigfeit wird leider‘! wieder, mie bey manchen andern . 


geiehrten Streitigkeiten das: -DidiciHfe fideliterartes emollie 
ores, nec finit eſſe feros, nicht fehr beſtaͤtigt. Was übers 
Haupt den Einfall des Verf; betrift, Kämpfe Werk blos fü 
Franke Lefer einzurichten, fo zweifeln wir ſehr, ob det erwars 
tete Nutzen werde erhalten werden. Man ſollte wahrhaftig 
für Kranke ſelbſt nicht viel mediciniſche Buͤcher ſchreiben, 
am wenigften für Kranfe dieſer Art, für Hypochondriſten, 
fondern ihnen vielmehr, alles Lefen ſolcher Buͤcher dringend 
widerrathen, und wenn man ſie hoͤchſtens auf diaͤtetiſche 
Grundſatze aufmerkſam gemacht hätte, blos an Aerzte vors- 
weiſen, und ihnen empfehlen, dieſe, anſtatt aller Buͤcher zu 
Rache 'zu ziehen. Nur zu vft vertiefen fie fh durch Lectuͤre 
ſolcher Schriften zu ſehr in ein Chaos von medicinifchen Be⸗ 
griffen, bekoinmen, in ihrer Einbildung, eine Krankheit 
nad) der andern, worüber fie lefen, und werden ducch Die dar 
durch zu fehr vermehrte ängftige Aufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt 
and ihren Zuſtand, den armen Aerzten nur noch immer Id 
fliger mit ihren unzeitigen Klagen. Bon ben 2 Kupfer 
feln ſtellet bie erſte die Lage dee Gedaͤrme und bie mweyre 2 vor 
Anderte Cyſtienma cienen vor. u u | 
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8. Kurfe Rachrichten. F 
Baſtian Carminatis zu Madũatherapeu⸗ 

„tische Abbandlungen. Aus dem Lateiniſchen. 
Erſter Band. "Wien 1785. bey Krätch. 8. 


® ;° Y 


| De deutfche Ueberſetzung veranlaßt und ein Werk hierians 

A zuzetgen, das, als ausländifches Product, eigenklich 
wicht zum Umfange unſerer Bibliothek gehäret; und da wir das 
Driginal, welches zu Padua 1788 (opufcula tberapeutica) 
herausgekommen, „auch vor ung haben, fo machen wir die Ans 
jeige deſſelben lieber nach: dieſem, als nach der Ueberſetzung, 
ob fich gleich dieſe auch gut lefen läßt... Das Werk enthäft laus 
ser DVerfuche mit Arzneyen, nicht im chemifchen Laboratorio, 
ſondern am Krankenbette feloft, und ift dem praftifchen Arzte 
alſo fehr willlommen. Der Verf. hatte die befte Gelegenheit 
zu ſolchen Verſuchin, da es ihm nicht nur ausdrücklich von 
Höhern Orte aufgetragen wurde, fondern er. auch alles frey 
und ohne Koſten verjuchen konnte. Seine Verſuche und Bes 
sbachtungen betreffen diesmal: 1) bie faure Seife... 2) Zink 
und Wismuth. 3). Inder und Kuͤchenſalz. 4) Eydechfen 
und Vipern. 5) Keltiihen Baldrian mit dem gewöhnliche 
verglichen. 6) Opium wider Luftfeuche. . Auf die faure 
Seife ‘verfiel. der. Verf. noch. ehe Cornetto ſeine Verſuche 
bekannt gemacht hatte, blos nach Macquers Vorſchlag. 
Er nimmt Baumoͤl undyBitriolfäure dazu, und, giebt. die 
- Art, fie zu bereiten, ©. 7 genau an. Ein nach einem Wech⸗ 
ſelfieber entftandener wafferfüchtiger Zuftand verlor ſich in 


132 Tagen nach dem Gebranche von,drittehalb Unzen dieſer 


Seife, die fehr dinvetifcht wurde, und der Kranfe genaß 
nachher völlig dadurh. Eben diefe Kraft bewies. dies Mits 
tel in ähnlichen Fällen, auch wider Gelbſucht und Stockun⸗ 
gen der Eingeweide des Unterleibez. Man muͤſſe diefe Seife 
jedoch nicht ohne Unterfchied gebrauchen, z. E. bey Gegen⸗ 
- wart von Säuren, auch nicht ber allen Mafferfuchten. Weit 
dieſe Seife den Stuhlgang nicht befördette, - fo füchte der V. 
duch Jalppenharz, Ricinusst und dergl. diefe Wirkung zu 
erhalten, . indem er daraus die Seife zugleich verfertigte, 
aber vergebens, \ ; | 
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Anett. 9 


: 1m don ZinE und Wiemuth. en hiſtertſchen 


Beſchwerden halfen die Zinkblumen nichts, da nachher ans“ 
dere Mittel bald nutzten. Bey einer Eptfepfi e wöürfte.eine 
ganze Unze, Allmaͤhlich gegeben &. 78, eben, fo wenig, 
fü wie dies Mittel: aber auch Niemanden fihadete, und 
Beine, merkliche Veränderung oder Austeerung hervorbrachte. 
Es ſchien dem V. daher, innerlich gegeben, ſehr entbehr⸗ 


lich. Auf Odier's Wort machte der V. Verſuche mit den 
Wismuthkalke. In des Dyspepfie helfe dies Mittel gemeit 


niglich,; wenn fie blos aus Schwäche des Magens entſtehe, 


(nach unſrer und Ddier’s Erfahrun mehr bey gar zu groß 


fer Reizbarkeit) fo habe es 10 Perſonen in biefem. Falle 


Nutzen geftiftet S. 98, aber nichts gethan, da das Hebel 


aus einem. Diätfehler entſtand, ob er gleich bis zu zwey 


Quentchen in 10 Tagen damit flieg. (Hier erde es uns 
auch nicht eingefallen ſeyn es zu verſuchen; und der V. ver⸗ 
wirft es auch S⸗ 102, wenn Kraͤmpfe oder Convulfionen aus 


e_ 


der Urſache entfiehen. I : Er habe es mit ziemlichen Nutzen im 


Schwindel, Herzklopfen, Kopfweh ıc. gegeben, wo diefe Bes 


ſchwerden zur Zeit der Verdauung eintraten, oder aus dem _ 


Magen zu 'entfichen fchienen, wo das Uebel aber mit-andere 


+omplicier ift, da thue es nichts. - Ueberhaupt habe dies Mit 

tel doch Niemanden gefchabet, obgleich. eine Derjon von 4. Gras 
nen, und eine andre von 2 ein Erbredyen bekam. (Ex geftes 
het fehr ‚befcheiden, daß er eben fo wenig wifle, wie bieiet, 
als wie die mehrſten antifpasmedifchen Mittel würfen &..106 


(Der tigenttiche Fall, auf den es allein paffet, dürfte unmer 


noch erſt genauer zu beftimmen ſeyn, und.wenn man es ohne 
Unterfchied anf alle Befchwerden des Magens anwendet, wird 
es bald wieder and der Mode kommen). 


IT, Diefer. Abchnitt iſt nicht des keſens werth and ap | 


wiß werden unfere Lefer mit dem Verf. richt die Leichtglan⸗ 
bigkeit haben, daß ein Knabe S. 129 , der Zucker geſtoh⸗ 
len und ploͤtztich geſtorben, allein durch Zucker ſich amgebracht 


—RVW 


habe; der Magen und die Gedaͤrme wagen gefund, bie run⸗ 


gen aber gaͤnzlich verdorben. 


ntereſſanter und neuer iſt der IV) Abſchnitt vom m Nugen , 


der Eydechſen und Yipern, innerlich wider Kranfheite des. 


ven Der %, wurde vorzüglich durch des Franzoſen * 


1) 
$ . 


. 


V u “ ' } 
I . . Ri 
93 . Sure Nachrichten. 
ges Schrift daga veranlaſſet, die Eydechſen zu verſuchen. Ein 
Kranker, den man unter den Namen von Froͤſchen innerhalb 
"23 Ingen 32 grüne, Eybechfen roh, und eben fo viele gemeine 
\. in Wafler ‚gekocht, Hatte verzehren laſſen, fahren wider feine 
Kxaͤtze Alle. daven zu erhalten, (cruſtis fers aumibas 
delapfis) lief aber. aus der Cur. Bey einem andern waren 
ao Vipern zur, Cur Hinveichend, Die bier genannte Viper, 
ſagt der V. ausdruͤcklich, fen Coluber Berus L. Eine kraͤ⸗ 
" gige Frau \werzehrete viele Eydechſen, nachher auch Vipern 
vergebens, und man mußte zu Schwfel:feine Zuflucgt nehmen, 
(Bir. Dächten, auch ohne jene ſchwachen Kräfte dee Eydechſen 
und Vipern wider dieſes Uebel, wuülshe fich ein Deusicher Mas 
zen und ein deutſcher Arzt immer lieber fogleich dem Schwee 
fel wählen, wenn auch jene Thisre eken fo häufig bey ums wis 
sen, ats in Italien; Carminati zieher ihnen ſelbſt nachher - 
©. 198:aAch diefes Mittel vor, und Hals Vipern und Eydech⸗ 
fen für uͤberfluͤßig.) Ueberhaupt vermehrten Eydechſen den 
Mulsſchlag and die Waͤrme des Koͤrpers. Eine etwas veneri⸗ 
fihe Fran wurde in 22 Tagen durch go Eydechſen vom Trips 
per, von Halsgeſchwuͤren und nächtlichen Schmerzen befreyet. 
Bey einem andern ſchweren Falle erfolgte auch wirklich Gene 
fung , aber die Zufälle Bamen nach einigen Mionäten wieder , 
da halfen Vipern, aber zu größerer Sicherheit ließ doch des 
FR. nun Quredkfitber einreiben. (Kurz, diefe Verſuche bewein 
fen, daß es nicht der Mühe werth fey, ein ſo efeihaftee Mit⸗ 
tel zu geben, uimd in ber Cur ‚der Luftfeuchte noch mehr zu kuͤn⸗ 
. Ken, ſondern daß man es ſicher den, ſpaniſchen Anbianern 
Saften. koͤnne, den. Bey, andern Krauken war and wicht. eis 
mal der Auſchein von Geneſung da, obgleich die Eydechſen 
in großer. Menge gegeben wurden.) Vergebens waren auch 
die Verſuche bey dem Krebſe. In der Pellagra halfen dieſe 
Thiere auch nicht, und doch, ſagt der V., wollte er herne 
win Mittel dagegen ausfindig machen, weil man den Grund. 
des Mebels und die Therapie noch nicht recht kenne. Die. 
chemiſche Unterſuchung dieſer Geſchoͤpfe S. 173 werden uns 
dir Leſer. leicht ſchenken. Das Reſultat aus allen Verſuchen 
iſt alſo, daß die wahren Vipern ‚und Eydechſen Niemanden 
ſchaden, ſelbſt wenn fie lange Zeit und in großer Menge ges 
noſſen werden; fie find aber denen ſchaͤblich, weiche zu viet 
Bieizbarfeit, Bicber, oder Anlage zu Entzündungen haben 
oo. 1) 
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Be Strumis ſeyen fie och faſt allein von Nutzen SUR 
von Miperafuppe, wevon wir noch etwas erwartet hätten, 
—* der V. nicht viel. | 


M Die Kräfte der Valeriana celtica mit denen Der 
officinellen verglichen." Haller und Scoppli bewegten 
ben 3. zu dieſen Verſuchen, die jener Wurzel etwas bes 
fonders zutraneten; alterer Schriftfteller, die ſie noch nieht 
erhoben, nicht zu gedenken. Beſchreibung von beyden 

nen. H. C. gab die celtiſche Valeriana vorzuaͤglich da, 
0 die officinelle von Wirkung zu ſeyn pflegt „3. E. in 
Epilepſie, allem ſie bewies ſich ganz unkraͤfrig, und wur 
de immer von der gewoͤhnlichen uͤbertroffen, fo wie auch 
bey andern convuiſiwiſchen Beſchwerden, bey Wuͤrmern, 
bey ſchwacher Reinigung der Weiber. , Alſo — fen uru 
auch dieſe Pflanze, ob man gleich fo viel davon —** 
hat, ent rlich. Die chemiſche Unterſuchung been 

beygefügt. | | 
- VD Border Wärkang des Opiwins. bey der gu 
euche. "Eine Frau wurde faſt durch 3 Quentchen ganz 
ut in etwa 4 Wochen ;- andre noch geſchwinder. 
Größere Fälle, wo das Uebel tiefer eingewunzelt war, bb 
dat Opium nicht. Mit Qucdfilder verbunden, fihten 28 
die Wirkung von diekm zu befchteunigen, ‚ Um die fine 
liche Wirkung vom Opium zu verhüten , vwerfüchte der V. 
ed mit andern Dingen zu vermiſchen, 3. B. Kaftereum, 
welches die ſchlimme Wirkung ‚ nämkcd ——c—* Ochlaͤf⸗ 
ſten 30." verhinderte. EDier Verſuche, welche der Verf. 
ey Tauben und Huͤhnern angefteht bat, erlauben ne 
en auf den‘ Menſchen keinen Schluß, da bekanntlich dee 
Magen nicht wenig von einander. unterſchieden iſt). Coffee 
verringerte. bey 4 Perſoten die —E und, ſchlafma⸗ 
ende Virkung non Opium.“ Ueberhaupt neigt ach der. 
mehr auf die Seite der Vertheidiger des Mohnſafts ben der 
Luſtſeuche und moͤgie es wenigſtens mit Quedſilber gerne 
zugleich er, Schade, daß ſeine Beobachtungen nur ein 
weh ya ſpat erſcheinen, wo man in Deutſchland aͤber dieſen 
— fon iger iſt. a der "Det. —— 
unſre 

iin 
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a. Sharze Nachrichten. 


unſre Bibliothed zu leſen, ſo moͤchten wir ihm zu überlegen, 
geben, ob er ſeine Kranke auch lange genug nach dem Gebrau⸗ 
he des Mohnfafte beobachtet. habe, ob das Uebel von Grund 
aus gehoben worden, niemals ohne neue Anſteckung recidiviret, 
sder auch, ob diefe Kranke nicht auf Koften ihrer Seelenkraͤfte 
von der Luftfpuche befrenet worden ec. Be J 
Wenn gleich durch dieſes Werk unſre Materia mebica 
nicht ſehr bereichert wird, fo iſt das Verdienſt des V. doch 
ſchon groß genug, daß er uns Mittel als unkraͤftig kennen 
lehret, zu denen man ſonſt wohl Vertrauen gehegt hätte, denu 
. bey. geoßen Krankheiten iſt es gar zu wichtig, auch die Mittel 
zu kennen, Die nicht helfen, um alfo bey der Anwendung deriels 
sen nicht unnäß Zeit zu verlieren. tn 
Das Original iſt 3177 Seiten, : und die Ueberſe 
248 Kart. eat Seiter e Ueberſetzung 


r 


Rg. 


William Cruikſhank's Geſchichte und Beſchrei⸗ 


bung Der, einfaugenden Gefäße oder Saugadern 


‚ des menfchlichen Kötpers.. Aus dem Englifchen! 
Mit einigen Anmerkungen. und Kupfertafeln 
vermehrt, herausgegeben ‚von D. Chriftian 
Friedrich Ludwig d. A. u. Naturgeſch. Lehrer 
zu Leipzig, Phyſikus — Leipzig, in der Weidnian— 
niſchen Buchhandlung 1789. 4. 188 Seiten 


u. 6 Kupfert. 


William Cruikſ hank's und. Paul Mascagnı’s 


Geſchichte und Befchreibung_der Saugadern des 


menfchlichen Körpers, Erſter Band. 


“ 


Inter dieſem doppelten Titel erhalten die Leſer ein ſehr 
inteveffantes und klaſſiſches Wert, wodurch das‘ Syſtem 
I, der 
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der Daugadern: anſchaulich, and der theoretiſche Arzt in’ den 
Stand, geſetzt wird, ſich viele Erſcheinungen des geſunden 
und kranken Körpers, die ſonſt dunkel und unerklaͤrbar waren, 
hinreichend zu beangenfcheinigen. Ein folches Nefultat des 
anatomifchen Fleißes iſt und bleibt Für Sheorie und Prasis 
gleich) wichtig. 


Die Schrift zerfällt in zwey Theile. Der erſte liefett 
die Geſchichte der Einſaͤngungsgefaͤße, der zweyte mehr die 
Darlegung eigener Erfahrungen nach den einzelnen Theilen. 
Jener ſetzt den Leſer in den Stand, einzuſehen, wie die Ein⸗ 
ſaugung geſchiehet, wie viel die alten davon wußten und 
nicht wußten, was die Neuern thaten, und die Neueſten 
außer Streit ſetzten, was fuͤr Methoden und Handgriffe 
zur Verſinnlichung gemacht wurden, wie ſich dieſe Gefäße 
verbreiten, vereinen und endigen, von den Theilen, moraus 
fie beftehen, von ben Drüfen, wodurch fie wandeln, wie wich⸗ 
tig diefes Gefchäfte für den thieriſchen Körper fen, ſelbſt zur 
Erklärung mancher Krankheiten u. ſ. w. Allenthalben ſieht 
man den beſcheidenen Kenner und Beobachter. Der zweyte 
Theil giebt die Druͤſen an der Kniekehle, die Leiſtendruͤſen, 
die Darmbeindruͤſen u. ſ. w. die Vekbreitung der einſaugen⸗ 
den Gefaͤße an den untern Gliedmaßen, am maͤnnlichen Glie⸗ 
de, an den Hoden, am Geſicht u. ſ. w. und der Leſer übers 
fieht gleichfam mit einem Blicke, wie weit umfaflend und von 
welchem großen Nutzen diefe neue Lehre feyn müffe. Dem 
Fleiße des Engelländers iſt die Betefenheit und Gelehrſamkeit 
des deutſchen Ueberſetzers zu flatten gefommen. Dadurch) ges 
winnet ber Ichrbegierige Lefer an Zeit und Kenntniß. Die 
Kupfertafeln machen dies einſaugende Syſtem noch anſchauli⸗ 
cher, und ſi nd mit aller nochigen Kunſt gefertigt. 

Hf. 


4 


Syſtem der practifchen Arzneykunde, welches aus, 
den Probefchriften der hoben Schule zu Edit 
burg meiſtentheils iſt entlehnt und in eine na 
tuͤrliche Ordnung gebracht worden von D. Fr 

€ 


— 


Ze Aa Rachen 


Webfter. Dry Wände, webft einem vet 
"digen Regifter über das ganze, Wer, Dritter 
Band. Altenburg‘, in der Richterſchen Buch⸗ 
bandlung, 1788. 8- 494 Seien. | 


anfer Urtheil Haken wir anderwaͤrts uͤber dieſes, an tms 
burger Disputationen zufammengefloppelte Syſtem der 


| practiſchen Arzneykunde gefällt, und finden auch jetzt nicht noͤ⸗ 
thig davon abzugehen; denn hier wird die Magerheit und Duͤrf⸗ 


tigkeit noch fhtbarer. Das angefügte Kegifter kann das 
Nachſchlagen allenfalls erleichtern. 


J 


D. J. Chriſt. Wihhelm Junkers Veeſuch einer 


Allgemeinen Heilkunde zum Gebrauche akademi⸗ 
ſcher Vorleſungen, nebſt vorlaͤufigen Bemer⸗ 
kungen, theils über einige Mittel die Arrney⸗ 
défunſt zu vervollkommnen, und den Nutzen 
vorhandener medieiniſcher Kenntniſſe, in der 
wirklichen Welt zu betreiben, theils uͤber die 
Einrichtungsart therapevtiſcher Anweiſungen. Er⸗ 
ſter Theil, welcher dieſe vorläufige Bemerkun⸗ 
gen. enthält. Kalle, zu finden in der Buch⸗ 
handlung des Waiſenhauſes, 1788. . 


on Ms dem mancherley Guten, das in dieſen vorlaͤufigen Ber 


merfungen gefagt wird, ſehn wir dem zweyten Theile 


Em. 


mit Berlangen entgegen 


f 


Ioh. Feier. Erik, Dicker DOM. zu Stre⸗ 
birg, Anleitung Rezepte zu ſchreiben; aus 
dem lateiniſchen überfegt und von dem Bet 

er 
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BB" de von Sraner na Wiehl — VAlettuna 
zu den Recepten haben wir nicht nöchia,-hlerden eier 
lauftig zu ſeyn. In, der Vorrede werd a Kom Hofrath 
Geumer vont Verleger und Hebesjeben Husfäne Beıham, wo⸗ 
gegen wie ihn ſich eis wolen’vercpeibigen. lan, „x. 
En En ee J 2 vR 0 9 Ce: e 
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heit und Wundarznenfünft Doetor, des kayſerl. 


" mehtetnifehe, —— St. Pereräbira Aſ⸗ 


Veyträge put: Wundarznehkunſt Kalter Band, 


Altona 1788, beh kKave er Compagmır “= in 


. .. : — 
Metheen ber Verfaſſer in der Einlettung verſchtebenes Aber 
Al die Beſchaffenheit des Selavenhanbels In Africa, nad 
tote die einzukoufenbe Soladen unterfucht und gepruͤft werdan 
muͤſſen, dorgebracht har, theilt er nun ſeine rrum 


x 


Über verſchiedene Krankhetteit ihit: In dem Storöitt-hut'er | 


beym Anfang die. Bfafenpflafter'zidte er über nicht abrz zwiy 
Stunden lirgen ließ; hebft eiten, Bruchweisenrinde: Decöst 
gut gefmben, Bey Einem Knaben, ber den Urin ſeit elni⸗ 
ger Zeit nicht anders, als rropfenwelſe und Aue: wit heftiger 
Anſtren laſſen konnte, Babe bie — 
—** ), haben ihm wieder —* inſpritzungen bon Kamil⸗ 
Ienbetot in ſußen Molken, gleich viel, mit zwehy! Quent 

von dem Sydenhamiſchen Laudaͤnum gute Dienſte Ye A 


Don einen Bruce des Oberarmbeins bey. einer 


—— Weibsperſon. Von dem Vrusen Hin 
liher Geſchwuͤre: vorzüglich in ber Lungenfucht dem mwetffen 
Fluſſe, dem Schlagfliffee Don einer aus dem Gelenke 


gemachten Amputation. Etwas über die Fauſume. 


An einigen Saltfüchtigen hat er bemerkt, * e naher fie 


dem Sudpol kommen, deftö oͤftern Anftilet ſie auswefemt. 
find. Vielleicht, ſagt er, gilt auch dieſes vom: NMsedpol. 


Don einem kleinen Rnochen am Gelenke des Miibo⸗ 


Allg.d. Vibl. XCci. B. i. t. 8cveerns· 


/ 


vt Sale: Mochrichten. 
ens Von deu Ausrottung der Polyben.· Don ei⸗ 
a. Wildverjenung in den Briten. ‚Don einer Ders 
engerung der Myutterfcheide, die er durch eine befondere 
Art. Mutterkränsgen heilte. Etwas Über, die Aulesung . 
der Dlytigel., Brudgefhichten. Weber einige Vot⸗ 
fälle der Geburten, _ Don-der Geilung eines alten 
Gefhrpurs durch glühehdes Eifen umd Ehtnäderot, Don 
einer Geſchwulf in der Mitte der “Kin paar 
Säle von dem Nutʒen Falter Umfapkege.-" Beh einem 
Mann in einem Faulfieber, der am Verſtande litte, und 
bey eftierengbräftigen Frau, ‚bey der alle Lebensverrichtungen 
—E waren/ hat er bey dem erſtern durch Auffchläge 
ges Auen" Of Re arlbernh durch Nuffhfdge von 
kaltem Baer aehalfen: 5. Dom Scirrbug. und Apps. 
Don siner, feltenen U acht, der Woſſerſucht. Pon 
iner Wiverwunduhg.Von einem eriodiſchen 
—— ‚Don dem-Yrugeh-des Wachstuchs/ als 
ein ſertheirnes Vattei bey dem Jucken dr Fße; Beulen 
auf dem Kopfes euben. Gegen dan. ſtarlen Anwuchs des 
wilden Fleiſches, und zur Vernarbung bedient er ſich des 
Wagstuche und Kampferdis.. Don der Löfung des Zun⸗ 
egenbandes., Don einem Mittel wider die Aalgent- 
5808 in einer Unze von Minderers und 
anWehtchen Saimigk deſteht, wovon man dem Kranken 
-einigemal einen ge davon giebt. ¶ Von dem 
Augen Des: Biefams in einer Lähmung. Etwas 
Aber Das ‚Aberlaffen: .- Don einer Maſtdarmfiſtel. 
Don einer-Siftel.am Obertheil des Schentels. Don 
einer Moilerkicht... Don einem Gefhwür: in der Goh⸗ 
le den listen: Sarfenbeing. Von einer. nidye zu bes 
venden Nerftopfung des Leibes. Von einer vermein⸗ 
an Schwangerihaft. Don einer Sühllofigfeit oder 
— E den Fuͤßen, die von innerer Utſache ent⸗ 
ſtand. Von einer ungewöhnlichen Halskrankheit. 
efchteibung eines neuen Poiypennſtruments. Don 
dee Hailugg.cines Waſſerbruchs der Scheidenhaut der 
Saam ehe. Von dem Nutzen der Bruchweiden⸗ 
Ay. :,gon; einem Dolypen der Bebährmutter. 
J den Nutzen der Jnoculation der Kiaͤtze. Don 
reiner: Ole‘ ergeſchwulſt. Weber des Seren las 
ve Methade / Fas Queck ſilber in den Körper 3ubrins | 
gms ligige Merbeilerungen zum Derban ” Zn 
. “ en” bruͤche. 
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bruͤche ¶ Von ⸗einte halvſen 


N i mung, 
Don dem Yluyen der Ditrioifdure, um bas- 
a 
je Nach) der dio) 
rhuten. ¶ Ueber den medicinifthen YTugen der 


u dei 
Brehrusik, Sremde Beobachtungen. - Vermifchte 


ae ſade 
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Bemerkungen. \ 
a 


variefte nd ur —— 


bey eitie nicht geringe: Veifenhen ih. Ben. Beitels 
„feben vapre "Dan Yaryrearien 


und tote: [chen gen 
nt 


er 
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Edirid emendatiot "Prancofurti ap. RE 
‚hard 1788. 8, 232, Seiten, ro 
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Deucxſehler der erftern Aufldge vermieden, hingegen wieder 
einige neue” Degängen worden. ‚Die Btäuchbärfeit dieſer 





Söeift desfeel, im unſte Kunft halrflich verdienffvollen Many - 


nes iſt eitſ hieden, und es Wäre allerdings ber Deühe Werth, 
fie 90 rertbiten, von ojtbatetiſchen dder hälfacmen Mathfchläs 
gen und Neſeblen zu reimgen, init den DWerdeijerüuhgen det 
— beyden Luſtrums zu bepeichern und jeder Krankheirgt 
rurik eig Verzeichnis der Beten 


NT RE 
De. Sohann Batentin'ttällts prakifäes Ganbı 


buch der meditiniſchen Galanterietrantheiten zum 


Gebrauch der Aerzte amd, MWundärzte ihit denen 
nhihigen Retepten Warburg, in ber neuen ata⸗ 
demiſchen WVuchbandlung. ar Bogen ‚UTEB» , 


‚rohe brouchbaren erh, dat wie allen Azten uns.’ 


" 1? U den Wer 
ash einpfehlet Pr — 


Sehriſtſteller behzufuͤgen.· 


7) Kurze: Mochtichten. 
Aanten deB.ABerfafista ‚über: Die: ¶ Matur. des Suaniens mot 
aan übereinkimmen, Poc,.da der Watb Des-peaktifdien 
Theits nicht dadurch vermindert wird ,. fo-halten.wwir es für 
dberfihäign unſere Gedanken. wokter Darüber zu ängemn. 7° -- 


WB De. 
" Benteä, Pie: eughtendün Srpmedtoiffntnäe, von 
u a ee Ang und Churffriti..GHofr 
medien, Stadephyſeus zu Luneburg, und der 
Königt. Societ. der Wiſſenſchaften zu Öttingen 
Cortefbondent. Mit 2 Kupfern, Leipzig bey Cru⸗ 

. fs, 1789. 416 S. in 300. u 
EZ SE UL Be * R F 
is Befen, Voytraͤgen zeigt fich der Verfagen ſo wie 
. tole und mit uns ein großer Theil —8 en. 
ſchon gekannt und gefdäzt haben” alt ein ſchaifſichtiger 


ter „, ein aufgetlaͤrter practiſcher Arzt und ein ange⸗ 
—* here Bid sch Rranthet 
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himer Scheiftfteller, der mit helle 

i, ideen Urfachen ımd Ihren’ Verwiglungen ttachforfeht, 
und die gute, der Natur geinaße Behandlung erfeben nie. 
Sreue, Beſtimmtheit und Anmuth uns anzeigt. — Die Deo: 
bachtungeh einiger epidenitfchen uñnd ſporadiſchen Krankheiten, 
iwelcpe der Wetf. vor, einigen Jahre herauẽgab, finden wie 
Hier , allein mar vleſen neuen Bemerküngen hereihent, tie 
der abgedttnft.. Die Abſchnitte von det Wapfetfucht, dem 
Schmerz im Gefichte, und dern Ste — dtefe gefährlidden, 
dem Fleiß und Scharfiinm det srößtch Aerzte offtrohbiehönde 
Uebel — ln bey diefer neuen Bearbeitung wefentliche 
Dorzöge ten. Viele Beobachtungen über wichtige Krank⸗ 
Heiten, find neu hinzugekommen weiche in jenem Bude gar 
adıe Ping: kauden ¶ Bon ageſen neuen Bamerfingen nam 
Kane ae Hauptfächlich unjern deſern Nechenfchaft au ‚ges 

si au ſeyn. u 
"Der Fit tt von den Polen erſcheint hier anfehns 
tech erweitert; fehe richtig beweißt der Verf unter andern 
den Schaden ‚welchen eittige, den Englängern nachbetende, 
blos empirifche Aerzte dadurch anrichten, daß ſie die kalte 
duft und thhlss erhalten Aberhaupt, fo allgeimein in biefer 
Arantheit anwenden, in der ein. oegenſeitiges Verhalten 14 


Eu“ 


I 


Argnepäelähttbeit: 0 


oft nvihwendig wird. — Viete Engiäißer haben indeß-jegt | 


auch ſchon das Falfche jenes allgemeinen Grundſatzes einge: 
ſehen, und Recenſent bat ver. kurzem noch einen Fall ju behans 
dein gehabt , in welchem die Kräfte fo. tief gefunken waren; 
die Heinen, haͤufigen Pocken auf keine Art ſich füllen wollten; 
allein Steifchfuppen, Bein, warme über reine Läft in’ Von 


bindung mit Spanifchenfliegen, Sampher, Kiyftieren und 


andern ‘angezeigten Arzneyen riffen die ſchon erwarhime Pas 
Kentin Aus den Klauen des anfceinend nahen Todes. — 
Erweichende Umfchläge Aber die Arme, und in einzeinen Faͤl⸗ 
len, warme Bäder fchlägt ber Verf. auch in dem legten Ota⸗ 
Bio der Blattern (fo wie nach eben uͤberſtandnen Maſern) 
als ſehr heiiſam vor; daß er aber nichts erwähnt habe vom 
der fpecififchen Kraft des Querkſilbers (hauptſaͤchlich ats Praͤs 
fernatto) genen diefe Kraukheit, welche Werlhof und Wons 


ſel ſchan bewieſen, und auch Recenſ. erfahren hat, wunders 
. en 2 —71 


uns ſehr. | 
Bon dem Kapitel über die Waſſerfucht, Haben wirn 


oben fchon bemerkr, daß es durch diefe Ahntärhettung viele ° 
wichtige, treffende. practifche Bemerkungen: und Regeln mehr 


erhalten habe, um die verſchiednen, oft jo. tief fiegenden lies 
fachen dieſer Sucht zu erforfchen, und nad) Ihnen die Behand⸗ 
kung derfelde zu beſtimmen. Die zu diefem Ende vnur Verf. 
augewandten Mittel find, wirkſam, einfach und fhön ans 


gepaßt. SR 33 
Hierauf ‚folgt. die Beſchreibung der Arankpeizen, 

wie Der Verf. in den Jahren 1784. 1785. 1786 U. 87« 

in £itmeburg fie beobachtet hat; Ein überaus intereffans 


ser Abfchntet!, vpll tingeftveuter treflicher Meflestionen, und . . 


da Ganze mit dem Pinſel der Wahrheit lebhaft und, ſchoͤn 
gezeichnet , fo. wie man von ber Hand des Meiſters ed zu er⸗ 
warten befugt war. Beſonders practifchfchön und ausfuͤhrlich 


behandelt er unter biefer Mubrit, nach den epidemiſchen, auch. 


drey einheimische. Kraukheiten, naͤmlich den Magen⸗ 
krampf, die Kraͤtze, die Salzſaͤure zu 20⸗ 20. 


* 


und die Kinderſchwaͤmme, (aphthae) weichg Ichtere er. 


en Salbe, bälsber Werk viel in dieſein, zur Heilung 


es 
derer Dingen zuweilen hoͤchß wohlthätigen Ansihlage —" 


in der hier (ptelnifch apgedruckten, ſchoͤnen Abhandlung (bie. . 


ben der Böntgl.. Geſellſch. der Aerzte zu Paris das Acckebit ers” . 


biete) erkennen, vorbeugen, und heilen lehrt, Zu dittes 
83:7 wrckg 


x 


1, Kurse Nachrichten. _ 
Deore un ſey, Neinhaltung Awohl ber ihn umgebenden 
Luft, als auch des Koͤrners ſolber, vorzuͤglich noshiuendig, - 
und bey der Erſcheinung der Krankheit, lauwarme, reinigen 
de Abwaſchungen det ganzen⸗Korwers. Kyſttere, und. mach 
dieſen, ein leichtes, Aach oben ii uniten-abführendes “iin 
dei nebſt ſolgendem urgelfafe deilſam; Mmim Hauslauch 
ſaft 3 Quant Wegbreitwaſſer 2 Unz und x Scrunel Vorar; 
mit dieſem muß, mittelſt eines keinenen Pinſeis, der Mund 
des Kindes fleißig gereinigt werden; des Geſchmacks wegen 
darf man nach etwas Sirop auf den Pinſel troͤpfeln, wels 
her zur Mifchung ſelbſt hinzugeſezt, diefe Teiche. werderben 
wuͤrde. — Wenn die Schwämmchen im Munde abnehmen⸗ 
nach den erſten Wegen fi herunterziehen, und nun Letbſchmer; 
zen und Durchfall erregen, dann kaͤth der Verf Campeſchit 
Holz and Chinaerttact mir Borax, in einer Emulſion vor 
arabifchen Gummi oder einer. Infuſſon von Salabwurzeln 
und Leinſamen aufgeloͤßt Theeloͤffelweis zu geben, und gegen 
die Macht zuweilen ein paar Theeloͤffel voll Mohnſamſirop zu 
reichen Der 2mmoe verſchreibt er taͤglich 4 Unzen Kalkwaſ⸗ 
fer mie Milch vermiſcht. — Nein Tagadfen die gewoͤhnli—⸗ 
Ge Dauer diefer Krankheit, weiche burch ungewähntich Keen 
figen Urin. (weil die Zranfpiration.unterbwückt HE) De 
fopfung des Rotbes und Schlaͤfrigkeit Cöurch dem. vermehrten 
Trieb des Bluts nach dem Kopf verurſacht) fi ankuͤndige. 
Nach diefem erzähfe der Verf. einige befondre Fälle auf 
feinen: Beart, “2 ) Dom Schiefwerden des Ruͤckgrads, 
. und vom boben. Rüden, — Ben diefer Gelegenheit 
werden die von Pouteau hauptſaͤchlich ſo geruͤhmten baum 
wollenen Kerzen, der Mora der Alten aͤhnlich, onRdmblich 
beſchrieben und ihr Mutzen beſtimmt. 2) Dom Keaflers 
krebs, welchen der Verf. für ferophuldfer Art erklärt, und 
mit Schierfingsertrace ih Ammonigemilch aufgeläßt, heilt. — 
Unferen Erfahrung zufolge iſt nur die vom Verf, vorgeſchrieb⸗ 
ne Babe von z Oran:tägl, zu geringe, als daß man von ihre 
Br — fa Dartnäcigen] Uebel viel ſich verſprechen koͤnnte. — 
3) Dom Rrebs im Geſichte — glaͤcklich geheilt buch 
Den aduſſerlichen Gebrauch eined Pulvers, aus weiſſem Arſenik. 
Zinnober, Aſche von gehranntem Schuhſolenleder u. ſ. m zus 
— fenmenasfegt, rl de — von Sean) ar 
en. 4 m Zabnausfa $) Dom halb⸗ 
Teiigen. Repfiveh ; '6) Xin von. felbft eneflandney 
vand an der Aand; Chr Monrarns) * Vom 
utzen 


Sanesdeinbrii. on m 


Yuen ontanellen ,- an die Bruſt 
der —2* ds 8) Ablagerung der Hamann 
auf Die Sarnblafe. Unter den deep hie e ——n — 
lief einer SH ab „ die beyden ander 
den durch gelinde ausieerende. Mitt; und Sour Fe den 
Gebrauch eines Pulvers aus Arons und weiffer Pimpernell⸗ 
wurzel mie Sermuthſalz, und —— Se von der Sande 
—X Harnwenge und dei: Haufigen: Schlrimabgang 
R Baer ERDE 

Auf Die, Abhandiungen von der angina mgmbranz en, 
und’ dem Schmerz im Gefüchte;" puben wir seh Infee 
Leſer Schon aufmerkfam gemacht. 


Die mitgetheilten Erfahrungen bes Bert über: die Pfie⸗ — 


ge und die Krankheiten Der Woͤchnerinnen, beſtatiged 
es, daß gehoͤrige Ausleerung und Neinhaltung des erſteu gs 


ge, fowohl in ben letzten Monaten der Schwangreſchaft, alt 


nach der Entbindung, verbunden mit einer vernuͤnftigen Dide 
und Pflege, die boſen Zufaͤlle bey den Wöchnerinnen zu verhuͤten 
im Otande ſey. Es fen Reconſ., welcher als ausuͤbender Ger 
burtshelfer aus Erfahrung ſpricht, erlaubt hier anzumerken⸗ 
daß Neuentbundene, an Bey der it Worſicht und 


geleiteten. Behandlung dennoch zuwetfen aͤuſſerſt el 


Sufällen blosgeſtelt ſind, und dag ſſe, vorzüglich in rinzele 
nen Conſtitutionen der Jahre, welche ben Senlum aller Kranke: 
heiten beſtimmen, auch bey erwuͤnſchtem Anſcheineleicht 


vom Kindbetterinnenſieber koͤnnen uͤberraſcht werden, weiches: 


dem fleißigften Bemahen des ſcharfblickenden Arztet m wie 
derſtreben vermag — 
Eine ausfuͤhrliche, pragmatiſche Erzählung der fame 


fen Caſtrationshiſtorie, eines durch Onanie geſchwuchten 
koͤnebutger Kaufmanns, nnd die Beſchreibung einertiangs. 


wierigen Gemuͤthskrankheit — Dusch einen in dem vorr 
dern Lobus der linken Hirnhaͤlfte, bey der, auch hier mitget 
theilten Peichenöfnung gefundenen Knochen verurfacht —. 
befchließen dtefes reichhaltige Buch, dad gewiß fein Arzt oh⸗ 


gen 


\. 1. D 
0 
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da - 7 Rune: 


ne —ãæãzu Vergnugen und Darhruns eu der Hand 
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184 Sarje Madprichten, 
Etrrer Onrrourf. zur Ausrotning der Pfafcherey id 
Medien, Pin Bendſchreiben eines Arjtes 
feinen Cpflegen,, „Stendal, bey Franzen und 
Bogen in gun. . u. 
Unmasgebliche: Borfihläge.zur Errichtung einer, oͤl⸗ 
feuelichen Kranfenpflege:fün Arme jeden Orte, 
„uud zur Abſtellung ‚der Euren durch. Afterärzte 
2. Sinendeep Ind Zerbfl, bey Zimmermann 1789, 
3 F Bogen in 800, EEE EEE: ß 
EHER EEE Be Se Er See Au 
ench dew tegierenbur Herieg von Braunfchweig zugeeis 
zu) ee. Ertwur if vornehralich für die Braunſchweigiſchen 
+ Janderbeftiummt und pe hahin ab, daß 1) das Eolleg, 
miedic fr "Mediohnals Sachen unbeſchraͤnkte Gewalt haben 
« Selle, Wefege zu zertheilen. und. die Pfufcher mitt. nur mit. 
Geid ⸗ ſondern auch mit debesſtrafen belegen zu koͤnnen; und 
daß 2) jede Dtadl jeden Gebiet ihre beſtimmte Anzahl, vom ges 
meinem Wefen zu ſelerzte habe, welche neben diefer, 
won Werfafier fehpgeriuge- angefchlagenen Beſoldung von jhren, 
tm Runden wahl Geſchenke uehmgm dürfen, die mes 
niger bemittelten · FZrauken aber ganz umfonii-bebienun müs 
fen.,:danehen jedach die Freyheit behalten, die nothigen Arzes - 
aryen felßer "zu verkaufen. m Br die Stadt BPraunſchweig 
Beftinagnder. Verfafler.,; außer. dem Gradtı und kandphyſicus 
ordentliche Dortores, beren jedem er 400 Rhlt. zudenkt. 
*: Roganf;, welcher gegen ale wmonopolifiete Dociorgiiden 
vwie dan würdise Reymarus fie nennt), viel einzuwenden 
Bat ia denn abnmestih ang es einer. fosyen Kunft, wie. 
die des Yrakes es iſt, vortheilhaft feyn, dab man Feſſein ihr 
deze — iſt uͤberzeugt, daß auch Pie Gönner diefer 
Zwangtgefelltchaften ben Plan _des- Verf, ſehr uneif, und 
sofe er bier it, muansführbar finden werben. ö 
Den Derfaffse der swensen Schrift, Dr, Garn, (wie 
ge fi umter der Zueiguung an dag Ganirdrsrolfegium in. 
Degeden unterforeibt) feing ein wageter Arzt mu ſeyn 
FA ar, alarm Grfühle nach, Die wahren Maittel angeges 
en, durg welche der Pfuscheren am fraftigfien entgenenges 
wortt und der Seanden bälftofen Aymurd am Wehlsdariafter 
gehoifen werden. tan ! A ehem; Füch [4 N 
“ ale: 
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Go Kanficen wit: Auuchen and Afftirnfichii fichkihiten deu 
felben ernſtlich zu vermehren; und hauptfählih 2) das. ge⸗ 
seine Bold mehr and mehraufgufiären, ihm die Weruschei?“ 
ke, welche. es gesemiein vernuͤuftiges Bephaltkn an. Etaniih 
Tagen gemeiniglich hat, and den Aberganden zn Genchwien, 
den es in bie ten letchen der Quackſalser za 
fegen fo zeweigt #t.: :-Diefe Aufklärung Ar. zu veſteder 
trägt deun auch der zweyte Vorſchlad bes Berk. —ã 
wiel bey; er wuͤnſcht nämlich, daß neben dem vielleicht ſcheũ 
beitehenden Hoſpitale, in jedem Om · eint "Auftakt errichter 
würde, „mittelft welcher alle arnue undraudtmeniger-Segikterek: 
Kante in ihren Wohnungen, miten ‚unter ihrer Samill 
durch die, vom Airmeinewivefen dazu befiellse und’ hefefbeng 
Aerzte ohnentgelolidchefaugt, mit Atznryen und im: Notha 

I auch mit den nöthigften Bedürfniffen und Wartung vers 
ken werden. Wie Pr ein Pr diefer Art dem . 

ürftigen Kran! auf eine ihm ſo wohlchätt: e 
anche une Leben el Fat ee es 38 
teutrage, die niedrigere Volkotlaſſe in dieſer Ihnen fe wichtts 

et Angelegenheit aufguflägen, das Merdiepit eined rechts 
—* Arztes und dag Gute eines vernünftigen Betragens 
fleteımen zu (ehren, and auf diefem Wege die Macht der 
—e zu en a — ion “ r 
legenheit zu zauben; Ihr. Uningfen gugguüten,. Ay 
aus Erfaprumg faphenren... Wr münfhen alfo perztich,. daß 
der Verf. bald das Vergnügen: haben wag⸗ Due ſeine gewiß 
— Vorſqhlage in [einer Gegend, in Yu adeung gtbräht 
au ſehen. ö N ” 


m. B 





‘ 


Gpecifi und Eharkatanere, eiräffund gerd 
einem Freunde ee ne * 
deinsig, bey Haueiſen 1789. 51Bogen in op. 


she, dm Fener der Leidenſchaft gefhriebene, mit vielen 

witzigen Ver gleichungen und Derlamationen gezierte Herz 
ebwördigunge einiger heroiſchet Iprathiich; würfender Arznen 
mithel hanptfächlich aber der vielen Aerie unfrerzeit, welt 
He wich durch mahreh Beröfen!t bie ne deg Kennerk 
a erwerben Pannen, fonberm Dutch Talfnen Clany unddur 

ſibendinge das Schfiuolfen una Sutrauem dee ramdheeen: 
“ ) re 








cu 


) 


208 Kurze Nachrichten. 
erricht von der Furforge die man Ben Tolden, 
Se beten, ——— ſchuinen ſchuldig 


Ef, Twig, duch. von Den Leirhendegängniffen und 
: —e — Aus dem Frau des Heren Thie⸗ 
ty⸗Koͤnigl Arztes zu Patis. vabec, bey Donatius, 


738. 180 8. gee. A 


Niefe Schrift, deren alite Meberfegung wir dem Herrn 
"le. Juris Wirtenberg zu Onmdurg zu verdanfen 
Haben, iſt ein jehr fchätsbarer Behtrag zur inediciniſchen Po⸗ 
12:72 und enshält fo viele heilfame und gegrfindete Worfchlds 
je . "daß wir fie allen Magiftrarsperfonen, Welche Poftcey vers 
Heim und 'affen.Aerzten zire Fefung und Vehetztäunig fehr 
empfehfen. ° In der Dedisarion an dein Magiſtrat zu Nams 
Burg’ eifert der MHeberf. gegen sen Here Doctor Woif in 
gamsıng, der bie Gewohnhen ber gebisen Nation, Ihre 
sten {p bald zu begraben, oßtigenchfet der neghneren Eins. 
cyenbung dee Hexen Soft. Herz in Yerlin, vertheidige Hat, 


i Dur , 


Meue Erfahrungen uͤber die Eigenſchaften des fluͤch⸗ 
Sg: flüßigen Alkall. Von M: Martinet, Pfarrer 
:.zu Soulgiges. %, d. Krab). Ober; m, 8; Anm. 

Begieiser von. DE 1.6. Grrasdurg ben Umand, 
" König. 1989. 5 Bogen. 


fe Urſchrift iſt ſhon 1790; unter den Titel: Dxpor. 
nanvelles fur les ptoprittoᷣs de lalkali volatil fluor. 
3.Baris;, erghienen. Der Verfaſſer beſchreibt darinu viele mes. 
—X Wirkungen dieſes Saimiatgeiſtes, welche er ſelbſt 
beobachtet haben will und die zur Beſtattgung der ſchou zus’ 
vor ont Se gerähmten Wirkungen diefes Mittels dienen: 
kr In Brandfhäden Auferlid, aufgelegte, in der Ruhr, 
ed J igen Kraͤmpfen des Unter eibes bey znräckaerretener‘ 
WU, beym Zahnmeh, im Rothlauf, ben Erebintigen: 
Beſchware an der. ðruſt und ben Erftikungen habe er ed min 
bem befien Erfolg angewendet. Auch lud hierbey noch eints. 
ge Zeugniffe vom den guten Wiringen diges Mittels in der 
* Wutf 








. ’ " 
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 ‚Stenentahrsheit: 309 ' 
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u hy rel; vr dem Magentraiupf in ri⸗ 
ner verhaͤrteten Halsdruͤſe und im — ‚weicht and 
andere Perſonen befuden haben, angehämget. :- :. 
Ala VBeobachtungen Ehren dieſe veſchreibungen jtugeg 
Aerzten nuͤtzlich ſeyn, aber die Erklaͤrungun das: Verfaſters 
von der Wirlungsart ruhen auf ſeichtem Grauhe. Die ans 
des Ueberſ. find kurz und zmecken auf die Beruhigung derſehlei⸗ 
haften Beurcheiiung d des Acieſtect meiſtencah3 
.....4 N.. 7. 244. 
so N 2 8 17. a, . Ay : 


U 
w "Cu PN arca dis at in 


„primis cim priaeipium ſalinum, exparimenta * 
‚cogitatd. Acoedit:. Henr. Fricdr. Delti de bild 





- humaiis spiel. — pn Walibet, zes) 


ar. ” 
Dr“, enzenauute dus REN Bei F ein. ai 


wichtiger Bey 
anten Kapitel der —— — 
eine (cheseihe Abkanklüng, Die; F eigene chemiſche Be 
Br6e Mich, gründet; ‚In.einer zweckmaͤßigen Orbining, in a 
— * —— and zudem mit unparsheyifcher: Wahr⸗ 
vorgetr 
In dei. —** ——— gieht. der Verf. eine Ueber⸗ 


Ken ee jedenen Meynungan derer, die uͤber bie Galle 


haben, wobey er ‚denn beſonders auf die von 


De vorgeitagne und nachher von den mein he 


—** angendmimiene Neynung, daß die Galle eine feifenz 
Beſchaffenheit habe; und auf die nun vor kurzem von 
—— gewagie Beſtreitung derſelben aufmerkſam macht, 


und ſchan hier zus. Widerlegung dieſer De einige trife 


tige Gruͤnde vortraͤgt. Die Abwejenfeit eines Laugenſalzes 
in der Galle , welche Goldwpiz zu beweiſen ſucht, wird das 
buch, daß das Vitrioloͤl vut der Galle nicht aufbrauſt, eben 
ſo wenig bewieſen, als das Daſeyn eines ſolchen durch das 


Aufbrauſen ſeibſt bewieſen ſeyn wuͤrde. Denn Vitriolol 


brauß auch einigermaßen mit reinem Waſſer, das doch Fehr 


Jaugenfel; enthalt, Kran hingegen mit Laugenſatzen- * 
ne 


so. Kuda Werheichtia. — 
| | 5; (3%: ägn@eife ai dann 


ww —* — ee fa a ice 
mäfige:WBeife. augeſtellte Bet zu die er mit en⸗ 
und Schwetnsgalle: 33 hat. Es eh Schade, dab nicht 
biefelben Verſache auch mit Menſchengalle genthe ſi find. ze 
Aus dieſen: Sertichen wird dein an dem dritten Abſchniter 
bewieſen! daß die; Galle folgende Beftanvehetie. eikzın:. 

. 1) Mineralifches Laugenſalz. Das Daſehn beifelden 
bewies die Entftehung des Glauberſchen Wunderſalzes, wenn 
—3 — mit * Salle gewiſcht wurde a w die Ent⸗ 

ehung des würflichten Salpeters eben das 
& —S 7 ünddes 8 —25 — * en N es mit * — 
ſaure geſchah. Audrlisferte NIEREN Defeat Iieher 





Birdbanhe Bolik ein Ratigenfetgs: dasnicht. an der ‚Biufesge 
fob, Tonps fon In Dun, zerfiele Aalſo ſich als mi * 


ugenfal; Na 3) Fiürhtiges Laugenfas) kei ae, 

durch, vr die Deftillation einen laugenhafte 

ber den Veilchenſaft Air: färbte, das Queckſilber aus dent 
ıbfineate Betß wlizderfchfug ‚üb; ind Saszidemerg 


Salmial gah. 3). Auch :Salzfdune ufenbarse ſich da 
daß ſich⸗ —* Walle (its Men Daten). HABE Reyſallen 


zeigten/ aid mit Weingeiſt ein wahres Kochſalz nun der Geu 
be ausgezogen wurde, das die Aufſoͤſung des —* 
poterſaͤure niederſchlug, iind. ans welchem die Virtialſanen 


- Salzfäure austrieb. 4): VBrennbares: Weſen boweiſet bie 


Brennbarkeit der getrockneten Galle und der Gallenſtrine aund 
die oligte Feuchtigkeit, Ste tt bein laugenhaften Geiſte Be 
s 


der Deſtillation Äbergeht: woraus denn auch, (ba bie 


feny des Laugenſalzes in ihr nun eriwtefen iſt) bie ſeifenue 
Natur der Galle erhellt. 5) Die waͤßrigen Thetle geigt 
Flaͤßigkeit der Walle, "und das Phlegma ſelbſt, welches die 


Deſtillation giebt, 6) Die erdtgten Beſtandtheile der aa 


.. 


zeigten ich als. Kalkerde, indem aus Ihrer Miſchung mit 


— ent entſtand — Eifentheile konnte er nicht 
entde 

Der —8 Verf. der angehängten: Epiſtel elduttrt 
nachdem er einige Gedanken über «bie feifenartige- Naiur der 
Galle geäußert, und fich für dieſetbe gleichfalls erblart hat, 


- die auf der angehängten Kupfertafel oorgeftellten Abstldungen 


"einiger Kryſtallifationen der’ Galle, bie von ihm und feinem 


+‘ 


oil dem Verf. der Hanptſchrift⸗ ir gar 


wet, wat vom: Prof BEs har vorerefliche gezeichties aach Du⸗ 
erſte⸗ Figur ſtellt menſchliche Galle vor⸗ in der ſich kubiſcha 
Kryſtallen zeigen, einige mit pyramidaliſchen Endſpitgen ec.ic 
In der. zwoten Figur find dieſe Keyſtallen vergräßers vorga 
ſtelt. „In der dritten iſt Ochſengalle abgebildet, in der ih u 
Kralenfoͤrmige Kryſtalliſatienen gebildet haben. Die Schwein ··⸗ 
geile, bie in ber vierten abgebildet iſt kommt inehr mit ey 
wenſchlechen uͤberein uſte Hefert: kleine kubiſche Rehfialn un 
Aauch ſolche, die denen des Solmiakonaͤhnlich inb Bm" 
Galle eines Kapaunen, (fünfte Figur): ſichht man ine we⸗ 

nige kubiſche Kruſtaſllen, abet gewiſſe tunde hurchſechttge Ki. 
ꝓerchen, von ſtahlblauer Farbe, Cine: Asidıer Rörhrugun: 
hatte der Berf; auchin der Menfhengafle;gefehen.. Ends 
fleht. man and. in ba fechften. Figur Katpengalle Wenn 
‚gran dieſe nerbunften laͤßt, fa ziehen ſich die meiſten Thein 
‚Sen nach dem Umkteiſe hin, und laſſen in des Mitte m 
‚wenige, faſt kubifche Kryſtallen, zuruͤck. Am Ende etzaͤhzüe 
ber Verf. den Erfälg-feinen Verſuche, der Galle Säuren ð / 

umiſchen, wobey er bemerkte, daß die Miſchung mis Sat 
are, ein graugruͤnea: Sediment gab, das nachher die Fade 

be des Berlinerblau ammahm, u. a. Wir. muͤſſen uus aber 
begnůgen, nur. ben. Kern dieſer Schriften angezeigt zu haben 
nund auf die Leſung derſelben felbft verweiſen, bie gewiß.nid 
manden gereuen wird. 2 ner 


m‘ 
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nnd FREE €; Fa 0. 
ut. a EL moi. har. Pia u > 
Ambroſtus Bexrtrandi, Prof der W. A. K. 
Turin, ‚Abhandlung: von. den Geſchwuͤlſten. 
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1965. in einem Alter: von ja" Sahtenzı um hinte rueß 
aufer einigen ſchon damals gedruckten Ochrifteweintge ander 
ge ,. Damals, voch uhaedrußkte,; zundenen auch dieſe gehoͤrt. 
Zween Profeſſoren⸗ Penchienati/ un: Vrugnone⸗ üb 
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no Mauſerecnedes Verf: fen; ige burch rien. Vru 
flestuhgenzc:: sohkonmenet zu machen;, und foalle Werke des 
Bat. unter tem. Ziteli Opere db Ambrogib Bertrund 
Kemmözugeben; deren erſter· und zweyter Band fen 1736 
"die folgenden drey 1787, zu Türin enfchlenen find. Der 


WMeberſ, welcher und mehreren en fen 


gen schon rühmtich-Befänmt iſt, HAB ad: dirſen die Abh. von 


N 


dan Gcfinchiiiin überfegt, und verſpricht tn‘ der Vorrede 
much die Abngen Schriften 828 Werk: Aberfeist. 32" eſern 
wenn ſaine gegeirwaͤrtige Arbeit Beyfall erhaͤlt. Rec. Haube 
mir Gruntde hoffen zir hoͤrfen, daß das mide n. hirurg. Publi⸗ 

wiſſen, dieſe Bemahnuag anternommen au - 





Haaes ihn 
Haben, uͤnd ihn zuk Fortfepnng derfelben aufmuncern werde. 


y Mas On Feibfingehärt ohne Zwetfel yur don worzänlichen 


gind hrauchbaten cherirgiſchen Kandbüchern, die jedor ſtudiren⸗ 


Be. Arzt, und Wundarzt ſich anmdfdıaflen hat, und gtebt 


J len hinlaͤnglichen Beweis, daß Ba dvanðimit praktiſcher 


hung und eigned Beobachtung, rine / wohlgenatzte ; VWelefens 
t, ud) in den latein. Schriſtex deurſcher Wundaͤrzte ver: 
he An "maltchen. Orten ſtubet man wichtige: praktiſche 






. Muntekeh mid Eruinerungen, Hielbangeltören. gib er fahrnen 


MWandarz —5 — Die neueſten Rnedeckungen wird · man 
Hier nacht verm „auch hie und Ni Maͤngel due 
KWollftändigkeit entfchuldigen müffen, wenn man bedenti, daß 
der Verf. dieſes Buch vor mehr als 24 Jahren ſchrieb, und 
sale Manuſcrißt hinterließ. 
an firengere Kritik moͤgte freylich wohl manches zu en 
das die Granzen einer kurzen Nach 


| nden 
| — der rze Aı Gehierteh erlauben. : An einigeh —— 
wwuarhrede —— Urſachen eines Uebels nacheinandet 


iniscne angegeben, ohne daß hinlaͤnglich erklaͤrt ware, 
ie die eine: —* wie die ee dieſes Uebel bewirke, 


‚und wie die Wirkungsart dieſer Urſache unterſchieben ſey. 


Wo würde z. ©. der’$ 234. in weichem die Uußerliche ti 
f achen des. Brandes nacheinander promiscae Jenmiint! wers 
en, denn Tefer brauchbarer und unterrichtender feyn, wenn 


2 die Urſaden, weiche ven Brand fo’badicten, Daß fie feiäft 


Dr Are der Theile unmittelbar zerſtͤren, der hoch⸗ 
ra. des —— = :9)..die, welche bie Kleinen 





BE uafaͤhig ‚ bie ©äfte fortzubewegen, ſo daß 


raus ——n umd endlich oͤrtlicher Tod erfolgt, a) durch 
Ausiehuung, Zufemunenzichkige poer Buf —* 
preſſung, 
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preſſung, b) durch zu ſtarke Auddehnung derſelben, 3.) die, 
welche den Binlänglichen Zufluß der Säfte hindern, 4) die, 
weiche ein faulmachendes Gift von außen in einen Theil brin⸗ 
gen, imterfihleden, amd dann von jeder einzelnen Urſache 
die Wirkungsart nach diefer Eintheilung beſtinnnt märes fo. 
z. DB. von allen heftigen aͤußerlichen Reizen, daß fie eine 
Entzündung; und durtch ben damit verbundenen Zufluß der 
&äfte, eine zu ſtarke Ausdehnung der Gefäße bewirken; 
vom äußern Drude, wie bey: dem zu feſten Binden, dem 
Aufiegen, daß es durch Preſſung der kleinen Gefäße fie uns 
fähig mache, die Säfte fortzubewegen, oder durch Preilung 
ber Venenſtaͤnme eines Theiles die Säfte in den kleinſten Ss 
fäßen zurüchalte, weiches eine zu ſtarke Ansdehnung diefer 
Gefäße zur Folge Hat; insbefondere vom aͤußern Drucke auf 
entzändore Theile, daß daben die Wände der Gefaͤße non 
innen durch das ſtaͤrker einſtrͤmende Blut, von außen 
durch den Druck gepreßt und fo ihrer Lebenskraft beraubt 
werden ꝛc.; von der heftigen Kälte, daß fie Die Heinfien Ger 
faͤße zu Mark zufammenziehe x.; von dem Verbrermen, daß 
es im hoͤchſten Grade die Örganffatton unmittelbar zerſtoͤre dc 
in geringerem Grade Entzündung mache x., won Quetſchun⸗ 
gen, daß fie im höheren iBrade die Theile germalmen, und . 
9 Organiſatton zerſtoͤren x., in geriigerem ade die Ser 
fie Ihrer Lebenskraft berauben etc. u. ſ. w. — Un einigen 
Orten, z. B. $ 90. 112. 146. 240. ind gegen ein Uebel 
mehrere, theus einanderaͤhnliche, theiis verſchiedene Mittel 
promiscue genannt, wo es dach zweckmaͤßig gemefen waͤre, 
zum Unterrichte des angehenden Arztes und Wundarztes, Die 
Unterſchiede ſolcher Mittel, und theils nach Theorie, theils 
nach Erfahrung (an der es doch Bertrandl’n ewig nice 
fehlte,) zu beſtimmen, welche unter ihnen, mb in weichen, 
Fällen, die wirffämeren ſeyn. — Die in den Sormeln vor⸗ 
geſchriebene Mirtel, deren man viele finden, ſind, wie det 
Ueberf. ſelbſt ©. 46, bemerkt, groͤßrentheils aus zu vielen 
Ingredienzen gemiſcht. Rec tft zwar allerdings der Mey 
nung, daß manche Zuſammenſetzungen dee. Arzmeyen, ma⸗ 
mentlich ſolche, bey denen ein Mittel. bie Mirkung des am 
dern verſtaͤrken, vder mildern Bann, auch ſolche, bey denen 
wegen zwiefacher Indicattvn eine zwiefadge Wirkung aufiben. 
Korper noͤthig iſt, ſehr zweckmaͤßig ſeynz haͤlt aber vichts 
von Dee Methode, in allen Arzneyen mehrere, in der Bir 
fung mehr ‚ober weniger uͤbereinkomnende, Mitti, &%- .. 
Allg. d. Bibl. X. B. U 2 Be Zu 
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„mehrere Purgierſalze, mehrere Bittere Ertracte, mit xinander 
zu verbinden, weil Doch jedes Mittel. etwas rignes hat, und 
man bey dem Gebrauche der Compoſita, wenn ſie gut nder 

widrig wirken, für den gegenwärtigen Fall nun ungewiß iſt, 

Wwelchem Ingredienz eigentlich. die Wirkung zuzuſchreiben ſey, 
auch keine Erfahrung von der. Wirkſamkeit einzelner einfacher 

Mittel fuͤr die Zukunft ſich verſchaffen kann. — :: Die Orb: 
nung iſt an einigen Orten wicht gauz zweckmaͤßig.So 3. B. 
‚wird vonder Oeffnung der Abſceſſe nicht im Kapitel von den 

Entzuͤndungsgeſchwuͤlſten, fondern ſchon vorher ©. 14. im 

- Kapitel von den Geſchwuͤlſten Überhaupt, geredet: — ' Ei’ 

nige Mittel find wohl. mit gu weniger Einfchranfung empfoh⸗ 

: Ien, wie 3. ©. bey der gutgrtigen Roſe (die Benennung 


nn gutartig iſt ohnedem zu vieldeutig, ſelbſt nach der im + As 


- 


— 
4 


fange des Buchs 6. 5. gegebenen Erklärung), das Ader laſſen 
(189). Rec. hat in unſern Gegenden ſehr viele Noſen 
beobachtet, und bis jezt noch keine einzige derſelben, bey 
welcher ein Aderlaß noͤthig geweſen wäre, (Cobwohl-er gar 


Stiche laͤugnet, daß es in gewiſſen Faͤllen indicirt werden koͤn⸗ 


ne,) hingegen ſehr viele, bey weichen ſich Indication zu eis 
nem Brechmittel zeigte, (deſſen hier gar nicht erwaͤhnt wird,) 
das auch immer mit gutem Erfolge genommen ward. — 
$.: 645. raͤth der Verf., den Leiſtenbruch ſo einzubringen, 
daß man von außen nach innen, nach der weiſſen Linie zu, 
einſchieben ſolle. Allein da die Laͤnge des Bauchrings ſchraͤg 
von oben und auſſen nach unten und innen geht, und Die 
Theile nach eben dieſer Richtung herausfallen, ſo iſt wohl 

zu rathen, fchräg von unten und innen nach oben und auſſen, 
vom tuberculo pubis gegen die ſpinam anteriorem fuperig- 


"rem illi eingußgieben,, und Dec. hat aus etguer ‚häufigen Ers 
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fqghrung gelernt, daß in dieſer Richtung das Einfchteken der 
.  2eiftenbtäche-fich ungleich leichter thun laſſe, wenn nur die 
"Sage des Rranten fo befchaffen tft, daß die Schenkel des Bauch⸗ 
rxings erſchlafft liegen, und fo-die Ränder des Bauchrings 
. fi" won einander entfernen, daß er weiter wird. Bey der 
Einſchtebung des Schenkelbruchs har der Verf. ſich etwas zu 
kurz gefaßt, und nur auf die Befchreibung des Leiftenbruche 
Wverwieſen. Hier iſt es zweckmaͤßig, ſchraͤg von ungen und 
auſſen nach oben · und innen zu ſchieben, weil die Laͤnge der 
Bpyalte unter dem fallopiſchen Bande ſchraͤg von oben und 
aulſſen nach unten und innen geht, und die Theile ſchraͤg von 
"vb und tauen nach anten und auſſen herabfallen. D 
ne Br od J 
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ſte Clarcomatofi), id-die Bruͤche, unter ‚denen. aug Die. 


Vorfalle begriffen erden, geteilt, _ Far die erſte Claſſe 


Are vigfleicht der Name: Fri —* — —* (tomotes. 
Anidi) ſchicklicher, wenn die Zuftgefchtuälfte Baruinter begrifs 
fen werden, und nicht eine ee Elaffe ausmächen J z 
für die zweyte der Name: felte (tolidi), da doch Fieiſch 
der eigentliche Hause für eusteußfamg iR. Bey manchen 
Geſchwuͤlſten, z. B. den Scirrhus, den Polypen — iſt 
man ſrehlich äiwelfelhaft, ob man fie zu ber etiten oder zweya 
ten Ciaſſe rechnen folle, Und geivtffermaßen find alle tumores 


Tolidi, — anfangs, tumores humorales. Perg] auch 


die Herausgeber in der Vorrede bemerken,) fo inſofern 
der Ünterſchied beyder Claſſen nicht in ber Natur gegruͤndet 
iſt. Man kounte damit ausfennueis, nut- zwo Claſfen ſeſt zu⸗ 
jegen, 1), tamotes proprie fic det 1. e. 79 a Cönge- 

flione aut ineremento praeterhaturali, 2) ectöpiae, ve & 
tumores, qui a dislocatione partis-cuinsdam fünt- - Jene 
Elaffe würde die.Benben des Verf., dieſe die Drigte bes 
greifen, (in die denn aud) die Geſchwuͤiſte von Merreittuns 
gen xt. gehören, - wiemohl dieſe hier nicht abgehandelt wero 
den). Do melche: Clafifisarion der Krankheiten Härte, 
der mannichfaltigen Kehnlichkeiten wegen, ihre Mängel nicht ?- 
In der erften Ciaſſe würden wit lieber ſtatt Orhnwigen, Gas: 


pitel gefegt-haben, da die tu den Ordmungen unterfchiedene 


Uebel mit ‚einander verglichen, nicht eigentish.masihra die, 
videntia find ıc. 

Einige Serömäße, z. B. die Augenentzuͤnduug, das 
emphyſemna, das eechymome, der Muttervortall na, finde 
bier nicht ehgehandele, ‚hadew ber Merf. ſie nur-mennt, uote 
auf andere feiner Schriften verweifet. - Der Entzäntung: deß 
Ami A da ade Berg a! andere Kngändune 
gen.einjel je abgel 

Durch die Zufäge und Anmerkungen. bet ER Seas 
se die eine gründliche Sachkenntnis und — 

mut Schrifefellern, auch —— 25* 
dad Werk an Brauchbarieit ſehr gewonn 
+ ©. die Abh. von der eirfocele, 9. 304/ iſt Bund bite bes 
tt 3 ©. die ebenen bon ——— 
si LIE f89., tft exgAnzt, tMichel, d Bu bie 
h. von den. Beil u yie sm —8 u 


* a A m ; 
ꝛis ne Rachtichten. 
(äinerhahfoh" HA der Ueberſ. hac mehrere, tholb prats 
eifehe, —— —— bergefüige, bey denen. 
wir wktifchen; daf’ze den andern Schkiften des Verf. mehr 
rere Beufügen möge — "Die Neberfehlung ſelbſt hat Rec. 
givar nicht mit der Mefchrift vergleichen koͤnnen, ba er bidfe 
atiche beftgr; er fatın Indeffen verfihern, nirgend Antaf Si 
funbden zu haben g gfauben, "bag in Ruckſicht det Richtigtit 
gefehle fed. „Seine Berhähtng, in reinem guten Deutfch 
zu, ſreiben/ (Vort a? ift ihm gelungen. “ 
." &: 104. de rrnthhe dngemerkter Dtugfehler, wa 
— fat aflope, At. — 





* Padua 





Gu. 


Ge hichte der Küßk and des Fauiftebers, Die am 





gewuͤget haben, von J. N. Weber. Tuͤbingen, 
Heerbrandt, 1789. 176 ©. 8. 
wor ts —* 

5 Wurf, etgahlt in der erſten Abtheilung dieſes Bnhe 
en tungen Aber'eine, meift fautigie, Ruhr, 
ad» der weyren dis Aber ein gallichter Fieber, das mir 
Symproten veu Plouettia oder Peripneumonie verbunden 
war; We di der Worr. ſelbſt, und an andern Stellen 
aiffett/ chai · er es mehr für Vader, als fr Aerzte, und uns 
ter dieſen doch nur für angehende, beſtimmt. Bas Raiſon⸗ 
Rene Re Aimntkheiren, und die Angaben der Kur ent⸗ 
= Kelten maage gutd Sachen, und find anf die beſten prakti⸗ 
für "fun gegründet ; aber das Ganje iſt nicht genug 
Kordrer, ad vdliandig gentiki: Sollte das Buch nur Bas 
dern uns · foren Leute Bienen, die mm etumal Afterdegre 
ſeyn follen und wollen, und daza beytragen, das unvermeid⸗ 
ee Abel-der mebirintſchen Pfufcheren minder ſchudtech zw 
Reden; T6-Yrte manche ſar Diefe unntde umdanverfänd: 
‚He ‚Ställe Hugblelben-Lähnen. Dahin reinen ir z. ©. 
We lerchld ok Deoutſorũche / auch die gcfachten Benrngn 
and Steine, wie, ©. 9.1, wo. der Werf fast: Die 
Epidemte Habe wieder den Achill noch den Therfie verſchont. 


Se 9 Ko. ——— wmiden Preutſen verglichen werden ic. 
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‚Rhein —und der Keanfheit, Die in Schwaben“ 
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Bande 2 Quart Waſſerdecoet in einen ſtarken Schleim vers 
wandeln kaͤnne (S. 52), daran an fegr. Die Be⸗ 
hauptung, dab Glauberfälz het Faulniß widerſtehe, das Bes 
ferfalg büngesen fie befoͤrdere (S. 93), hätte doch wohl durch 
Gründe oper Erfahrungen erwieſen wetden folfen, da es gar 
nicht wahrſcheinlich iſt, daf singen Mittelfätge,, die einerieh 
Säure enthälteh, Ko enige engeſetzte Kräfte haben. Die Cor⸗ 
rectut hat der Wer wahrſcheinlich nicht, ſeibſt —* da 
man ©. Ii und 80 hypokratiſch und Hypokrates finder; 
und wie find dpch.geneigt, dies für Druckfehler zu halten, weil 
der Verf. aus dem Hippokrates Denkſpruche anflhrr. Ste 
„deffen follten. « Deugfehten, fo auch 3.8.9.65. Den 
Ratt Peek ai Ende berichtigt | 









Atgiv gemeinhitiger e, Bbnfher and medieiniſcher 
Kenniwiſſe, zum 3 eften I Zurcheriſchen Sem 
maxiuns geſchickier Lab un hatzie derau ea 
"ben won D. Joh · Heind. Rabn. Zwavtar 
3 Bogen uͤher 2 Kippaber-Ratt; I: —* —* 

N. Abih. 1788. \ 


Br, gus. nicht alle Kuffäge, We 
diefem Bande vorlegt dei Rrengengt 
‚dt Gepräge von Sr —5 

Arzt oder: den akuyen ein Amen en 
auch Diefe, ‚bey iurihen a N 
Bam, mie Anperbauen Fuß Be u 75 deihen Hr 
132, uud 584,628 etwas weitlaͤuftige, 


Ride er — 
uns —*— Ale. mahricheiglich hoch Bitch mehrere folgens 
— dueshgefühste Aufſatz yon Dr. zu Ko⸗ 
a R ‚Koffer it mityieler Paune, miglitterarifcher und 
fe gr Rerintnis gefshrieben, aber Bereit old Arzt gehe 
be seit Talg ihn hid jet wor uns haben, legt Daben) aus; von 
* deln Verf. i vermuthlich anch, dis (Hin und wieder 
unferm Gefügt etiwas zu bittere) Rüge ‚LO, 629,644) 
iner Nachricht, im welcher im Jaht 178, eine üngenannte 
See Aushfender Aa J sürg, dem Ausiwärfis 
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ng, Kurze Nachrichten. J 


her beie 


gen Pudlikum ihre Dienſte oeboten hat, Ganz fm Geiſte 
Sydenhams / nur durch Die Fackel ſpaterer Entdeckungen 
"mehr aufgehelit, it Dy.F. W. Aepliꝰs praktiſche Beſchrei⸗ 
vung der Krankheit, welche im Fraͤhjahr 1768 Im der Get 


gend von Dieſſen hofen geherrfcht hat, &. 335216, zu Ans 


“Fang des Jahrs war eg eine reine Entzündung des Nibbens 
fells (weiche dem V. ſeit diefer Zeig micht wieder vorgekom⸗ 


men it), aber es ſchlug fon au Anfang des Hornungs ein 
‚ Zauffieber dazu, welches nachher das erſtere ganz perdrängte; 


“auf Diefes. folgte gallichter Seitenftih, und am Ende bögars 


Aiges Fieber. Die Zufälle diefer Krankheiten [nd treu ges 


"Thltdert, die Urfachen entwickelt. die Arzneyen zur Heilung 


anſchaulich gemacht, die augemeſſene und gickitche Meilart 
beſchrichn/ und einige wichtigere Umſtaͤnde derſelbigen ns 
tet, der Erfolg angegeben, von allen. Abanderum 

gen der Kranfheit einige einzelne Fälle erzählt, zuletzt noch 
ABO Nothwendigteit einer genauen Bebersgrönnug, eintauchtend 
dargethan und ihre Gefege beftimme: daf der Verf Kartheu 
feuer, in. der Abfit-Brechen zu erregen. gab. hat ung 
efrommdet: "Der deitte Auffag ©, 2175420. berrift den thien 
fen Mognetsmus, Kost welhen fi. Dr. Schero mit 
Rem Horaueg. noch ferner fhriftich unterhäles dieſet Befert 
eine fehr gelehrte Geſchichte zuerſt ded Magnete und feines 
Gebrauchs ben den Aerzten, dann des Meſmeriſchen Uns 
a und Hyllchen Anſtalten die er aue 
Solgo batte und ſucht die Etſchelnungen. die man einem for 
genannten thterifhen Magnetlemug zuſchreibt, auf Wirkuns 
gen dev Sinbitdungskraft, der Sympathte und der Macads 


ungslucht änrätzuführen: allein Hr. Dr, Scherb ſucht 


Ad au,üßergeigen, daß alle dieſo gtafte wenn fie auch hin⸗ 
reichten den Knoten au loſen, bey feinen Rrankeit nicht wirke 
ten, Di, 9, Xug, Webers hemifibe (1779 unternoms 
Atene) Ynterfuchungen des Schinznaher Gadey'and einiger 
auderer Mineratvafier im Ranten- Bern, ©, 427 1 511, 
Der SE, Dr, tt amat 34 diefer Nbhöndiung durch, den Prets 
don die, lahdiotrahfehaftliche Gefelfhaft au Bern, 1478 muss 
rate, voranlaßt; aber er walltd den Kampfern um‘ dieſen 
sein, übte Düde wicht Fifiüwweren Cdafi Dies fehr Befikieiben 
FENge,. Koorden Ur Sefen fetoft fühlenz Ka Ri n 
m’ Stande fi 


fl 

diefi N ch mehr defseinden, die dir 1104 
Berk SEE mie Hrn Sihpere 
Ü 





des itungen Aber 


han 
Aontige Chenpinee au vergtetehem; und Yotffen,” af hi 
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V. noch tur: Ernſt über biejeraigen-tacht,; welche hier Luft als 
einen Beſtandtheil in den Mineralwaſſern erkennen, und ihre 


Menge zu beftimmen ſuchen). Lefenswerth für Erzieher iſt 


der Aufſatz von einigen Aufſehern uͤber gymnaſtiſche Spiele‘ 
und, andere Vergnuͤgungen einer Ihnen von ihren Eltern and, 
vertraute Anabengefellfhaft S. 513560. mit einer Beys- 
lage, welde Nachricht von einem zu errichtenden Kadetten⸗ 


korps giebt G. 570. Ein Ungmamter (©. 71, 583.) - 
fordert die Obrigfeiten auf, nicht jedem Ungeweihten und. 


nbefannten die Heilart ausüben zu laflen, die man unter 
dem Damen thilrifcher Magnetismus begreift, da; went 
fie auch zuweilen heilſam wicht, ihre Anwendung doch eben. 


fo gefährlich werden könne, als der Gebrauch der Eräftigerm . | 
Arineyek. Entwurf · zu einer: cortefponbdtrenden ‚Befellfchaft. 


ſchweizoriſcher Aerzte und Wundärzte, ©. 6441657. Die 
Abſicht iſt, Die Aerzteder ganzen Eidgenoſſenſchaft näher unter 
fich zu verbinden, gemeinfchaftlic am Wohl des Vaterlandes und 
der Aufklaͤrnng der Landaͤrzte zu arbeiten, und ſelbſtauswaͤrtige 
Aerzte durch Ihre in der. Folge oͤffentlich bekannt zu machende 
—— ————— Dr. Gries aus Zürich efere- 
hier den Anfang feines Tngebuchs, das er uͤber ſeinem Auft 
enthalte in Rußland, und feine Reifen in dicfem.meitläuftts 


en Neiche aufgefegt hat, von 1770:1780. ©. 6585726, 


as wichtigfte für den Arzt iſt wohl die Nachricht von. dev 
1771 zu Moskau ausgebrochenen Peſt, von den Fehlern, die 


von Seiten der Xerzte, und den NRachläßtgkeiten und Werfehen, — 
die von der Polizey und ihren, Untergeordneten dabey began⸗· 


gen wurden. 
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333. KurzeNathtſchten. 
mogtẽ Biefe artmön Seite gern in sone Unſtande feet, And 
- Ach dadurch ei Ehrenmal verdienen? "Das lei efte and 
ficherſte Mittel dazu ſcheint ap u ſeyn, wenn fünftig der 
Sheffel-Kornz’ anſtatt 30 —— jederzeit wenigſtens 
‚Thaler göfte,! alle uͤbrigen Prodtuete gleichfalls ıım ein 
tirſol ſtiegen Air wider Hüumgershoth mb Miß wachs oͤf⸗ 
fentliche Magazine angelegt mürden. Um nun zu -depräfen,: 
06 dies Pröjeer auf alle Gegenden feines Vaterlandes ohne 
—— a eeee Fa von ©. —— 
aaifold) dig N. Mordhopſem) und wos fuͤr Abentheu⸗ 
Fin auf diefeg kn ‚daB wird hier —* 
xechaltend, und meiſtens wirklich, launucht erzuhm Zu N. 
ſteigt er im rothen Adler ad, und greift ſoglxich nach: inem 
dort aufhem Fenſter liegenden Buche, woriun er eine @telle 
antrifty Din ihn In tiefe. Gedanken verſenkt. Da wir Diers, 
über. aber nicht erfahren, wie es mit feinem Diane apläuft, 
fo bringt uns Bias. fehr natuͤrlich auf die Bermuthungg ed, 
tsinfte, unerachter der Titei michts davon erwähnt," .biefem 
Bandchen noch wohl ein zweytes folgen, welchem wir denn 


ae. wänfchen,. ‚dad es vom naͤmſichen Schrot und, Korne, 


PBTIT N. 12,111,,,. 7x1) 
er rk: 2* er 3 on , \ Nm. . 
Die Gefahren ber Stadt. Ein Geſchiedniß unſrer 


Fage; aus den Briefen derer, die es betraf. Zwey⸗ 


u 
— W m nn on I... , 
ax iefen zweyte Theil enthält, neben ben efelhafteften Crr 
nern ungehenter Schändtäten ohne Zahl, folche 
GSeſchiedniſſe, die doch, gottlob! in unfern Zagen wohl 
fo haufig nicht vorgehn, Es fcheint, al® ſollie dies efende 

Bert eine · Nachahmung des Romans: les liaifons dange- 
reufes ſeyn; aber — fol man fügen zum: Gluͤck oder un 

gfüct — Ahr es. auch nicht einen chatten pon bei Feinhett 
ah tequrigen Weltkenntniß, womit jenes Original geſchrie 


ker Band; Riga bey Hariknoch 1788. 14Bogen. 8. 


* 


ſen iſt. Kecenſent kann aus verſchiednen Gruͤnden ſchwerlich 

u — | —E aus dem dranzoͤſiſchen uͤber⸗ 
Fetzt worden. Uebrigen⸗ kann ſich der Verfaſſer auf ſeine 
poetiſche Gerbchtigkeit etwas zu gute thun, denn er laſßt die la⸗ 
ſteerhaften Helden und Heldinnen ‚feiner Geſchichte Ami 
nt U. « . g 


N 
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Romane. 0003. 
exeinplariſch beſtraft werden. Sie werden, nqch Gelegenheit, 
Kochen: verftürnmelt, erfäuft, geyädert, ober ſtuͤrzen zum 
Abweihſelung den Hißß. 3 
Wilhelm von Raſchwin oder Stufenleiter von Uns 
beſoertrenheit zut Ausſchweifung, und von dies 

"Ver jung Verbrechen und Elend, von €. F. Tiinme, 
ester Theil, Gotha 4788, bey Ettinger. 35 
Bogen 8. 0. = 
och ſchlechter ais der erfte Theil, Hk der zweyte die⸗ 
ſes Buchs, und doch zum Ungluͤcke daſſelbe noch nichte 
geſchloſſen. Hier wird ber chematige Magier Raſchwir 
Hofjuncker, von weicher StandesErhöhung in einen Tone 
gr wird, als wenn ein Hofjunker bie erſte Perſon im 
taate waͤre. Seine Tams [denkt dem Dezogenen ungen 


ein Gut und prächtige Eauipage. - „Ein adliches: Fdulein.. 


mie ihren Eltern bringt fich ihm auf ziemlich. grobe Art gu 
einer Epenerbindung aufe Am Ende aber werden, dir Vers 
lebten uneinig. Die Folge wird zeigen, mie das Ding abs 
lauſt. In diefem, gemzen Buche ontwickolt fich.die Rufenweis - 
fe Berfchlimmerung ‚non Raſchwizens moralifchen Charakter 
MAP anders, als f6; diß er erzählt, wie er ſich die Tage 
in Brandtewein, "Wein, Punſch u. d. gl. befäuft, 
Died, wird oft auf die plumpefte, ekelhafteſte Wetſe erzähle 
Leinẽ Bette im Buche, auf welcher nicht vom Eſſen ode 
einfen gekebet, irgenid ein Gehmaus odos ein Sauf⸗Geia 
beſcheichon HR, umd mie uereräßticher- Weltſchweifigkeit nm 
man harın dte Ttfthrgäifkes aRit Mütter » Gefpräche üben afeeieg Ä 
Segenftände erzähte lefen Eben fo webärinlich iſt die Schil 
derang, wenn der Herr Öberfdetiieifter vo Demmen, der 
Äbrigend ſehr gelobt wie, feine Stan’ Gemakin und Fräulein 
Tochter mit der Hpnde Preſtoe behandelr Wie befand 
her Verfoſſer mit'den Sitten den aha Seande iſt. bad 
zig ſich under andern auch da, wo Rafıhreiz wilig- au ſe inem 


Huͤen gerufen wird, tum mir demſebben Audzudelten, 
—— Der Herzog Mt ihn ſogleich ein Pan 


inigen anzehn; Ste reiten: mit einander hin, 
den feinigen a N —— Des Herzog * 


hunter fie) bey Weine im 


s„ 
Cs 
N 


, 
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aͤſſer ver war dilt Raſchwiz [rn Haufe fkim 
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fine} des Der Hofj Ktokig ab ‚zieht 
im “ 3 ng ET — Mer aus, Naͤßt 

ihm dieſe —* in fein. Zimme ng kauft Ach ein Paar 
andre; doch thurder Zürft den erften Schritt jur Derfäänkirig, 
und fle trinken zufammen — das iſt der ewige Refrein! Sol 


| cheg albernes —— neh in in diefem —— und die Schreib⸗ 


Rift —— elle ſewahl. mas 
hie au n Wir RS — 2c. 
betrift, als auch im Deute * denn ur PaYAR; Penen 
Fr Knecht“ gamlich einen Knecht ch Fir a, 


. 2 


.. . , .. . —8 » 
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Bu m; Weltiweishe it. 

* en über die. Rannflle Bhinfenhie, erbnt 
‚ten 7 Prof, Will. Adorf, im PRnanbifen 
Verlage. a7W8- ano Beten. oo 


v. P. wiu elert in dielen Vorleſingen/ peiche €. ſe 
ten Zuhörern gewidmet hat, eine ſehr getreue Darſte 
ng des ganzen Kantiſchen th: ir alle, Iakr Her‘ 

fie deffelben {a gedeyungener —5 
dung aller awertaͤlligen un — en Kr: e deut⸗ 


| “ und faßlich porgestagen find. Er erklärt, dah er nicht 


wigner heißen, noch weniger Konten widerlegen, ſon⸗ 
——— Rur eine NMee der Kantiſchen Philoſophie geben, und 
auf alles, mn deſelbe angeht, ſeine Aufmetkſamkeit richten 
will. Bu dieſen Ende theilt er zuerſt eine Geſchichte des Ur⸗ 
ſprungs, und der Aufnahme der Rantiſchen Philoſophie mit, 
zeigt Dieranfiden vernehmſten Inhalt ber Kautiſchen Ochriften 
98, und fuͤgt zulcht nach eine eigens Beurtheilung hinzu. Die 
Poriefüngen hnd nämlich in ſieben Abſchnitte eingethetlt 
LEeſchichte en Rantifhen Philoſophie. II. Sancither Be 
grif, Einthei bie Augeinauderiegung der Philoſophie. 
ul. DM, dor der reiner Ba oder Frldrung, 


was 
N 
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ins fie iricht fen und nah lefedr SSH LV Kurzer ſummariſcher 
Annhäft der anrtferen Kittk der reinen Vernunft nad) de 
Verf. Darftellung. Y. Ausführlicher Känptinnhaft der Kun 


nfhen Kritie der reiten Wetnunfr, ady der Schufzifele ie u 


Darſtellung. VE. Hauptimnhalt der Krittk ver ur 
teinen Wernunft; ober der’ Kantiſchen Grundlegung 
taphvſtk Ber Sitten. VI. —— der Kantiſchen 
sit ber deinen Vernunft in erfichi ft dem ten 
Wſchniet/ der. üeerhaugt fehr jest ahe een iR ‚ans 
fer andern ein —— gefüh 
daß es nur witel der‘ Re gt‘, ne ehem Besen 
habe; ne i qdunfitivn hard damen Ham Kant 
erge —A bes Antiphaͤdons hatte aus eini⸗ 
Kae — wider bie Beweiſe von der Im⸗ 
it t und —— der Seele geſtritten, und if 
serie ein Martyrer feiner freiyen Behautungen geworden; 
indenr er. als etn der Heterodoxie verbächtiger Getfificher aBr 
geſetzci, und in kammerlichen Umſtanden im der Blüte feiner 
Jahrk dahin gerifen wurde, — Zu Markurg tft im Jahr 
1786 durch ein landgraͤfliches Nefertpt lien Profeſſdren uf 
linivetſttaͤtslehrern verboten worden, Über die Kantifche Phi⸗ 
lofophie zu iefen ‘ Bas Betbor fol der erſte Profeſſor Ser 
eofitie zu Matbürg, H. D. Samuel Endernan veran: 
Inffet Haben; weil vr bafft" hielte, daß Kane den gefährlich 
ſten Steprielimus fehre. Glaubt man ſich nicht wirklich 
ben ſokchen Vorfaͤllen in die Beiten der Wolfiſchen Streitig⸗ 
keiten woleder zuruͤckgeſetzt* An’ ber Ninzügefügten Beurthei 
fung des Kanttſchen Syfte ns, wovon der Verf ſehr befäet, 
ben ſagt, daß ‚fie nur Dad’ Urtheit eines An en Mayn 
‚der ya-der Seimmmenfamimlung, bi dep 


de, A * ‚ aber doch ſehr wichtige Einwuͤrfe gegen 
bteſe enthatten/ welche alfsedings, öte Aufmerkſam 
fit der Bertheidi hen verbieten. Bon den Kanti—⸗ 


By Sütegorien —2 — in bat m daben von Anfang 

— Lu Be ve Bier ein zwar 
—** —33 ei elle des, mit Quater⸗ 
een an 4 Herf Kuaht begehe in feiner 


ad ee Mn et Am ategorien derleite, 


N, {ee 8) Sdo gehörten die meenndfichen 
—J— Me die — — #: -Yade kein drit⸗ 


N 


blikumis feine u 
—— entre eöt,. und der Alfo Be Federn fantı, — 
ern derrwerde, find einige, zwar hichtmweits 


wo 


urn ® a3._._' 7 u 
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welche Herr Kant au 


ſen und vieler Misdeuung ausgeſetzt ſey. So ſey 


‚die häufigen Miederhohlungen einer uͤnd derſelben 


. XD 
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theil [ey duch aſſerthriſch, und Ber 

kung gehöre Ri Ya nie den Begrif von Urſache Hit 
Sirkung. Auch ruͤgt der Perf. die verähslihen Seitenbllcke, 

| ie ganze bis herige Dhitofophie und.allges. 

mein erkannte gute, zum Theil. große Philoſophie — 
e⸗ 

id Sie wenioſtens ſehr Theindaren Widerſpruͤche in. den 
— Schriften, und,glaubt, daß manches ih der Kan⸗ 
uͤſchen Philofophie noch "proplematifh , unficher, — 
uoch unngewiß, ob denn der wirklich wichtige Unterfäteh Ber, 
nalytiſchen und ſynthetiſchen unden ſo ganz neu ſey ob 
rkennen und Urtheilen völlig. einerley ſey; ob tn. der Seele, 


“© alles im continwirlihen Stuff, und gar nichts bleibendes in 


besfelben ſey, auſſer eiwa Das einfache Ich; ob der Verſtanb 


- Wirklich der Natyr Feine Gelege vorfäreibe. u. f. m. „Wenn: 


der Verf. aber fogt, daß Kerr Kant das größte Verdienſt mis, 
feiner Moral habe, welche, fo erhaben. und wichtig «fie iſt, 
ind fo. groß Ihre Forderungen find , fo einleuchtend unb⸗faß⸗ 
ich in der Srimblegung zur Metaphyſik der Sitten vorge⸗ 
ftagen wird ; To können wie ihm darinn nicht beyſtimmen. 
Denn es finden fi in der. Kantifhen Moral gewiß eben fo 


> große, wo nicht größere Duntelheiten und Schwierigkeiten, 


wie in der Kritik der reinen Vernunft felbft, und beſonders 


iſt die ganze Lehre von der Freyheit aͤuſſerſt ſchwer .umd-vers 


wickelt. Wir fehen überdem nichs ein, wie der Verf. bes. 


> 


Baupten koͤnne, ‚daß die raneifihe. Poitofephie on allein 


- darum allgemein zu werden verdiene, weil fie den Grundſatz 
enthalte: die eigensliche Moralicdt der Handlungen, Ders 


bieuſt und Schuld, ſelhſt.die unſers eigenen Verhaltens bleibe, 


» Ans gänzlich verborgen. - Unſre Zurechhungen fännen nur auf; 
. den empirifchen Charakter. gezogen werben; wie viel aber day 


von reine Wirkung der Freyheit, wie viel der bloßen: Natur. 


und dem unverſchuldeten Fehler des Temperaments, ober. 


\ deſſen gluͤcklicher Beſchaffenheit zugufchreiten fey, kann nie⸗ 
mand ergebe ‚und, daher auch nicht ach eigentlichen, 


nach völliger Gerechtigkeit richten. So anwendbar der Verf. 


blieſen Grundſatz düch im Privat⸗und buͤrgerlichen Vichter⸗ 


amte hält, fo iſt er uns doch vollig dunkel, und ſcheint dar⸗ 


Am auch zu dieſem Zweck nichts weniger als hrauchbar zu 
deyn. Denn er herihet gänatiih auf der ſonderbaven Be 


vs . 
v . > Bi 





m 
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R 


mhen Ynterfchettung des zmpiriſchen und Iteigibkn 


Woltwedeit. dar 


angtelligiblen Charakı 
ters des Menſchen, weiche wir nicht zu fafien ‚un. Ctade 


find, und was kann es ung denn helfen zu willen, daß die 
eigentliche. Moralität der Handlung, die fogenaunte.seing 
Wirkung der Freyheit ung gänzlich unbekannt ik? Kami dei 
wovon wir.gar nichts willen, noch. E:nfluß auf unfer. Label 
"und unfer Verhalten haben, und werdan durch dieſe feine 
Diſtinciion wicht die Begriffe von Verdienſt und. Schuld viels 
mehr verwirrt/ aldaufgehell ge. 5: 
rin Wo 


v r.. . 
Nahere Notiz und Kruik der Kantiſchen Kritik der 


reinen Vernunft. Aus den kritiſchen Beytraͤgen 
jur neueſten Geſchichte der Gelebrſamkeit. Leips 
. dig bey Chr. Gotik. Hertel, 1788. 106 Seiten 8. 


. et \ . 10 

SR weiß nicht eigentlich, .zu weichem Zweck und auf was 
für eine Veranlaſſung diefe Necenfion der. Kantiſchen 
AKritik der reinen Vernunft aus dem auf'dem Titel, angefuͤhr/ 
ten Journal beſonders abgedruckt worden iſt, und die Verfafe 


— 


ſer erwaͤhnen hlevon auch nicht ein Wort. Sie ſagen im An⸗ 


fange blos, daß fie die Gelegenheit, da Kants Kritik aufg 
neue aufgelegt worden ſey, genuht hätten, um eine nochduͤrf⸗ 
„tige Borkellung von ihrem Inhalte, und der großen Abficir, 
die der Here Autor damit zu erseichen meyne, | 
wahrlich ift auch diefe Vorftellung Höchft nothduͤrftig geratbem 


Denn man würde fich gewiß die unrichtigften und rhangetnfs 


tefien Begriffe vonder Kritifder N. WB. marhen, wenn man.jie 
nad) der hier davon gegebenen Vorſtellung beurtheilen wollte 
Zwar ‚gehen die Verfaſſer alle - einzelne Abſchnitte nach der 
Reihe duch und führen etwas von Ihrem Inhalte an. Allein 
es fehlt ganz an ber deuslichen Darſtellungund genauen Anein⸗ 
anderfettung der. Kantifchen Säge, wodurch diefes „Sys 
ſtem erſt in feiner wahren Seflalt erfcheinen kann, und mar 


u geben, Urs ' 


in den Stand gefeßt wird, das Ganze aus bemrichtigen.&rs 


Aötspunkt zu überfehen.. : Wielmehr find nur einzelne Ger 


anten und Meinungen Kants unorbentlich. neben einandery 


geſtellt, ohne daß im geringften die Verbindung derfelben man 

ter einander entwickelt und gezeigt wird, wie eines aus dem 

andern folgt, fo daß man nach diefer Borftellung das Raustfche 

Syſtem für nichts anders als.sine unsegelmäßge Zufgmnims. 

De on -  Hänfung 
1 .“ 
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Häufung paradoxer unb abertiebener Behaudtungen halten ma⸗ 
te. Das iſt es aber doch nach dem Beduͤnken des Mer. gewiß 
nicht, werm: es gleich nicht zu leugnen iſt, daß Herr Kant 
fi mäanther Jucoiiſequenzen ſchuldig zu’ machen ſcheint. Was 


a die Kritik des Kantiſchen Syſtems felbft betrift, fo fins 


ber man hter nichts weniger, als eine raiſonnirende, durch⸗ 
bachte und gründliche Unterſuchung deſſelben, ſondern gehaß 


tge Eonſequenzen und abgebrochene ſpoͤttelnde Anmerkungen 
find alles, was die Verfaſſer vorbeingen. Dabey kimn min 


fich niche enthalten, über die niedrige, grobe und hoͤchſt uns 
billige Art in Unwillen zu gerathen, womit die Kritik der 
BR Barch⸗ welches doch unffteitig eins der nnrfinfrs 
digſten iſt, und ſchon einen fehr ausgebreiteten Einfluß auf die 

ungsart unſrer Zeif hervorgebracht hat, 

erabgewuͤrdtgt wirß. Es wird von ihr zu wiederholtenma⸗ 
ien geſagt, baßſie File michtö beſſors ais eine Aeffimg ber ges 
lehrten Welt koͤnne geachtet werden, He. Kant thire gewoͤhn⸗ 
Sich Keulenſchiage af ausemachte Gruͤudſatze, Fifele, bkäfge 
Schöne Narktären an den Tag, und wolle einen Winsböhletgkans 
ben einführen. Solche Ausdruͤcke ſind ˖doch wihrtih ganz 
nnanftändig Zur Probe, wie HE We Herden. Derfaffer 
mir Kante Behauptungen fertig zu werden glausen, diene 
folgendes: Es ſoll ſich, Heißt es, Finden, daß es zwey reis 


ne Formen ſinnlicher Anſchanung ats Princtpien der erfenmnd 


ig a priori gebe, nämlich Raum und Zeit Wolf mit 
feinen Definitionen kommt dabey eben fo ſchlecht weg, als 
sie mit unſern natürlichen Vorftellangen von Raum und 


et Darum nun wollen wir mit Seren Kant wicht ſtrei⸗ 


en. Wenn aber die Aufferlihe Empfindung ung nicht nur 
Morftellungen von Dingen giebt, ſondern audy- die Hebers 
zeugung agfortugt, daß Gegenſtaͤnde der Vorſtellungen auf 
“fer und exiſtiren, ſo giebt eben dieſe duſſerliche Empfindung 
denn auch nach Heren Kant fängt alle unſre Erkenntniß das 
nit an) uns hiermit ſchon die Vorſtellung vom Raum, die 
“alfo dein a poſteriori, nicht a priori her iſt; und aͤhnlich 
erhält es ſich mit der Zeit.” Damit verläte denn die 

sit der R. V. ihre ganze Aeſthetik. - Das geht wirklich ſchnell. 
Wir hätten ſonſt gesfaubt, daß man ſtaͤrkere Waffen nörhtg 


habe, um diefen wefentlichen Theil der Kritik zu yerftören, 


als diejenigen find, womit tin Hier die Verfaſſer angreifen, 
und fi die Sache weht nicht mit fo wenigen Worten «br 


Fun 


en ließe. Denn um mar eines anzuführeh, fen ja 
rt 


Aa 
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Hertr Saıl at; 06 alle Kufiehe Empfindung uhb Wahrne 
mung des außer · uns eyiſtirenden/ erſt durch die 33. | 
Mt iche Idre von’ Raum und Zeit‘ Indglich‘ gemacht wird, 
und —* ſchon vorausfetzt, inbein wie erſt Wermfttef: 
dieſer Einrichtung’ unfers Geiftes/ genöthigt werben, uns Ge⸗ 
genftände als außer Ims exfſtirend zu denken. Do, wie 
wollen umfre Leſer nicht langer durch Keitiken uͤber Kritiken 
eimäben, und uns aller weiteren Erinnerungen‘ ‚eniehften. B 


n.. *0 9 J ⸗ 
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Orion ereteiunige, 3 einige , Wahrheiiee. 
‚gegen. Zweifel und Ungewißheit is beffeves Licht 
‚au feßen, auf Veranlaſſung Herm Karies Kritik 
der reinen Vernunft, von Johann Gottlieh Sull.. 
Leipzig in Commißion bey Wilhelm Oausab Som 
mer, 1788. 8 302 Seiten, . aD en 


De unterhatumgen fire an einen Freund herichtet wu 
cher durch die neuerlich -gegen die —2 Lehren 
e und el beu t wurde, 
und Zweifel daruͤber gerathen war. Diefem ſucht ber Verf. 
nath feiner Art itind nich ſeinenn Votinoͤgen Muth einzaſſerthen; 
bringt aber, fo gut er es auch immer damit meynen mag, 
nichis ale ſeht bekunnte, allgemein: und; eriviae Sachen 
in einer ſehr dehnten und langweiligen· Epescha vor. 
Beine hänfigen Aſchweifingen von ſeinem eigentikhen Bm 
genftande, die vielen waͤſſerigen Dosithattenen, worinn eins 
zeine gute Gebanken uud richtige Bemrokungen nfäufsawehr : 
Den’ und Al Mandef der: Ordnung tin Garne raichen Bang: 
Suche, das Görigens nicht geringe Bekanntſchaft mit Dee als 
sen Geſchichte verraͤth, alee Intereſſe Für 'bentenbetefen, una  ' 
machen es zu einet fehr wenig-unterheitenderrung sukbae 
Lektüre. Zu ſolchen trivtaten Anmerkungen gehögt es unter 
andern, wenn ber Verfaſſer fügt! "IM, Hebfise Freuud, nme : 
getroft, hie göttliche Vorſehung wacht her alles, und erhäls. 
fi allenthalben otn kleines Häufleiu'osuänfiiger Menſchen. 
—e— — —— 
treu bleiben⸗ Dahin ge item 
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Fraund, Ark. erben Anderspenfenden t 
ag (a en daß eö kein Einwurf gegen die ahrbei? 


tn vom Oak un Bertes und unfrer Kortdangr, nad dem Tode, 


fey. daß fie ſich nicht apodiketiſch bemonftziren.laffen, und. alle. 


» die müßigen-Slagen Gber die ng Fehler unfers Zeit: . 
glau 


alters uber herrſchenden ‚Aber and Sittenverderbniß, 

* ae Bm ei —— — und un 
—— — r Geſetze, Uber die te Erziehung. die 
Menge elender Bücher, die häufigen Banferotte, elle” Über’ . 
die Soll erey u. ſ. w, welche fo gedehnt und allgemein 
find, daß ſich nicht der geringfte Nutzen davon erwarten 
a ! —5 — IR (ben Manier werden nun auch wieder die Vor⸗ 
te Zeiten geſchildert ıtad beh der Gelegenheit heißt 

* su ; Mitgera ſtaͤrkſten Gefühl eines unansfprech» 
lien, Berg —RX mit der reinſten und empfundeſten Dank⸗ 
* egen wie undeutſch! Gerade ſo wie jener Predi⸗ 
u alisr de © — allerauferſtandenſter Heyland!) wuͤnſche ich 
menheit und Aufklaͤrung unfrerfete zn übers 


Pr Bieshen u davon. michts weiter anfihren,. Bon 
ſſolchen philoſophiſchen Unserhaltungen, wie dies ſeyn follen, 
kapnmar fimalich deinen ganz ermnen Zuſammenhang der 


Gedanken: verlangen; abor das iſt dach gar zu unzuſanmen⸗ 
haͤngend, wen der V. jet yon der Pumoͤglichkeit redet, die 
Pa a der Religion zu demanfisiven, glei 
daran auf dan Rutzen des Studiums der Geſchichte ze 
Anseonuns falſcher Meynungen und Buruciheite. kommt, 
und dann wieher, feine Meynung über die Freyheit des Mens. 
ſchen exofnet, von der er. ſehr unbeſtimmt ſagt: ch für. 
mens Dasfes Hands. daß die Freyheit des Wenfihen in der 
an ale ‚gafchen den mpsbmendigen Natgrgejegen; nad), 
Pflanzen, wachſen, die Salze fich: sch allifiren,” 
und et e: handeln, iſchen der abfolyten Freyheit 
Geoetes. der — — ob Spin. vom 
gebäude mit u: Neligign beſtohen tünne, wird 
Denen 8 er dieſes habe bahaunten wollen, 
und Aueh folgt sine, ganz und. gan; nicht hierher gehoͤrige 
Abſchweifing Über Mindelsſohns Jexuſalem, die ſich mit 
eigen ſeht vehetiſchen gu. ben verewigten Ibeumweiſeun 
Lab. mit einer lahgen Kiage endigt, daß Mendelsfo,n nichts, 
azu beyugeft agen babe, daß hie ſchaͤdliche Gewohnheit der”. 
* un Dex, Todten unter den Juden abgeſtellt. 
2:3 Nessheibigung des Rause — 
vn * * nen ed p . 6 
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die Beſchuldigumg, datß er An Atheiſt und ⸗Spinoziſt, din. 
Zerſtdrer aller Verbtndlichteit und Glaͤckſelizkeir und: fo" fkäfz 
daß er alles, was er fagd; für unumſtößliche: Waͤhrheit 
alte, muͤſſen wie noch einige Worte fügen: MHr. Profeſſor 
Kane ſagt nur,“ Heißt es tt derſelben: WBas Daſevn kitles 
nothwendigen· Weſens ober eines Gottes kann Nicht! deniän: 
ſtrirt werden; dies iſt aber eine Wahrheit, die jeder verhätifs . 
tige Mann erkennt, und die von dem Atheiemus ſo weit an⸗ 
terſchieden iſt, als die Nacht vom Tage: Durch ſeine Kri⸗ 
tik der reinen Vernunft hied der Menſch ſo zu fach’ gezwim⸗ 
gets fi auf das ſo lalige verachtete Feld’ des vernffeigen 
Glaubens zu begeben, da jur Zeit kein andrer Ruhepunke für 
ihn kann: gefunden werden -O' möchten dach alle Sterbliche 
dieſe ſeeligen Gefiide betreten, wie ſchoͤn warde der Aufent⸗ 
Halt der Menſchen aͤuf Erden ſeyn! Doch dies ˖ wird ſtets 
ih frommer, aber vergrblicher Wunſch der Weiſtn und Ver; 
nuͤnftigen jedes Jahrhuntderts bleiben; ob es gleich ie ms 
umföntiche Wahrheit iſt, Duß fich- alle Menſthen · durch Fleiß 
und eifriges Befitebeit eines vernünftigen Glaubens fähig 
machen koͤnnen, und daß durch denſelben die Thesfoßhie, Die 
Goldmacherey, bie! Beagle mit ihren Wuhderkräften ‚mie 
Drephenephungen, bie Geifterſeherey, derübkrnächpiiche 
Magnetis | / 
einmal wurden verbannt fein’ 'u=  Mec, bekenhl' aufiiättg, 
daß ihn Has Hakfonnentent des W. hievon keinesweges Wa 
zeugt habe. “ din A —7 
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Geuibes oder: der Monarch: Au Farobi , vbn 
Fohanı Georg Schloſſer, Marggraͤffich : Bade 
ſchen Geheimenhoftath. Sttaßburg, in der aka⸗ 
demiſchen Buchbandlukg 1788: HT OS, ME 
ech iſt ele der Mehnung derzenigen geweſen, die alle U 
terſuchungen Ader, die beſte Art, und bem Verhaͤltniß⸗ 
äßtgen der Regierungsformetz für unnutze Speculation aus⸗ 
geben; ini Gegentheil hält,er dieſe Materie für einen Gegen ' 

fand, der nicht. nur des Nachdenkens der ae eh, ſou⸗ 
dern überhaupt jedes freygebohrnen, denkenden Menſchen 
bhdaft wuͤrdig iſt. Der Einwand, daß dutch alle Specula⸗ 
tionen dieſer Art in der einmahl hergebrachten a 

RE | 
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Ans’, die Deſorgoniſation und jeder Unſinn anf 


192° Kure Nachtichten. 


„boch nichts geändert werde, fügt gar nichts, da:auch dieſe 
Unterfuhungen nicht in Kuͤckſicht auf den Staat ,. fondern 
von jedem:hiezu fähigen Bürger bes Staats, zu feiner cige: 
nen: Belehrung, Beruhigung, und fonftigem vielfachen Nuz⸗ 

. gen angeflellt werben ſollen. Sie koͤnnen ferner gauch, aus 

dieſem Geſichtspunkt betrachtet, der Ruhe des Staats nie 

nachtheilig werden, ſo allgemein fie immer werdenmoͤchten; fo 
wenig als der vernünftige Determinismus der Moral Schaden 
gethan hat. Und fo wird gewiß auch kein vernünftiger "Uns 
terthan eines großen, —ã— Staates, der gegen⸗ 

; wästige Heine Schrift des Herru Schloſſers lieſt, wenn er 

auch von der Wahrheit der darinn aufgeſtellten Behauptun⸗ 

gen ſich uͤherzengen ſollte, deshalb anfangen, ein ſchlechte 

‚zer, unfolgſamexer Unterthan zu werden, als er vorher war. 

Herr S. behauptet. nämlich in dieſem ſokratiſchen Geſpraͤch, 
daß die Unterchanen der kleinern Staaten, ſowohl der freyen, 
als der Fuͤrſtenſtaaten, wenn fie es gleich felten wirklich find, 

doch deichter gluͤcklich ſeyn koͤnnen, als diejenigen, welche 

großen und maͤchtigen Herren gehorchen. Im Allgemeinen 
‚mag Herr S. wohl recht haben, ab es gleich ohne Zweifel 
einzelne Faͤlle giebt, in denen das Gegencheil zutrift. Der 

Verf. fuͤhrt einen Thrazier ein, der ſich ſchon ſeit lauger Zeit 

‚an verſchiedenen griechtſchen Staaten aufgehalten has, nun⸗ 

mehr aber, da Seuthes in ſeinem Vaterlande deu Thron 

xbeſtiegen, und gleich beym Antritt ſeiner Regierung eine 
Menge der vortreflichften Einrichtungen getroffen hat, einen 
heftigen Frieb empfindet, nach Thrazien zuräcdzufehren, um 

‚Augenzeuge von der Gluͤckſeeligkeit feiner Landslente zu wers 
den. Allein Sokrates zeige ihm das Täufchende und den fals 

chen Schimmer diefer ftolgen Erwartungen fo deutlich, dag 

ar ſainen Vorfgg aufgiebt, und fach vor der Hand entſchließt, 
ben. weitern Erfolg licher in der Gerne abzuwarten. Denn, 
agt er mit einer leicht zu deutenden Srenie, Seuthes hat 
ſeine Unterihanen fo lieb, daß, mer einmahl im Lande iſt, 
nicht wieder heraus koͤmmt.“ Der Verf. merkt ſelbſt an, 
daß fich pro et tontra noch manches anführen lalle ;; wus er 
mit Stillſchweigen Übergangen hat, doch) hat er immer genug 
beygebracht, der Sache den Ausſchlag zu geben. - Uebrigens 
muͤffen wir dieſer Arbeit des Heren S. vor den meiſten uͤbri⸗ 
gen, die wir von ihm haben, den Vorzug einraumen. Die 

Gedanken find nicht nur Mar und beſtimmt, auch der Aus⸗ 

dene iſt natuͤrlich und leicht Nirgend haſcht der Verf. (te 

⸗ “iu... RL 9V 5, 9— ſonſt 
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ſonſt wahl feine. Art iſt) nach ſonderbaren, blendenden Saͤr 
zen amd Paradoxen. Nur bier und da iſt den-Dinlog etwas - 
weitſchweifig/ oder fleif und ugelenk. Viele einzelne Stela 
len find von vorzuͤglicher Schönheit. Der Sinn der alleges 
riſchen Schildeuung des Königreichs Atlantis iſt Leiche su fin . 
dem, und die Allegorie ſelbſt vortgeflich, Auch:alles.das, was 
dem · alten Seuthes zugeſchrieben wird, End (die Forte deu 
Motto zu brauchen) vansı- yaysypmava , von denen Hr. @&. 
uns ae Nicht minder ſinnreich iſt die Erkiaͤrung 
des Pythagoreiſchen Zahlentzeheininiſſes. Da das Ganze kei⸗ 
nen- Auszug leidet, ſo wollen wir unſern Leſern wenigſtens 
eine Stelle zur Probe der Behandiung geben. S. 126. 
Amyntes. Was haben aber im Grund die Könige das" . 
“son, das bie Mühe belohnte, Die ſie anwenden nidffen, um 
in Volk von ihrem Wilien abhangid zuatiachen? Sokra⸗ 
"108, In der That wenig; denn da fle'ihte Krafte nicht 
“ehem ſo ausdehnen koͤnnen/als fie ihre Wunſche und Bes 
gierden ausgedehns haben’;"da ſie nie mehr-genießeh. koͤn⸗ 
nen, alsdie Natur ihnen geftatter; fo find fie im Srumde 
«sie abhängtgften Ereaturen auf dem. ganzen Erdboden. Bon 
“allem, was in ihrem Reiche befohlen wird, befehlen fie am 
wenigſten; fondern ihre. Näthe und Diener, ihre Amtleus 
"te und Satrapen Befehlen das meiſtee Klalaiı, ung in 
ihrem Lande genoffen wird, genießen ſie am wenigſten. 
Weder die Ehre genießen hie: denn da fie fo viel Leute brau⸗ 
den, um' etwas, auch nur das geringfte zu thuͤn, fo müfr 
“fen fie die Ehre mir diefen allen theilen, und mancher liege 
‚täglich vor dem Satrapen auf den Knieen, der im ganzen. 
Jahr den Nahınen des Könige nicht: einmahl nen. Noch ' 
“genioßen fic ihres Reichthums; denn, SIE ihre Einkunfte 
a fie tonımen.. iR ſchon der. groͤßte Theil in andern Haͤn⸗ 
“den, und was fie auch erhalten, davon muͤſſen ſie, fie mör 
“gen num wollen oder nicht, fo viel auf Pracht, Glanz, Gas 
ſtereyen und Sefte verwenden, daß ſie kaum den tauſendſten 
Theil auf ſich verwenden: koͤnnen. Und, wenn auch der 
cauſendſte Theil allein auf fie verwendet wird; fo giebt ih⸗ 
“nen der ſe mancherley, daß, che fie wählen koͤhnen, was 
“fe wollen, ſchon ſelbſt die. Luft zu, wählen vorüber iſt. Lies 
"te, Wahrheit, Freundſchaft, alles dag genichrn fie, men 
“mahis lauter, hingegen Sorge, Ang, Verdruß und, ale 
"es, was die Menſchen peinigen kaun, «8 wariskanf.fie. 
“bey jeden Schritt. Sie muͤſſen mit andern Augen, taken, . 
‘3%, .- RE, 


" Rhapſodlen an. Ranch: . 


1 34 Su Nachrichten. 


weil ſie mehr ſehen wollen, ala ihre Augen thnen zeigen kon⸗ 
re: weil’fie mehr erhreifenn, mehr halten wollen als ſie 


⸗hzutten gad faſſen koͤnnen; miſſen: ſie mit andern Haͤnden 


faſſen und greiſen. Sie mäffen mit andern Ohren hören, 
ra andern Fopfen ſchließſen, denken und uetheilen: "ank 
anne jebeh ſoin eigeried Auge, fein eigenes Ohe. :’feit 
ügenen Ronf:fo-off-berrügt, fo urtheile, wie erſt Ne binm ſte⸗ 

eh Spielworß des Betrugt font muͤſſen Und-mit alle den 
ni hachketn Köntg feine Gewalt Feymillig dahin geben, 
iehnehr benelden tauſendo Ihren: Gtanz, und wer kann, 
ringe nach ihrer Steele, - Dan . wenn bie — ein; 


nn “mobi ſich von-dem Wege dar Natur entfernt haben, eng 


einmahl in. ihnen, das, Berhaltniß-r ir iſchen ihrem Willen, 
“ihren Kräften und Aweden. geitört worden if „dann kann 


anf der Erde ſie nichts befriedigen. Dieſer Mangel ar Zus 


friedenheit aber treibt ſie entweder in raſtloſer ünruhe zu 

zweckloſer Thaͤtigkeit die wemahl aufhört, oder-fie' ſchlaͤt 

— tin, in Ealvur ehne Nahen und Baluf, ohne 
4, V il 


= 

Ei EROBERN Taͤſnrs Vrſeſſor der Dfiofopfie 
 äuf-der Univerſitaͤt Leipzia, Rhapfodien, Leipe 
zig, in der Waltheriſchen Vudbendlung . — 
224 Sehien in EP 


8 in haf · lblie⸗het ahrwwnlo, unter anbern imı 1, en: 


eg TB: vortheilhafte Broken von der Denkart de 
Berk, ‚gesehen warden , :f0 gen. wir ‚em den Inhals deeſer 


_ 


h Sir Weriug des Hokrat⸗o „ein Zraum, 
ı Sshanken.Äber. den Hefauung, dä ke Ari 


| Mu 1a, 
II, jurtiſche Natursecht, eine Shimdre, , - 
WW F3 den Hinderniſſen, de —28 or Recher be sei 


er. ak Vorheetheil dad Alte seh. 
vl F 


— — Uber die —* Eintr, Ä 


"Mer. 





un - OR Ya ar 
Weltweisheit. 1 "135 


Nec. fand die zweyte Numiner vorzuͤglich. Die Anekdote 
Iorinn von Achibald Bower, dem ‚Verf, der Geſchjichte der 
Näbfte, und von deſſen ungluͤklichen Sreunde, dem Grafen von 
Vinzenz della Tprre wird keinen Lefer ungebiife taflen. Ws 
"bar ſich ber Gedanke aufgehrufigen, daß. doch einſt ein vers 
rünftiger . und argefehener Katholik den Vorwurf der Une 
„ werfhlichleit,. womit dergleichen Inquiſſtionsgeſchichte feine 
Firche befiedeg, um ihres eigenen Intereſſe hillen, -abe 
"zulehnen, und darzuthun füchen möchte, daß die ſchrecklichen 
Grundſatze folder Gerichte, nicht ettimahlgus der Bekehrungs⸗ 


geſchweige einer andern Religionspflicht hergeleitet und ges ' 


‚techtfertigg werden können. — Die dritte und viert? Num⸗ 
mer befchäftige fi mit dem Datze, daß ein Philoſoph ges 
ſchicktet fen, de. Wahtheiten des natürlichen Rechts auszuͤ⸗ 
finden, als ein Gelehrter des pofitiven Rechts. Im Gatz⸗ 
‚den ſchelnen dieſe Aufſaͤtze mehr Gutes als Neues zu enthalten. 
m. 
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Geſchichte der Vervollkemmnung des menſchlichen 


Geſchlechts, von A. Weishaupt, 1. Theil. 1788. 
14 Bogen in kl. 80. 0 JE “ rd 


iefe Schrift enchält die Fortfonung ber Apdlogie der 
Mifveranäuens und des Uebels von eben biefern Berk, 

te iſt daher auch wie jene in der Weßpräcsfoini abgefaße 
womit:er ſelbſt nun nicht recht züftieden iſt. Wefler wire 
es freylich, wenn. dee Verf. dieſe Son aicht gewaͤhlt hatte, 
auch darum, woil "feine Gedanken naͤher zuſammengeruͤckt 


‘ 


LAqht und Ueberzeugungsfraft erhaken bätm. — : 
In dber zuvor erwaͤhnten Apologie hatte Sen Verf. fet 


und anders vorher warrn, und durch beydes mehr 


nen Zweiflee Butt Vernuuftezruͤnde von dem allgemeinen Abe 


zwecken aller Weltbegebenheiten zu einem hoͤchſten allgemei⸗ 


nen Zweck, von der Entwickelung des Gamen ſowohl als feld 
ner Theile ins Briſere, zur Bervollkommnung der denken⸗ 


den und geiſtigen Kraͤfte zu aberzeugen geſucht. Nun will 


er hier dieſen Gang aus der Welt und Thatſachen, und der 
Geſchichte ſeibſt beweiſen, oder anſchaulich machen, Es IE 


nicht wohl möglich, dem Verf. hier. ganz zu folgen. Der 
Bang feiner Gedanken it ate ungefaͤhr det fotacnde: 
4 


er 
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VDieſe Welteinrichtung hat, fagt er, einen Zweck; alle 
Theile der Welt, ohne Ausnahme, müffen dieſen Zweck bes 
fördern ;, und was iſt dieſet Zweck, wohtn arbeiter die Nas 
tur, wie hängt das Gegenivärtige mit dem Zukuͤnftigen zus 
ſammen? Um dieſen Zweit und die Zukunft zu erforfchen, 
"muß man das Vergahgene als, Urſache mit dem Gegenwaͤrti⸗ 
‚gen vergleichen, und die Geſchichte fo lefen, daß man immer 
von den Umftähden und Begebenheiten, die man liefet, auf 
das Folgende ſchließet. ( Das kann nichts anders heißen, als 
an muß zu den folgenden Begebenheiten die Urſachen im⸗ 
mer in den vorhergehenden auffuchen. Aber wird man wohl 
“immer die wahren Urfachen von den folgenden Begebens 
Heiten entdesfen, noch mehr, wird mat fie jemahls ganz 
entdecken? Kann hicht der Gedanke eines Höflings, den er 
feinem Herrn mittheilt, ganze Reihe zu runde richten, oft 
"Das Licht in Finfternts und die Finſternis in Licht verwandeln, 
umd welcher Menſch weiß erwas von diefen Gedanken? Will 
man alfo von dem Gegenwaͤrtigen auf die Zukunft fchließen, 
fo wird man ficher: mtllionenmafl irren, went es einmal zus 
trift, was man vermuthet hatte). Hier werben auchfelbft 
‚äußere Irrthuͤmer nadı nud nad) unfern Blick fhärfen. (2) 
Auf die Weiſe werden wir finden, daß das Wohl und Beſſer⸗ 
ſeyn ber Theile, aus weichem dad Wohl und die Vollkom⸗ 
menheit des Ganzen entftehet, der Iweck der Schöpfung und 

Natur fey, und daß fich dies Ganze nur um der Theile wils 
den vervollkammne, weil es eine reichere Quelle des Beranüs 
gens für denkende und vorſtellende Kräfte werden fol. (Aber 
Daslaͤßd ſich doch gewiß nicht aus der Sefchichte entdecken, 
een man nicht andere Mortheile dabep zu Hülfe nimmt, 
und hier iſt ja doch las: von der Geſchichte bie Iiede.) Wenn 
wir in-unferer Jugendibeſſer unterrichtet umb gebildet wuͤr⸗ 
den, ſo wuͤrden wir, vielleicht: ( S. 31.). in der Zukunft wie 
in einem offenen Buche leſen. (Daran tft. doch wohl gar. 
ſehr zu zweifeln: Ueberhaupt hätte das bisher gefagte ohne 

Schaden ganz wegbleiben koͤnnen, zumal dba ed durch fo ſchwa⸗ 

che Behauptungen fo viel verliert, .und den Lefer zum Nach⸗ 

rheil der Sache einnimmt.) 

.Aber die That ſelbſt kann uns uͤberzengen (©. 44.), 
daß wir ſowohl als die Welt uns, zur Vollkommenheit enıs 
wickein. Bir find wirklich einſichtsvoller, aufgeklaͤrter und 

veſſer, als unfere Vorgaͤnger waren. (Auch in Aſien, anch 
ig Gricchenland, auch in Italien?) Daß noch nicht Geſel⸗ 
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ligkeit, Menſchentiebe, Das: Kigung der Keidenſchaften, Zur. 
ſriebenheit · m t Eee und Stand ex. ——— unter 

en hoͤhern Ständen! herrſchen, beweſſet nur / daß fie den 
offen Grad der Kultur nach nicht erreihchaben.: Und dag 
Habſucht und Herrſchſücht auf der Einen‘, und Heucheley und 
Hinterliſt auf der andern Seite ſich anter der Hülle der Ars 
Agkeit verbergen, daraus folgt noch nicht, daß wir Schlechter 

und unvolllommner als uhfte Vorfahren find, und daß fick 

vie Welt wirklich verſchlimmert fat. Die Lafter unferer Zeir. 
ten find Hloße Reſte einer noch! nicht gänzlich gebändisten 
Witdheit und Trägheit, Folgen einer nur halb gelduterten. . 
und ausgebildeten Vernunft, Mittelſtufen, welche zur end ' 
lichen Ausbildung führen, durch die Höhern und.meitern Ber 
duͤrfniſſe, welche fie nach und nach erwecken. Der Menſch 
in den Wäldern (der Wilde) und der verderbtefte Woläfts - 
ling unferer Hauptſtaͤdte, find doch ganz verfchtebene Weſen 
in Anſehung ihrer Kültur; der Tegtere iſt doch in ver Shut 
vollkommner als der erſte. Denn bie (größte) Wolltenimens - 
heit des Menſchen iſt, wenn Verſtand, Wille und Vernunft, 

oder dag, was wicht thieriſch am ihm iſt, am meiften eintg 
witkelt find; (das, mas nicht thieriſch an dem Menſchen ifl, 
müuß mit dem, was thieriſch iſt doch immer in einer gewi 

ſen Sarmente bletben;) Das iſt, faͤhrt er fort, weng deß 
Menſch die meiſten Öegenftände,. Beitehlingen und! erhältg 
niſſe der Dinge mit der wenigften Undeutlichkeit und. Verwir⸗ 
F in der richtigſten Beziehung anf feinen Zuſtand ai ſei 
te Beſtimmung ertennet, die größten, meiften und entferns.  - 
teften Folgen vorherfehen kann, und nad) den. böchften und, “ 
fauterften Bewegungsgruͤnden handelt, oder mit andern Wor⸗ 
ten, die hoͤchſte Bolltommenhete iſt bie große Fertigkeit, ſich 
durchaus in feinen Handlungen nur nad) entferntem Wortheil, 
zu beſtimmen. (Warum dein nur nachentferntem Vor: 
cheil, es iſt ja nicht. nothwendig, daß der nahe und der ents, 
fernte immer im Widerfpruc, fieben?) . en 
‚Wenn wir ans nun mit dieſem Sdeale vergleihen, ſo 
Haben wir es freylich bey weitem noch nicht erreicht (@. 62.) 5, 
aber wir find doch demſelben ähnlicher und weiter als unfer 
Vorganger, nicht blos in Renntniffen. und Ideen, fondern 
auch an Sittlichkett. Zu unfern Zeiten haben mehrere Mens, 
ſchen mehrere Kräfte anf einen Hähern rad entwidelt. Wie 
haben mehr Begriffe, fehen mehr vorher, hängen mehr an 
dem Segenwärtigen, und beghren mehr eutferntete Ofter: 
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izß8 Kurze Nachrichten. 
Was eihellet baraus (S. 64.), dag in unſetn Zeiten mehr 
tere Menfchen mehrere Bedarfniffe Haben, folglich auch Haus 
figere Bogterden, mehrere Ideen und Gegenftände, bie für 
ie cinen Werth Haben; da It alfo auch mehr Ausſicht in die 
utunfe; mehr Entiöielung und Voltowimenhelt des Geir 
u Res" Die Unfiertiehfeit und bie Lafter unter und find dew 
gagehredtrigen Grade der Kültur angemeſſen; wir ſind dar⸗ 
um doch volltommmer, als wit toaren, weil unfere noch uͤbri⸗ 
"he £after, felbft wenn fie auch noch groͤßer waͤten, von der 
Yire find, daß fie mehr entwicfefte Geiftesträfte vorausfegen. 
Smdotenz and Ruhe find das hoͤchſte Gut des Wilden, finns 
licher Genuß die. Triebſeder eines Menſchen, der mit meh⸗ 
gern Beduͤrfniſſen und Bequemlichkeiten bekannt geworben; 
Degierde nad Reichthum und Geld ſetzet ein.großes Vorher⸗ 
fehungsvermögen voraus, und Ehrgeiz und Liebe zur Macht 
noch ein welteres Biel der Wanſche. So weit find mir fett. 
Seibſt in unſre Laſter Haben wir mehr Adel und Würde (im 
Ganzen geneowmen) gebraͤcht; felbfl Die. Merbrechen unferer 
Feiten gefsheben au minder ſchlechten hinh verwerflichen Bee, 
Degungsgtunden (fa ſtrafbar fie auch au ſich find). Dies 
beweißt alfo, daß haben haufigere —2 — auf bie Zukunft 
aum Örunde liegi. ‚Daft ſich unfere Beduͤrfuiſſe und unfer 
Sintereffe verfeinert And permehren,. und daß folglich unfere 
Seele mit neuen Beariffen, Werhälmifen-und entferntern 
Gotern bekannt wird, ‚ Wenn man —— einen New. 
son oder Leibnh mit den erſten Bewohnern Esglonds ‚oder. 
Deuiſchiands vergletsht, „fo Tann man doc wohl nicht läugs 


wen, daß wir woltonımner And, (Men diefer Schluß“ 


gar richtig ſeyn ſollte, fo mößte man wohl bie Neutone und 
die Segöntze jener Zeiten, denn fle hatten gewiß auch die ihri⸗ 
gen — mi den Neutonen und Leiönigen unferer Zeiren 
vergleihen), „Ense Finnen Reichthum, "Macht, und Ehre 
Aber eine Wilden vermögen 3 Diefe waren alfo. nicht von 
ſehet die Triebſedern der Meenfhen. Hunger und Durft war 
ven die erſte Quelle der Thaͤtigkeit und der. Entwickelung 
VWenſolicher Kräfte, Dieſe überwinden zuerſt die natuͤrliche 
‚ Trägheit, Wenn die Wildheit in zarte Sinnlichkeit aͤber⸗ 
geht, ſcheint zwar der Menfch nicht viel zu gewinnen, aber 
eben diefe Sinnlichkeit feger doch mehr Erfahrung, mehr 
Vedaͤrfaiſte. und folglich auch mehr Vegriffe und mehr Ent⸗ 
wickclung des Geiſtes voraus, nind iſt foiglich eine Höhere 
Sjuſe der Kultur. Der Schwache durch den koͤrperlich Stars 
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e Pe Immer ae mental bite, R 
Inſonderheit daben — "Zaufc umd’ Geld auch dep 
Aaadens: den fig gel jeden, die Bedurfniſſo ber, 
enfchen vermehtet, md Dadürkh mehr Geifkesfräfte Ei 
Ind die Menſchan näher. ui einander verbunden. 
hätten fo viele Erfinhungen night gemacht, fa viele, 
£ nicht gefamunler ud, mitgeshgtlet werben köonnen. 
Aber. auch die Sterlichteit, ‚hat, da gewonnen. gr 
H «und Gewinnſucht find dad edlere —S als 
Trägheit.umd unmittelbarer. Ainnligger Genuß, tpeit ſig ſchon 
auf das Entferntere gehen, und mehr Ertwicketun ‚det Sei‘ 
— Unfere gegenwärtige Weit tft alfa wiritd, 
aud.fitlicher und beffet. old die vorige, und warum folle®. 
fie nicht. noch heſſer werden ? Barum Jollten ſih dig Seger 
den nach Mache und Reigthum zc. nicht immer mehr verfeis 
nern Fb veoedeln ? Ki t dem menfchlichen Geſchlochte 
19 allgenietn fäcung beyor, das in mahe, 
. nt feine Bari ie⸗Verhaltuiſſe und Umſtande. 
Col fe wängher (peplic, ein jeder Menfchenfeend Fr wenn ' 
us fo ude ‚Ale. ‚man ‚dafür har, fich nur 4 
gewiſſen ——8 der eh erh en; cn 
few, dag nilß. der Bei, m f manider padh nt, alle Men Ben” 
Fe ahmen fig pden. {fi errang nieh gehaft).." 
Benighenk waſten wir: hie heing Aufflärung glaul en 
und Darayf,lohatheiten, vägn c3 Beffer werden fol, 
oo sth wie {mmer in Mebendingen der Mer’ . 
—* it, fo wird man doch diefe intereffenie 
—* » manche neue “au enthaͤt, mir Nugen | 
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Elias Eafpar Reicharte ; vernuifchee # 


Renteige zur 
\ Beförderung einer naͤbern Einſicht en das geſamm⸗ 
x Geiſterryich zur Verminderung and Rigung 
des, Aberglaubens, als: eine Forl oe on D. 
David. Eerbard Haubers megikher Bibliothek. 
Zweyter WBand:, Helmſtadt bey Joh. Heinr. 
Kuͤhnlin. 17838. in 8 y18 Seiten. Nuhr 
1: einigem Zweckd lentiqhen Anden wir ntehreted, bey wel 
"dein det Verf. dag dic. cur hfe nicht hinianglich ſcheint 
vor Augen gehabt zu_haben:, Bey der Ausführung verwan ⸗ 
delte fi wahrſcheinlich der —7 — eingeſchraͤntte Zweck· 
gegen den Überglauben zu öhreiöen ; fm den, Aber In zu 
Threlsen, wozu des Verf. Bernöhung, unterhaltend und amu⸗ 
ſant zu feyn, nicht wenig mag beygetragen haben. "Die erften 
ſechs Attickel, die Ode nämlidy.tm den Aberglaußen; etwas 
von Geſpenſtern und der Fuccht Hr Gefpenttern; Mops, ein 
Pendant zur, vorfchenden Abhandlung; Kirchbauer etır bes 
truͤgeriſcher Geiſterbeſchworer; ein warnender Beyſpiel von 
feisbtbtfchen Ochagaräbern, und die Beurthellung von Hie- 
ıon, Mengi fuftis Daemonum achten ganz eigentlich zur 
Vertilgung Bug beratend, nl ſten, was fie leiſten follen. 
An Gedanten und Unterfuchunget dieſer Fet kann matt nicht 
u viel fammfen, Die folgenden zwey Attickel hätte Haus " 
ber in feine ‚Bibliothek nicht aıfgenommeh, wir cikfinnen 
ans wentgftens nicht, fo etwas darinn gefunden zu haben. 
Sanct Brandons Leben gehört unter die Sdeiltgen s Legenden; 
will man die yder siehen,, fo wird die Materie bepnahe 
unendlich, auch iſi darinn von Gefpenſtern und Zaubereyen tm 
gewöhnlichen. Sinne gar nicht die Rede. Die Abſchrift 
eines noſch ungedruften metkwuͤrdigen Briefes vom Seelen: 
ſchlafe enthält die gewöhnlichen theoſophiſchen Brillen, welche 
aber —8 nicht fo ganz eigentlich zum Aberglauben koͤmen ges 
rechnet werden‘, ſonſt würde am Ende aller philoſophiſche 
Irrthum Aberglauben werden. . Die Nachricht von dem 
Schuſter und Mufitanten Antonius, welche der Teufel drey 
Jahre Tank lelbhaftig beſeſſen Haben foll,. iſt dagegen dem 
Zwecke angemeßner. Die gluͤckliche Schatzgraͤberey des Peter 
Slah/ aus Muſaus Vollksmaͤhrchen, beguͤnſtigt im Gegentheil 
den Aberglauben. Die vollſtaͤndige Anweiſung / ungemein or 
— aut 
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auf: van darje oder Brocken annoch verborgene Schaͤtze zu fin⸗ 
den, enthaͤlt nichts Aberglaͤubiſches, blos viel Leichtglaubigkeit. 
Die Ernſthaften und patriotiſchen Gedanken über. den Aber⸗ 
glauben, find mehr. Derlamätton, ala tiefes Raiſonnement, 
und die Nachricht von zwey omindfen Ringen iſt wieder 
mehr: für als gegen den Aberglauben;itueil der Grund oder 
ber Ungrund der Sache nicht aufgedeckt iſt, mithin dar Aber⸗ 
. glaube ſich derfelben fnfeiner Unterflügung fehr bequen bes . 
Bienen. kann. Da noch Leute leben, * beyden Nach⸗ 
richt haiten ertheilen Können: fo hätt man boͤy dieſen nähere . 
Exkundigung fällen.einziehen. Die benden folgerlben Artikel: 
ſchaͤdlicher Linfluß des Aberglaubens auf die Gefundheir, 
und der Teuffel felbſt, find dem Zwecke angemeflen:. hingegch 
m88.von Drydes: inhrfagerfucht ersähle wird, tft mehr Nr 
afteoisaifehe: ‚Iharheiten, weil bie Propheprihung eintraf, 
amd Der Merf. nicht belehrte, wie das auch zufällig babe geicher 
ben-titman: Das. von und mit einem lateiniſchen md 
Pinſel in Lebenegroͤße meiſterhaft geſchilderte Pr des 
Teufels, iR weiter nichts.als..ein lateiniſchas Gedicht Ind 
Deutfhe Aberfegt, within nicht eigentlich Giebertgehärie, 
aeque poetis, u. f. f Schr gut iſt das folgende, 
den duech die Chiromanti veramlaßte Tod, aber durchaus zweck⸗ 
widrig den: Lapphaͤnder mit dewcothen Stiefefn. Hier wird. 
eine Geiftercitirung und. eine dytromantifche Prophezeihung 
erde öllig fo, wiefieber Kbergläustfche nur wuͤnfchen kann, 
richtig ein, und die Hauptperſon iſt ein befanm' 
pin —— Hr. Steller, Verf. der Befchretbungvon Aams 
ſchatka. Bey ſolchen Geſchichten iſt vor allen Dingen ſore: 
Billige Erkumdigung nach allen Unſtaͤnden / nicht bey einem. 
fondesw. bey mehrern Theilarhmern durchaus nothig. Des 
An’ der Erzählung des einen Zeugen verſchwinder 
And: die Verg leichung mehrerer, wie Rec. aus eikigern Pros: 
ben weiß. An innen Ungereimtheiten fehlt es uͤbrigens 
dieſer eſchichte nicht: der Lapplander erſcheint nach ang eſteli tet! 
Beſchwoͤrung, ohne daß man weiß, warum gerade er; einer: 
yon den: Anweſenden hebt thna.den einen. Fufß auf, ‚ohne daft: 
an fieht, wozu, und. ſo, daß 08 Bloß Socbemenmuthwille 
its es exhebt ſich in Eiturra, die Boſchworer werden 
sit Dehneeballen zur Otadt: hinein gejugt, ind weg iſt ber 
Lapplander. Dus alles hleicheeiner Mummrey eher/ als cinema 
ernſthaſten Gheikiergekchäfte. Mach dem Sisher: engefuhrten 
ne dienaoch⸗ abrigen Bnuhalteteiche en. . 
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Deutßchlanda Erwarttungen: vom Fuͤrſtenbunde. 
1788608. 4 Bogen. a. 


Meine, Öedanten Aber die, Schfer Deitfelanke 
Ä Erwartungen vom Fuͤrſtenbunde. 1788. 8. 2B. 


... BEE BEE De ren" Y 
1 ie erfte Schrift, deren Berfaffer mie 
M einer: lebhaften Beredſamkeit den. waͤrmſten Eifer far 
Frehheit und Menſchenwohl vereinbaret, viel: großem 
wichtige Wahrheiten, aber auch viel Unrichtiges. has: moetſte 
von dem, was hier non den zweckldſen Parcherungen der Reiche 
Bände; sah ihrem zeithertgen Schlummer bey⸗ den raſchen 
Sqhritten eines. maͤchtigen ſatſers, von dem uibrauchsar gei 
wordenen arganiſchen Gebäude, "das durch die Farſtenn 
Unten wieder in Berseg'ing gekommen, Yonder: voemal 
Tiferſucht zwiſchen Churfürken: und Furſten / Die ſth bay 
der gemeinſamen Gefahr, durch dis Unlom einanber geuheri; 
von den weltkundigen Reichsgebrochen, und. brſonders von der 
tlieben Reichsjuſtiz, auch. wohl von ber Unthaͤtigkeit ‚nes 
Reichstags und. m. geſagt wird, muß der kalte, unpartheyl⸗ 
ſche Beurtheiler zugeben, wenigſtens wird er es nicht leicht 
widerlegen koͤrnen ob man ſchon wuͤnſchen moͤchte, daß dee 
Verf zuweiben mite weniger Freymuͤthigkeit geſchtieben and 
ſich einige undzuͤrdige Ausdruͤcke nicht erlaubt haͤtte. Aber offrn⸗ 
bare macht. er ſich von ‚dem; Zweck der. deutſchen Mten Mk 
unrichtige Morftellungen und erwartet von ihr: Dingen⸗ bie 
ſteylich nie bemitken wird, aber. auch nie bewirken woRte; Der 
Untondtrartavfelöft ik zwar dem Publicunt noch. nocht Kiltme 
geworden: ‚aber ausallem, war in ben bisher daruber sefchter 
nenen Stactefchuißten gefagt worden iſt, fieht man deutlech⸗ 
daß bie Uncon:ecicht, wie bei ‚Verf: S 17. glaubt, Bloß! 
und unmittelbar. wider. bie derung der Lanesherriut 
in Bayern/ ſendern uͤberhaupt widor jede ähnliche Verinde⸗ 
tung, d.’t. zur Sehaleung ea. Reicheſyſtemẽ und des ruhigen 
Beſitzſtandes ber einzelnen Reichsſtaͤnde in Raͤccſicht auf hr⸗ 
Länder und echte: geſchloſſen worden iſt, Der Furſtentund 
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kamn eine Bereinigung der verſchiedenen Kraͤfte ungleichartis 
ger, durch Parthedgeiſt bisher getrennter Staͤnde (WB. 19.) 
nur in’Yo ferne unmittelbar bezwecken; als diefe Vereinigang 
aur Erjaltung öes Meihefentensmnd das poſitiſcen itatos quo 
von Deutfchland , als des Zweds der Union, ſchlechtendiggs 
erforderlich if, Daß aus dem gemeinfamen Streben nady 
diefem. Hauptziel —A eine Eintkache 18* 
werde, die alles das, was zur Erreichuug jenes Hauptzwet 
gehört, befördern und unterflänen wird, läßt ſich alletdinge 
erwarten. Wein aber des Verf, von dieſer Vereinigung, 
die Erfühung des allgemeinen Nationalwunſcheß um Hilfe 
wider, Gewalt und Unrecht erwartet, (B. 40.) fo verlange 
er. von. ihr etwas, wozu fie ich nie anheiſchig gamadıt hasu. 
Die Union wollie nur. den Reichsſtahden wiber Gewalt 
- und Unrecht Huͤlfe zufichern; die gefränteen Rechte der Uu⸗ 
thanen konnten fein Gegenſtand des Fürftenbundes wers 
den / Menn er .nicht felaft den. Grundſaͤgen dee deuſchen Wery. 
faffung entgegenhandeln wollte. Dieß zeigt deu Verfaffer: 
der Gegenſchrift ſehr einleuchtend, und fegt. ©, 27.6 hine 
zu: Hatte der Fürftenbund kein anderes Verdienſt, fo hätte, 
“er doc) das, jenes Mißtrauen groͤſtentheils entfernt-zu ha⸗ 
‘pen, welches zwiſchen Batholifchen und proteflantifchen Reiches. - 
“fände herrſchte. Er bat die Seundpfeiler einer Politik, 
bie Ah ein falſcher Religionseifer gebguet haste, erſchuͤt⸗ 
‚rer, (T) Der Patriotisnuis iſt gewert. In dag Komis 
ten —— Eintracht fe) —— geht mir feinem 
Beyſpiel voran: war jegegründetere Hofnung zuj gloͤcklichern 
Zeiten?” (Aber der Verf ſagt S 4.f. ſelbſt, es ſer mbto 
natuͤrlicher und lejchter, als hoffen, and man glaube leicht, was 
mani wanſcht.) Mau erinnere ſich andenemfer Congreß / an dep, 
ſchaumburgiſchen Erbfolgeſtreit und. deſſen Ausgang, gu des. 
"Kraft, womit das kammergerichtliche Juſtizweſen verbeſert 
“wird, an den Congreß zu Bonn, und van witd ſagen, daß 
«fit drey Jahren eln&eit den Tätigkeit: füe duue Pohl. 
"aber herrſche, den wir lange nicht gelaunt haben.“ Faſt fellte. 
man fagen, ber. vente Verfaſſer erwarte. Kom Fuͤrſtenbun⸗ 
de zu wiel, der erſte zu wenig. 
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244 | Kurze Nachrichten. 


SF, Meyner's kurzer Entwurf einer Gefichte 
des Fürfienehums Altenburg , und injonderbeit 
deſſen Haupiſtadt. Akteuburg, bey Michter 1789. 
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Her Meyner hatte in der Vorrede zu feinen Nachrichten 
I von Aitenburg CA, D. Bibl. B. LXXXII. St. 2. 
©. 325. f.) zu einer ausfuͤhrlichen altenburgiſchen Geſchich⸗ 
ve unter gewiffen Bedingungen Hofnung gemacht. ˖ Davon 
wird auch naͤchſtens ber erfie Theil erſcheinen. Worläufig 
fefert er Gier einen kurzen Entwurf für jeden, der ſich, in 
Ermangelung anderer Huͤlfsmittel, von dem Zuſammenhan⸗ 
‚ge'der altendurgiſchen Geſchichte einen fuperfictellen Begrif 
madenswii‘, und er hoft,’ daß man ihm das Verdienſt, die 
Bahn gebrochen, und bier und da aufgeräumt zu haben,’ 
nicht abfprechen werde. Das Ganze tft in drey Hauptperio⸗ 
den, in bie alte; „mittlere und neuere Geſchichte, abgetheilt. 
Von der alten ließ ſich, in einem kurzen Entwurf, freylich 
sie wenig ſagen: doch finder man gute Nachrichten von den 
Hermunduren, den aͤlteſten bekannten Bewohnern der Ge 
genden von Altenburg, von den Sorben (nicht Sorbem 
Wenden) umd von dem entfernten Urſprung der Burg und 
nachherigen Stabt Altenburg. “Die mittlere Geſchichte hat 
die Rubrik: Altenburg eine Reichöftadt a) umter dem ſaͤch⸗ 
hen und franktſchen Kaiſern, B) unter den ſchwaͤbiſchen 
Kaiſern bis 1250. c) waͤhrend des Zwiſchenreichs bis 1274. 
q) unter den Katſern aus den verſchiedenen Haͤufern. Die 
neuere Geſchichte fängt ſich bey dem Jahr 1350 m, da Ab 
tenburg an · die Landardfen'von Thuͤringen, ımd Markgrafen 
on Meiſſen gelangte, und iſt wieder in beſondere Abſchnit⸗ 
te gecheilt. Ueberhaupt genommen euthuͤlt das Buch, bey 
aller Karze, viel Brauchbares, und man ſieht ſehr deutlich 
daß der Verf. mit den Quellen der ſaͤchſiſchen und allgemei⸗ 
nen deutſchen Geſchichte bekannt genug iſt. Doc) ſtoͤßt map 
hin und wieder auf⸗· Unrichtigkeiten. S 4. muthmaßet der 
Verf, daß die Salzquellen, woruͤber nah Tacit. Annal. 
XIII.57. die Hermunduren mit ihren Nachbarn, den Cats 
ten, ‚Krieg geführt, an der fräntifchen Werra gelegen, und 
Wiefer Fuß von dem Kriege (Werre), den bie beyden ans 
graͤnzenden Voͤlker über deffen Benutzung führten, Teinen 
Mamen bedalten habe. Nicht fo gluͤcklich iſt die Muthma⸗ 
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ye Zuſtans und biẽ machtiger revheiteliebe der Den ſaen 
— af deuelic fülc Die Nidheläfeit der’ töimifchen —— 
riqhten. ne deutſche Neichsgefchichte, TH, T, 
68. ftBerbite 1787). Der deutfche Rönta Heinrich I, 
wird! ®. 0. Raifer genanat, das ct do bekanntlich ‘nie 
’g —— 9 — Heißt es Zu Heinrichs gel⸗ 
Anne Vermuchfich die Reichft noſchafe 
Er duhe Rärcheftandfchaft gad es damals gewiß noch 
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a von a Stadt 
ft bey dem Jaht 1143, (813). 
ehe Den eeFei er fiiden Sich — 
— — Rn — ‚der Siss , 
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—_ " “ In.& Int? (on rk 
Kaiſer Heinvich dee Vierte. , Eine Diafogifirte Ger 
e, vom Verfaſſer Friedrichs mit der gebiffes 
men Wange. Etrſter Theil, 253 und Leiy⸗ 
ER Of; : KTEBER- Vosen.huhh⸗ 
zeri IK FAIHO BULLY 1. 
a ehlan! vi Shssäne Pd Kae ö € eines, an · 
der merkioürbigch Sürften Areine Arevoh Drammdeing | 
yuffide, dRoBnvchaud ini In BMtgeh, Der chfefer Reihe 
richs mit der gebiffenen Wange mag fih und feinen Ereuns- 
den damit gefallii, wie er wi, Gewiß warde der Beräp . 
ſe ſehr vorlegen ſeyn wenn ınmım igun fragen Wwollte weis 
er bey einem folchen Mitteldeng zwiſchen Ochaufpiel und ai 
rer — für Abſichten Habe; deun die eiuene Ehre des 
Autors kann hier anf keinen Fal in Barachtung Kitumen, ' 
Bar ſeine Abſit. den Leſern zu nägen, ſo nam̃t⸗ er 
Allg. d. Bibl. XC B. 1. St. & 
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der Geſchrcheecheinice IV. mit dem Geift des Zeitatters und 
“mit der ganzen damaligen Lage und Verfaſſutgg Deutſchlands 
pekannter ſeyn, um nichtunmahrfcheinliche, imgereimte und 
ganz.falſche Dinge *— wie Ser wirttih gefches 
‚ben ift. War aber feine Abſicht, bloß zu vergnagen und zu 
‚unterhalten, fo mußte er. die Kunſt des Dialogs und des Dra⸗ 
mia beſſer yerſtehen, als ex hier geztigt hat; auch würde er 
diefen Zwek ſicherer erreicht haben, wenn er einen der inter⸗ 
eſſanteſten Theile von Heinrichs IV. Loben auggehoben und 
daraus ein Drama gefertigt haͤtte Das befte aber wuͤrde 
geweſen ſeyn, wenn der Verfaſſer die hoͤchſt merkwardige und 
intereſſaute Geſchichte Heinrichs IV., die er. nun auf eine 
unemjeiöliche 2 Weife verunſtaltet hat, aus den Quellen flus 
die und mit Benhuͤlfe ber neuern Schriftſteller eine brauch⸗ 
„bare ‚Piographie dieſes Kaiſers geliefert hätte; denn an 
| ‚Talent zum Gefdichtsfchreiber ſcheint es ihm gar nicht sch 
Algham wuͤrde man auch nichts von dem hier 
——e— GEGxw. kaiſerliche ——— Ew 4 
Majeſtaͤt,“ xnoch ach von rothen K hy 
dem Jahr ic62 ae Pr le Ungereimtheiten ges 
"lefen ‚haben: Schade nm den —— Deu, 
die ſchoͤnen Arco erg Ya fchöne Papier. Uebrigens 
geht der, zweyte Theil nur bis zu Heinrichs IV. Entweichung 
son der Harzburg im Auguft 1073. Wir haben alfo wenig⸗ 


ſiene ne ſanf Vanes zu erwarten. 7 
: DE on Ju u . Gier 
| Toben pe Hufbemäßrng der wich * — —* 

ſchen Veraͤnderungen in den. vornehmen europäis 


ſchen Staaten, yon J. A. Remer I - IV. Tabel⸗ 
"fe für 1786. und 1787. Braunſchweig, in dee 
Sqhulbuchbandlung, 1787+ 1789. gr. Fol. s B. 


Se Lehrer ald Freunde der Statiſtik aberhaupt wer⸗ 
| dem Verf. vielen Dank willen, daß er ihnen 
‚mit diefen ſehr zweckmaßig eingerichteten Tabellen bie Muͤ⸗ 
‚se erfpart, aus allen Zeitfihriften umd ſtatiſtiſchen Büchern 
bie öftern und mannichfaltigen Veränderungen aufzufuchen, 
und in Bank Eehectanecnbuch einsutragen, die 'e ſadelich in ed 
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verſchiedenen Zweigen der Staatsverfaſſung aller Staate 
vorfallen. Die Rubriken find folgende: 1) — der 
hochſten Gewalt und Gefengebung, 2) Finanzen, 3) Krlengr ' 
weien, 4) LandeBverbeflerungen, menſchliche Belriebſam— 
feit „und Kunftfleii, 5) Handlung, 69 kirchliche Arigekes 
genheiten, 7) Reich der Wiſſenſchaften. Unter diefe Rub— 
ziten laſſen jich alle veränderliche Segenftände der taatskums 
be beguem genug Bringen, dafern Die Groͤße dor Tabellen nichte 
u fehr ausgedehnt nierden foll. "Die vorkommenden Staaten 
Deutſchland, die preußiſchen und bie öfterreichtfchen Staa⸗ 


sen, Großbritannien, Frankreich, Spanien, Pyrtugal, v. 
Niederlande, Italien, Daͤnnemark, en SEE: | 
Polen. Fteilich iſt es eine läftige Arbeit, ſolche Tabellen 
Jaͤhrlich zu liefern, und. fie erforders eine ſorgfaͤltige und im⸗ 
Anterbrochene Aufmerkſamkeit auf alle merkwuͤrdige ſtatiſtiſche 
ngen und zugleich die gehoͤrige, anf ſtatiſtiſches Ser 
fühl gegraͤndete Pruͤfung umd Auswahl. Kerr R. If ganz 
der Mann, der dazu vefordert wird, und wir bitten ihn, im 
Vawen aller Statiſtiker, ſehr dringend, diefe fo gluͤcktiih 
angefangene Arbeit ohne Unterbrechung fortzuſetzen. 
FR TE } oo. e “ . 
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Geſchichte des heutigen Enropa vom fünften bia zum 
gchtzehnten Jahrhundert, aus dem. Engliſchen 
Aberſetzi u. mit Anmerkungen von J. F. Zoͤllner. 
Fuͤnfter Theil, Berlin, bey Maurer, 1788. 8. 
3. Alphab. Gechſter Theil, 25 Bogen. 


uch dieſe beyden Theile enthalten viel Gutes und Brauch⸗ 
Abares, aber alıch ſehr viel Unrichtigketten, denen Herr 
. Söllner hätte abhelfen ſollen, da er ſich finmal entſchloſſen 
hatte, ein Werk, das ſich in feiner urſpruͤnglichen Geſtalt 
kaum Über das Mittelmaͤßige erhebt, deutſchen Leſern in die 
Haͤnde zu geben. Unſer Urtheil zu rechtfertigen, woſlen wir 
nur einige dieſer Unrichtigkeiten beruͤhren. Th. V. S. 4, 
wird ohne Einſchraͤnkung behauptet und mehrmai wiederhoit. 
daß Karl V. die feſte Abſicht gehabt Habe, die beutſche Freyhy⸗ 
heit zu unterdruͤcken und zu vernichten, und die Bisherige Res 
gierungsform in Deutſchland n zerandern. Gew beſcn 
re ' “| . FO 
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y, + 8 - } oo, 
dern Laiſer Unrecht: Karl konnte, nach Beſchaffenheit ber 
Umftände, einen folchen Plan nicht haben, und hat ihn zus 
verlaͤßig nicht gehabt, ob er fich ſchon zumeilen, aber doch 
nur felten,, über die Schränken der Wahlkapirulatiors 
Hinausfegte, Sein gebieterifches Betragen nach der Webers. 


‚wältigung der fchmalkaldifhen Bundögenoffen war bloß Wir⸗ 


kung feiner- glücklichen Siege und feiner Uebermacht. Eine 


u: 


X 


⁊ 


‚fung üben 
aus heftiger Sem 


"unfichere Muthmaßung ift ed, daß der H. Moriz von Sach⸗ 
‚fen mit dem Kaifer wider den Churf. Johann Friedrich einen 
foichen Vertrag geſchloſſen habe, wie S. 8. vorgegeben wird: 
und der Ausdruck, daß Moriz, nebft andern proteſtantiſchen 
Faͤrſten, in des Kaiſeres Dienſte getreten, tft nicht ſchicklich. 
Das entſcheidende Treffen vom 24. Apr. 1547. flel nicht bey 


Muaͤhlhauſen unweit Maͤhlberg, fondern auf der Lochauer 


Heide bey Muͤhlberg, vor. Der Churfuͤrſt, der hier gefangen 
genommen wurde, hieß nicht Friedrich, ſondern Johann 


Friedrich. Der Inhalt der ſo merkwuͤrdigen Wittenberger 
‚Kapitulation vom 19. Way 1547. (©. 17.) iſt nicht richtig 
“angegeben. Daß Moriz von Sachfen das Augsburger Arte 
‚rim, nad) ©. 24., angenommen habe, widerfpricht den nach⸗ 


herigen Masregeln diefes Ehurfürften, der. bald darauf ein 
eigenes, von jenem verfhiedenes, Interim zu Leipzig aufs 


- feßen und befannt machen ließ. Die polemifche Ausfchweis 


nate Sage, 0b ber. Pabſt Paul III vor Alter, oder 
thsbewegung, geftorben fey, (S. 30. fi 
ſteht hier Im unrechten Orte. Vom Churf. Mortz von Sa 


»fen wid G. 40. geſagt, er Habe ſogar bie Unterwerfung 
«der. geaͤthtetern Gtadt Magdeburg Abernommen., Eben dieß 


gehörte ja zu feinem großen Borhaben wider den Kaifer: er 
wollte, unter dem unverdaͤchtigen Vorwande der Magdeburger 


Achtsvollziehung, ein Heer zuſammenbringen, mit dem er 
‚machber auf den Kaiſer ſelbſt losgehen wolle. Moriz wurbe 


nicht, wie S. gi geſagt witd, duch feine Capttulation mit 
den Magdeburgernzum Burgprafen von Magdeburg gewählt: 
Bas, war,er Shen durch die, Wittenberger ‚Kapitulation vom 


..15g7,gprogtden. In der fonft ausfifhntichen Geſchichte der 


4 
+ 


Konigip Matte von Eugland wird nichts von Ihrer angeblichen 


: CSchrognertighaft. geſagt, die eigentlich ein Aufang zur Waſß⸗ 
ſerſucht wat und wobey man unfehlbar die Abſtchẽ Hatte, eis 
nen Prinzen von Wales unterzufchteben, um nuch nach dee 


Maxie Fade. Phitipys IL Herrſchaft in England zu befestigen. 
ꝛar 7 Me kan nicht nr bes 
... deutet 
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Deuter Siefea Wort in der ſlavontſchen Sprache nahe Raier, | 


fondern nur. Koͤnig. Auf det folgenden Seite heißtes: 
Die Koͤnigreiche Ungarn and Böhmen hiengen immer'nod) 


(im ı5ten Jahrhundert) vom deutſchen Reiche ab, bis ſie 


mit den Laͤndern des Hauſes Oeſterreich verbunden wurden, 


weiches fett der Zeit den Kaiſerthron beſeſſen hat.“ Dieſes 


, 


Hätte doch wohl eine Berichtigenbe Anmerkung verbient, weil ° 


faſt kein wahres Wort datan if. Th. VI. ©. 176. f. wird 
geſagt, der’ Muͤnſtekſche Friede zwiſchen den v. Niederlaͤndern 


apıd Spanien ſey ſchon 1647. geſchloſſen worden. Jeder⸗ 


mann weiß, daß'es erſt'am 30. Jan. des folgenden Jahrs 
1648. gefchehen iſt. Uebrigens Hört im ſechſten Bande die 
Geſchichte mit dem Weftphälifchen Frieden auf; unddie Eng: 
liſche iſt nur bis zum Jahr 1615 fortgeführt. Aus der angehängs 
ten, ausführlichen ſchronologiſchen Ueberſicht des Inhalts 


aller ſechs Bände ſcheint es, daß das Werk mit dieſem ſech⸗ 


ſten Theile geſchloſſen iſt. Und alſo wäre es doch feine Ges 
Shichte des heutigen Europa yom fünften big zum achtzehnten 


rt 


. — ! j 
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Geſchichte der neueſten Weltbegebenbeiten im Gro⸗ 


fen. Aus dem Engliſchen in einem: Auszuge. 

Vierzehnter Bund: welcher Die Gefchichte des 

Jahres 1784. einſchließt. Leipzig, bey Weygand, 
1788. 1 Alph. 11. Bogen in 8x . 


— — — Funfzehnter Band, walcer die Geſchich⸗ | 
ge des Jahres 1,785. enthält, Ebendaſ. 3789 


Stinen aus dem teben und Karakter geofer und 


: feltener Männer unferer und älterer Zeiten. Zum 
Behuf der Nacheiferung und Veredlung guter 
Herzen in der Jugend. Vierte Sammlung. 
Quedlinburg und Biaukenburg, bey Ernſt. 1788« 
15. Bogen in 8. | 
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152 Kuren. 
pen e ſerceien Cuilane am · waſchavth. en Tran 
ven. Durch Diefe,zutmeife Ppafiregek machte err io chem Bor: 
de feicht „mit eingr Hand voll Truppen, dig Ffyie ang Pens 
galen deſchickt, in ben-söcplidfen Eitare {er Franzoſen, zu 
verdrängen, und die wichtege Stade efuityh thenn zu Bros 
bern. Den Buffy, fo fehr er auch den Rath dieſes klu— 
und · Aberatr gachi· ien FAdhdtEnd Bebufie, I tee te wohn 
schakt., ganz word: Rtinmahbe audjfitchließen ,“tedit, 
&.Dberftmn;. die er ans Frantteich mitgeßradht, nuth die Seite: 
Range nach über Ihm waren (der Yufiy war etgentlich hun 
Sberftiiemmänn)-dAs edtem Phcetettanfurß. Yan; HH verlangt, 
ütten, ahn zuin Srigadier · General zu“ ertenneh.-. Ihre 
amen, würdig wvrgon der bey Seilegenhelt berotefenen 
sten Selbſtoeriagung aufbe halren zu werden/ warenlatidi· 
vifiau, de la Taire;, d’Eitding, ‚Bfereni, "Veräiöie mb 
Grillon. .. Lally war bösartig.genug,- btefen'Schtikf withe, 
dem Gelbe. des Vaſſh alel feinem Ruhme zuzuſchteiben. 
Seine erſte That nach Eroberung des Forts St. David war 
gewefen, Arkot einzunehmen. Das Itefen bie Engländer 
Dreh mumerbin bey ‚em Truppen: Mängel. aber. 
ten aber dagegen in Chinglapet feſtz deflem: e 
ar a de er len fpär 
inſahe. Lalld fand’ tein Geld in det öffentlichen Safe und 
ward auch von den Mitgliedern da frinjöffeien Regierung⸗ 


Beil ex fie eu Augpaigne..des Yeragd ‚sfhüldigt,. nicht 
anterüßt. 


0 blieb die grohe Hebermacht an ‚die 
er vor.den Engländern hatte, unthätig. le Knien, 
mach erhaltener Verfiärkuig, aus Engigud und 2 -vor. 
geibonnenen Seefchlachten ſich nun im Gehe mieder fe Ya 
feh. Deine, koftsare Seile N — George bey Mens 
drof mußte er mie ——— en. Alles lief inglacklich 
Für die Fanzofen, fo tapfet und site fir feinen Dienſt auch 
Zully war, Er, der Buße weiſen Rath veradtete, mußte 
dat den Sport und den Haß feiner Untergebenen deſto heft 

‚alger fühlen, Gefühders nad). det ungtäckichen Schlacht 
ae fr die Engländer in" Karnasfe ſo wichtig war, 
ale” Eden" Dlafiy I, Bengalen. Buffy ward in biefer 
Sxtaht” gefihgen. te Bolgen dieſes Steges waren bie 

erling won Chittapet, Atxot und andern Piägen, nament⸗ 

& auch yon Ferftal. Laſſy mochte num thun, was er wol: 

ee: fo nor e8 geadelt, oder, von. alen verwänfcht,,., Setne 

Ei allerte matlatere, ud eitfige giengen zu den Etgläibern 

ter. 









ae er nicht und felbſt die Aircaetwas zu 


ekommen, wurden vomEonfeil zu Pondichery nicht gebiu 


liget. Ir dieſer traurigen Lage füchte Hyder Ally ein Buͤnd⸗ 
nis mit den Franzoſen/ das zwar bas Conſeil mit unterzeich⸗ 
tientihäßte: aber heimlich proteſtirte es dakegen. Hyder 
Toptifte lebensmittel und Truppen nach Pondichery, und of 
Worps' —2 ſchlug dte Englaͤnder unter More bey Trucadi 
zuruͤck. Gleichwohl ruͤckte Eoofe vor Pondichern,, erobertü 
im Augeſicht der franzöſiſchen und myſoriſchen Voͤlker Villu⸗ 
nore/und brachte endlich, nachdem die Myſoren zuruͤckge⸗ 
gangen,‘ die umherliegenden Poſten einer nach bem andern 


xrobert oder eingeſchloffen, und die engliſche Flotte ſich vvypt 


Pondichery gelagert, die Franzoſen fo'weit, daß ſie 1761 
die Stadt übergeben näliten. &o fahe Lalli das von dem 
Engländern ausgeführt, was er fi) nach Eroberung des Forts 
David zu thun vorgenommen; Maͤmlich ſtaet die Engländer 


aus Oſtindien zu verteeiben, müßte er ihnen alles übwrlafleng. 
fo daß richt ein Haͤuschen hier uͤbrig blieb, welches unter _ 


franzöfifcher Auetorttaͤt in Indien Hätte handeln koͤnnen. 
ballys Schickſal verdient bey allen feinen Fehlern dem 
noch Däileidett, hen fehlte? ihm nicht an Treue, Talenten 
für einen europdifchen Krieg , und großer Thaͤtigkeit: afer 
vs: fehfte thm 'gaız die Liebe feiner Untergebenen. In Franke 


| vr verfangte er eine Unterſuchung ſeines Verhaltens vor eb 
N u 


mKriegsgerichte; aber er erhielt es nicht, und wardin:dig 
Bofttlle eingefperrt:' rn Jun. 1963 ſtarb bot Jeſulte fanaumg 
der bie Geſchaͤfte der Mitglieder des vorigen Conſuls von 
Pondichery in Paris betrieben hatte, ſo wie er ſie ehemals 


——— * beſorgte. Dieſer Jeſuit hatte in Indien zwey 
Mem 


verfertigt; das eine war eine Rechtfertigung, oder 
vielmehr Lobrede auf Sally, das andere cine fhimpfliche Ane 
Page gegen dieſen General, wodurch fein ganzes Betragen in 
Bas gehäßigfte Licht geſetzt wurde. Lauaux wollte ſich nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde des einen oder des andern be⸗ 
dienen. Das erſte wurde gleich vernichtet, das legte aber, 


obgleich nicht öffentlich bekannt gemacht, verfchafte Doch ſehr 


gute Matertalien zum Proceß. Er hatte bey dem Hofe eine 
Menfion giſucht und erhalten, teil er vorgab, dutch deu 
Verluſt von Dondichery alles verloren zu haben; aber mar 
fand nach ſeinem Tode unter feinen Effecten an 60000 Pf. 
Sterling ar, Gold, Diamanten und Wechſelbriefen. Diefe 
zarte) wurde au eben der Be bekannt, da man die di 
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‚ fen Botraͤgerenen eines andern. Jefuiten. entdockte, dem bie 
Direction der amertlanifhen Mißſonen anvertrgut. war, und 
diente nicht. wenig, den Orden aus Frankreich gu vertreiben; 
dennoch murbe dem Memoire des Lauaus völlig. Glauben 
beygemeſſen, und daraus eine Anklage von Hochverrath ger 

jagen. Noch einem ıgmonatlihen Gefängnifle confrontirte 
man ihr mit feinen Anflägern. Aber ducch feine wefegten, 
die er gegen fine Richter brauuchte, und die er mit Stol; 
und Verachtung behandelte, machte er ‚feine Lage fchlimmer. 
Es vergtengen abermals 18 Monste, da denn bad Parlement 

in Davis ihn verurtheilte, den Kopf. zu ‚verlieren, weil er 
das Intereſſe des Königs, ded Staats und der oftindtfchen 
Compagnie verrenhen, und feine Autorität durch Erpreſſun⸗ 
gen und Mißhandlungen den Cinwehner van Pondichery ges 
mißbraucht. Aus Verzweiflung über ein ſolches Urtheil ſtieß 
er einen Zirkel, den er eben zur Merfertigung indiſcher Kar⸗ 
gen brauchte, ſich in die. Bruſt. Er gieng aber nicht durch 

Das Herz. Nun brach er in. die ſchrecklichſten Vermuͤnſchun⸗ 

gen gegen feine Anklaͤger und Richter gus. Er warb aber 

noch an ebendem Tage als ein gemeiner Miſſethaͤter im 65ten 

Jahre feines Alters Hingerihte 9 


Geœwiß iſt es, daß ſelbſt das Urtheil feiner Richter nicht 
einſtimmig war; Die wegen ihrer Talente beruͤhmten fran⸗ 
göffchen Rechtsgelehrten, Seguier und Pellot, erklaͤrten, 
daß fie von feiner Unſchuld uͤberzeugt wären, Voltaire nennt 
daher don Tod des Lally einen Juſtizmord. 
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Eine beſonders merkwuͤrdige Reiſe won Amſterdam 
nach Surinam und von da zuruͤck nach Bremen 
in den Jahren 1783 und 1784, von Bernh. 
Mich. Peters, einem Jeverlaͤnder, wobey die 
Reiſen und Lebeusgefchichte John Thomſons, 
eines Englaͤnders, feines vertrauten Freunde⸗ 
und Reiſegefaͤhrten auf der See, 1. Th. Bremen 
1788. 214 > Pe Pe 


De Verf, ein alter Apothekergeſelle, welchen ſich als inter: _ 
apotheker beym Hoſpital in Suxinam anftellen ließ, 
erzaͤhlt hier, aufgemuntert von feinen Bekannten, beſonders 
von feinen Landsleuten, feine Sochickſale auf der See und 


in Surinam in wahrer Einfale des Herzens, Die befarks 


dern Merkwürdigkeiten, welche der Verfaſſer anf dem un 
dem Publico verfpricht, möchte vermurhlich das Publi⸗ 
cum micht fo fehr intereßiren, ald vieBeicht feine Freundes 
höchftend koͤnnte die genauere Beſchreibung den Lebensart auf 
ben holländifhen Schiffen, welche Rekruten nah Surinam 
füßren, und die wenigen Bemerkungen, welche er ben feinem 
Aufenthalt in Amerifa gemacht hat, einige Leſer interrBiren, 
Uebrigens würden feine. Freunde befler. gethan haben, wenn. 
‚fie den beſcheidenen Verf, „ welcher ſelbſt gefteht, beſſer eis 
nen Handlungsbrief, als rin Buch au ſchreiben. gebeten hatten⸗ 
ihnen mündlich. oder auch wohl ſchriftlich feine beſonders 
merkwuͤrdige Schietfate au erzaͤhlen. 


3. 
Hiſtoriſch topographiſche Veſchreibung der Stadt 
‚Halle im Magdeburgiſchen. Grottkau, im Vers 


{ag und’ zum Beſten der ebangel, Schulanftalt, 


* 
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Mon den Fehlern, welche ber W. an ſeinen Vorgaͤngern 
V tadelt, miniqh Weitſchweiſtgkeit und doch a an 
. ' _ | \ 2 g Ä 
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digkeit Inh Parcheylichkeit, iſt: er auch nicht ganz frey geblio⸗ 
ben. . Wogzu wor ‚die Über Z. Seiten lange Veſchreibung 
der Kriege Carl des Großen, befonders mit den Sachſen 
yirr noͤchig? Wie wenig verhaichißmaßig gegen die Kuͤrze 
Ves Buchse ik die in Vogel ausgedehnte Einruͤckung ber 
Jateiniſchen undden ſches Privtlegien der Univerſitaͤt von dem 
Kaiſer Leopold· und dem orrſ rwor 1117, Wozu 
diebeyuadeg Seiten lange Anzeige der Weiten einiger Städte? 
iMafuͤr haͤtre mMan von manchen intereſſantern Gegenſtaͤnden 
ausfuͤhriichere Nachrichten gewuͤnſcht. Ben zu gewagten, 
einſeitigen, partheyiſchen Urtheilen koͤnnte ih and) verſchie⸗ 
dene Beweiſe anführen, . Den halliſchen Einwohnern legt er 
zu affgemein, Hochmnth, Haug zum Berrug, zur Schwelge⸗ 
ray, zum Müffiggange und zur Froͤmmeleh bey. Eben fo 
Ft tig iftder 8. auch Gen Beſchreibung des halliſchen Rats 
fchhapfes,, Was‘ fol bey der Mirzeige, daß einige Lehrer 
dhlufſtihr über! die Schirtftuben den! die Ezklamation: 
Sagt, bewahre, abet jeden daflır Ich koͤnnte mehrere 
wWuͤrdige Maͤnner md zroße Gelehrte nennen, Weiche in 
ihren Untverficätsjähren eine ſolche Aufſicht, uͤber die Jugend 
kxfoͤhrten. > Werder Unpartheyiſche wird Gebkechen, welche zu 
giwiſſen Zeiten und. unter beſondern Umſtaͤuden fich einge⸗ 
Ichlichen Haben, ſo ganz allgemein machen! Ich will hiermit 
weder den Charakter der Einwohner ganz v theibigen, no 
Apie ‚Mängel, welche dem Barfenfufe ankleben, gänzlich 
verheelt wiffen; nur der’allgemeinen Urtheile Athalte man 
fih, und eröftte vielmehr die Quellen dieſer Fehler; fo wie 
Rnancherley krſachen, warum z. B. die Traltenrs und Wirther 
Leute unmaͤßigen Vortheil nehmen ‚Hätten angeführt werden 
tönnen,.., Sonft iſt dieſe Beſchreibung gut gefchrieben. 
Nach˖ S. 1 beträgt die Länge des Saalkreiſes wenig über 5 
Meilen und die Breite wenig über ı M. (noch andern aber 
xichtiger die nrößte Länge 6 3M. und die mitt[ere Breite 
2 M.) Die Zahl der Haͤuſer in der Stadt Jelbft, und in den 
Worſtaͤdten iſt niugends ‘im ' Ganzen angezeigt worden; es 
wird nur angeführt, daß innerhalb der Ringmauren 1063 
ſchoßbare Häufer ſich befänden,, yon andern Gebäuden und 
beſonders den oͤffentlichen, fo wie von der Zahl der Käufer 
in den Vorftädten, wird gar nichts erwähnt, (Am Jahr 1782 
.Batte zaue mit den Vorſtaͤdten 1587 Haͤuſer, und 15, 502 
inwohner; rechnet man dazu noch die beyden Staͤdte Glau⸗ 
de und Peumarkt, fo betrug die Zahl der erſtern 2184 und 
der 
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der Einwohner 20, 199, die Studenten mit eitiglrechnet R 
Von den Fabriken dieſer Stadt: wiss wenig gefagt "| 


ve: ' . . 
Per Zr Y 1 


Paul Erdmann Iſertgz, ehenialigen koniglich: daͤ 


niſchen, Dberarzee (8) :Alr: den, Beßtzungen in 
Afrika, Reiſe nach Guinea und den Caribaͤiſchen 


Jnſeln in Columblen CAmepita), it Brlefen af 


feine Freunde — 1788, 9% 


* 


sn f u 3 } en or .. 


EN N . H 
a Verfaſſer fügt , daß er die Reiſe aus Liebe zur Na⸗ 


turgeſchichte unternommen habe; aad verſpritht hitr 
nähflers einen Prodromus Flöraesauflralis zu liefern. Die 


Kriuterkenntuiß ſcheint feine Lieblingswiſſenſchaft zu ſeyn; 


in andern Rıheilen der Naturgeſchichte finder man Wenig Neues 
bemerkt/ md dangegen haͤufige Spuren einer Unbetanntſchaft, 
die ſman bedauern muß Behoch hoſſen wir aucht im Thies - 


“Teiche manche Entdecknug von ihm, wovon er! bereits in bein. 
letzten· Bande der Schriften der Berliner naturforſchenden 


Gafetſchaft eine Probe an afrikaniſhen Voͤgeln gegeben hür. 
Die Brtefe find, obpleichiäen. Verfarfer-nerhshenty: fie nos 


mals darchgeſehn und gefein zu haft... in einem oft drollich⸗ 
nen, über. mit Sprach⸗ und Druckfehlern aͤbekladenen ups 
angttichmen Otyl beſchrieben, amd ‚enthalten: ſehr vielen, 


was das Publikum nicht zn, willen verilangen wird, in der ' 


bekannten Chronikenordnung. Druck umd Wignetten ſind 
ſchlecht. In der lateiniſchen und, ſelbſt mediziniſchen Terrii⸗ 
uologir, vielleicht. auch In der Phußik ſcheint Der: Verf. wenig 
geabt. Doch wir wollen anſre Leſer auf die nokzuͤglichſten 


Stellen aufmerkſam machen, aus Denen fie ſelbſt urcheilen 


innen. \ no r \ ‚ a 
Sieich im Anfange nennt er den Begleiter der Hayarten, 


oder Lotſen eine zierliche Lachsart ©.2 Eine neue Act von, 


Dintenfiſch (Sepia) wird ©. 7. kurz lateinifch karakteriſtret. 

: Sepia ‚tentaculis 10 carnofıs lanceolatig intus fertatis bimis 
intermedijsongiggibus. Os mexillis inſtructum raftandis 

offeis in centro tentaculorum affixum. Cörpus oblon- 

gum teres: iobianales rhomboidei, Oculi ad latera capi- 
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tis inferti nigri. Color fupta nigro <inerioque irrotatum 
fubrus argenteum. Rezenſent kennt dieſe Art bereits, und 

at den Vordertheil davon unterfücht, Was ber Verf. intus 

rratis nennt, find dreyeckigte oder kegelfoͤrmige Fleiſchlap⸗ 
pen; und nur an wenigen fand er unvolllommene und ganz 
anders seftaltete Saugmarzet.. - - - U. 

An den Kiemen der Bay und andern Fifche fand er neue 
Ürten von Mondeulis faugend & 18. 19. Die Zergliede⸗ 
Kung: vom Kopße bes großen Hay fiſches zeigt ſchlechte Kent: 
niß der a Etwas von Ardea pavonia ©, 25. Zus 
Kend des daniſchen Handels auf der. Rüfte S. 127: Beſchrei⸗ 
ung des horizontalen BeberAuhfs der Neger 136. Von dem 
—8 boor holen die Englaͤnder auch Sandelholz, 149. Vom 
Urſprunge der ſchwarzen Farbe der Neger, wenig Erbauliches 
S 200. Proben won dreyerlah Megerdialekten S. 205. ohne daß 
haben das geringſte yon der Ausſprache erwaͤhnt wird. Von 
«ben religioͤſen Zeremonien S. 210. Die Urſache vonder Ver 
‚ebrung einer Schlange iſt nicht uneden angegeben. Der ſo⸗ 
genannte Buſchhund wird in der Note &. 211 für canis 
‚Karchariss.iin. erftärt. Wir finden keinen Deuffehter Hier: 
. Bey angemoerkte, und koͤnnen nicht erkarhen, was dei 
ſagen wollte. Die Netze werden. aus den Faͤden der Ananasblaͤt⸗ 
rer gemacht G. 239. Die Neger ſchlemmen alle Golderde aber 
Wand 240. Der neunte Brief enthält die Geſchichte der eu⸗ 
‚Bopätfchen inſonderheit daniſchen Ntederlaſſungen auf der Kuͤſte, 
ab befchretäsdte gewoͤnlche Lebensart, Krankheiten und pollti⸗ 

. fehe Verfaſſung ©. 247 3298, Die Veſchreibung von bet I 
‚gel St, Croix folgt ©: 321, Die Behandlung der Biegen 
laven iſt hier unmenſchlich. Won Ot. Thomas ©. 341 fı 
«Bon den Franzöfifthen Inſeln S. 330 f. Nach Seite 376 
Afolgt ein Auhanng von metenrolsgifchen Beobachtungen von 
3. Bogen; bie darbey zwey Jahre hindurch gebrauchten Werk: 
1 waren alle vom Herrn Prof. Keatzenſtein verfertiget. 


. 










ußer dem angezeigten wird jeder Leſer ſchon von ſeibſt ur⸗ 
theilen, was in einer Beſchreibung von dem Lande der Ne⸗ 
ger, ihrer Kleidung, Lebensart und den Kriegen der Euros 
: pder mit ihnen vorkommen muß. Nach der Herausgabe dies 
„Ver Ortefe iſt der Verfaſſer wieder nach Guinea zuruͤckgekehrt; 
und hoffentlich wird ſein zweyter Aufenthalt dafelbfl , der 
Naturwiſſenſchaft noch wüglicher,. als der erſte werben! 
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Abbandlungen der Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſ 
ſenſchaſten auf das Jahr 1787. oder III. Then. 
nebſt der Geſchichte derſelben. Mir Kupf. Prag und 

-Deesden, in ber Waltherſchen Hofbuchhandiung, 

J 27828. 4. — 9 — u 2 BE 

Zierſt. die Gefchichte der Geſellſchaft vom 3. 178%, 

verlohr "ihren" würdigen Präfidenten den Fuͤrſten R 
on pon Fuͤrſtenberg am ir Aug. 1787. und auch ein 


brgdes Mitglied, den Hrn. Ad. Doigt, von dem Gere 
set eine Biographie in den Abhandlungen mitgetheile 


. 


- 


9 


af, fü wie von den erften der Gubernialrath Herrmann - 


von gerimannsdorf. Ein Boͤhmiſches Diplomatco 


rium, fo zum Theit and den Archiven der aufgehoächen 
Vhmiſchen Kiöfter geſammlet if, wird hie rät naͤch⸗ 


ſtens herausgeben. ©. ı1. fehle das Verzeichniß der Eh⸗ 
ren, und ©, 12, der ordentlichen Mitalieder der Ge⸗ 


ſellſchhaft, und ©. 13. der auswärtigen. Mitglieder. Auf 


die Prelfaufgaben find keine befriedigende Abhandlungen eins 
gega * Er ann N W , el 
j Blahriphie Bed berühmten Hiflörtlers, Herrn Ad. 


tt. Pelzel hat ſie in der’ Geſellſchaͤft abgelefen. X 
* 1733 zu Obers Leutensdorf nahe bey Bruͤx geboh⸗ 
ren, und tras 1749 in den Orden der Pigriſten, wo er beit 
DOrbensuamen Addudtus a 8. Getmand, erhielte. Ip 
Jahr 1771 ward er im Pariftentollegto zu Prag Rice 
rectet, und fing an feine bekannte Beſchreibung Bl 
miſcher Muͤnzen zu ſchreiben, und den —* in ſebl⸗ 


gen Zahre herauszugeben, worauf nachher noch 3 Theis, 


(ber lebte 1787) gefolget ſind. Einige andere ſolide und 
nägtiche Schriften, die © 20. verzeichtzet find, gab er here 
nach heraus, bis ihn die Thereſia 1777. nad Wien zum 


erdentlichen Lehrer ber Gefhichte auf.dgfiger Univerfität ber ° 


fe, Allein die Wiener Luft 22. war feiner Geſundheit nach⸗ 
thellig, er bekam eine Anlage zür Srufttwaglerfußt, fo ihn 
nothigte, Wien zu verlaſſen, und fih nach Nikolsburg 


"zu feinen Ordensbruͤdern zu begeben, wo er bey feiner Krank⸗ 


Boat, Ie am 18: per 182, Atflorbin, ©, 13. RE | 


‚beit noch vorfdiedene Sachen, und zulegt noch eine Des 


ſchichte der Juden in Böhmen, gefärieben hat, X 
. En u EEE a © Zu 


4 


21 


160 . Kurzr Nachrichten. am) 


Sub baſait am 18. Sb ay87. Sin: Veogeichnis fett: 
gedruckten und ungedruckten, Schrif iften S. 20. 2c. Res 
senfent hat ihn als einen gelehrten und tenftfertigen Manz 


u gefannt, und bedauert feinen fruͤhen Tod. 


Hierauf fölgen XXI. Abhandlungen aus der Mich 
matıt, Aftyonomie, WMieteorologie, Naturdehre und 
Naturgeſchichte, die wir einem andern, der Sache kundi⸗ 


ungen Zur Diplonfatik; AterehumeFunde % 
eſchichte, zu retenſiren aͤbernehmen. 

1. Avbhandigng von Set. Gelaß Döbrjel?? 
Hiftotifhe Naqh — — von dem gerzoglchen Ge⸗ 
chlechte der Böhmifcheh —5 eS. 3. um 

Ienthält. Die Geſchſichte der auf mißlaife en herzogli⸗ 


Aberlaſſen, und nur. bie, legten. IV, 


. ‚se Gebluͤte entſproßnen Theo diſt bisher fo ſehr vers 


dorben vorgettagen, daß J abelhaftes, wie Wahrheit 
zum Vor —ã En ji Miadislav I. Herzog non 
‚Böhmen, fo m — von ſeiner Ge⸗ 


mahlinn Riche een Theobq le Darts 
‚gtafens von" "a a a der Öritke 
ih en 


Bald hieß. ruͤder Wladislan, fi 
wifchen hm Dep En elgngte,. hehe. 14 Fr ch bey ihm a 


Nahd Ihm be treulke S, 4." :& bekam 
Pa Ding ei Brei vn Kar St, und *— 


ce daſeibſt eine: siühe —— Beh, dem Kaiſer Friedetich I. 
war ern gtoßem; Aufehen, Begföitete ihn. auf ſeinen ital. 
Feldzugen und ſtarb in Italien an einer Seuche, die 1167 
wet der oifetithen Armee herrschte S. 12. Er Ginterlich 
eliten 2 eiches Mimens., und,eine Toter Zedwig, 
Die an Ent Friederich von Bren verheyrathet wors 
den ©. 12. Zagek und ‚andere haben feine Pebensgefthichte 
ee) verdorben —5* hier S.13.ꝛc. widerle &t, und auch 

es Hurieteta Angabe vernichtet iſt. ein Sohn Theor 

bald’Il,,' Erbe der vaterlichen Laͤnder, ha eritlich 1184 
emhaft vor, in der Folge war er Tattge ſeiner Guͤter ent⸗ 
ſetzet, ſo lange ber Herzog Friederich lebte, bis Contad 
1189 zur? Megierung tom, mit dem’ er es vorher gehaften 
Hatte S. 16. Er ſtarb an der Peſt auf einem Kreuzzuge; 
such ‘bey dieſem Herrn find DIE hiſtoriſchen Irrthuͤner S 
uns x. widerlegt, beſonders was Pubitſchka von ihm ge 


meldet hat. Seit Sohn Theobald III. ward von dem 


Bautichen Konige Philipp noch jung uͤberrebet, daß er san 
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Den Übttokarz. der.in bie Acht erklaͤrt war, ſich suflehnte, 
„und die Reichsbelehnung von Böhmen vom Philipp ans ' 
nahm ©. 21, Wie fih gber Ottokär mit bein Philipp 


verglich, und’feßo wieder In rechtmaͤßiger König von Bähr 
men anerkannt ward, fo Hahım er aud) den Theobald wie⸗ 
‚der in Gnaden an, ‚und erhteft auch feine Länder wieder 
©. 22. Doch befam er tn Fönigt. boͤhmiſchen Urkunden nihe 
‚ welter den, Titel Dux Bohchiiät‘,, ſondern nur Virtluflris' ' 
oder Nobiljs‘Bohenfiae, S: 23. Doch Theobald errente 
‚bey Gelegenheit eines Kreuzzuges gegen bie Preufen neue 
Unruhen. mb part im J. 12t8, worauf er EEE ey 
Kaurzim in einer Schlächt mit dem Ottokar "bad Leben 
eingebüßet &. 29, Sein Bohn Boſeslah ?hat dennoch 
[eines Vaters, Güter wieder erhalten, ſich auch in’fkfunden , . 
Dux Bohemiar genshnt S. 30. König Wenzel von Böhse . | 
men, ber Nachfolger Ottokars, hat hernach Ihn mit ſeix 
‚nem ganzen Gefchlechte aus Boͤhmen verfriebeh. "Die Ur⸗ 
ſache iſt noch unbekannt, Hi. Dobner vermuthet aus einer 
- , Stile. des Pulkaua, daf Przchipf, ein’ Sohn Theos 
balds, mit, dem wering Friedrich von Oeſterreich gegen 
den Konig Wonzel ein Bondniß gehabt, und Empärungen . 
angerichtet, fo dazu Gelegenheit gegeben habe S. 32. Sonſt 
‚ chat der Jetzte Theobald nach den Berichten des Boguphals 
4 Söhne hinterlaffen, : Die Ba und nach verftorben ſind 
S. 33, ‚Mpdurch der Przemißlaaſche Stamm. im maͤnn⸗ 
lichen Befchleshte vblig erfofhen‘ tk ©: 37.’ "Und hiermit 
hat Kt. Dobner, nach felner ihm eigenen Ar, gruͤndlich 
die Schickſale —— beſchrieben, und ptele Irrthuͤ⸗ 
mer aus der boͤhmiſchen Geſchichte ausgemerzet3 
TR von Km, Sr. Mart. Pelzel, tiber 
die Zerxſthalt der Böhmen in dem Maͤrkgrafthüm 
Meißen / Si30 u. f.w.' ‚Der Hr: Veyf giebt zu, daß 
Meißen ſchon im VE Jahrhunderte von Slaviſchen Voͤl⸗ 
„tern, Sf man Sorben nannte, bewohnt geweſen, glaubt 
“aber nicht, daß dieſe Slaviſche Voͤtker jenfeird der Donau 
Desgetommen, fondern , daß, diefe Sorben viel ehet in 
Meißen angefeflen, waren; ats es Slaven jenfeird ber Dos 
nau gegeben hat, und daß die heutigen Kroaten und Ser⸗ 
vier orſt im J. 640 aus diefen Gegenden dorthin gewandert 
ſind, weil er.aus dem Conftänt: Potphyrog. C. 30, 31. 
‚eine Stelle angeführet, woraus er diefes erweißlich machen 
will. Doch Der er, daB die Sprache der noch jego in dee 
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“ Suufeniz wohnenden Sorben nie der Polnifchen voltg Abe 
‚ein komme, mithin beweife, daß, die Pohlen und Sorben 
1 ein Volk gewefen, und daß die lezten ays dem benachbarten 
Pohlen juerft in die Mark, in die Laußniz, und dann in 
das heutige Meißen gefommen find.” Recenſ. fcheint bfes 
ſes nichä recht. deutlich. Er hält die Sorben für ein Sla⸗ 

- vifches Volk, fie follen aber nicht, wie doch allgemein ans 
genommen if, jenfeits der. Donau hergefommen und einges 
 . wandert, fondern aus Pohlen gekommen feyn, und die Sor⸗ 
‚ben yon bier, nämlic, aus Meißen, 640 nach Kroatien unb 
Servien gegangen feyn, Wenn wir dieſes auch annehmen, fo 
folgt. doch daraus nicht, daß, wenn gleich eine Kolonte Slaven 
. 640 wieder zurüdgieng, und Kroatien ze. befeßte, darum unges 
gründet fey, daß die Olaven nicht vorher fhon im VI. Jahrhun⸗ 
derte wuͤrklich jenfeits der Donau nach Pohlen, und von da wei⸗ 
ter in die Laußniz und Meißen eingeruͤcktſind. Recenſent iſt uͤber⸗ 
zeugt, daß die Slaviſche Nation kein dentſches Volk ur⸗ 
ſpruͤnglich, ſondern aus der Gegend vom Urſprunge der Dos 

. au zuerſt nach Pohlen, und von da nach und nad) weiter in 
Deutfchland, Böhmen ꝛc. eingewandert ift, mithin muß er 

die Sorben, die in Meißen wohnten, ebenfalls für ein 
ächtes Siapifcyes Volk halten, wenn auch gleich eine ſtar⸗ 

ke Kolonie davon im J. 640 wieder zuruͤckgegangen iſt, und 
Servien, Kroatien ꝛc. beſetzt hat. Wenn wir nicht tr⸗ 
zen, fo hat eben die Stelle aus dem Conſtantino Porphy- 
7g . ſchon ber Gelehrte und große Kenner der Slavifchen Yes 
ſchichte, Hr. Bel, Dobner in feinen Comment. ad Haje- 
cium angeführe nn — 
Die Sorben in Meißen ſind nter dem Koͤnige Sein⸗ 
rich J. unterjochet, und damals iſt die. Stadt Meißen ger 
bauet, wovon. das Land in der Folge den Namen erhalten 
dat, wovon Ditmar Zeuge iſt. Es blieb den deutſchen Kai⸗ 

. fern unterworfen, und ward von Markgrafen regiert, die es 
gegen die. benachbarten Slaven ſchuͤtzten ©. 4a. Am Jahre 
984 findet man bie erfien Spuren einer böhmifchen Herr⸗ 
ſchaft in Meißen, wie der böhmifhe Herzog Boleslav IE 
dem Bayrifchen Herzoge Heinrich gegen den unmündigen Ks 

. sig Otto III. Beyſtand leiſtete Hier mag dem Herzoge, 
ſchreibt der Verf. ©. 41., Heinrlch, Herzog von Bahern, 
bie Statt Meißen nebſt deren Gebiete verſprochen haben.” 
Allein es ſcheint wohl, daß die boͤhmiſche Voͤlker die Stadt 

. guit Gewalt Jenommen und behalten, zumal HZeinrich nichts 
mr j EEE . .r. v· zu 
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» au vergeben hatte, da er nie ehr wuͤrklicher deutſcher Koͤnig 
gewefen tft. Die Befigung felbft war auch nur von, furzer 
auer, weil Boleslan ſich ſchon im J. 085 dem rehtmie | 
Ion Könige Ötto IIl..unterwarf, und felbiger einen gewife " . | 
en Stafen Eccard zum Markgrafen von Meißen ſetzte. u 
Kurz, diefe Beſitzung war nicht weit her — Wie aber die 
ſaͤchſi ſchen Fuͤrſten ſich gegen den Kaiſer Zeinrich IV. empdrs  . . 
ten, und dieſer ſich mit dem damaligen boͤhmiſchen Herzoge 
Wraͤtislav verband, und ſeine Huͤlfe ſuchte, ſo verſprach 
er dem Gerdoge die Stadt Meißen 2c. die ohnedem mit 
dem Markgrafthum durch die Untreue des Echerts II dem . - 
Kaiſer erledigt wer, und übergab ihm ſolche würklih 107% : 
©. 43. Doc) aud) diefer Befi war nur furz, weil gedachh 
ter Ecbert II, ſchon 1077 die Stadt wieder einnahm, und 
über 8 Jahre befeffen hat, bis endlich" der Herzog Wratis⸗ 
lan 1086 dutch: Abtretung des Ecberts fie. wieder erhielt 
©. 46, und auch bis an feinen im J. 1093 erfolgten Tad 
im wuͤrklichen Befiße erhalten hat. Bu 
Nach feinem Tode war alles verlohren, Böhmen mas 
te zwar Aufprüche darauf, die endlich, 1:23 von den bähmis 
hen Prinzen an ihren Schwager den Grafen Wiprecht 
übertragen wurden. , Allein der Markgraf Conrad war im / 
Beſitz, und ließ fih nicht verdrätigen, vielmehr. beftätigte 
- Ratfer Kotharius ihm den Befis im J. 1127. Von dem 
Schloſſe Dobna in Meifen blieb aber Böhmen noc, weiter 
Herr ©. 50. Die böhmifchen Herzoge baten zwar nachher _ 
bis ans Ende des XI Jahrhunderts noch öfters verfuht, 
Meißen wieder zu orcupiren, aber vergeblich, und was fie 
auch fonft von Gittern noch dort herum hatten,. gaben fie 
fteywillig weg, wie z. ®. die Stadt Pirna, die der König 
Wenzel I. 1249 feiner Tochter Agnes, fo an den Mark⸗ 
grafen Heinrich von Meißen verheytachet ward, zum Keys 
rathsgute mitgegeben hat, ingleihen Saida und Purfhena — 
dorf trae Ottokar II. 1254 an ben damalıgen Markgrafen - 
für einige Anfprüche auf Öefterreich ab, fodag Böhmennuns - 
mehro in dem heustgen Meißen nicht dag geringfie mehe 
DIE Pe 1 . | . 
Nun koͤmmt das Wichtigſte der Abhandlung. Der 
Rönig Wenzel IT, machte durch Unterhandlungen, und durch 
Kauf große Erwertingen von YTeißen. Am SI. 1289 machte 
er mit dem Markgrafen Friderich vem Aleinen von Meiſt 
fen (der von ber SElifaberb von Maltiz gezeuget wat) j 
X 2 Zu a 6 1 8 . 
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eineg wichtigen Zaufch nach welchem der König {nem viefe 


J — in Boͤhmen zu Lehen geben, und. jaͤhrlich 
3 


⸗ 


2 


art Silbers am Gelde zahfen wollte, dieſer hergegen 


dem Koͤnige einen großen Theil von Meißen mit den wichtig⸗ 


1 


fien Städten, worunter fogar, Dresden, - abtreten,, auch 
"darüber kaiſerlichen Conſens beyſchaffen ſoilte, ſo auch vom 
Konige Rudolff J. 1289 geſchehen iſt ©. 53. 54. ‚Ob ber 
"Kontrakt wuͤtklich zu. Stande gekommen, iſt die Frage, bie 
zum heit von den ſaͤchſiſchen Geſchichtſchrelbern, 3. B. 
"Schöttgen, verneinet wird. Hr. P. glaubt ©..55., daß 

nicht ganz, wohl aber zum Theil zu Stande gebracht Tey, 
and diefes wird auch ©. 55. 56, erwiefen. Im J. 1294 
trafen beyde Fuͤrſten einen neuen Vergleich der erwähnten 
Lehne toegen, worinn fie den Herren don Schönburg aufs 


truͤgen, die verlichenen Lehne zu bewahren, und fle, men 


Friederich ohne männliche Erben vetftürße,, dem Konig 


= engel oder fetten Erben zu uͤberllefern. &o ebenfalls ein 


Seweis, daß der Tanfıhnertrag größtencheils zum Seande 


Ch tem, das falſche Datum der Urkunde vom 


. 1344 (bey dem Lunig u. Eyberwig) gezeiget , und 


das rechte vom' J. 1494 nachgemiefen ift &. 57,, fo. zum Bet 


. "reife dienet, wie viel Schaden eine unrecht .abgefchriebene, - 


“oder auch falſch abgedruckte Urkunde in der Geſchichte vers 

urſachet. en 
auch ein’ anfehnliches Stuͤck von der Markgraffchaft Meiben 

l 


J naͤmlich das „pleipner Eand, fo ihm der Koͤnig Ado 


wi. 


ür, 10,000 M. Silbers verpfändet hat, und 1298 verpfäns 
dere der Koͤnig Albert ihm die ganze Markgrafſchaft für 
40,000 Mart Silbers,, mithin beſaß er das ganze Markgrafs 
tum ©. 59. Mit den Gütern, die von Biſchofthum 


1 Meißen ju Lehn gtengen, ließ er ſich 1300 von dem bamalts 


\ 


X 


gen Biſchof beiehnen &..60.. Wie aber. Wenzel die Ks 
jigrefche Ungarn und Pohlen im Anfange des XIV. Jahrh. 


. an fein Hans brachte, fo ward der. K. Albrecht darüber aufs 


merkſam, und wollte ihm das Markgrafthum Meigen wie . 
der entziehen, and dem Herzog Johann von Oeſterreich 
jumenden. — Wenzel verband. fich mit dem Herzoge von 
Vayern und dem Markgrafen vor Brandenburg, Otten, Her⸗ 
mann und Moldemar, und überließ legterm die Stadt 
Meißen, Döbeln, Zayn, Oſchatz ꝛc. pfandweife. In 
dem Kriege, fo zwiſchen dem K. Albert, und dem K. Pen 
‘ Zn . » R 3 
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zel daruͤber entſtand, ſtarb der letzte 1305, und fein Sohn 
und Nachfolger Wenzel III., ein. junger ſchwacher Herr, 
uͤberließ das Markgrafthum Meißen, ſo ſein Vater dem: 
Markgrafen von Brandenburg verpfaͤndet hatte, an den Kerk 
zog Johanp von. Defterreih, und. ſuchte die Markgrafen 
durch Pomerellen zu entfhädtgen S. 61. :62: Ob die: 
Markgrafen ihr Dfandrecht sediver: und Herzog Johaun 
Meigen in Beſitz bekommen, hat der Hr Verf. nicht.angen - —. 
ührt, weil nach einer Note, die, bep der hier S. 60. anger 
führten Urkunde aus dem Codice diptom. Brandepb: tom; 
VER des Hrn. Gercken, daſelbſt S 120. befindlich iſt, 
zu vermuthen, daß die Markgrafen von Brandenburg riher 
Pfandrecht gegen das angemaßte Recht auf Pomerellen⸗ 
ſchwerlich haben fahren laſſen. Zumal der alte Marlgrafı 
“von Meißen fich im Befig des Landes feßte, und die beyden 
Könige bald darauf gewaltfamer Weiſe ermorber find. Inti .. 
deſſen blieb damals Pirna und das Pleißner Land 
noch bey Böhmen S162.. er ES ze 
Der böhmifche Koͤnig Johaun und fein Nachfolger: 
Rarl IV. erwarben aber doch wieder Güter und Lehnichte 
is Meißen, die S. 63. 64. aus Urkunden afigegeben find. | 
Diefe Güter hliebenutheils als Eigenthum, theils als Lehen“ 
andy noch unter. der Regierung K. Wenzels IV. bey ner Kr. 
na Böhmen bis: zudeffen Abſetzung. Gleich darauf aber bei: 
mädrrigse fih der Markgraf, Wilhelm von Meißen, der es 
mis den 8. Ruprecht von der Pfalz gegen den Wipenzekbiele 
te, der. mehrefken Derter wieder, und nach deu Tode Wenz⸗ 
zels IV., wie alles in Böhmen in Unordnunggerieth, gieng 
alles Übrige verlohren, ©. 63. Erſtlich 1445. bey der Res 
gierung des jungen Koͤnigs Ladislavs, ſuchte man die als 
ten Rechte wieder hervor „und Georg Dodiebrad, damas - 
(iger Statthalter gab fich dabry viele Muͤhe; endlich, wie 
er zum Könige von Böhnten. gewählt ward, brachte en es 
dahin, dag. der Markgraf Albrecht von Brandenburg zum 
Schiedorichter erwaͤhlet ward, der am 26. April 1459 ein 
nen Vertrag zwiſchen beyden Partheyen gefchteflen, wonon . 
das Nefnltatı hier ©, 65. bid 58 abgedrudt iſt, nach wel 
hem 61 Oerter an. Städten, Schiöffern und Dörfer. von: 
der. Krone Böhmen noch jetzo zu Lehen gehen, big im Teſch⸗ 
nee Frieden 17729 die Herrſchaften Blaue, Walden⸗ | 
burg und Lchtenſtein mit ihren Befigern, den Sirafenvon 
—23 Schoͤn ⸗· 


Pr 


. 


Ä 186 .. Rune Radeihie. 


Sthoͤnburg von ber. boͤhmiſchen Lehneherrſchaft befreyet, 
und an die. Charfuͤrſten von. Sachſen abgetreten find S. 68i 

Am Schluß der. Abhandlung find 2 wichtige ungedruckte 
urtunden abgedruckt. Die erſte vom Original des kaiſerl. 


Archivs zu Wien, : fo der vorgedachte Tauſchkontract des 


Markgrafen von Meißen, Wilhelms des Kleinen, mit 
dem Könige von. Böhmen Wenzel I. vom J. 1289 iſt. Die 
zwote von demſelbigen Koͤni ige "vom J. 1299 aus einem Dis 
plomatorio des Stiftsdrchivs zu Meißen. Weil die 
Abhandlung gruͤndlich und mit Kritik geſchrieben iſt, ſo ha⸗ 
ben wir fie mit Fleiß fo genau ertrahtrer. , 

. Die — Abhandlung von Hm. Fofepb Edien 
von Moͤſe, Verſuch uͤber die aͤlteſten Municipal⸗ 


rechte im Markgrafthum Maͤhren, mit eingeſtreu⸗ 


ten juriſtiſchen hiſtoriſchen Anmerkungen uͤber die 


- 


. Sitten J Gewohnheiten und Juſtizpflege der dama⸗ 

ligen Zeiten, nach einem Codice des XIV. Jahrhun⸗ 
ders x..&.75 0. ſ. w. Zuerſt wird der Coder ſehr weit⸗ 
laͤuftig (ſogar ber aͤuſere Band, der doch vor andern in 
damaliger Zeit nichtstvoraus hat) beſchtieben. Er iſt wohl: 
confervirt.. 152 Blätter ffart, auf weiſſem ſtarken Perga⸗ 
ment ziemftch leßbar im XIV. Jahrhunderte geſchrieben in 
lat. Sprache, und begreift I. das Bruͤnner Mauthweſen, 


Il: die jura originalia des K. Wenzels vom J. 1243, MI. 


- Definitiones cafuum forenfium, IV. verfchisdene landes⸗ 
fürftliche Urkunden, die zu den jurihus originalibus geha⸗ 
nr worauf fich. die Richter in ihren Eatſcheibungen berus 

ben... Er liege im. Stadtarchive nebft vielen andern 


” * ruͤnn, und nach des Verf. Anzeige mag er zwiſchen 


den Jahren 135041360 geſchrieben ſeyn, aber die ©. go 
angegebene Data zeigen wahl, daß er im XIV. Sahehims 


derte gefchrieben tft, aber im geringſten nicht anf die vom 


10 Jahren beftimmte Zeit, denn biefes mußte er aus hiſto⸗ 
riſchen und andern Gründen. (dte auch zum Theil in den Aus⸗ 

zuͤgen vorkommen) erweifen, aber nicht. aus den Anferlichen 
bie angegebenen Kennzeichen, Geſtalt der Buchſtaben, 
Confracturen, Mahlereyen, Yuszierungen; ein naegtes‘ 
Bold, hohe Sarben, Punftlofe Zeichnungen, Kleider⸗ 
tracht sc. Aüs- allem diefen iſt man: nie im Stande, eit 
nen Zeitpunct von. 10 Jahren nach dipfomat. Regeln zu bes’ 


ſtimmen, woraus man ſ⸗ vH fleht, dad dee Senf. fein‘ 
Dipematiſ iſt. 
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Er vergleicht dieſe Municipalrechte mit den roͤmia 


ſchen Pandecten, "die keine ſoſtematiſche Verbindung has, 


ben, ©. 82, er nennet fie alſo Bandectae Brunenfes laͤcher⸗ 
lich genug, Es find Stellen angeführt, „woraus ganz offen 
bar, daß das römifche Necht Damals fehon in Maͤhren völlig 
Ablich geweſen ift, woraus wir vermuthen, daß der Coder 
vielleicht jünger iſt, wie ihn-der Verf. angegeben bat, S. 91t 
liefet man, daß ben einem Kauf und Verkauf, wenn er durch. 
einen Trunk (in Nieberfachfen ift djeſes auch üblich geweſen, 


wo man den Trunk Wincoop‘, und bewincoopen die Sands. 


lung, daß Käufer und Verkäufer den Kauf mit Trinken volle 
zogen, genennt hat, wie Recenſ. aus wielen dafigen Urkun⸗ 
den weiß) beflätiget war, fulcher gültig gehalten morden. 
Der Gebrauch aber rährt wohl kaum von den alten Slaven 
Ber, wie der Verf. mennt, ſondern Aft vielmehr ein Webers 
reſt von Gewohnheiten der alten Deutfchen und ihrer 
Neigung zum Trunf,. weil der Gebrauch, auch in Laͤndern 
üblich war, wo niemals‘ Slaviſche Völker gewohnt haben. 
In der Folge, 3. ©. ©. 95, 97, 101, 130 36. findet man 


die deutlichften Spuren des römifchen Rechts. Bruͤnn hatte 


Bamals ſchon gepflafteree Straßen, via plateae, publica, 
tapidibus ſtrata, S. 09. Die Geſchwornen im Rathe 
waren in einer Kapuze verhüllet &. 100. Diele befondere: 
. Sitten und Gewohnheiten fommen wirklich in dieſer Com⸗ 
pilation wor, doch find die Erläuterungen des Verf, darüber 
Bey den mehreften Stellen nur mager und dürftig. . - 


Ausden S. 149 angeführten Umftänden hat der Verf. 


frylich bewieſen, daB dieſe Catüpilation nach dem J. 1350 
gemacht worden, aber dadurch iſt nach lange nicht erwieſ— 


mA 
daß der Loder damals gefhrieben iſt. Daſelbſt it auch bens, . 
läufig angemerkt, daf der Baumeiſter des ſchͤnen Sr. Ste⸗ 


phans-Churmsin Wien, Anton Pildramb von Brünn 
gebürtig war... Markgraf Johann hat fih mit. feinen Vers 


wrönungen wegen guter. Öerichtspjlege um die Stadt Bruͤnn 


fehr verdient gemacht, gleichfalls auch harinn um Olmuͤtz, 
In dem Archive diefer Stadt wird auch noch ein treflicher: 
Codex, fe Jus Magdeburgenfe rubrteirg. iſt, aufbemahrer,, 
"den der Verf. Fünfrig auch befchreiben wil, S. 159. 
Die Derihtedenheit der Mährifchen Muntcipaltechte, 

Bat in diefem Lande | 
Franz von Lichtenſtein, fo des Landes Unterlämmerer. 
war, dem Kaiſer Leopold ze Unordnung und unt 
0 M ei; 
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Üchkeit, fa daraus herrährte,; vorgeftellet, und es damals das 
hin gebracht, daß die boͤhmiſchen Stadttechte im gedachten 
Jahre auch in Mähren eingeführet worden ſind, ©. 152, 
Auch finden wir S. 152; duß ſchon im J. 1488 eine Buchs 
druckerey in Brünn war, wo damals ein Buch des Johan- 
nis Jacob. Can »Juris ntriasque Confüulti’ de modo in jure 


ſtodendi gedtuckt tft — Impreflum in inclira eivitate Brun- 


na atino falutis 1488, welches man im Matetaire vergeb⸗ 
lich fucht. Der Verf. hat’ zuweilen eine ſehr geküriftelee 
Schreibart 3.8. lefen wir &.. 149° —.- Verfähleäne, 
and ziemlich deutliche Spußren ftellen Re dem Auge dar, 


, . daß die Stadt Brünn in den damaligen Zeiten an Reichthum, 


Bevölkerung ıc. anftattes weit fließender und natürlicher Jans 
‚ten wuͤrdẽ Man findet deurliihe Spuhrenec. ©. 145.. 
„Ber mar immer bey able Blute, und mit nülhtergem 
Verſtande die Wahrheit der Dinge unterfahrie, 7 c... 
IV. Abhandlung von. Joſeph Dobrowsby, über 
eine Stelle im XIX. Briefe des 5. Bonifacius, die 
Slaven und ihre Sitten betreffend, O. 156 u. ſ. w. 
Hr. Dobr: fand in Beati Rhenani Epit. Rer, Germ. p gr. 
eine Stelle aus des 5. Bonifacius Briefe an den Englis 
hen: Fuͤrften Edoald, worinn derfetbe fhreißt, daß die 
. Weiber ver Wenden fih mit ihren verftotbenen Männern 
zugleich, verbrennen laffen‘ Er fuchte den Brief nach, des 
Serraxrius Ausgade in dem XII, Tom, der Bibliothecar, 
Maximae Hatr. worinn did Ausgabe dei‘ tidke des 5. 
Bonifacius einverieibt iſt auf, und ſande ih dem XIX, 
Briefe die Stelle viel Benrticher, _namlih'chp: —Et 
Winedi; Yuyd et foehtimum efdeterripüin‘ genus ho- 
mirium, Kam magiꝑ zeib, matrimonit 'attfofem' mutuum 
 Sertant, “rt mülier, Niro pfoprio.mapfuo, 'viyEte recufet ꝛ 
ct Kudabilis mulier; Änter iftss effe_iudicziuf, quae pra- 
- Pria man fibi mortem intukt, aut in una rue puriter 
. #iiat cum viro ber — Hieruͤber commentire er in der 
Age, und jeigt 5. 459, daß der Ausdruck des 5. Boni⸗ 
Mm a Fördh] mum:et deterrimum genus —* uni — 
dr ſo buchſtabliche ju verftehen ſey, fondern, daß ereigent⸗ 
lich nur ihre Nuretnlichkelf, Roheit PN ze. dadurch 
anzeigen wollen, denn yie Slayen oder Wenden waren wuͤrki 
lich, wie Receyſ. Äberzengt jſt, ein arbeicſames fleißiges, und 
utes Vork, and man hat fle ſelbſt in den Gegenden, wo der 
3, Bonifag bekatınt war, jum Anbau der Felder in dem 
on - waldigs 


. » 


’ 


“ 


[2 


‘ / 





! ae \ 


⸗ ti: rn. 77 *1 . . ., 4. 
Geſchichte, VEidbeſchrabung Diplom. 169 
NT 
wälhtäten Cbegenben angefent, tie ſolches bekannt iſt. Nur.· 
die Mönche in den Alten Annalen ſchildern fie uns fo.arane 
fam', weil fie fich widerſetzten. pie chriſtliche Religion anzu⸗ 


nehmen, die man ihnen mit Gewalt.und auf die härtefte Ark un 


aufdringen wollte, Zugleich beſtaͤrket H. D. mit dieſer Stellefeia . 

nein einer vorhergehenden Abhandh Uber. die Begraͤbnisart 

der Slanen $. 2: angegebenen Sag, daß die Slaven ihre . 

Todten verbrannt haben. - Zur Geſchichte der alten deutfhen 
Voͤlker, und auch der Slaven, ſtecken in dieſen Driefen wicht 

tige Vachrichten, die. noch nicht verhtrgeguger find... Aber 

des Gerrariug Ausgabe if fo rar, wie das Mst. felbft, 

Daher die jeßige neue Ausgabe einem jeberr Gelehrten wills 

konunen if. Wir bedauren, daf die Anzahl der hiſtori⸗ 

fchen Abhandlungen in diefem. Bande ſo geringe iſt, und 

wuͤnſchen künftig mehrere au leſen. en 


. ’ . J d .* 
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NY. 82 *,2 
—RWW ' 234 


Moahleriſche Reiſe am Riederthein, eder Merkwuͤt⸗ 
adigkeiten der Matur und Kunſt aus ‘den Gegens 
den des Niederrhdeinz. Kölle am Rhein unð 
Naͤtnuberg. Dritter Safe, 1788. in 2, 
De ter Brite Gef sucph: The Ansfihten,. and in ebeg 
fa viel Kapitektt, verſchiedene, nicht ganz unwiehriag 
meiſtens geographifche und hiſtortſche Nachrichten vonter aufs . 
nommenen Gegenden, Gebäuden uud Mauumenten,, DIE 
Drofpekte ſind mufers Bedüntihs weie weniger intereſſant, 
ala die in den vorigen Geftehs die hinzugefügte Beſchreibung 
aber iſt unfireitig mit mehr Fleiß und Ruͤckſicht auf die-g in 
ferten Zeichnungen verfertigt. Wir gehen fie nach dee Ordẽ 
nung, in der fig folgen, duch," ‚Mr..z), Ausſicht des Coͤlle 
niſchen Jagdſchloſſes Nötschen, det Herzogsfreude, eine Mels 
TE weftwärts Bonn, "Sein Erbaner war Klemens Augufl 
Wer feine Tage, fagt der Verf. in.eingr ühſleſophiſchen u | 
he zubringen will, für den würde dieſer Ort ein erwuͤnſchter 
ufenehalt ſeyn, zumal da die, Rachbatſchaft Bonng ihm alle 
Bequemlichkeit verſchaffen koͤnnte.“ 2) Dag hohe Kreuz, ein 


altes Denkmal zwiſchen Bonn und Godesberge Es üftviers . 


ackigt und, dat vier Abſaͤtze und eben fa viel Niſchen, in 
deren jeder vormals ein Heiliger ſtand. Seine Bauart iſt 
Bu | u N 5 gurhifch, 
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entledigt ſich auch bey-diefer Gelegenheit feines Groylſe „ges 
gen die deutfchen "Necenfenten , denen er aus bekannten 
Urſachen nicht fehr gewogen tft. — Es tft angenehm S 43. 
ein kurzes Verzeichniß der vornehmſten Engliſchen Weberfezs 
zungen von den alten claſſiſchen Schriftſtellern zu finden. 
Die Bemerkung, 'baß die Britten diefen Ueberſetzungen, fo 
wie die Franzoſen den ihrigen, in Anſehung des guten Ge⸗ 
ſchmacks vieles zu verdanken haben, finden wir vollkom⸗ 
men gegruͤndet. Auch ſcheint folgendes Urthetl über Gib⸗ 
bon dem Rec. nicht unrichtig. “Ob zu ſeinem Ruhme feine 
febhafte und bluͤhende Schreibart nicht dag Meiſte beygetra⸗ 
“gon hat, will ich nicht entſcheiden. Es find manche, 
"die ihn beſchuldigen, daß er zu Zeiten auf Unkoſten der 
Wahrheit maleriſch geſchrieben, und daß er feine Gemälde 
Lehemaliger Zeiten und Sitten ganz von neuen Gegenſtam 
“ben, die er ſelbſt vor Augen hatte, entlehnt habe.“ Ein 
noch haͤrteres Urtheil eines Engliſchen Schriftſtellets über 
dieſon jo ſehr erhoßenen Geſchichtſchreiber ſteht &. 113 f. 
Wie wenig man, in England deutſche Berichtigungen, deut 
ſchen Fleiß, und deutſche Genauigkeit achtet, beweiſet der 
Umſtand, daß Baumgarten's Zuſaͤtze zur allgemeinen Welt⸗ 
ſtorie dort keinen Beyfall gefunden, und im einer vor zwey 
ahren herauggelommenen.neuen-Husgabe der Urſchrift gar 
nicht benutzt worden: find, In der Kicchengefchichte gefichen 
indeſſzn doch die Britten den Deuffchen Vardienſte zu. Mil⸗ 
| en und Noung's Ruhm faͤngt in Gngland fehr an zu 
ten, welche der Rec. ſehr begreiflich findet. Boni YYTact 
‚phafon’s Oſſſan, und Chaxterton’s Gedichten Row⸗ 
Ley s fagt der Verf. y er glaube nicht, daß unter gelehrten 
Vritten nach. einige waͤren, welche baran zweifelten, daß bie 
vorgegehenen Konnar damt chen fa angeführt waͤrem als Sca⸗ 
iger ehemals mit den paar Verſen des Muret. Als John⸗ 
rn gefragt wurde, wer fo ſchreiben koͤnnie, als Oſſian ge 
chrieben maͤre, antwartete er, frevlid, etwas zu ſtark: ein 
altes, Weib m; Weber Mangeb an Unterſtuͤtzung durch oͤffent⸗ 
liche Bibliogägken klagt ber Qierf. , und er ſcheint darin nicht 

Unxecht zu haben * 
Der zweyte Abſchnitt handelt von dan Schulen. So 
fehlerhaft Auch dieſe find: fo Haben fie doch den großen Feh⸗ 
[er der meiſten deutſchen Schulen nicht, daß die Yehrer nicht 
nach Verdienſt bezahlt werden Der Upper oder Headmaſter 
an der Weltmin erſchule bat. jaͤhrlich 1500 Pf. St: oder 
“ “ " ' 9,908 
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‚000 Einkünfte, und der Subrector hat tbenigfiens 6, ea 
thlr. Daben haben fie, wegen der Wekanntfchaft mit ben 
Großen, deren Kinder diefe Schule befuchen, Hofnung,- Des 
hanten und Bifchöfe zu werden, welches nicht felten geſchieht. 
Der Verf. hat den jetzigen Erzbifchef von York noch als Res, 


«tor ber enge — ekannt. Arme wuͤrdige beuefche , 


Schulmaͤnner, mas iſt euer Los im Verhaͤltniß mit dieſem! 


Von den Univerſitaͤten. Der Verf. beſtaͤtigt durch ſein 
Zeugniß und durch ſeine Beſchreihung, daß ſie einer großen 
Verbeſſerung ſehr bedürfen. Faſt alle Tutors ſind Theologen, und 
nur wenige von ihnen find von theologiſchen Vorurtheilen und 
vonPedanterey frey. Der Bibliothekar bey der Nadelifffhen®is . 


Bliothek zu Oxford genieße 150 Pf. St. Befoldung, und ein 
Weib, das täglich unten an der Thür des Bibliotheksgebaͤu⸗ 
bes ſſitzt, vertritt feine Stelle, und zeigt, für Bezahlung, 
bie Bibliothek Jedem, der fie fehen wil. . .. . 
Don dem Zuftande der Rünfte in England übers 


bauer. Die Societaͤt zur. Beförderung der Kuͤnſte, der . 


Manufacturen, und der Handlung, hat ‚nach bes Verf. 
Berechnung,\ feit den 32 Jahren ihrer Stiftung, ęetwa 
96, 000 Pf. St. aufgewandt, Es fehlt, wie.er glaͤubt, 


nur noch eine andere Sefellfchaft, um fie recht nüglich u‘ 


machen: nämlich eine folche, die denen Belohnungen ertheilte, 
welche die fo näglichen Erfindungen und. Verbeſſerungen jener 
Sefellfshaft benugten und in Ausuͤbung brächten. Ein Schaus 


ſpiel zu verfertinen, iſt in England der Mühe werth. Die Schau⸗ 
. pielerin Inchbald brachte 1786 ihr. nur möttelmäßiges Luſt⸗ 


jptel: Such thingsare auf die Bühne, und erhielt dafür in den 
drey Benefizvorſtellungen 505. Pf. St. , wozu noch 20P 
Pf Honorarium von dem. Buchhändler famen, Der König 
dezalt für -fih und fein Gefolge, wenn er ins Schauſpiel 
Sommt, jedesinal nur 20 Öyineen, wovon die, Schauſpie⸗ 


ler noch 5 an die Vedienten und Trabanten des Königs gebey, 


damit fie dieſen nicht freye Plaͤtze einräumen dürfen. Das 
Theater ift in England nicht fo frey, als die Preſſe. Der 


Hof will nicht, daß etwas, das ihm anftöfig oder mißfaͤllig 


wäre, auf die Bühne komme. Daher muß jedes Stüd, 


das zum erfienmahl aufgeführt wird, der Lenfur bes Lord - 


Chamberlain unterworfen werden. Or. 
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ket —I im XII. Jahrhunderte S. 32. Hergesm 
.Hobildprerirat. 1000,00 ne 
Gewerbe auf dem Lande S. 34 —. ar, 
verfaſſung daſelbſt S. 35 ⸗Jagdordnung ©: 40. 
"Bon allen dieſen find S. 41 26. die Landesverordttumgeun um 
Peſe tze nachgetofefen. EEE 
=. Abſchnitt. Stadtwirthſchaft S. 43, Manu⸗ 
facturen und Fabriken gedeyen hier nicht), davon’ die Ik 
“fachen angeführet- find — Ein. größer Mangel. "Ungeachtet 
es at Producten und Materialien nicht fehle — "vorzägiich 
 "fehlets an Keinewand, die nicht einmal art eigenen Beduͤrf⸗ 
—niſſen zureicht. Der Malzhandel tft wichtig , indem nad 
. der Tabelle S. 53. im Jahr 1785 für 179,578 Thlr. davon 
ausgefuͤhret worden — auch viel Brandtewein wird aus 
gefͤhet. Bom Import und Eyporthandel ©. 57. Dee 
erſte betenig im J. 1783, 579,994 Thlr. Der Iweyie 
“in eben dem ihre 683, 667 The. mithin tft dieſer ſtaͤrier, 
vwie jener; -forgu loben, und-alfo Geld Ins Land bringt.‘ Po⸗ 
Aizeyverordnungen darüber ©, 83 2c. Die Nachrichten 
find davon ſehr -Ausführtich und genau beſchrieben. 
ds V. Saup ſtuͤck, von der Schul⸗ und Studienver⸗ 
faſſung S!962c. Zuerſt von den Stadtſchulen zu Stra 
ſund 20. hernach von der Hniverfitär Greifswalde &. 109. 
Selbige har Wratiskcꝛw IX. von Pommern 1456 geftifter, 
“und Philipp I. 1558 von nenem dotirei, aber nicht hin⸗ 
‚längltch, bis der legte Herzog Bogislav' XIV. 1626. ihr 
das ganze Amt Eldena mit allen Gerechtigkeiten zum Eigen⸗ 
thum ſchenkte ©. 111. Es beſtehet ans 29 Doͤrfern und Acker⸗ 


werken S. 155. Im. Jahre 1787 betrugen ‘die ſaͤmtlichen 


lich 6652 Thlr. an Salarien erhalten. ' Die 


v 


Einkanfte 25088 Thir. und ihre Ausgabe 20,307 Thlr., 
“mithin blieb ein Ueberſchuß von 5681 Thlr. AÄber davon 
gehen viele Ausgaben’auf das Baumefen der Aniverſttaͤtsgͤ⸗ 
ter. Die Anzahl der ordentlichen Profeſſoren iſt nad 
dem Viſitat. Receß vom J. 1775 auf 15 le Ri 
tr. an Dal iothe 
tft zwar zahlreich in manchen Faͤchern, beſonders zur Nor⸗ 
diſchen Geſchichte, in andern aber, wie an alısländifchen 
nnd neuern Schriften arm, wie das gedruckte Verzeichniß 
"zeiget ©. 124. Die Einkünfte dazu find aber auch gar zu 
Schlecht, nämlich iur 133 Thlr. jaͤhrlich — Vom Cons 
victorio, Stipendien 2c. S. 128. — Die etzten find 
Njiemlich betraͤchtlich. Vormals waren bie Bl von 
on | a. % DE PL DE vanı 
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Brandendürg und Camin, Confervatoren der Univerſitaͤt — 
von der übrigen Einrichtung und Verfaſſung derfelben S. 137:< 
& 173 folgt ein Anhang von Bibliotheken, gel. Sorieräten, 
Buchdruderyenn Ä en 


VI. 5auptſtuͤck, Rivhliche Verfaſſung S 181*0. 


Sm kathol. Zeiten war dieſes Land 3 Biſchofthuͤmern ftridys 
weile unterworfen — nach der Religionsveränderung iſt es 


in 6 Synoden getheilet. — Ron der Reformation. 
©. 18220. ausführlih. - Johann Buggenhagen, und 


der Abt des Kloſters Belbuck, zodann olduan waren 
die erften Befdrderer fhon im J. 1520 derſelbigen. Die 
Herzoge Barnim IX. und Philipp I Hegünftigten fie fett 
1531. und begründeten felbige durch den Laudtagsabfchted 
vom J. 1534. ©. 183. — Diefer Abfchied iſt noch nicht 
zum Xorfchein gefommen, und in den Landesarchiven ver: 
geblich gefucht worden, Der Verf. vermuthet, daß er am 
eriten im Archive des Neichsfammergerichts vorhanden ſey. 


Ron den Synoden ©. 188. ſehr ausführlich und genau — 


darunter find die Miniſteria der 2 Städte Stralfund und 
Greifsmalde nicht begriffen. Der Generalſuperinten⸗ 


dent wird’ von dem Landesherrn berufen, nachdem ‚vorher 


die Landesregierung 2 Perfouen in Vorfchlag gebracht, und 
ben Landſtaͤnden fie angezeinet, und ihr. Bedenken dariiber 
gefordert hat, auch noch wol die dritte auf. jener Verlangen 
hinzufüget, von. welchen dann der König eine wahlt, Weiter 
von den Praͤpoſiten, Predigern, deren Berufung, ihren 
Freyheiten, Dflichten zc. . Nach den Landesgefeken und 
Srundverfaffunig foll nur allein die evangelifche Religion yes- 
duldet werden, und zu allen Bedienungen keine andere Perr 
fonen, aid die derjelben zugethan find, genommen werden, 
auch nicht einmal Buͤrger werden. Daher findet man, aufs 
fer in Stralfund, faft gar keine Reformirte, Bömifchs. 
katholiſche find hergegen mehr, daher felbigeh 1775 auf koͤ⸗ 


niglichen Befehl auch dafeldft ein Bers und Schulhaus zu 


Bruy.unter gewiffen Bedingungen und unter der Benennung 


einer Mißion erlaubt. worden, Davon bie Bedingungen 


S. 232 ꝛc. angefährer und merfinärdig find. Vom Bifchof 
von Hildesheim werben die Priefter zu dieſer Mißion ordi⸗ 
niret, und auch geſetzet. Das erſte Ronſtitutorium von dem 


Bifchof von Hildesheim für den cathol. Priefter in Stral⸗ 
fund vom I. 1781 ift merkwuͤrdig und ©. 2 a 
Zu Bon 


Alle. d. Bibl. XCI. B. Is St. 
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Bon ben 2 abfichen Fraͤuleinkloͤſtern Bergen und Barch 
findet man S. 236 ıc. Nachricht. | 

VII. Sauptfüd, Gerichtliche Derfeffung S. 241 10. 


In den Städten war das Kuͤbeckſche Recht eingefuͤhrt. — 


Fuͤrſtliche Dögte oder Advokaten übten die Gerichtsbar⸗ 


Reit mit etlichen Rathsgliedern (eigentlich hatte in den erften 
Zeiten der Rath nur die Polizey, wie Necenf. glaubt, we: 
nigſtens inandern nordifchen Provinzen von Deutſchland, wie 
. die Urkunden zeugen). Große Städte brachten nach und 
nach duch Kauf, Verpfändung, Privilehienrc. die Gerichts⸗ 
barkeit an ſich, und entledigten fich von den Vögten! In 
etlichen entffanden auch Schöppenftühle ©. 243. — Die 
Befehdungen gaben aud) hier die erfie Gelegenheit, daß 
Wratislav IV. 1319 ein Landgericht, und Wratis⸗ 
lav IX. ein Hofgericht 1421 mit Einwilligung der Landftäns 
de anordnete. Das lebte beftand aus 16 Perfonen, aus 4 
geiftlichen und 4 adlichen fürftlihen Räthen, und aus 2 Bey 
ſitzern von den Städten Stralfund, Breifswalde, Dam; 
min und Anklam, und hatte über mögliche Fälle Kognition, 
ohne weitere Appellation ©. 244, Später verbeflerte Bo⸗ 
gislav X. diefes Sofgericht, und machte daraus ein Ram⸗ 
mergericht in feinem Hoflager, welches nach feinem Tode 
auch in Abgang kam, Bid 1559 felbiges wiederhergeftellet, 
und noch 2 andere zu Wolgaſt und Camin angeordnet wurs 
den. Won den Niedergerichten ©. 253. — Von ben 
atrimonialgerichten des Adels S. 254. Der Abel ift 
berall im Beſitz der völligen Gerichtsbarkeit in Civil⸗ und 
peinlichen Sachen über feine Unterthanen ıc. die Appellatios 
nen gehen ans Hofgericht, und in EriminalsFällen werden 
die Acten an eine Univerſitaͤt gefickt. — Von den Amts⸗ 
gerichten S. 256 — von den Lehnsgerichten S. 258 — . 
vom Confiftorio , deffen.Präfes der Seneralfuperintendent 
it G. 267 — vom Hofgerichte zu Greifswelde &. 
2711. — Lehnskanzley &.279— Landesregierung — 
das koͤnigl. hohe Tribunal zu Wißmar ©. 2gı. ift das 
hoͤchſte Sertät, wovon weiter feine Appellation flart findet, 
ſo mit einem Praͤſidenten von Adel, Vicepraͤſidenten, 4 As 
feiloren, Arvionotar ꝛc. beſetzt, und den Reichsgerichten ſur⸗ 
rogiret iſt. 
VI. FHauptſtuͤck, Militairverfaſſung S. 283 x. 
Zwey NRegimenter Infanterie, jedes 1200 Mann ſtark — 
— - 5 2 Roms 
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2 Kompagnien Artilleriften und 2 Kompagnien Pionniers, . 
einige Jäger, Invaliden ꝛc. daraus beſtehtẽ das ganze Mikltaite. 
IX, Saupeftid, Staatsökonomie ©. 298. day 
unter find die Zinfünfte und Ausgaben des Stades, 
und ihre Verwaltung begriffen. _ Die fuͤrſtliche Domainenguͤ⸗ 
‚ter find anfehntich ; und betragen noch jeßo den dritten Theil 
des platten Landes, die in 7 Aemter eingetheilet find." Nach 
der beygelegten lan machte im Jahre 1785 die game 
Einnahme der Einkünfte des Staats 230762 Thlr., une 
"die Ausgabe betrug 229059 Thir., worunter: die Feſtung 
SStralfund eine große Summe macht &. 342. Ber der 
Einhebung und Verwaltung der Stantseinkünfte tft im IV. 
Abſchnitt gehandelt ©. 345. u 2 
XBSauptſtũck, von dem’ Verhaͤltniß des Lanz 
des gegen Schweden, gegen- das deutfche Reich und 
en Die andern benachbarten Staaten &.352. Im 
| Behphätifgen Frieden find diefe Länder der Krone Schweden 
in dee Maaße abgetreten, da fie durch Aöfterben des Man⸗ 
neöftammes der Könige nicht dem Kaiſer und Heiche anheims, 
fallen, ‚fondern det Krone verbleiben, doch allemal als NReichs⸗ 
lehne, mithin find fie eigentlich der Krone Schweden nicht 
incorporire Ein wechſelſeitiges Indigenatrecht findet hier 
auch ſtatt, indern die Schweden in Pommern, und die Doms 
mern in Schweden als Eingebohrne angefehen werben, und 
zu allen Ehrenftellen und. Bedienungen gelangen, und auch 
‘alle Freyheiten gegenfeitig genießen ©. 354. Wegen der 
Belehnung find lange am kaiſerlichen Hofe Schwierigkeiten 
gemacht, die doch endlich gehoben find. “Doch find die eis 
gentlichen Umftände nicht recht bekannt geworden. Vielleicht 
wuͤrde der letzte kaiſerliche Lehnbrief hierinn einige Auskunft 
‚geben, deſſen aber der Verf. nicht gedacht: hat. So viel. 
* er aber S. 355., daß dieſer Schwierigkeiten wegen nur 
der König Adolff Friederich und der jetztregierende ſich 
haben belehnen laſſen. Indeſſen bezahlt Pommern vermoͤge 
eines Reichſsgutachtens vom J 1724 für einen Roͤmermo⸗ 
nat 219. Fi. 58 Xer., und giebt zum Reichscontigent 
300 Mann Infanterir ©. 358. zum Kammerzieler 
. 123 Thlr. Mit dem Könige von Preußen, als Herzoge von 
Pommern, ſteht der Koͤnig von Schweden in verſchiedenen 
Staatsverhaͤltniſſen, unter andery auch mar Sa Anwarts 
ſchaft auf ganz Zinterpommern, auf-die Neuemark, auf 
das Land Sternberg und ge Herrſchaften Sotenn, 
2 | i 
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"Dierraden, die dur verſchiebene Verträge (bie in Öre 
Nota (a) "angeführet und gut erläutert find) in dem Fall 
‚an Schweden verfihert find, wenn das königliche Preugifge 
„Baus in bem Mannsftamme ausflerben fellte ©. 365. Im 
Sabre 1699 iſt auch wuͤrklich noch von vorgedachten Ländern 


An evensuelle Erbhuldigung den. Schmwedtichen Bevollmädy 


. Hgten:gelgiftet worden, nach der Zeit aber. iſt ſolches ni 
weiter geſchehen, davon die Urfachen aber unbefannt find 


18» 368; verũuuihlich hat man es preußiſcher Seits decli⸗ 
nirei. 


Sie rauf felgen, einige: Zufäge und Verbeſſerun 

"und Berndt ein m Anfang von Beylagen in Tabellen — 
bis V.. worin: No, ER ——— der — 
Dr An. ven —2 — irchſpielen der Synoden ‚vom 
:$. 1788, No HSpyec. Vetjeichniſſe aller im 3. 1783 
Gebohrnen. und Geſtorbenen in den einzelnen Kirchſpielen ans 
28 ſind. No Il. Die Handelsbilanz betreffend, 
IV. Einnahme und Ausgabe der Univer 

' Greifswalbe. und No. V. Betrag der Acciſe. 

dieſes Sandbuch der Staatskunde feinen fie Ind m 
iell. In der IH. Deglage findet man Tabellen zur 
. Sandlungsbilan; in den 6 Jahren von 1778: 1783; fek 
« Bigen iſt eine kleine Abhandlung von der Handlungs: 
bilanz uͤberhaupt, auch in Ruͤckſicht auf Schwediſch⸗ Pom⸗ 
- een —— worinn zugleich einige gurben bes Hrn. 
. von Reichenbach geprüfet und wiberfprachen find. 3. B. 
hat Ht. von eipenbad den baaren (Beldftöck in Doms 
mern nur zu 409,000 Thle. angegeben,. der Verf. aber giebt 
ihn zu 1000,000 Thlr. an, ‚und meynt,. jener habs deswe⸗ 
gen.dte Summe fo Hein angegeben , damit er noch mehr Ser 


onen hörte, fein. Vaterland dfrftig vorzuftellen fc. Diefe | 


Tabellen Ans inte vielem Flejß und mit aller Gemuigkeit 


ein Bert, wie biefes tft, ſollte man von allen deutfchen - 


— haben, aber mancher Fuͤrſt würde es vielleicht 
miche zugeben, weil man die Krafte des Grant daraus zu 
dran kennen leruet. 


J Hr. 
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Biographien aus der Brandenburgifchen Geſchichte. 
4. Std, Waldemar. Aus dem Fearzöfifchen: 
des Hrn. von Reclam von ber Demoiſelle von 
Scoſch uͤberſetzt, Berlin 1788. 8. nt 
Sy: Anfang, diefer Biographien macht dem Verfaſſer Eh}. 
re, und erreget das Verlangen nach einer ‚baldigen 
Fertſetzung. Waldemar, der lezte Markgraf von Branden: 
Burg (denn Heinrich, der 1320ſtarb, kann man kaum rech⸗ 
nen, weil er nicht wuͤrklich zur. Regierung gelanget iſt) aus‘ 
dem Afcanifchen Haufe tft das Object des I. Otuͤcka. Billig. 
daͤtte auf dem Titelblatt anſtatt blos allein YOaldemar, der” 
Bufag Markgraf von Brandenburg ftchen follen. Aus der. 
alten ‚Brandenburgifcpen Geſchichte hätte der Verf. feinen 
groͤßern Fuͤrſten waͤhlen koͤnnen, indem er nach damaliger 
Zeit die. groͤſte Nolle geſpielet hat, wuͤrklich allen feinen. 
Nachbaren furchtvar geweſen, und ſich dadurch ihren Neid. 
zugsjogen hat. Schon laͤngſt hätte fein Leben und Regierung 
einen eignen Geſchichtſchreiber werdienet, dg. die Branden 
burgiſchen Urkunden ⸗ Sammlungen, und bie efcichtfreie 
ker feiner Zeit. Stoff genug dazu darbieten. ‚Gegenwärtige 
Biographie ift- indefien wohl gerathen,, und zeigt in 
einem guten fließenden Styl dieſes Kern, feine vohrn jun 
Re: Handlungen, die feinen .großen. Geiſt ‚zu erkens 
nen gehen. Gr mar. allen feinen . Nachbarn furchtbar, 
mirhinskonnte es nicht fehlen, daß fie gegen Ihn Verbuͤnd⸗ 
nifle machten, wodurch feine ganze Regierung eine Kette von 
befländigeg Kriegen geworden, in welchen er aber groͤſtentheils 
die Dbeshmud behalten hat, Aælles dieſes har ber Verf. gut 
geſchildert ſpo daß ‚man ‚den eigentlichen Charakter dieſes 
großen Zürftemdaraus überzeugend fehen kam. Doc fins 
den wir etliche kleine hiftorifche Unrichtigkeiten, die wir anı 
merken wotſen en 
S. Al. ſtehs, daß tg Dahte 1088 die Markgrafen. von 
Brandenburg Beſitz von der Markgrafſchaft Landsberg 
ommen. haͤtzem; Wenn der Verf. des Gercken, Ab⸗ 
andlung von der Markgraffchaft Raudgbeng, bie 
tm 11. Th. feiner vermiſthten Abbandt. No. Nil} ſieht⸗ 
—* haͤtte, —— ee — daß die. Grwerbimg 
ſpaͤther, und 1291 'zeftficdh geſchehen fl. Daß Markaraf 
Zeiurich un dem Brynam ohne: nd on feinen. 
. on J a dern, 
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dern, des ihn zufommenden Antheild an der väterlichen Erbs 
‚Safe wuͤrklich beraubt worden fey, wie S. 12 angegeben, 
und dem Buchholz näcgefshrteben iſt, davon findet Recens 
fent, der die Brandenburg. Sefchichte ‚genau kennet, noch 
lange nicht Beweiß genug, indem drin Urkunden ſei⸗ 
ner. Zeit, mit ſeinen Brüdern als rarigeaf von Branz 
denburg zugleich vorförmime, und dieſer Behname — Oh⸗ 
ue Land — von den Moͤnchen und Chronikanten blos allein herz 
ruͤhret. Hergegen iſt die Anmerkung S. 19 ganz richtig, da 
M. Waldemar gegen die Politik gehandelt, und den gefan⸗ 
genen M. Friederich unter ſeht harten Bedingungen wie⸗ 
Der frey geneben, bevor felbige erfuͤllet waren, weil er hätte vor⸗ 
aus ſrhen koͤnnen, daß jener die mit Gewalt ihm abgedrungene 
Verfprechnngen, nach erhaltener Freyheit, wiederrufen wärs 
‚de Was aber ©. 23 von dem Betragen des M. Wal 
demars gegen vorgedachten M. Heinrich, und marım er 
ihn zum Katfer vorgefthlagen ‚ genrtheilet iſt, finden wir nicht 
voͤllig gegründet, am wenigften, daß-der Verf. den Hein rich 
. Für einen Prinzen obne Talente. Hält, blos daher, daß 
man ihn von der Regierung ausgeſchloſſen 2c. M. Heinrich 
war ja ſchon ſeit dem Jahre 1304 Beſitzer der Mark Lands⸗ 
berg und vieler Guͤter in Thüringen, wie H. R. in vorge⸗ 
vachter Abhandlung auch hätte ſehen koͤnnen, mithin war 
m. Waldemar nicht ſchuldig, wie ihm hier S. 21 vorgewor⸗ 
Ten wird. ihmbey dern Antkitt ſeiner Negterung ſchadlos zu hats 
‚sen. Daß derſelbe auch wurklich als ein Brandenburgiſch 
Markgraf anzuſehen iſt, und gewiſſen Antheil an der Res 
gierung hatte,’ ſiehet man unter andern auch daraus, daß 
er bey der ſtreitigen Kaiſerwahl 1314 zuerſt ſeine Wahlfrimme 
dem Herzog Friederich von Oeſtetreich gegeben (Dec. h. a. 
im Duell Comm de Friderico pulchro inter Imperat. &c. 
b. 26 ), hernach aber ih mit dem Markgrafen Yonldemarvers 


"7 &hriger; und feibige. dem Audewig, Herzog von Bayern ers 


theilet bat. Als Befizer der Markgrafſchaft landsberg 
datter er" kein Recht zur Wahlſtimme, wohl aber als 
Markgraf von Brandenburgs: : 7 ... 
Bie große Rolle, die M. Waldemar in dem Kriege vom 
Bahr 1315 geſpielet, wo alle Morbiſchs Furſten undGrat 
sen mieten Konigeri von Pohlen, Dännzmark:unb Schweden 
gegen ihn verbindet waren, iſt von dem Verf. aus befcheies 
Ben, mul im Mergleichung mis dem irbenjährigen Kriege des 
verſtorbencn stoßen VGrirderichs sofekit, Ban, ‚recht fagt 
N . J vo - er 
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er ©. 38: Nie if ein Fuͤrſt, Der nur bloßer Soldat if, ein - 


großer Mann (wovon Rarl XII. ein Beyſpiel iſt). Walde⸗ 
mar verſtand auch die Staatskunſt, und wußte ſein Land 
durch Handel und Induſtrie in Flor zu bringen, vorzuͤglich 


Beguͤnſtigte er die Städte, wie viele Urkunden und Schenkuns 


gen in dem bekannten Codice Diplomat. Brandenb.erweifen, 
wodurch erzugleich der Macht des Adels’ Graͤnzen fezte. Uns 
verzeihlig aber iſt es, daß der Tod Diefes großen Fuͤrſten 
& 45 ganz falfh im J. 1318 angegeben iſt, da ganz uns 
leugbar und überzeugend in einer eignen Abhandlung uͤber 
Das Jahr und. den Tag, worinn M. Waldemar geſtor⸗ 
ben, in des Gercken vern. Abbandl. I. Th.©.1491c . 
Bewieſen tft, daß er nicht 1318, fondern 1319: 3. wiſchen dem 
15. Auguft und 16. September geftorben, überdem auch alle 


neuere Sefhichtfhreiber Gebhardi, Pauli, Yuchholzzc. . | 


dieſes Jahr von feinem Tode angegeben haben. | 

Unrichtig finden wir aleichfalis, wenn S. 46 angegeben iſt, 
daß die Wittwe des M. Waldemars Agneg deswegen Beſit 
yon der Alten Mark genommen, weil ihr! Eraft alter Der; 
gleiche ſelbige Provinz, als ein Erbtheil ihrer Vorfahren 


_ 


zugekommen ſeß, indem es entfdyiedene Wahrheit ift, daß 


die Provinz ihr Wittum, und nit die Mittelmark, wie 
Bier fteht, war, noch weniger, daß die Mittelmark nad 
ihrer Verheirathung anden Herzog Otto non Braunſchweig 
an die Mark zurädgefallen fey. Falſch tft es gleichfalls, daß 
S. 47 Kaifer Zudewig ſchon 1322 feinen Sohn LZudewig 
den altern mit der Mark Brandenburg belieden, da es 
befunnte Wahrheit ift, daß felbiges erſtlich 1323 undnachs 
ber 1324 förmlich gefchchen iſt. 


’ 


Dieſe zum TIheilgroben Fehler , die het Verf. leicht haͤt⸗ 


te vernieiden koͤnnen, benehmen dem Werth der Biogtaphie 
dieſes großen Fuͤrſten nichts, indem fern Charakter ſowohl 
wie ſeine Regierung fehr gut geſchildert tft; nur wollen sit 
dem Verf. wohlmeynend.rathen, in Zukunft bey der Fortfegung 


die Brandendurgifche Gefchichte genauer zu ſtudieren, und 


die neueſten Schriften davon vorzüglich zu lefen. | 


Gm 
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844 Kurze Nachrichten. 
Geſchichte und Zuſtand der Sklaverey und Leibeigen⸗ 
ſchaft in Griechenland, vor Koh. Fried. Reite⸗ 
meier, oͤffenil. Lehrer der Rechte zu Frankf. an’ 
der Oder, Berlin bey Mylins, 1789. 11 Bo⸗— 
gen in 8. 0 Ä 


% 


F ieſe Schrift, welche der Verf. noch zu Goͤttingen aus 


gearbeitet hatte, erhielt 1783 won der-gelehrten Ges 

ſelſchaft der Altherthuͤmer zu Caſſel denjenigen Preis, den 
man auf die annehmlichfte Abhandkung uͤber einen willkuͤhr⸗ 
lich gewählten Gegenſtand aus dem ‘Sache der alten Geſchichte 
und Alterthuͤmer ausgefeget darıe.ı Sie erfcheint jezt erſt, 
fpäter aber viel ausgefellter,, im Drude. - 

: Der erfte Urſprung von Unterwuͤrfigkeit und Herrſchaft, 
iſt in dem ungletchen Maaße phufifcher Kräfte zu fuchen, und 
ba hatte die Natur bey noch uncnltivirten Menſchen durch 
den Unterſchied der Gefchlechter, durch Schwäche und Huͤlft 
loſigkeit des einen und durch beiderfeitiges Beduͤrfniß, ſelbſt 
die erfte Anlage dazu gemacht. Die Abhängigkeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechtes“ von dem männlichen ift alfo als die ältefte 
Dienftbarkeit anzuſehen. Auf diefe Einfhräntimg des Betr 
Bee, das dem anne durch Verrichtung der häuslichen Ars 
beiten ohne Eigenthumsrecht an dem Erworbnen fröhnen mußte, 
fo wie auf die lange Huͤlfsloſtgkeit der Kinderjahre, gründete 
ſich nun auch die Abhänntgkeit der gewonnenen Nachkommen; 
fehaft und die andgedehnte väterliche Gewalt der älteren Vol⸗ 
kerſtamme. Exrſt bey größerem Beſizthum und vervtelfältigs 
sem Beduͤrfniß reichte der Dienſt des Weibes und der Kin⸗ 
der nicht mehr aus, und man ſuchte fremde Anechte, durch 
Raub undKaufunermachfener fhmächererDerfonen, oder durch 
 &ieg überfallener Feinde, die man vorhin als unnuͤtz umbrachte. 
Es war alfo ſchon ein Fortſchritt in der Cultur der Menſchheit, 
Kt der Ueberwundene richt mehr&chlachtopfer, ſondern Knecht 

ie’ Siegers wurde: und das Loos der Knechtſchaft war fü 
lange fehr erträgtich „. ats Ihr vornehmftes Geſchaͤft im Huͤten 
der Heerden beftand; ein Gefchäft, das wentgftens Ruhe, 
und Muͤßtggang in’feiner Begleitung hatte. So weit vor 
dem Anbau der Griechen. Nun erzählt und der Verf. den 


o 


Zuſtand der Eftaverm feit den Anbau der. Griechtn, ımd 


handelt exſtlich von den perjöpnjigen Sklaven. 7) vor Aufs 
9 3. ,2 | | nahme 
22 
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nahme der Saategemworbe, wabey Homers Odpfiee, ein von 


trefliches Gemaͤlde der Bitten und Gewohnhuiten jenes fruͤhe⸗ 


sen Zeitalters, die vornehmſte oder vielmehr einzige Quelle. 


feiner geſammleten Benerkungen wurde, — 2) ſeit der Auf⸗ 


nahme der ſtaͤdtiſchen Gewerbe. R. will hier nur eine und 
die andere Beobachtung ˖ausheben. Eine eigene Falte der 


Athenienſfiſchen Verſaſſung war es, daß jeder Beſitzer von 


Landguͤtern, jeder Degüterte und Vornehme vermittelſt der- 
Sklaven konute Handwerksgewerbe betreiben, und fie fabri⸗ 
kenmaͤßig· betreiben, ohne ſelbſt Handwerker zu ſeyn oder die 


Qunft zu verſtehen. So hatte Demoſthenes eine Degenfas. . 


&rit, worinn 33 Sklaven, und zugleich .eüre Manufactue. 
won Deden, worinn 20 Oklayen arbeitesen, Dieſe Concurs, 
renz verarmte und unterdruͤckte nothwendig ben unbeguͤterten 
Handwerksbuͤrger, der in unſerer heutigen Staatsverfaſſung 
einen anſehnlichen und nuͤtzlichen Mittelſtand ausmacht. — 
Außer dieſen ſtaͤdtiſchen Gewerben wurde auch Viehzucht, 
Ackerbau, und. der ganze Bergbau durch Sklaven betrieben.. 


Die Anzahl.der Sklavenmenge in ganz Attika, welche Acha, 


näus auf 409,009 anfıhlägt, will zwar Hume Auf 40,008 
herabſetzen; allein unwahrſcheinlich. Nimmt man nun: die, 
gar nicht, Äbertrieben fcheinende Summe des Athendus als, 
richtig an, ſo entſteht die Trage, wie und woher ber jaͤhr⸗ 
liche Abgang zu erfegen mar. Micht burch-Uebergang inläm 
bifcher Frehgebornen; denn dog hatte-Solon,burch.ein Gigs, 
feg verboten ,. den einzigen Fall eiger gefehwängerten unvers 
heyratheten Tochter ausgenommen, wo der Water dad alte 
Recht wieher bekam, fie, als Sklavin zu verfaufen. Nicht 
durch einheinifhe Fortpflanzung;. birfes Mittel benuzte may 
in den alten Zeiten eben fo wenig, als heutiges Tages bey 
den Negerſtlaven, und die im Haufe gebornen Kuschte hlou 


man tmimer-für die fchlechiefte Sorte. Durch Kriegsgefan 


genfchaft? Diefes Mittel des Sklavenerwerbs Bonnte nur 


gumeilen eintreten; nicht immer machte man die Einwohneg 
eroberten Städte zu Rechten, und auch dann, wenn ed ges _ 


ſchah, wurden viele durch ihre- Familie wieber losgekauft. 
Es bleibt. alfo der Sklavenhandel von auswaͤrts nach: übrig, 


und da waren auf ettigen: griechtſchen Inſeln, fo miete 
Theffalien und Steinafien die anfehnlichfien Märkte Des. 


Preiß gepähnticher Erwerbſtlaven war von 1 bis zu 6 Mi⸗ 
nen: doc bezahlte man für geſchickte Auſſeher und Direkto⸗ 


zen gewiſſer Kuͤnſte? nd Handehierungen ungleich mehr 8 


—— 
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S Mitas:gab für einen Gklaven, den er zum Bergwerks⸗ 
— | 


director Brauchen konnte, nt. Es machte alfo der 
Werthaller &Haven in Attila, jeden Im Durchſchnitt zu 
25 Thle gerechnet, ein Capital von zehn Millionen. Thaler. 
Und wenn man num auch die Nugungszeit eines Sklaven 
im Durchſchnitt auf dreyßig Jahre ſetzet, fo betraͤgt nach 


Wiger Sflavenmenge der jährliche Abgang in Attika doch 


10,000 Mann, und ber Ankauf erforderte zährlich eine Aus⸗ 


“ 


derte das Ausſetzen der Kinder.“ 
. “ a Ye 1 


gabe von 250,000 Thalern auf dieſen Staat. — Unter vies 
fen gefammieten Bemerkungen des Verf. bleibt doch hin und 


wieder eine Meine Nachlefe übrig. Vefonders hätten die Kos 


miker, wie R. 68 dünft, rioch mehr benußt werben follen. 
So vermißt R. auch die Anzeige mancher din Sklaven mans‘ 
genden Rechtswohlthaten, die ſie von den Freygebornen un⸗ 
derſchieden, z. DB. daß ein Sklav feinen Frengebornen ans 
Hagen konnte; daß ein Sklav jedes Werbrechen am Körper: 
buͤßen muß, ein Freygeborner aber alle feine Vergehungen 
und Miffeehaten , Staatsverbrechen ausgenommen, durch 
Geldbußen ohne Förperlihe Zuͤchtigung abthun kann, u. ſ. w. 
“Der zweyte Abſchnitt verbreitet ſich uͤber die Leibrigens 


ſchaft, welche der-Verf. der perſoͤnlichen Sklaverey entgegen⸗ 


fetser. Leibeigenſchaft nämlich nennt er, wenn ihn R.anders 


recht verſteht, den Zuſtaud der ſtlaviſchen Unterwuͤrfigkeit, 


wenn das Eigenthum der Sklaven dem ganzen Staate, nicht 


. ditier einjelnen Perfon zufteht. Bon ſolchen Knechten hatten 


die Bürger weiter nichts als das Nutzeigenthum. Won der 
Art waren die Heloten im Spartaniſchen. Den Befchluß diefer 
leſenswerthen Abhandlung macht eine Betrachtung’ der alls 

meinen Folgen dee. Stlaverey und Leibeigenfchaft, wovon 
das Refultat dieſes iſt Daß unſro Heutige deutſche und europaiſche 
Verfaffung bey einer allgemeinen Subordination dennoch mehr 
allgemeine Freyheit, und der Menſchheit eine groͤßere Wuͤrde 

ewährer.” Ein paarmal ER. auf eine ungefälligd und dun⸗ 
Biere Wortfügung gefloßen: z. B. ©. 13: »Dadurch (durch 
rauf und Werkauf der Kinder) rettete auch Huͤtftoſen 
Haus der Geſellſchaft die Vermehrung des Ligen⸗ 
ſhums durch die Viehzucht das Leben, und verhin⸗ 


Rg. 
en uUeber⸗ 
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Ueberficht der Stadt und Landeshauptmannſchaft Hof. 
Erſte und zweyte Abtheilung. Hof in der Vier⸗ 
Tingifchen Buchhandlung (1787). Zufammenr 
11 Bogen i 0 

ie erſte Abtheifung kam zum e . 1788 her⸗ 

D A —8 dem —* Zn ebene An vn 

flandes der Stade, und alten Stade Sof. Jetzt 

find ihr zwey Nachträge beygefügt von dem, was fich in der 


Geſchichte, Erdbeſchreibung, Diplom. . in 


DR 


Städt während der Zahre 1785: und 1786 verändert hat: 
Im erfien.wird Kr. Prof. Wunſch in Frankfurt zurechte . 


gewiefen ‚wegen feiner Behauptung, dag nur im Erzgebürs 


ge und bis Plauen an die Bayreuthiſche Sränze hin Baum 


wollens und Leinenmanufatturen Blüheten: bey Hof aber hoͤr⸗ 
sen fie auf, wie auch Hr. Prof. Will in Adorf, der gefrdst 
wird: Ich möchte wohl willen, was der Hi. Prof. für 
“Begriffe vom’ Luxus bat, oder aus was er die Groͤße des 
Auzus in Hof gefchloffen? 20.” Im zten Nachtrag wird ger. 


meldet, daß zur Ehre der Aufklärung die Ofter sund Weyds - 


nachtsmetten ganz abgefchaft worden find. Der Verf. dringt, 
wie in andern Stellen, auf ftärkere Bearbeitung des innläns 
diſchen Flachſes uor det Verarbeitung der ausländifchen Baum⸗ 


molle, weil diefe-teicht ing Stocken gerathen koͤnne. Dieſe 


Behauptung wird ſich jetzt vermuthlich beſtaͤtigt haben man 
wird ih Hof den Tuͤrkenkrieg wohlfühlen. Zugleich‘ klagt er 
hillig über,diengch immer fortwährende Einfchränfung der Le 
neweberey durch die verwuͤnſchten Zänfte. — Die zweyte Abs 
theilung ift fo wie die erfte, aus Auffäßen im —— 


ligenzblatt entſtanden. Alles iſt mit eben der patriotiſche 
Offenherzigkeit vorgetragen,‘ Man findet da zabelten und 


Anmerkungen über den Bevoͤlkerungsſtand, über die Anzahl 
der Werfftühle in der ganzen Landshauptmannſchaft jun I, 
4787:: Serner über das Baumwollenmanufakturweſen. (Es 
ioerden dadurch auf 13 His 13M. gegen 8000 Menſchen da⸗ 
mitsbefchäftigt und. Über 340,000 Gulden jährlich in Umlauf 
gebraht, Bierbrauerey, tabellarifch von 1762,: 1786, 


Seburtssumd Sterbeliften von 17013 1786. (Die Bevoͤl⸗ 


kerung tft feit dem Anfange des jegigen Jahrhunderts um mehr 


als ein Drittel gefttegen). Weber den Setratdehandel, und / 


Theurnng Cwichttge, von reifer — zeugende Bemers 
Zungen ! die Getraidepreiſe fett 56 Jahren find ringefchaltet J. 


nr 
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WVorſchlaͤge zu einer akgemeinen Handwerksordnung. (Mi 
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138 ’ en ur — utze —* 7 — sem, Na J 


te dach eine Reichstagsſache aus. dieſem wichtigen She 
ſtand gemacht werden ). Ueber Hauſiter und Parts. Ueb 
Voiks nuſtbarkeiten.Ueler das Weimariſche Journal der Mo⸗ 
den (ein Aufſatz, der auch im Journal von md für Deutſchland 
abgedruckt worden iſt. Hat er wohl die gewuͤnſchte Wirkung 
gethan? Shwelih!) > we 
nv Wie ſehr iR zu münchen „ daB der einfichtsnolle, vebiks 
2 de, bisbere;, freymuͤthige und humoriſtiſche Verfaſſer — 
zufolge des gelehrten Deutſchlandes der Herr geheime Rath, 
und Landeshauptnrann vpn Weidershauſen in Hof — in fels, 
nen qufklaͤrenden Untexfuchungen noch bange fortfahren inöge! 


ee am: 

\ | ee Me... 
- Buftand des alten und neuen Egyptens in Anſehung 
: feiner Einwohner, der Handlung, des Adferbaus. 
es, der polttifihen Berfaffung u. fe Aus dem 
5 Zranzöftfchen des Herrn Sadary. Mit Zuſaͤz⸗ 
7 zen und Verbeſſerungen von Johann Gottlob 
ESchneider, Profeſſor zu Sranffurt an der Oder, 
: ‚ Berlin 2786. bey Johann Friedrich Unger. &, - 
: 344. Zwepter und dritter Theil; Ebend. 1788 bey 


s 


,  demfelbeh ©. 418. 8. 


100° . . 

| Dr Reiſebeſchreibung war won dem Herrn Hoff. Michae⸗ 

lis in ſeiner Neuen Orientalifch s und Exegetiſchen Bibliv⸗ 
Kbet Th. 2 S. 198 u. f. fo ſehr herabgewuͤrdiget, daß viel⸗ 
eicht die Beendigung der deutſchen Ueberſetzung dadurch 
vetzoͤgett iſt. Wir geben gerne zu, Herr Savary gehört 
Richt unter die geichtteiten Reiſenden. Indeſſen hat er doch 
— im Offente, ſaſt ganz, wie es ſcheint, in Egypten zuger 

ralht. Und wer wollte nicht ben Erzaͤhlungen eines ſdichen 
Reifenden/ auch Yon mittelmaͤßigen Kenniniffen, die dem Hrn. 
Savary gewiß, iu ulegen find, mit Vergnügen zuhören: 

„Mur Schade, DaB. er fo viel aus der alten Geſchichte⸗ 
Geographte und Mythologie beybringt, worinn er feine 
-Brärfe beſitzt, und zum Ausſchreiben bekannter Schriftſtel⸗ 
ler feine Zuflucht nimmt. Haͤtte der Ueberſetzer hauptſaͤcht 

lich das geliefert, was den gegenwaͤrtigen Zuſtand en 
. oo. , , J X ange ⸗ 
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"angeht, und Savaryd Nachrichten aus —— — und 
e 


Sefchichte abgekürzt, mir Hinweglaffung der vielen Stellen, dte 

ans dem Herodot, Strabo, Diodorus Siculus, und f; uͤberſe 
nd;fo würden wir ihm für feine Arbeit viclen Dank willen. & 
at zwar, wie er ©. 294 Th. 3. wo Savary in einer Reis 
e von Briefen Jablonsky Pantheon Egyptiacum ausſchreibt, 


einen ganzen Brief unterdruͤckt. Wir wünfchen aber, es waͤre 


diefes Schilfal nicht allein dem 5. Briefe bis zu Ende des 


27. Briefes, fondem noch vielen andern begegnet. Dadas 


‚Berk rin ausländifches Produkt ift: ſo müffen wir in M⸗ 


ſtimmung feines inneren Wertheseg ben allgemeinen Bemers 


kungen bewenden laffen. Viele Briefe ſind offenbar erſt nach 
der Zuruͤckreiſe des Verfaſſers geſchrioben. Faſt keinet har 
das Anſehen, als waͤre er an Ort und. Stelle abgefaßt, die 
vielen Citqta aus den alten Claſſikern, Exrcerpte aus Abul⸗ 
feda, und d’ Anville u. a. die er ſchwerlich auf feine Reiſen 
mitgenommen Haben wird, machen dieſes wahrſcheinlich. 
„Aber follte er auch wirklich eine jede Gegend, von der er zofes 


’ 


xirt, bereifet haben? Mach Siene ift er. nicht gefommen. ° 


Dieſes fagt er ausdruͤklich 2 Th, S. 120. und doch follte man 
aus feinen Worten : Wir landen in dem Zafen von Aſſu⸗ 
"an, dem ehemaligen Siene S. 116, fehlieflen, daß er zu 


nund der Werth feiner Reife würde viel verlieren, wenn er 


a 5 


auch in andern Stellen vom Landen. und Ankommen fpräce, 


‚ohne an diefen Oertern wirklich geweſen zu ſeyn. Wenn sr 
“auch eine ziemliche Strecke auf dem Nil gefahren ſeyn mag: 
ſo ſetzen wir doch in feine Reifen durch bie Wuͤſte nach den 
"Klöftern des H. Antonius u. a. am arabifchen Meerbufen 
"ein Mißtrauen. Er hat ſich vielleicht manchmal &as Anfehen 
“eines Augenzeugen gegeben, wo er nur mündliche Machrichs 

Jen folcher, welche in diefen Gegenden geweſen find, anführt. 


Das Verdienſt des Ueberfegers Fönnen wir nicht hinlanglich 
beſtimmen, da wir das Original nicht bey der Hand Baben. 


Die Ueberfegung fcheint gut gerathen zu ſeyn, und laͤßt ſich 
mit Vergnügen Isfen. Dem erften Theil hat H. Prof. Schneis 
Der Erläuterungen und Berichtigungen des Originald und 


der Ueberſetzumg bengefüget. Dee Buchhändler verlangte fie 
von ihm, und war zu einer Zeit, da es ihm an Mufe fehlte, 
fich in weitläuftigeflinterfuchungen einzulaffen. Die Anmers. 


gehen groͤßtentheils auf Gegenſtaͤnde ber. Naturge⸗ 


\ 


ſchichte, die, wis etklagt, fehr trocken und kurz, die 
| Zu | | auch 


Aſſuan geweſen iſt. Die Glaubwuͤrdigkeit des Verfaſſers 
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auch unndthig weitläuftig von Savary veſchrieben ı werden. 


Bey dem atem und Zten Theile fehlen fie ganz, obgleich ber, 


H. Prof. Hofnung dazu gemacht hatte, zum offenbaren Bes’ 
weife, daß diefer Gelehrter es für eine undankbare Arbeit 


‚halten muß, über den Gavary zu commentiren; worinn wir 


vollkommen feiner Meinung find. 
en 
diene Sammlung von lleinen Intereffanten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, oder Beytraͤge zur nähern Kennt⸗ 
niß der Laͤnder, Menſchen und andern (er) nuͤtz⸗ 
lichen Sachen. Zweyter Theil. Muͤnſter und 
Osnabruͤck, bey Perrenon. 1788. 1 upb. 2 
Bogen in Oetav. 


nthaͤlt J. —— Nachrichten auf einer Reife 
in die und nach Italien, in Briefen an 


"einen Freund. Sie ſcheinen von einem aufmerkſamen und 
wohl unterrichteten Beobachter zu ſeyn, und beziehen fü ih 
‚vorzüglich auf Handlung und Fabriken; doch vermiffer man 


"ausführliche Befchreibungen von Zabriten. Landſchaftliche 


Gemaͤlde weiß er gut zu entwerfen, und giebt oft bie beſten 
.: Standpunkte an. . Die Reife fängt von Mortenu an. Die 


r 


Waſſerfaͤlle in Doug werden gut geſchildert. Die folgenden 
"Derter find Locle, Chaux de. Fonds, (dieß Thal fo jährlich 
12 16000 Tafhenuhren, ohne die Wand s und Tifchuhren, 
"ausführen: billig hätte der. den Kuͤnſtler, den er ©. 13. 
" mit. fo geoßen Lobfprüchen belegt, nennen follen), Valengin, 
Neuchatel, wo der Lurus feit 20 Jahren mehr ab: als zuges 


. nommen haben (etwa aus Mangel des Wohlftandes? doch 


ſcheint der V. ſelbſt ©: 26. feiner Behauptung zu widerfpres 
“ hen), und durch die hier mehr als anderwärts gersehnliche 
Eintmpfung der Blattern die Generation feit einem Viert 
jahrhundert fehr verfhönert worden feyn fol, Neuville, E 
omnbters ‚ “Serrieres (die Gefchichte von Vaumarcus 
ſeit Karla des Kuͤhnen Einfall, und dem Urfprunge bies 
ſes Krieges iſt ein aufgeflidter appen). Bey Yoerdon ſpricht 
"der ®. von dem Canale, durch den man in der Mitte des 
„vorigen Jahrhunderts den Neuenburger See mit dem on 
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fer zu verbinden gedachte. Er. follte 6.bis 7. Stunden weit 


getrieben werben, iſt aber nur etwas über die Haͤlfte ausge⸗ 


führt, ſo daß er nur bis Entreroches brauchbar iſt. Aus 
Mangel eines binlänglichen Fonds bleibt diefes näßliche Uns 


sernehmen, das der V. auch für leicht Hält, unvollendet. 


. mittelbar ver Chambery, verfchwindet der Weg auf einmal, --, 


Bou Genf. fommt.dier nur wenig vor. Die Reife geht nun 
durch Savoyen nad) Trangis und Aix. Hier (©. 45:) ums 


. und man-findet fi ganz unvermuthet wie durch eine Bezau⸗ 


berung nad) Bafel verfegt, von da’ die Reife Über Lucern 
nach dem Gotthardsberge und weiter nach Italien geht. Eis 
‚nen geößern Beweis hätte der Herausgeber von feiner Nach⸗ 
laͤßigkeit oder Unwiſſenheit nicht geben können. . Eine Stelle 
S. gi, wo von der Verehrung der vielen Gnadenbilder und 


. Beltquien in Urt, befonders im Urferthal, geredet wird, iſt 
„Dec. ſohr aufgefallen. Der V. ſagt: "Die hiefigen guten, 


einfältigen und trenherzigen Leute finden ihre Ruhe dabey, 
«rpaher könnte ich es nie. Übers Herz bringen, darüber zu 

“rfgötteln.”” (Recht fo! aber nun weiter!) “Yan laſſe 
ahnen ihren. Wahn oder ihre Vorurtheile, bey denen ſie, 


‚ te ich mit. eigenen Augen beobachtet. habe, glücklicher _ 


schen, ja wenn ich es deutfch Jagen foll, ftillere und beſſere | 


‚ "Bürger und bravere Menfchen find, al&unfere übrige aufs 
Lgeklaͤrte oder gar philofophivende Landsleute, und ale, - 


“die ſich des Reformaͤtionsweſens in unfern Tagen entfernen 


ſoli vermuthlich unterziehen heißen), oder ſich damit . 
e⸗ehreit machen.” Es wäre doch wirklich arg, wenn der V. 
im Ernſte glaubte, daß Dummheit und Bigotterie die Men⸗ 


Lv 


ſchen glücklicher, befler-und braver mache, als ein über Wahn 
und Vorurtheil aufgeklärter Verftand, und eine reine, unyer⸗ 
miſchte und ımverkürzte Verehrung Gottes. Wenn die Urſe⸗ 
zer in ihrer Finſterniß glücklicher find, als des Verf. Lands⸗ 
Leute in ihrem Lichte, fo finden dort Lokal : limftände ftatt, 


. die bekannt genug und im gemeinen Leben twirkfamer find, 


als ſelbſt die Religion; bier aber — Man zündet fonft eis " 


‚ Liht an, um zu fehen, und wo ber Verſtand wicht aufs: 


Herz wirket, da ift an feine Auftlärung ju denken. Rec. 
würde über dieſe Stelle kein Wort verlohren haben, wenn 


nicht ſolche hingeworfene Grundfäge, die aus einem tiefen 


Nachdenken über Erfahrungen gefchöpft zu feyn fcheinen, im . 


unſern Tagen, wo man allenthalden fo eifrig daran arbeitet, 


Dad Reich der Finfternig und des Aberglaubens bis zu feiner 
2. . ehemals 
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ehemaligen Stöße wieder auszubreiten, bey vielen Lefern 
srößern Schaden fliften, als dicke Bände voll Unfinnes. Dies 
fer V. fcheint es inzwiſchen nicht böfe zu mehren, und nur 

“ einen unrichtigen Begrifvon Auffiärung zu haben S. 124. 
iſt eine ähnliche Stelle, aber weit beſtimmter und wahrer. — 
Die Reiſe durch einen Theil Italiens iſt nicht unfruchtbar 
“an guten Bemerkungen. Die venetianiſche Regicrung des 
feſten Landes wird hier als ſehr gelinde and dem Handel güfns 
“fig gelobt. Die bey Arona befindliche berühmte Bildſaͤule 
“ bes heil. Karl Borromet ſoll, nach unferni Netfenden „ keine 
vier Mannshöhen uͤberſtetgen. In den Gegenden der Lom⸗ 
Sardey, wo Reiß gebauet wird, Toll ein achttaͤgiger Aufents 
halt in der heiffen Jahreszeit für einen Fremden fchen 
hinreichen/ ihm das Fieber zuzuziehen. Aber auch hie 
Eingebohrnen fpären den fehlimmen Einfluß der unter 
Waſſer ſtehenden Reißfelder auf ihre‘ Geſundheit; daher 
iſt, wie man dem V. ſagte, durch landesherrliche Verord⸗ 
nung beſtimmt worden, auf welche Weite von den Staͤdten 
and bewohnten Orten ed hinfuͤhro erlqubt ſeyn fol, Reißfel⸗ 
der anzulegen. Diefe Verordnung, wenn fie wuͤrklich vor 
handen iſt, verdiente bekannter zu feyn. Novara hat nur noch 
Truͤmmervon Seftungswerken ; größer und bevoͤlkerter iſt Ders 
celli. Der V. fandes im Piemonteſiſchen weder wohlfeil noch 
gat zu leben, auch den gemeinen Dann in feinen guten Unoftäns 
ben. Bon Turin ſagt er hiernochnichts, als daß manan ben Tho⸗ 
ren aufs ſtrengſte, auf eine faſt bäuerifche Art viſitirt wird, und 
daß ſogar die Taſchen durchſucht wrden. 
.H. Auszug einer Reiſe von Batavia nad, Bons: 
bay und Surate durch Das Land der Maharatten x. 
Aus dem Franzoͤſiſchen des Sen. von Pages. Die 

. Reifen des Herxn von Page's, welche man ziemlich allgemein 
für Neifem auf der Stubdierftube Hält, find befunnt gemig, 
und von ihrem Werthe iſt fchon fo oft geurtheilet worden, daß 
es nicht der Mühe werth iſt, etwas uͤber diefen Auszug zu 


ſagen. J 
DE Auszug der Reife des Sen. von Surdille 

in dag Suͤdmeer im Jahr 1769. ift von ga keiner Ve⸗ 
deutung; es märe denn, daß man das Betragen des 
barbariſchen Surville, eines Franzoſen, mit dem Me 
tragen des menſchenfreundlichen Cook, eines Englaͤnders, 
gegen bie armen Bewohner der Suͤdſee-Inſeln vergleichen 
wollte, Aber um eines folchen ſchaͤndlichen Wuͤtherichs wils 
len 
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len alle Entdeküngsreifen verachten und verwähfchen,, wie 
der Herausgeber am Ende diefes Bandes ehur, das heißt 
doch wohl das Kind mir dem Bade ausfchärten, 

Wir wiederhölen den Wunſch/ daß der Herausgeber ein 
-Unteinehimen aufgeben möge; dem er, wie lan und Aus / 
FüHrung zeigen, nit gewachſen if. Das Buch muß einem 
Zehrburfchen zum Evfrectör, über gar keinen haben, 


a a rn — 
SI) Naturiehre, Naturgeſchichte, Chemie. 
3. G. Nieis sohfändiges Gattenbuch, worinn 

Anleitung gegeben wird, wie Alle Arten bon Biu⸗ 
men / Arpüep: Rüchen » und Vaunigetöädjfen ie. 
in erjicheh s eg uch was in jedem 
Wonat des Jahrd in den Garten zu thun if, 
Reht emen Anhang, wie eltie Kerh: ind Vaum⸗ 
ſchule anzulegen, ind ſowol hochſammige als 
a ‚und Spalierhaume ju erziehen findic. 

EM. 89. 520: ©: Zehnse jan; lmgeazbeirere 

Zuflage. Stuttgart bed Toband Benwdike 
„_Peiler, 789. ra: 
Sri bi inbich iſt keſtibais in dem letzten Viertei dei \ 
SL. vorigen Jaht hunderts in N. 8. ausgegeben worden, und 
Meienfent Epfigt biefe Ausgabe; tan würde fie hber nicht 
wohl für die Grundlage der — Ausgaben erfennen, 
fo viele Abanderungen und Zufdge hat dieſes Buch von den 

iehteren Sherdlißgebern erhalten: Der lehlete Herälsgebet 
Bar, wie er in der Vorrede Jagt; fein Augtminere vorztigtih 
baralıf gerichtet , dern Buch eine mehtere Gleichheit ded ' 
Style zů geben, und die Vorsheile; Kennehiffe und Erfins 
dungen , tworniE die Gariuereh jeic ber lenten Ausgnse Bereib > 
chert wördeh iſt/ intzuthtilen Auch find: biele deue Bin 
ine s ühd Küchengebächfe,. ai Säure; die Ih dEh Alert 
Betten bekannt; und in.bie Barten Alıfsehöfnihen hbtben 
Rab; ‚Smipefigt ——— — 1 Ds Bud, ball 4 
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reinigt worden. In dem Plan iſt nichts geändert worden. 
Der Unserricht von den Pflanzen und ihrer Cultur tft Bruns 
lich und vollftändig,, der Anfänger wird fi hintunglich dass 
aus belehren können, und auch der geübte Gartenſreund man: 
- des finden, das er benugen kann. Auf den erſten Theil, 
darinn von ber Blumens Kultur, von dem Bau der Küchen; 
gewächfe und einigen ansländifchen Bäumen gehandelt wird, 
ſcheint der Verfaſſer mehr Fleiß gewendet zu haben, als auf 
den zweyten, worinn die Baumzucht vorgetragen wird. Wer: 
fchiedene Druckfehler, wovon einige auch in das Regiſter 
‚ . Ühergetragen worden, hätten von dem Corrector nicht übers 
ſehen werben‘ follen, 3. B. Iberisum bellara, fiatt Iberis 
umbellata, cervis ſiliquaſirum, flat cereis hli&e. 


Ai. 


Der Gaͤrtner aus Erfahrung, oder immerwaͤren⸗ 
der Gartenunterricht, in welchem durch alle zwölf 
Monate auf alle Jahre deutlich gezeigt wird, wie 
man mit Blumen, Gewächfen, eintgen offeinels 
" ben Kräutern, Drangerien, Gartengewaͤchſen, 
Weinſtoͤcken und Bäumen verfahren fol, auch 
alle Gewächfe mit ihrer Benennung. angegeben 
- find, und defielben Kultur befchrieben if. Und 
endlich, wie man an den Roſen und Lawfojen, 
- auch einigen andern Gemwächfen und Stauden, 
. feifhe Blumen erlangen fann , :von Friedrich - 
Daniel Schochert. 8. Leipzig, bey Kari Wend⸗ 
.: dem, 179.226 | 
Mus dieſem weitläufigen Titel, ber mit feinen Fehlern abs 
55 gefihrieben worden tft, kann man fhon erfennen, was 
won von einem Scheeftſteller dieſer Art erwarten koͤnne. 
‚ Wecenfent kann ihm zwar Erfahrung und Uebung in der 
Bartnerey nicht abfprechen, wovon er auch manche Beryeiſ⸗ 
giebt; nur hatte er feine Kenntniſſe eher denen, die fie won 
thm zu wiſſen verlangten, mAndlich mittheilen, als ein Buch 
davon freien, oder es wenigſtens jemand zur Durchfi 
 Mergeben,follen, der. die gar zu auffallende Fehler, ‚die er 
ſich vornehmlich in der Benennung der Pflanzen 3 im 


re 1] . , «a 2 
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Rechtſchreibung zu Schulden kommen laſſen, verbeffert hätte» 
Durchgehends fchreibt der Verfaſſer, ſelbſt auf dem Titel, 


Lavkojen, ſtatt Levkojen, Flur für Flor, Reſette für Nefeda, 


Thiemian ſtatt Thymian u. ſ. w. Die Methode, einen Un⸗ 
terricht in der Gaͤrtnerey zu geben, nach den Monaten, die 
der Verf. gewählt hat, oder ein Gartenkalender hat uͤber⸗ 
Baupt große Unbequemlichkeiten. Nicht nur kann ein folcher. 
zur in einer eingefchränkten Gegend wegen der Verſchieden⸗ 
beit des Clima, Der Eürzern oder Tängern Dauer des Wins 
ters und des Sommers, und ſelbſt wegen der verſchiedenen 
Witterung in eben berfelden Gegend in manchen Jahren, bes 
nutzt werden, und für andere wärmere oder kaͤltere Länder iſt 
er unbrauchbar; fondern auch "die beftändige Miederholung 
deſſen, was mit einerley Pflanze in jedem Monat vorgenoms 
men werden folle, macht ben Vortrag unnoͤthiger Weiſe efels 
haft weitlaͤuftig. Nicht zu gedenken, baß es einem Anfäns 
ger in der Gaͤrtnerey, der eine Belehrung über die Pflans 
zungsare eines Gewaͤchſes ſucht, aͤußerſt befchwerlich fallen 
muß, file erft in zwölf Monaten aus dem, was mit ihr das 
Jahr hindurch geſchehen ſolle, zuſammen zu lefen, und. fidh. 


ein Ganzes daraus zu ſammlen. Inzwiſchen iſt die Behand⸗ 


lung der Pflanzen meiſt richtig angegeben, obgleich keine 
neue Vortheile in der Gaͤrtnerey aus dieſem Gartenkalender 
erlernt werden koͤnnen. Der groͤßte Theil des darjnn enthal⸗ 
tenen Unterrichts, iſt aus Reichards Gartenſchatz; aus den 
Gartenſchriften Grotſans und andern gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellern -gefchöpft. "In manchen Behauptungen wird ihm 
nicht einmal eine etwas geuͤbte Gartenmagd Beyfall geben. 
Er ſagt, z B. um nur einigen Beleg zu dieſem Urtheil zu 
geben, daß S. 10, bis 12 Kerne von Schminkebohnen, Zuk⸗ 
kerbis u. dergl. in ein Loch gethan werden ſollen, da 4 bis 5 
zureichen, und mehrere einander offenbar am Wachsthum 
und ander Fruchtbarkeit hindern würden. Die Levkojen will. 
er richtig in Töpfe geffet haben, hingegen raͤth er. den Mels 
‚ tenfaanıen in ein Gartenbeet zu ſaͤen. Wem ift aber unbes 
kannt, daß der gute Nelkenſaame nicht im Ueberfluß wachſe, 
um auch nur einige Koͤrner der Gefahr auszuſetzen, von 
Wuͤrmern und andern Inſekten gefreſſen, vom Schlagregen 
ausgeſchwemmt, und von andern widrigen Zufaͤllen verdor⸗ 


ben zu werden? Gerade ſolche Saͤmereyen, da dem Garten⸗ 


freund an etlichen wenigen Koͤrnern fo viel und noch mehr 
gelegen iſt, als an ganzen Gasen anderer, gehören Se, 
. 2 . 


! 
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Toͤpfe, woͤrinn fie immer ſicherer und forgfältiger vor den 
widrigen Zufällen verwahrt werden Finnen. Der Verf. 
Hält fehr viel auf das Eintreten und Walzen der Beete, wors 
aͤuf eine Saat beſtellt werden fol, und empfiehlt es faft Über: 
all. Doch, daß diefes nur in dem Sandboden, wie er ihn 
Hat, nuͤtzlich, Hingegen in ohnehin feſtem Boden ſchaͤdlich 
ſey, lehrt die Erfahrung, und er hätte diefes bemerken fols 
Ien. Auf ber 16. ©. führt er eine Erfahrung an, daß ein 
einziges abgefallenes feuchtes Leufojendlatt, welches auf eir 
sten Levkojenſtock im Winterquartier gefallen, vier Stoͤcke 
faulend gemacht habe, die unwahrſcheinlich iſt. Det Grund 
des Verderbens dieſer Stoͤcke tft unfehlbar in ber aällzugroſit 
gen Feuchtigkeit ber Erde, worinn fie ſtunden, und woraus 
eine Faͤulniß ber Wurzeln entftehei müßte, zu ſuchen. Denn 
fo ſehr die Leukojen im Sommer, and wenn fie in freyer 
Luft ftehen, die Feuchtigkeit lieben, fo wenig koͤnnen fie dies 
gelbe im Winter und in geſchloſſenen Gewͤlben oder BGemaͤ⸗ 
den ertragen. Erſt in dem Auguft fol na dent Verf. 
. 212. das Ausnehmen der Anemonen, Ranunkeln, Hya⸗ 
zinthen, Tulipanen, Tazetten und Jonquillon geſchehen. 
Dieſes würde für bie waͤrmern Gegenden Tentichlands zu 
fpät feyn , und. wer es fo lange anftehen ließe, würde man⸗ 
Se von feinen Zwiebeln verfault antreffen, die bey fruͤherem 
Ausheben gerettet worden: wären; Die gelbe Veiel heißt 
nicht Levcoyumi luteum, wie ©; 214 ſteht, fondern Chei- 
zanthus Cheiri; ° ” — — 
Der Verfaſſer, wie er in der Vorrede ſagt, giebt unter 
andern Urſachen, die ihm zur Ausgabe dieſes Gartenkalen⸗ 
ders Anlaß gegeben haben, auch dieſe au, daß er bemerkt, 
Daͤß ſich dergleichen Gartenbuͤcher in den Buchlaͤden vergrifs 
fen haben. Recenſent wuͤnſcht ihm einen gleichmaßigen Vers 
ſchluß dieſes Buchs, nur haͤtte er auch bey deſſen ‚Abdruck 
 . für beſſeres Papier und für eike forgfältigere Correctur bes 
Im ſeyn ſollen. Auf allen Gelten Röße zian anf Druck⸗ 
ehler. 


— ai—. 
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Edtypa Plantarum Ratisbonenſium, oder Abdruͤcke 
berjenigen Pflanzen, welche um Hegensburg wild‘ 

wachſe, von David Heintich Hoppe, verfer⸗ 
tigt und verlegt von Johann. Mayer, Schrifts 
ftecher und Kupferdrucker in- Regensburg. Erſtes 


Hundert 1787. 28 Hundert 1788. 38 Hundert 
7 viertes Hundert 1789. 


ieſe Pflanzenabdruͤcke, auf die bekannte auihhofiſche, 

Weinmanniſche, Trampiſche Art gemacht, ſind noch 
ziemlich deutlich. Es find bey jedem Hundert auf ein 
| paat befondern Vlaͤttern die Linneiſchen Namen bengefügt- 


3u 


Chemiſche Anekdoten, oder Vetſuche über einige zwel⸗ 
felhafte und noch keine authentike Guͤltigkeit erlang⸗ 
te Söße, von J. P. Berker. Leipzig, bey 
Ebriſtian Gottlieb Hertel, 213 Seiten, gt. 8 
"1788 


nter manchen, fett eurzem zum Vorſchein gekommenen 
elenden Probucten, iſt diefes in jedem Betracht. eines 

der elendeſten, und .giebt den Beweiß, daß. der Herr Senas 
tor Becker in Magdeburg unbekehrbar ſey, fo viel auch hin 
und wieder gegen feine Schriften gefagt worden. — Wie in als 
ler Belt kann der Dann diefen Galimathias Sätze nennen? 
denn man findet hier yicht allein alles ohne Plan und Orbs 
nung, felbft ohne allen Zufamimenhang, durcheinander ges 
mworfen,, fondern ed werden auch dieſem und jenem Coͤrper Ba 
ftandtheile angedichtet, melde fein Wernänftiger je barins - 


nen fuchen wird, umd er ſcheint fich abfichtlich zu bemühen,  . 


bie ausgemachteften Wahrheiten, ale nicht exiſtirend darzuſtel⸗ 
len. Von feinen. Liebiingsmeynungen geblendet, verwirft 
er keck, die Meinungen der beſten Schriftſteller, und damit 
unfer Urtheil Aber bies faubere Wert nicht lieblos [heine, 
fo wolldu wir unſern Lefern einiges aus felbigem zur Probeges 
ben; Denn wenn wir alles rügen wollten, fo würden. wir als 
jumettiäuftig werden muͤſſen. 

Gleich auf ber erſte Seite laͤugnet der Verf. die Epiftenz der 
aguſacn Sar «is Dean adek ber er ann vor der Ver 


bren⸗ 
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brennung derſelben, geradezu gegen Wieglebs Lehre. S. 9. 
Zzeigt er, daß er noch kein anderes mineraliſches Alkali geſehen 
Une, "als dasjenige, welches man aus der Sode gewinnt, — 
es fey nicht möglich, das mineralische Alkalt, ohne Verbindäng 
mit einer Säure, in Erpflallen zu Bringen, und fo bünft 
es ihm auch unmoͤglich zu ſeyn, daſſelbe fowol aus dem 
Slaufhers als aus dem Kochſalze zu fcheiden, wie ihm feine — 
freylich miit gar zu wenig chemifchen Einfichten angeftellten Vers 
ſuche, gewieſen haben. — Aaf dieſe geſtuͤtzt, laͤugnet er mit fre⸗ 
cher Sirne fogar das Marggrafiſche Verfahren: das miheras 
liſche Laugenſalz aus.dem Erſtern mit Kalchſalpetet zu ſcheiden, 
weil er zu ſchwach iſt, die naͤhere Verwandſchaft der Vitriolſaͤure 
zur Kalcherde einzuſehen; auch die N eyeriſche Methode: dieſes 
Laugenſalz aus dem Kochſalze zu ſcheiden, bezweifelt er gaͤnz⸗ 
lich?? Hoͤchſt empoͤrend iſt dasjenige, was ung der Verf. von 
©. 45. 46 unter der Rubrif: Von Verwandfchaften der Sal 
ze, vorträgt, denn es Ift.ein wahres Chaos , und ohne allen 
Menfcienverftand zufammen geworfen — jeder Lehrling dee 
Seheidekunſt würde fih ſchaͤmen, Berley Unfinn ans Tagelicht 
zu dringen. Bon dem Harne verſchiedener Thiere ift bier 
wieder eine marhaft ekele Menge aufgetifcht, und finden 
wir 41 Seiten damit angefülle — denn die Salpeterfäure 
indet hier wieder, wie in dem vorherigen chemifchen unfinnts 
gen Gewaͤſche, ſtatt, weil, wiees fcheint, der Verf. ſich nicht von 
feiner Lieblingsidee, ber Säure in dem Miſte, und von deu Mi⸗ 
ſte felbfien ſchwerlich trennen kann. O. 103 Bas die Wuͤrkung im 
Schießpulver eigentlich verurſacht? Auf dieſe Frage antwor⸗ 
"set ber Verf. ſehr tiefdenkend: das Phlogiſton! er macht ſich 
dabey über diejenigen luſtig, welche die Wuͤrkung aus den ent⸗ 
‚widelten Luftgattungen fo überzeugend. erklaͤren — er kann 
‚gar nicht begreifen, wo in dem &alpeter fo viele Luft ſtecken 
ſolle — etwas Luft erbalte man wohl aus dem Sals 
‚peter unter der Zuftpumpe, Das Fomme aber daher, 
weil das darinnen befindliche Saugenfalg Feuchtig⸗ 
keit, und mit dieſer etwas Luft anzoͤge!!! Der Verfaſſer 
mag freylich wohl nur diejentgen Erſcheinungen, die aus der 
Bloßen Verbindung der dephlogiſtiũrten mit der brennbaren Luft 
hervorgebracht werden, geſehen haben — doch dieſes duͤrften 
- wie ihm eben nicht fo hoch .anrchnen, da er feine Unwiſſen⸗ 
heit ſelbſt geftehet, und wir wollen, um die Leſer mis feiner 
Schretbart befannt zu machen, ihn felbft reden laſſen — 
(nachdem berfeibe ©.113 angeführt, daß Kerr Leonbardi 
" 1 j . . = " in 
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in einer Notebes Mbaanerifchen Bibtteröudis gefogt; bieLuft _ 


wuͤkke auch bey den Ausduͤnſtungen als Dampf, Rauch, Dunft, 


u. ſ. w.) fo fährt er folgendermaßen fort: “und das, dächs ' 


re ih, wäre auch ſchicklicher, als wenn ich in der Sa⸗ 
“he ſelbſt eine Luft behaupten will. Doc) ic) breche ab von 
dieſer Luft, worunter fire, phlogiftifirte, und dephlogifits 


ſirte Luftorten und dergleichen mehr zu fegen find, von. 
denen ich nichts verfiche, nur wollte ich nur noch dee Mags 
ergefie aus dem. englifhen Salze, fo man angefangen hat 


“Pa calciniren , gedenken, und dabey meine Gebanken fagen.. 
Das englifche Salz, weiß dach der Chemiſt, enthält eine 
Salzfaͤure und ein mineralifthes Alkali, und erfleres bleibt, 
der daraus gezogenen Mägnefle, auch nad) der Calcination, 
“um fo fefter wird die Verbindung durch zugeſetztes vegetabi⸗ 
Aliſches Alkali, und. bios dad Waſſer ſcheidet die Salzı und. 


·BVitriolſaͤure von derTerra alealina, und bildereinSalmirabi- ' 
je. Nachdem nundie neuern Chemiſten angefangen haben, _ 
die Magneſie zu calciniten, wollen fie bemerkt haben, daß 


tpie Terra fogleih nach der Calcination nicht, ſondern nach⸗ 
dem fie zuvor an deu Luft gelegen, mit Säuren efferggsciret, 


fie fchreiben dieſes Daher der Üfefäure zu, da doch das ale 


Afaliſche noch in der calcinirten Magneſie lag , und durch da ' 


Feuer in Ber Erde feſt eingebraten wat, fo dag bie feuds  - 


erg Luft ihm zuvor durch eine Auflöfung Gelegenheit geben, 


mußte, Nas alfalifche zu aͤußern, alſo Feinesweges der firen 


noch dephlociſtiſirker Luſt zuzuſchreiben iſt“ Wem ekelt 
nicht für dieſer loſen Speiſe?7 2 


In der Kreide ſey krine feſte Luft, ſondern ein alkaliſches 
Salz! S. 168 Die Weinſteincryſtallen beſtehen aus der 


Hälfte Säure, die andere Hälfte beftcht. in Waſſer, Del 
und Erde, aifo iſt thr kein altalifches Gafz gegenwärtig „, ! 


Endtid) fällt es unferm allgewaltigen Rechthaber noch 


ein, mit bem verdienftvollen Herrn TDiegleb ©. 173. eine Lan⸗ 
ze zu brechen, und zwar, wie wir oben ſchon erwaͤhnt Haben, we⸗ 
gen ber Präeriitenz des Laugenfalzes tm Weinftein, wenn naͤm⸗ 
lich derfelbe durch Zumiſchung von Saipeterfänre zn dem 
Neinftein, eben fo viel Salpeter erkingt hat, ats wenn ee. 
die nämliche Quantität der Säure zu dem calcinftten Weine 
tiein gebraht hat — | 2 
dem ift bekannt, daf die Verfliche des Seren Wie ga 
lebs zu fehr das Sepräge der Genauigkeit und Wahrheit nu 
fih wagen, als daß man vermuthen folfte, daß nach vier⸗ 
u Re. zehn 


* 
” 


4 


t 
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sehn Jahren ein fo hirnfofer Dann, ats der Ht, Senator B. 
, foimmen, und MG, darüber Luffig machen folte. 





% Bd. Sauffure Reifen durch die Alpen, nebfl 


einem Merjuche üher die Naturgeſchichte der Ges 


:geuben um Genf, aus dem Branjöfifchen Aberfegt, 
:und- mit Anmerkungen bereichert. Leipzig, bey 
 Juatug. 8. Vierter Theil #788. mit (6)Rupferplats- 
vum 273 Bogen ſart. 7.0 


Des. deren SHEH wirt der Natueforfher mie Berandomn 
4 ano Velehrung lefen, wenn aud) Verfaffer und Webers, 
fehen_ der Neugterde manches Mineralogen nicht gang Gens 
96 leiten. folte, bag bie heftimmte Sprache, wie NE, wenn. 
Werte diefer Art wirklich ben Nugen ftiften follen, den fie 
ftiften.£nnen, mon mag es nun gelehrrg Padanterie nennen. 
oder nicht, dürdans aefpraden werden mußte, zu feht dar / 
Aria verwipn: Wirfrich febgine j. ©. das Wort Hornfeln 
“hier gar. feine feite Bedeutung zu haben; 'es ift'mıdhg dep 
‚Kornftein der deutfche, den dei Verf. und Ueberſ, augdräds 
Hich, untericheider, und Petroßlex wenn, nicht der Weuers 
fein, nid ieſer, weder in der Scherdifchen, noch, 
in dee Charpentierifchen, moc ir der Voigtiſchen 
yo in der Dernariichen Vedentung des Worte, ün ter 















ſcheint wohl Nierenftein, oder wie Söpfner diefe Unterart 

davon genannk hat, Bitterftein einen feiner Beftandiheile 

auszumahen: Was iſt es denn? Darauf ſind wir nide fo, 

glücklich gewefen, eine befriedigende Antwort za finden, und 

doch {ft dem Kefer fehr viel daran gelegen, da diefed Geſtein 

i sten fo großen Theil der beſchtiebenen Gebirgekette auss 
Kap. KXIX. Pap über (a Seigne, ©. 1:13, bey Chau 
fer du Mofet mannichfaltig gefärbte glimmierichte Ralkhreceie 
mitt (fnfenfdenigen Lruchftücen. ° Der Pan (ft ioss 
] Iber den Genfer See hoch, tind (efieht ai 

ch Thonfehtefer‘) und Hläkterichtem $ 

pitertem Gandflein, wach Rordweſt zu aber grift m 
änfg von Quarz und Glimmer mit reifen Quarzbauten 
Tg und Super NEE zeinen Suettene 
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hfeind an." Kup KEX: Die Mlbehlinde, ©.13 122.09 
Srenjended Herzogthuͤtus Aote Kap. XXI. Thäler von 
Serret und Entreves ©. 33 ‚ae Das erſtere hat zur Rech 
seh geanitartige, "Jar Linken Balarrige.Bergfpigen ; deu 
Col de Fercer au Hikttetichtem Sandflein und jartem Thong 
Aiieer, deren Blätter nur fo weit von ber fenkredhten Stel 
kung abweichen, bag fie ſich am die uefpräugliche Gebirge 
Kulehnen konnen; der Triofetgletfiher fer ſeit 8. Jahren wort 
geriet, der Berg Ru von oben bis unten burch große Spals 

zerblaſert , ulm Entrevesthal Thonſchiefer auf. Granit 
Küste "der mit Säuren lebhaft aufbraußt, vor dem 
throhre ehe leicht: zu heilgränem Glaſe Ihmelge, in 109 
) 614 Ralterde,' 27% Kiefelerde, 6 Bitter 

erde, 23 Mlänmerde, beynahe Eiſenerde, and bald eben 

Bi Waſſer Hält, und nach md noch son Schächte zu 









dichte‘ in Stanit Übergehei fol... Rap KXXI. Die Ger 
enden von Tourmayeur, &.:39448. durch ihre vor Bios 
netti unterſuchte und beſchrirbeue Gefundwaſſer bekannt. - 
Kay. XXXii. Der Füs des Montblanc und der Miager 
leiſcher ©& 4965. "Auf. dem Pererrt Schafweiden , die 
ütch fentrechte Selfen eingefchloffen find, am Sufe deg 
srönhaglaticere "Side Yun . Sponie, init heugfanien 
melgbgren Anylantfädeir; an erſten auch Kalkſpat in Quarz 
en jervebt, den man much dp Gotthard mit Beldfpat, Schoͤri 
id Turmalin finder. "Rap. XXXIV. Das Crament, ©. 
dig 88: ben ©. Ddier eine Kobsltgrube. Den Monislans 
inter ber mie iger Dorambe, die a gaben Des 
gefigen Stätten julammingefeit At Der Eeamang, aug 
fnifhem mit Glimmer eingefprengtem Dearmor,.- Kelat; 
üite alle fecondäre Berge, an die urfprüngtiche, an der Mont) 
blanc Hinan; "auch, hier” deutliche Spuͤren daß die Thäler 
nie dDurd) Mecresfträmungen,. ſoudern darch bad Aushöhr 
Ken der och, Durch fie Micßenben Milbevaffer. und; Bäche ger 
bitdet worben; "denn. ale werben durch den Lauf der Ställe. 
Angezeigt, doch ar igen; 
auf dem Eramı Kraft dei’ Mas 
kungen fär 0 
Segen Diotgen de gap XXX 
Sen der Kälte, welche m Bergen her— 
Zamberts, Bouguer’g imd de. Luc’ Meg 
— vo ra oda ber 
mie cht durch eine Luftſchichte won ı2 en hinz 
Ehtweſteſf Leit durch eine % ge Se 
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burchgehen, Ind ſich dutch den Denck der Luft erheben, aber 
ſich durch fein cigenes Gewicht verdicken; er tritt Bouguer's 
Meynung · bey, und —5 noch das Zuruͤckprallen der Son⸗ 
nenſtralen von der Oberflaͤche der Erde, und die Mittheilung 
der dem Innern ber Erde eigenen Waͤrme in die Nechnung; 
nach Pictet iſt auch bie unterfie Luftfchichte bie 5 Schuhe 


doc, von der Erde bey: Nacht kälter, als die bis in die Hoͤhe | 


Bon 50 Schuhen über ihr befindliche, obgleich die Oberfläche 

der Erde zu gleicher Zeit beftändig wärmer, als die Euft iR. 

Kap. XXXVI. Von der Höhe, in welcher ber Schnee nicht 
mehr ſchmelzt (1400 Klafter über der Meeresflaͤche au der 

Schweiz) ©. 119131. Dem Aetna giebt der V. eine Höhe, 
von 1672 Klaftern über das mittellaͤndiſche Meer. Micheli 
fey in dem Abmeſſen ‚der Berghoͤhen ſehr genau geweſen, 
habe aber die Berge oft unrichtig genannt. Kap. XXXVII. 

Bon Courmayeur nach der Stadt (mir errathen nicht, wars 
um der Heberf. bier immer den franzoͤſiſchen Ausdruck beybe⸗ 
hält) Aoſta, S. 132: 140. Gleich über la Salle glimme⸗ 
richter ſaliniſcher Marmor ; in dem Augfithale mehr Eretins. 
als in Vallis, die meiſten in Villeneuve. Kap. XXXVILL 
- Von Aoſta nah Doree, ©. 141+164 Gefchiebe van rs 
dentinſtein mit gebblicht weiſſen (Schoͤrl?) Nadeln, und- 
Selfen von einem grünen, weichen Kornblendeſchiefer; am 
Berge Jovet rothe Granaten, die ſich vor dem Loͤthrohre 
nicht ſchmelzen laſſen; derber Schoͤrl, ber zum Theil am 
Stahl ſtark Feuer giebt, wovon doch nur die gruͤnen Theile 
vor dem Loͤthrohre zu ſchwarzen Kuͤgelchen ſchmelzen; ein. 
gruͤnlichter Schtefer. (der Verfaſſer nennt ihn einen 
feinkoͤrnigen Hornſtein), der zu ſchwarzem glaͤnzendem Glaſe 
ſchmelzt; vor Yoree ein Huͤgel aus Feldſpat mit ſchwarzen 
Schoͤrlktiſtallen oder ſchuppichtem Hornſtein. Kap. IXL. 
Bon Yoree nach Cavaglia, S. 1655169. Kap. XL. Rüds, 
kehr von Yerée nach Aoſta, ©. 1695174. Auf der Meits, 
tagsſeite der Alpen beſteht die ganze dußere Kette aus hohen 


ſich weit verbreitenden Kalkbergen, auf. ee 


aber Feigen Granit, Geftellftein u. dgl. bis in die Fläche 
hinab. Kup. XLI. Bon Aofta nach dem Kloſter auf dem 
.  &. Bernhard, ©. 175,181. . Kap. XL. Hoſpital auf 
bem'großen ©. Bernhard, und Geſchichte diefes Klofters, 

deifen gegenwärtigen Befchügern und Bewohnern der V. the 
gerechtes Lob) giebt, ©. 1825199, Beladene Maulthiere 


konnen leicht und ſicher allenthalden über den Berg fommen.. 


Rap. 


\ 
1 


+‘ 
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Rap. XLIII. Die Gegend um den: ©. Bernhard, S. 199 
bis 212. Eir Felſen, der gleihfam von der Natur eine ſebe 
hafte Politur (wahrſcheinlich von getröpftem Quarze) er⸗ 
halten hat; bey dem Paß unter des deur Fenetres, Schiefer 
von ausgemwittertem Kies, loͤchericht; an ber Spige de Dron 
eine Ader Reisbley, eine bafaltähnliche. fünffeitige. Eckſaͤule 
aus Hornſtein (nach dem V.) und Quarz. Kap. XLIV. 
Bon der Höhe des S. Bernhards nach ©. Pierre, ©. 213 


Hs 217. Kap XLV. Der Stetfcher von Valſorey, S 217: u u 


Bis 224. Er beſteht aus dem Valpeline und Tzeudey; ſehr 
firensflüßtger. (vielleicht Strahlenftein) zartgruͤner Schoͤr 
in ſehr glänzenden zerbrechlichen Madeln, der über „A Bits: 
tererde enthält. . Kap. XLVI. Von ©. Pierre nah Mar⸗ 
tinach, ©. 225 1233. Zu Aleve große Doͤrrmaſchinen, auf - 
welchen die fonft nicht veifende Daubohnen zur Zeitigung ges 
Bracht iverden; in der Gegend des S. Bernhards, der nichts 
von Sranit hat, Blode von Granit, die bey einem großen 
Waflerausbruc von der Kette des Montblanc gekommen ſeyn 
möüflen. Kap. XLVII. Ron den Eretins und Albinos, 
©. 2341252. Die eritern fehen doch auch die Einwohner. 
fuͤt Ungluͤckliche an, die. Mitletden verdienen; man finde fin 
weber in den hohen Thaͤlern, noch in den von allen Seiten 
sffenen Ebenen; nicht in Thälern, die soo sGoo Klaftern 
hoch über der Meeresfiäche find; eingefchloffene, nit Sumpf 
kaft, Hat vielen Antdeil daran; fie in der erſten Kindheſd 
vermeiden, ift das fiherite Verwahrungsmittel; wegen def‘ 
rothen F:rbe der Augen der Albinos ſtimmt er ganz Blu⸗ 
menbad bey. Rap. XLVIH. Bon Martinad nah ©. 
Moriz, ©. 2521275. Die fenkrechten Kläfte der Berge 
haben ſich damals gebildet, da ihre Schichten alle noch wa⸗ 
gerecht waren; la Piſſe, woher ein Waſſerfall von 270 s 309 
Schuhen Höhe. Kap. XLIX. Beſchreibung des zur Rechte 
der Rhone und benen im vorhergehenden Kap. befchriebenen 
Seifen gegen über itegenden Ufers, ©. 276,284... Rap: L. . 


Bon ©. Moriz nach Ber. Ein Blick in bie Salzwerke, die, 


uns H. Wild naͤchſtens näher befannt machen wird, ©. 28r: 
bis 299. Rap. Li. Bon Ber nad Senf, ©. 3001 313. 
Kap. LIE. Gefchichte der verfchledenen Verſuche, die Spige 
des Drontblans zu befteigen, (welche der Ueberſ. mit der Er⸗ 
zaͤhlung der Neueren vermehrt hat) S. 3149347. auf einer 
Bergſpitze, 1900 Klaftern hoch über der Meeresfläche, von 
weicher er den audern Tag ben Montblanc vollends erfeigen | 
" - . | ve, 
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volut.hater bee Varh. ging Shatta dutgerichtoe, In 
er mis feiner-Sefeliihnft übernachtete „. umd da e⸗ 
misli6 fiel, en Bag ie ereiden, feine es! 
anftellte, p. —— 7 am Bufe des Mont⸗ 
Blanc —* achtungen, ©, 3471 378. „ ©te find 
mit Oronieter, Thermometer, Sngrometer und € lektrome⸗ 
wer angeſtelſt ¶ ind (si Tabellen gebsacht, Das Thermome⸗ 
‚und anf der Vergſyihe In der Sonne nicht viel Höher, 
4 im Schatten, und doch fühlten bie Reiſenden in der Some 
ne einen fehr großen Unterfchied ; der Verf. facht bie Urſache 
in dem vermtabenten Drud der Augeen-Luft auf den menſche. 
Hichen Leib. Meteorologlich Beobacptungen auf. dem Mole 
und zu Cologmy. - —* LIV. Lithologie der Reiſe am Fuſe 
des Montblanc, ©. " Eine glimmerichte Feldart mie 
"harten Nieren aan 'rot —— Quarze. Eine Mit⸗ 
cglart zwifchen Quarz und Felöfpat; — den hochſten Gipfeln 
vanit nis glasartigen Tropfen, von welchen der V. glaubt, 
We ſeyen vom Blig gefhmoljen; am Gipfel des Montblanc 
W@yerit.. Den veſchlug madıt Brembiy’s Analyfis einiger 
. Werfuche, weihe.in Ruͤckſicht der Höhenbeftimmung vermio 

if deg Batomeiers semacht worden. 
De 





$ 2. BYhckmanna Meine &heften vbyſſchen Su 
balıs.. Exfter Band. Gtutgart, 1789. bey 
Meiler. 19 Bogen, 8. mit. 3 Kupf. . 


Dr Schriften find größtentheils ſchon gedruckt erfheis 
nen aber Hier verbefiert und vermehrt. Die erfie 
Abhandlung enehäte Beperäge zur Geſchichte der Phys - 
fit ynd Mathematik in den Badenſchen Ländern. 
Es iſt zu bewundern, wie viel durch die Filrforge des vortrefs 
Üichen Markgrafen für diefe Wiſſenſchaften gefchehen if. Der 
Auffag des Hm. ©. HE allen Luratoren und Vorſtehern 
on Lniverfitäten und Lehtanſtalten zu empfehlen, bamie 
je daraus erfehen mögen, wie fie fih um jene fo wid * 
cher unferer Kenneuiffe verbiens machen Lünen, die ol 
fentliche Unterſtuüzung nicht blühen und fo brauchbar , ls 
«8 moͤglich wäre, gemacht werden können. Hr. B. fagt ganz 
reihe, nachdem FE von den in Carlstuhe ven 


_ 
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Dehrſtunden für die phyſiſchen und mathematifhen Wiſſen: 
ſchaften Nachricht ertheilt hat, daß dadurch allein, ſo groß 
und ſchaͤzbar es auch iſt, noch lange nicht die Zwecke deb 
Staats erfüllt ſeyn wuͤrden. Es fenen hai Aubere Unterſtuͤz⸗ 
zungen noͤthig, „die ketne zetenfebafe 16 [ehr bedürfe, alsdie 
Mathematik und Phyſtk. fen es wegen der Menge und Kofe 
barkeit der noͤthigen Hauͤtfemittel, oder wegen dis großen Auß 
wandes an Zeit bey dem theoretiſchen Studium derſelben, 
oder wegen der Zeit und Koſten bey den mancherley anzuſtel⸗ 
lenden Vetſuchen, odrr wegen det ſorgeüfreyen Stiimmung 
der Seele, ohne welche der Eifer ſtockt und die Schwingen 
bdes Geiſtes gelähmt werden , oder endlich wegen des Feiner 
bargerlichen Glacks, welches gewoͤhnlich auf diefer —— 
gu erwarten iſt. Die fuͤrſtliche Bibliothek enthalt di 
Schriften faſt aller Akademien, viele der gkoͤßten und koſtbar 
ſten Werke einzelner Gelehrten ir dem mathematiſchen und . 
Dönithen Bache; üeäf Bat siterifanefte perioßtfhen Schrift 
. sen; unferfe und fremder Stationen (Wie kahl ſieht es Hierin 

auf den tintoerfitäcabtöttäheten ; eine einzige Huf vieileicht 
ausjenommen, &us?). Es iſt in Carlstuhe eine offentlichẽ 
Modellkammier, miteinem beſtiminten öffentlichen Fond; 
die manche belchrende Städte für bie praktifche Mathematit 
enthäft. „Kr. ©: thut einen guten Vorſchlag, wie eine ſolche 
Modellkammer zu vermehren fen, wenn die Handwerker 
(werftehe ſich die miächantfirenden.) anſtatt dis gewoͤhnlichen 
Weiſterſtacks ihrer Kunft; ein ſchickliches Dioden verfertigten. 
Die . verfiorbeite vortrefliche Markgräfin, Earoline Lolife; 
haͤt ein anfehuliches v Fatuitalieneabinet hinteriaſſen, dag 
an Mineralien und Conchyiten vorzuͤglich iſt/ nebſt einer aus; 
geſuchten Bibliocher für Naturgeſchichte. Vehde fins 
zwar ein Privatelgenthuin des Erbprinzen, Aber, der dp 
fentlichen Benutzung gewidmet, Ferner iſt ein nicht unbes 
trädtiiches phyſiſches Cabinet zu deh Vorleſungen auf dem 
atadennſchen Symnafium gefliftet: Außer einem eigenen 
botaniſchen Garten ſind ſelbſt Me anſehnlichen fürftlichenn 
Gärten zu nuͤtzlichen Verſuchen beſtimmt. Die Mebrigen 
Anfſtalten wollen wir, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 
nicht anführen, und nur das noch bemerken, daß ein beſon⸗ 
derer Fond zur Unterſtuͤtznng derer; die zur Erwerbung brauch« 
barer Kentimmsiie_fleinde Laͤnder beſuchen wollen, ausgeſetzt 
iſt. Der lezte Theil der Abhandlung —— für Ans. 
wendung von den mathernatiſchen umd phyſtſchen Wiſſenſchaf⸗ 
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ten wirklich gemacht find. Es find manche Verbeſſerungen 
in ;der Landesoͤkonomie und. verfchiedene brauchbare Er⸗ 
findungen gemacht. Diefer Abſchnitt wird denen ganz nuͤtzlich 
ſeyn, die bey jeder Wiffenfchaft fragen, wie hilft. fie uns, 
daß wir befler. efien und ung beſſer fleiden? -: - 

II. Verſuch einer Erklaͤrung des vom Srn. von 


Kempelen erfundenen mechaniſchen Scarhbipielers. 


Der Aufſatz iſt ſchon in Poſſelts wiſſenſchaftlichen Magazine 
erſchienen. Im 65. Bande dieſer Bibl. ©. 169 ff. iſt eine 
| Bergleichung ber Boͤckmanniſchen Erflärung mit der vom Hrn. 
Prof. Hindenburg verfuhten. Der dortige Recenfent erklaͤrr 
mit Hrn. B. das Kunftflück durch eine in dem Kaſten verſtecke 
ze Eleine Perfon, und geht. noch weiter, daß er. die magne⸗ 
tiſche Vorrichtung, welche Hr. B. noch neben diejer Perſon 
ennimmt, für unnöthig hält; und den Hrn. von Kempelen 
in die Claſſe gemeiner Tafchenfpieler fegt, derfeinem verſteck⸗ 
ten Compere geheime Winke giebt. Allerdings wäre von 
K. es feiner eigenen Ehre ſchuldig, nunmehr, da er von dem 
Publicum fo viel Geld gezogen bat, dag Kunſtſtuͤck, wenn 
es fein grober Betrug ift, zu entdecken. Daß der fpielende Tuͤrk 
feine eigentliche Mafchine tft, fonderu durch eine fremde Kraft, 
es fen nun von außen oder von innen, regiert wird, iſt wohl 
gewiß. Da das erftere unmöglich ſcheint, fobleibt nur uͤbrig, 
eine in dem Kaften verfteckte Perfon anzunehmen. Hr. B. 
glaubt, daß diefe in der untern ganz durchgehenden Abchets 
lung, wovon ein Theil durch eine Schieblade eingenommen 
wird, fih fo lange aufhält, bis der. Act.mit der Eroͤfnung 
der Thüren und mit dem Vorzeigen der Innern Einrichtung 
bdes Raftens vollendet ift, Alsdenn fchlüpfe diefelbe in den, 
 größern Raum bes obern Theild, wo nunmehr Plag iſt, 
. weit, ein Schrank herausgenommen worden. Diefe Erklaͤ⸗ 
„zung tft wenigſtens die wahrfcheinitäfte, die man geben 
‚ Bann: nur macht es einigen Anftoß, daß der ganze Kaften. 
nme 2 2 Fuß breit iſt, und daß wohl kaum ein Fuß Breite 
für die verſteckte Perſon übrig bleiben möchte. Außerdem 
nimmt Hr. B. an, daß unter jedem Felde des Schachhrets 
tes an der untern Seite der Decke. eine Magnetnadel außers 
Halb des Mittelpuncts leicht fpielend: angebracht iſt, und 
daß in jedem, der fehr ſchweren Schachfteine ein gut magne⸗ 
tiſirtes eifernes Stäbchen ſtecke. Dadurch werde die Mag⸗ 
netnadel, wenn auf ihrem Felde ein Stein ſteht, ans three 
natuͤrlichen Dichtung gehracht, und kehre, menn der Orca 
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jenommen wirds, in diefelhe zurück, ſo daß daher der 


verfleckte Schachſpieler wiſſen könne, welchen Zug dei frem⸗ 
de Spieler thur, und wie das ganze Sptel ſteht. Diefe Er⸗— 


klaͤrung bat viel währfcheinliches. Die andern Bemerkun⸗ 


‚gen führen wir nicht an, nur den Meinen, aber. wichtigen 


Umftand, daf ein Heiner fehwarzer Punkt:an dem vierecften 


Zapfen , wodurch das (angebliche) Triebwerk aufgezogen 
wird, die ganze Zeit des Spiels hindurch unbeweglich ges 
blieben, alfe der Zapfen auch, Daher das fcheinbare Maſchi⸗ 
nenſpiel ein Nichts ift. Diefer zufällige ſchwarze Punct ift 
An der That ein entfcheibender 6 

Maſchine nichts thut. Die Nachricht, (S. 134) bag ein 


Hr. Ortner in Wien 1784 bekannt gemacht hat, er wolle 


die Mafchtne ffir 1000 Gulden liefern, tft auffallend. Wär 
denn das Zunftfiück von diefem Manne entdeckt? | 


IU. Derfuche fiber dendritifche Figuren auf Glas⸗ 
bomben (Rnallfugeln), über die Siguren auf gefrors 
nen Fenſterſcheiben und über elektriſche Sterne auf 


fluͤßigen Rörpern. Hr. B. fand einmahl einige Knallku⸗ 
gein mir artigen Sternchen und bufchartigen Zeichnungen 
bedeckt. Sie ließen fich richt abreiben. Die Kugeln knall⸗ 
ten, gegen den Boden geworfen, nicht. Sie hatten,cinige 
Monate in einer umgekehrten aläfernen Glocke, 7 Fuß weit 


eweis, daß der Türk als 


J 


von einer großen Elektriſirmaſchine gelegen, wamit waͤh⸗ 


send jener Zeit viele Verſuche gemacht waren. Daher ver: 
muthete Here B., daß die dendritiſchen Zeichnungen Wirkun— 
gen ber Elekticitaͤt ſeyn möchten, die fich, zufolge eines Elek— 
teometers, wirklich bis dahin erſtreckte. Der feine Staub 


ſey durch die zarte Defnung des Stiels (das Nichtknallen . 


- zeigt, daß fie nicht luftleer waren) hineingedrungen, 110 
fen durch die Bewegung der elektrifchen Materie figurirt ivors 


den. Kerr B. hat auf verfchiedene Art, und felbft an Knal⸗ 


kugeln, an welchen eine dußerft feine. Oefnung veranfta!:ct 


war, durchs Elektriſiren Zeichnungen hervorgebracht. Tis 


Figuren an den geftornen Fenſterſcheiben erklärt Herr B. aus⸗ 


einer elektrifchen Wirkung (vielleicht cher eine Reyflalliiie 
zung, bey welcher inzwifchen die Elektricitaͤt wirkſam fern. 


fan). Herr ©. hieng eine duͤnne glaͤſerne Flaſche mit cis 
sen Gemengſel von Mleingefiogenem Eis und Salz innerha's 


der Atmofphäre eines elektriſchen Leiters auf, ſetzte une 

biefe Flafche ein Gefäß mir heißem Wafler, und elektriſir e 

den Leiter: Die gegen die. Flaſche aufſteigenden Dünfte: N J 
£ Baur 9 


. 
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ui) legten fich an dieſelbe an; ind bildeten gefrdiene Sieh 
ten, die viele Zehntichteit mit benen auf den Senfterfcheibett 
hatten. Da er In einem ähdern Zimmer gegen eben eine 
ſolche Jiafch⸗ mig kuͤnſtlicher Kälte gleiche, Bafferdämpfe auf⸗ 
ſteigen ließ, erhielt er nur eine unförmtiche Eistrufte. Noch 
‘einige Verfuche zur Erläuterung der gedachten Erſcheinung: 
Gelegentlich, wo Herr B. (©: 158) ſagt; daß die über 
die Elektricitat der Atmoſphaͤre ahgeftefften Verſuche ‚zeigen; 
daß befonders im Winter, und wenn es fehr kalt if, eine 
Menge elektriſcher Materie in ber Luft vörhahden fey;, fee 
er hinzu, dieſes beweiſen ſchon unfere gewoͤhnlichen Elektrks 
ſirmaſchinen, die beſonders zu dieſer Zeit vorzägliche Wiri 
kung tun. Allein ann wäre wohl mehr dem Umſtande zus 
zuſchreiben, dag die Luft im Winter g gat — oder ſehr we⸗ 
nig leitend, ar gen fie im Sommer gewöhnlich etwas. lett 
in iſt: IV. Ueber die Anwendung der Elektricitaͤt 
ey Kranken. V. en einiger elektriſchen Cu⸗ 
sen, die von dem Verf. angeſtellt —A— Groͤßtentheils 
ſehr merkwuͤrbig. Der Ausdruck iſt zü ceremonieus⸗ wo! vo 

vetnehmen Patlenten bi bie Rede ee 

Hö6: 


u Curoli ä Eins Syftema Naturae per. regna tria na 
turae ſecundum elaſſes, ordines, genera, ſpeci- 
es, cum characteribus differentiis; (ynoüymis, 
loeis: Tomi I. Pars il. editio decimia tertia, 
aucta, reforinata, dura Joa; Fried, Emelin; 
LUpl. 8. 1788. (S. soi ‚ 1032.) 


Fe Niefet Sei whegreift die Äbrigen Ordnungen ; Selchiechier 
und Arten der Vögel, nämsich HI. Anſeres; IV. Grällasz 
Su VI. Paflöres von Columbä bie Capriiulgu& 
& iſt mit ‚gleicher Beleſen heit/ Genauigkeit und Fieiß ben 
beitet, auch die ungleiche Zahl bey den Arten behbrhalten 
toren; theils Eine jede Art in ihr Untergeſchiecht u. brim 
geil, z. V. Anas *) toſtrõ bafı gibbo. Cygnus ı: Olor qꝙ 
Cygnoides 3; theils damit der Leſer diejenigen, welche uͤber des 
Einneifche Jahl geht; Ale neue erfennen möge. Boni Ch 
primulgus allein 15 Arten. Wir vermifen ud in beyben 
Erin fm L Boy, als SEAL an * 


⸗ 





Naturlehre RER, Chemie. un 
nicht ee ne Entdecun gen, und wunſchen nieg 
als ‚dep die folgenden Theile‘ —S ind 


Br 


er Cuflos am Eude dieſes zwehten Thriis des erfien 


Banbe⸗on Chas — hate Safteunder. : Unmozlich: kann doch 


wohl die writte: Klaffeder- AmpBibien moch zu dem arſten, be⸗ | 


retis aus: 1032 Seiten bifiehenden Theile gerechnet werden. 
Beyrdieſer Gelegenheit will Recenſ. bey der —— 
feder⸗ Saugthiete, dritte: VOrdnüuug Ferae Genus 13 Felis 


fpec; 3” Tigris noch einer: Schrift gebenteih, die weder som 


Errleben, der do aus 400: Sthrifterffeine Spaonymen ges 
nommen hat, noch von unſerm Wer. —— iſt. Atharkaf. 


⸗ 


Kirchend Chiat illofrat# Fol Amſtel. reoy p. 63 vera Tas , 


gridis forma. Eine der beften und eihtigften Abbildungen 
Des wahren Aflatifchen Tigers. vey den Zuaten faſt zu vi 
le. Densfehler. — . we .r m: u“ or 02: 
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D. Grin Heinrich ilßeim Ghartin 0 al⸗ 
geneine VBeſdichte der Natur, in alpha 


—8 rtgeſetzt von einer —— Geteher u 


ten ; ıtidl.heransgegeden ben D. Johunn Georg, 
RT Achern Theil‘, mie: 66 Detaofupfan 
von Blaͤ bis Bog. Verlin 8. 1789. A —* 


‚ui Paul (832 6), . ” I 
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AM . Kurae Nochrichten. . 

| gen Works Abe hat/ den möglichen Bleib ane 
arte ihm He olliommenheit zu geben. = . „.e 
3.7 Dieſer alte Theil gehet von Bla bis Bog, und ents 
hast -Dieinakehtigften. Artickel rg: an verſchiedener 
Inſecten, Conchylien und ik rzuͤglich Haken sang, 

die Artifel. —— — Meloä),; æiner. Röfergaktung, 
mit ade ihren Arten deren Verwandlangsgeſchihte noch fo 
anbekaund iſt, und dir doch in. die Arzneykunſt «einen ſo grot 
ger Einſtus Haken, : sr Blattkaͤfex , Blattſauger, u. R 
an gefallen. MNur dow Artikel Blutwaſſer hätte _ efwas: 
— innen. Warum .der Artikel Blaſswurm 
geecgen xn ey, Ener sei nich ſagen. 

1 * Bali}, sy m. 


Na ER en In u 335. — 2 auchl; * IE” 


— — — 


9) Philologie, Kritik. 


| —1 * inn BR en 2t4 gi, 
ang, Gottl, —— 
hiaF gitestone 


5 ga@eographla Homer. 
‚ „yeivgm: apadem. Ge Eforgiae Anguftae ae 1787. 
„Prasmiög rege M, Britanpise Aug. :conlipgo ab 
‚„„erdine Philolopkorum ernate, -Gogftingee, ty- 
pis: $.Ioand. Chrift. Dietrich, acad. Typogr. 17 B. 
Hermanni Schlichthorfi Bremenfis Geographia 
rien ‚Coringeatanio: quianı N eier hilog 
preeinia örnetam aluro leec —— 
—— call: — ef Jo! — Ga terer 
A Kogsting..! fumtibüs Vandenihörki inne et — 
a I 7 Bogen. " e in ato.· 0,7 3. 
A 9 IR ‚Schlegel —— —— ie. 
Hoinefick: — ke eg 
> — as: e prountlara ef." 


I 785, in av 
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Diefe fegt zuerſt di⸗ allgemeinen Begriffe vom Ocear, den 
Sränzen und der Eintheilung der alte Bel auseinander, 
und geht dam die einzekwen Laͤnder durch, mit fleter Raͤck⸗ 
fihr auf Strabs, ypalke; in der Preißaufgab⸗ ausdroͤcklich 
empfohlen. ward.Die Dchrift leidet keinen Auszugz aber 
ſte ſtefert cin⸗ gunte Urbigſicht aller vam Homer genannten 
Länder und Oerter, mit den Erklaͤrungen alteprund neuer Aus⸗ 
Grit. : air hat auch / die ——* ohne 
Zweiftt nar vränge!‘ Daß ti Ponlrkheie übeig bleiben 
muß; beeſteht Ach von. So@betik rx. laͤßt ſich Hoch er⸗ 
warten, - wen wir⸗dere einen vollſtandigen kritiſchen 
Strabo uns alle: —** Scholien beyſammen Haben 
werdeni Was uns in ber erſten Schrift auffiel, iſt dee 
harte, äußerft fehteehafte — N nahen: unverfländliche Styf. - 
Die zweyte Ochrift echäis durch Hen. Gatterers Vor⸗ 

rede eine Empfehlung. * ‚&i: zeigt darinne den Weg au, 
auf welchem wir zu einer beſſern Geographie der alten Welt 
gelängen kͤrren, wenn naͤmlich die Beſchaffenheit derſelben 
in den verſchiedenen Zeitaltern aus. den vorzuͤglichſten His‘ | 
riſchen Schriftpellern des Alterthums einzeln Hefchrieben, und 





mit der- voriger und. nachherigen Yerglichen wird. Darz u 


machen die Preißcufgaben des folgenden und: mehrerer Jahre 
eine augene hrus Hofnung. Die Abhandlung ſelbſt unterſchei⸗ 
dei ſich von Bm vorigen durch einen vielforueftern.. leichtern 
und drutliwern Ausaruck, durch einem groͤßern litterariſchen 
Appargr un Enmniſchung: der Geſchichte; da jene orzuͤglich 
ſichauf dil — und æntſtehungder aͤlteſten Fabein von 
den Landrrn und Bewohner einſchraͤnkt,/ und Darüber 
naher: * beybrinzgt. 
—— ban 
te bemerdien eilungen; verw Vbed einigen 
inſondet heirn zwriſelnften · Nauen·umnfuht. alſo nicht: Ans 
Ganze mir einen. ſo allgenrriuen · nhiloſaphiſcheu Mlicke wie 
die —— — zen, aaa beybenn Weigen. pre 
von den — — hat ſeine eignen Bonds 
ge und Fehler du der. Nhehajteiungsart ; and bie Stehbaber- 
der alten —— — alle ‚been Scheifien-mit Ver 
gen ofen undnbepüäeleganheitinugen. Bey folden A iten 
At es umcöglich, ſich/ ins: Detail: einzulafien,. daun 
auch wuͤrde gu Beurtheilung ein — langes iudium 
‚erfordert. Doch aber wollen wir zut Probe eine Stelle aus⸗ 
Wim, und. RER mise, nu — zerſelben ——— 


) 
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ganz verfihleden Behandelt har. Dann wird jeder Eefer mir 
ung einſtimmen, daß unter folher Anleitung und durch fols. 
. che öffentliche Ermunterung biefe und andre junge Männer. 
von der Goͤttingiſchen Schule und dereinſt viele wichtige Ars 
heiten verſptechen, und daher jetzt auch: alles fremden Bey⸗ 
falls wuͤrdig ſind. Wir wählen zum Beyſpiele Boeotien, 
und daraus inſonderheit Theben. ac : -- -. 0. 
Herr Schlegel fagt davon felgendes: Kurz vor dem 
trojanifchen Kriege verfiel Theben Im) die Farulie des. Cad⸗ 
mas; und darnach ſcheint das Reich geheilt geworden zu 
fern, weil fünf Könige von Boeotten vor: Tngja erſcheinen. 
Orchomenus nebſt einigen andern Städten gehörten. bamals 
Richt zu Boeotien. : Diesgrößten und befannteften Flüge find 
der Aſopus und Cephißus, die groͤßte Ser Heißt Lephißis. 
Die Hauptſtadt Theben wird it den Life nicht eswähnt, weil 
fie zur Zeit‘ des: trojanifchen Adeges durch die Epigonen zert 
flirt und wuͤſte war Wo ſie aber ſonſt: genennt wird, iſt 
von aͤltern Zeiten-die Rede. Nach Homers Angabe mard fie 
von Zorhus und Amphion erbaut: Weil nun Cadmus die 
Burg Cabmea viel fruͤher erbant hat, ſa erhellet daraus, 
daß Homer die in der Ebne erbaute Stadt Theben nenne. 
Daß er. ferner unter dem Namen heben die Burg, und uns 
ter Hypotheben die Stadt verfiche, glaubt der Verfaſſer aug 
‚folgenden- Gründen : Homer ermaͤhnt nirgends der Burg 
. Eabmea.- Wem er affo erzähle, daß zur Zeit bes Aufſtan⸗ 
bes ber Epigonen die Nachkommenſchaft des Cadmus heben 
noch inne hatten, ſo meynt er wahngheinlich die Burg, weil 
in der unten liegenden Stadt die Rachkommen bes Zethug 
und Amphion wohnten. Zweyters, nimmt ˖man diefe Mey 
nung an, ‚fo läßt ſich der Name Hypotheben recht aut von 
der Stadt Iheben erklären, ſonſt aber verurfacht er Verla 
genheit. Hr. Schoͤnemann geht zuerſt die Gränzen, 

Berge, Flaſſe, Hafen und Seen durch, hernach theilt 
das ganze Land in Fünf Gegenden, deren Otaͤdte und Oertert 
einzeln angeführt werden. Ven den Bewohnern ſagt er: 
Gens Boeotorum, Cadmei, Kaduta,- Kadusiavic. 
Caetera vimdicat fibi hitoria. Utrumque · nomen paſſim 
\occirrit :—— Boeototum nomen a Bosoto, Iteni Slio 
Amphiftyonis,, qui duabus poft Cadımam safatibus regnaf- 
fe dicitur, nepote eos traxiſſe hinc:gdidem prohabihfli- 
‚mum. Ron der Stade Theben heißt es:. Amphionis et 
‚Zethi -Cadmi poſterorum ex matre Nyctei. opus, Fa 
’ Ko . ” r po⸗ 
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Hypothohben erklärt er ſich fo, daß man emweder darunter 


einen von Theben verſchiedenen Ort, wohin die Thebaner 


bey dem Auſſtande der. Epigonen ſich gesetteg.hatten,,. verſte⸗ 


hen muͤſſe, oder annehmen, daß die Burg Cadmaa ſey das 


mals⸗ noch nicht wieder hergeſtellt, die Stadt ſelbſt aber nicht 


ganz gerfiört, — nur gepluͤndert worden. — 
7, 8 Schlichthorſt erklaͤrt ſich über die allgemeine Lagr 
von Boeotien ohngefaͤhr ſo, wie Hr. Schoͤnemann, je 


doch nicht mit derfelden Genauigkeit, obgleich mit Arößerm 


I} 


titterariſchen Apparat. :.Hypotheben erklärt er mit dem - 


Stiabo von der Stadt Theben, und nimmt an, daß -das 
‚mals die Burg. Cadmea, beym Kpmer -Iheben, zerſtoͤrt und 


wuͤſte gelegen habe, Beweiſe und Gründe für diefe Meyh 


‚nung bringt es fo wenig als Strabo an. ln 
Sonach behauptet, unfrer Meymmg nach, in biefem 


Artikel das zweyte Acceßit einen merflichen Vorzug yor den ' 


heyden andern Schriften... Hingegen zeigt fich bey andern 


Segenfländen das Uebergewicht auch wieder aufeineg von den 
beyden andern Seiten; ſo daß die Zuerfennuug des Preißes 


wohl mag Schwierigkeiten gehabt haben. 
— nn or 40. 


8 J 


Aunodgonoe rou Kaixıd wc A uf 
. -, mis: Chalcıdenfis Alexandra fıve Caſſandra cam 
verfone et Commentario “ Guilielmi Ganseri, 


parephrafin, notas, indicem graecum e Scholiis 
auflum, adjecir, et praefarus et Henricus Go- 


‚der Lycophro. | 


dofredus Reichardus. A. M. Schalae prov. 


Grimmenfis College HL. Lipfiae ap. Crulinm. 


1788. 8. 230 ©. ohne Vorrede, Prolegomena 


' und Megifter. “ on 


If Dichter des ptolemäifchen, Zeitalterd Haben große ih⸗ 


nen eigenthümliche Schwierigkeiten. Alexandrien war 
auf einige Zeit der Wohnſitz der Mufen gemorden. Eine 
Menge von Gelehrten und ſchoͤnen Geiſtern, als vielleicht 


niemals in einer Stadt zuſammen geweſen waren, wohnten 


hier an einem Orte, zum Theil in einem Hauſe. Der Um⸗ 


iauſch Ver Ideen uind Kenntniſſe, ſo wie Überhaupt der 
DL Zu mede . O 3 x \ Erwerb 
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Erwerb diefer Kemimiffe , war ungemein erleichtert. Noch 
nirgends war eine fo weitläuftige Bibliothek gefchen worden, 
als die, welche die Ptolemaͤer in‘ ihrer Refidunz anfegtenz _ 
über auch noch niemals war man begteriger gewefen , die 
Schäpe einer ſolchen Bibltothek, wäre es auch auf Koften 
des Genies und ber Urtheilsfraft,' zu erfchöpfen. Polyhi⸗ 
feorey/ und zwar recht aͤngſtliche Polhhiſtorey, ward jego erſt 
. Mobe., Man’fieng bald an, nur das wiſſen zu mollln, was 
biẽherb in ber Plunderkammer ber Getchriamkeit” geraſtet 
atte; man ſpuͤrte nach den unbekannteſten und unmuͤtzeſten 
ngen, um das Anſehn von recht ausgebreiteten Kenntniſ⸗ 
fen zu gewinnen, indem man ſogar das wiſſe, movon andre 
. noch: nicht-eittmal reden gehört hatten. Ale alexandriniſchen 
GSchriftfieller waren von biefee Sucht mehr oder weniger ars 
geſteckt. Die Dichter diefer Zeit; ſelbſt die geſchmackvollſten 
unter ihnen, ſelbſt Apollonius, fuchten aͤngſtlich jede Gele⸗ 
ggenheit auf, ihre Kennentffe in der dunkelſten Mythologie, 
in der aͤlteſten Geſchichte, in der veralterteften Sprache ſicht⸗ 
Gar zu machen. Den Werth Achten Genies gaben fe für 
bunte Scherben hin, mit denen dereinft ihre Commentato⸗ 
ren fplelen follten. Indeß hat auch diefe Kakozelie, wie als 
les unter ber Sonne, feinen Nutzen gehabt. In biefen ges 


lehrten Dichtern, und zum Theil noch mehr in ihren gelehr⸗ 


'ten Erklären, find uns eine Menge; zum Verſtaͤndniß beſ⸗ 
ſerer Schriftfteller unentbehrliche Kenntniſſe erhoften worden; 
‚weiche uns wahrſcheinlich verlohren ſeyn wuͤrden, Bätten jes 
me fie nicht fo Ängftlich auf einen Haufen zufammengetragen. 
Unter dieſe Dichter, welche man als Repertorin ber aͤlteſten 
.. Mythologie nd Sprachgelehrſamkeit betrachten barf, ges 
hoͤrt ganz vorzuͤglich Lykophron der affektirtſte und dunkelſte 
unter allen Dichtern, welche jemals, wie Pope ſagt, einen 


au ſchwachen Zug aus der caſtaliſchen/ Quelle gethan Haben. 


Sein Gedicht, welches den Cyclus der trojaniſchen Mythen 
enchält, welche der Caßandra als Proͤphezeyhung in den 
- Mund. gelegt werden, gleicht einer tiefen. Hoͤle, in welcher 
auch das ſchaͤrfſte Auge beym erften Eintritt nichts als Duim⸗ 
felheit fieht. . Der gegenwärtige Herausgeber deffelben häle 
eine zeßnmalige Lektüre fuͤr nothwendig, um ganz in feinen 
‚Sinn einzudeingen. ine zehnmalige Lektüre! und dieß um 
ein Beyſpiel mehr von den Verirrungen des menſchlichen 
Verſtandes zu fennen! Wir wimdern und, baß Herr R, 
welcher ein Wann von ſonſt richtiger Urtheilskraft a (em 
Ä | e 


t 
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el rd 2 re 
HORB, Kruf „air 
de Dunketheit Borg oinr öbfchritäte 5 
rodenti: eonfilid-adhibitarh: 'nernen tun, bie than Be 
iche: Tänger- ohne Grund zum’ Schtirlänrechnenmdfie. Frey⸗ 
th! nachdem er einmal den ſeltſamen Entſchluß gefaßt hats 
te, die Geſchichte Pa Friegs ürch bie raſende 
Kaßandea ſchreiben gu ſaſſen, fo ward dieſ⸗ 
nigſtens in neu‘ —* Sende, — re eit. 
bed verdient denn der-Peinen al | 
zu Cpotheiteh'tur, welche nach: —— een — 
rich wa Wir wollen nunme 
fer Aus e anzeigen, mit welcher Ri en 
deſto gro red Verdienſt um dir humaniſtiſche 5 er⸗ 
woͤrben Kat!) da nun doch der Humaniſt von Pro eßlon diefeh 
“Dichte nicht Üntbehr n tan, und die bisherigen Aubgaben 
Deſſelben ſelien und‘ waren. "An der Vorrede gtebt be 
N. Rechenfct k age feiner — wollte den Lykophr d 
lesbarer , ohne die Abſicht zu haben, ihn * 
bearbeiten. ei die Lritik iſt überhaupt ße vlefenr N Am 
wenig zu um: Herr R. hattezwar'z Wiitenberget Hands - 
Ichriften und eine Moscauer, weiche uber ivenid'® — 
Varianten enthieiten. Jene hatten auſſer dem Komftentar . ' 
des Tzetzes noch gloffae Interkineares, die bishero noch wicht 
befanng gkweſen find, aus dieſen nahm unſer H. manche 
Erklärung ſchwerer Worte, die er im Inder beygebracht har. 
Er giebt ung den Canterus s Dotterifchen Text, nur an fehe 
wenigen Sbtattar ver andett "Dieferk ſteht Canteti lateiniſche 
Aleberſtauvs aegenũber/ undideſſeiben vortrefliche Noren find 
—S— Hinter dem Text gogedeuckt, 8Rwiſchen bepdes, 






tilern Stand, iſt eine kurze Paraphrafe eingeſcho⸗ 


ben, welche der H. zur Erleichterung ee Verſtaͤnoniſſes, 
un) zu beſirer Einficht in den Zufgmmenhang. bes Sieb 
ige: und zu eben dieſet — if "der! Se 

Copſpectus vorheſetzt, Pi; en En Beiffagungen 3 ber Ä 
—— einzeln ange a wo Canterus den 
fir nicht kichtig nei nr —S— abrig aelafı 

fen hatte, ſchiebt der H. einige Anmerkungen. ari,. die kurz, 

er ne 
und in Enttternd Manter abgefaßt find. Eine vorzuͤgliche 
;Zterbe diefer Ausgabe if das Wortdegifter , welches bie poe⸗ 
tifchhen, md ſchweren Worte erläutert, Hier wänfchten wir, 
und ‚würde zu befferer Beurtheilung der Graͤzitaͤt dieſes 
3 nicht wenig beytragen, baß der H. dicjenigen Wor 
agedeichnet —* weise dem Lykophron mit ie 
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Dichtern gemein, und die, «welche ihm etontbinlih: find. 
Ein anderer. Wunſch, welchen wir bey -Diefen Ausgabe. micht 
F haben unterdruͤcken kaͤnnen, iſt dieſer, daß "Doch. ern: R. 
den Scholiaſten moͤchte haben abdrucken laſſen; ein Wunſch, 
weicher noch jetzt nicht unerfuͤllbar iſt. Dann erſt würde 
| man Die Pottertſche Ausgabe entbehren koͤnnen und danız erſt 
wird biele neue ‚Ausgabe. als vollendet gngeſehn werden Lö? 
zen. Dein fo ein täglicher Erklaͤrer Jicbes feiäi äfb:n. fo 
Latte er, Body noch manchen der: gelehrten Corumguggre alter 
Diänet, bier gamplitt, und (eng Warte euthalgnzamnıe 
"ches, mas man andorweitig vergebens fuchen-härfte. —_ In 
der; Dorrede werden die Quellen der Dunkelheit des L. fehr 
güt. angezeigt. Sie find abſichtlich gefurht,. nicht aus der 
| Aufabigfeit des D. deutlich zu ſchreloden ensfpyungen, -. Am 
Ende des Huchs iſt eine Nachahmung der. Takandye-in ˖ deut⸗ 
Kin Ie angehängt, weiche eine Propheiphung der 
J elngirüng: pon, Magdeburg enthält. , Die. Ahbſicht, dabey⸗ 
Tagt er, Berf. in der Vorerinnerung, mar hlos dieſe, daß 
man deui Lefet an einem vaterlägbifchen Beyfpiel. zeigen wolk 
te, 1008 man {ih fuͤr einen Begrif von dem Tone des Qri⸗ 
ginals ‚machen müfle. Von diefer Seite betrachtet, glauben 
Wir, daß der- Verf. feine Abfiht erreicht hat, -. - . 
DE BT er „mens \ — LE —— ‚ak. 
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Quipsi, ‚Eloratä, Placci Carmins curavir Ievmia⸗ 

.  Jarabus:Oberlinas... phil. prof. Argentorati. ty- 

Pis eefamtu Rollandi et Jacobi. 1788, gt.’ 4 10, 
380. 8. .,7 

Dir Ansxabe tft ein Meiſterſtuͤk typographifcher Schoͤn⸗ 

we heit, und nur in dieſer einzigen Asa neräanftaltet, 

> am eine Probe der Sorgfalt und Runft per anf deni Titel 

genannten Buchdryder Jakob und Rolland zu, geben, 

von denen der eine. die Mattizen zu den. gebrauchten Typen 

\ ſchnitt/ der andre fig ſetzte. Sie teugen die Correktur dem 

‚Som. Prof. berlin auf, welcher vier Handſchrifien vers 

‚slich, deren Abweichungen am Ende des. Werks bepgefügt 

‚ And. Diefe find von feiner großen Erheblichkeit I, od. I. 27. 

ift bey Fidelibus die Stoffe: fagacians, woherman fleht, wie 


das letztere in einige Handſchr. Hat fopimen fingen, I.ad. ao 
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Nos fir nn. 217: ei. stärnda Eydoo;Fkülärden u.T;4.}. 
olivemı. 1:24. 8: ilie für Allum. 1, 30, .locorajtabertmir 
der. Gloße decoratame. : "Wirfen finds die Lesurten des, 


Buchs, welche wir and auhdrrix Handſchriften noch Min 5 
Rei fanden: — Dieſes Werk macht wegen des atiten . 


6, in welchem es gedruckt if, feinen Hernnogebern 
große :Ehre.: Der Schnitt: der Typen iſt rein und wohlge⸗ 
faͤllig / die Groͤße derfelben in bum.velllounnenften Bed 
niffe untereinander ‚oumd mit deng Formut des Bucht. 
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Weftsreibungwerfiedener. Alterchäner-,'.toniche 


in Grahhuͤgeln alter Deutſchen nahe bey CichRätt 


find gefunden werden. Herausgegeben und mit 


Bemerkungen erläutert von Ignaz Pickelrc. mie 


vier Kupfern. Nürnberg in der Felſeckeriſchen Buch⸗ 


handlung, 1789. 4to. 8. Bogen. 


jefe. Alterthuͤmer murben im Big 388 durch die 695 \ 
wuͤrdige Veranſtaltung des Hervn von Freyberg, Dbrifts.. 


jaͤgernieiſters des Hochfuͤrſti. ——— 
Im Weiſſenburger Ward, gefunden. 


zet Das Alter derfelben wenigftens auf 500 Jahr nach Chrt⸗ 
- Ri Geburt. Hierauf redet er vom Innern Bau und Beſchaf⸗ 
ſenheit derfelben. - Daß fle von Deutſchen, und zwar ſdi⸗ 
chen, die nicht mehr verbrennet haben, herruͤhtein, nimmt er 
fuͤr ausgemacht an, die Edrper ſind nach und nach -Barinnen 
begraben worden. Es folget die ſehr umftändfiche Beſchrei⸗ 


bung der vorgefundenen Altherrhuͤmer. Man fand viele irdene 
ſchwarze, dunkelbraund, auch ziegelrothe Geſchirre vh⸗ 


ne Handhaben und Deckel, nur zur Tafel oder Opfern he⸗ 
ſtimmt. — Die drey Meffer, die fünf Lankefi- oder Spies 


. fe, Pferbegebiffe, waren insgefamt von Eiſen; Arm⸗und 


Zuß Ringe, Drehecke, Vorſtecknadeln waren von Kupferm, 


mit edlen vunkel⸗ oder hellgruͤnen / ins Getde oder godfarbi gſpe⸗· 
lenhen Roſt bedectt. Die hier vegrabrnen follen Deuiden, Opfer⸗ 


vrieſter, Lehrer, u. Leibärzte der Deutſchen, abob rderterktnet, 
Drüidenweiber, auch Kriegemaͤnner wegen der beyliegenden 
| 1 O 5 Waffen 
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n Amtes Raitenbuch, 
Der Verf. melder zu⸗ 
erſt Öle zunde Geſtald und Lage dieſet Grabhigel / und ſchaͤz⸗ 
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Waſfen —— geweſen „fen. Dußtie Deucſchen 
Druiden vehobe giqubt ‚der V. aus den Namem otrler dor⸗ 
gven Orsihafieen «old Vonfjehßtudingen + Bhllerbinbingen, 
Altendrudingen, Diuibenbnumn, "welche: von Druid und 
Ding. „bie:faswiel afäreinien Ort/ wo die Druiden Gericht hiet⸗ 
„te, anzeigen, erwieſen zu haha, : Waruminber'feiche: ‚nicht, 
‚dem Gebrauch gemäß, verbrennet werben, kann dee Verf. 
nicht befiimmene.: Doch meynet derfelbe, Daß; zeit die Dau⸗ 
en can. 263, "wan.. Thrtfki : Gebunen ihre „Pinigebeuraben, 
die Gewohnheit des Verbrennens fchon vor Einführung des 
Chriſtent nach und nach abgenommen habe. Er ſetzet da⸗ 
hero das Alter dieſer Grabhuͤgel in das ſechſte Jahrhundett, 
—— dieſelben zwoͤlf bis drenzehn hundert Jahr alt. — 
verdient ben gehoͤrigen Dank, daß er auch ætwas 
Neues zu demn ſo dunkein deutſchen Alterthuͤniern geliefert 
> bet; und iwir choffen ins kuͤnftige durch neue Endeckungen die 
verſprochene Befräftigung ſetaer Meynongen erörtert und 
beraftiget zu erhalten... 
nn 9— | i Ot. 


Eenperdum dentſcher Alterthumer ausgearbeitet 
von Bernhard Friebrich Hummel, Rector der 
Stadtſchule zu Altdorf. Muͤrnberg bey Ernſt 
Ebniſtopb Grattenauer. 1788. 8. 312 Seiten. 


Ds %,,. der taͤrzich eine nöchtge Bibliothek der. deutſchen 
Alterihuͤmer geliefert, hält fein Verſprechen durch die 
Lieferung hiafek mühfemen Verſuchs. Das Bad iſt in zwan⸗ 
zig Capitel getheilt; das 1iſte vom Urfprung, Namen und 
. Chararter ber Deutſchen. — Der Urfprung wird wohl nie⸗ 
mahls feſtgeſetzot werden koͤmen. ‚Das 2te und 3te bie sun 
beſchreibunug, - bie Seängenbeftimmung bleibt wohl ung 
wiß. Das,gte yon Voͤlkarn, die ſich ia Deutfchland einige 
. Beit aufgehalten, piwr als Colonien ausgegangen find,. bleibe 
‚ unbeflimmt „ und von ausgegangenen Colonien "zu wenig. 
. Das sta: yon. Hätten, enthaͤlt viele gute Nachrichten son 
. ben älteften. „big - zus den neuetn Sottheiten ; nur:if& deren 
- Iegtere Anzoige nicht. genug von wahren und ungewiffen. Nach⸗ 
. sichten abgefaudert. vorgetragen, und die Sartheiten beſon⸗ 


deter water, vicht Basen unterfeibet ‚ und einige egten 
logten 
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Exziehungeſchuſten [19 
koglen zu gutwillig aufgeneamon werden. Dis Str handelt 
von Prieſtern, und. Sachen zum Gottesdienſt. Ob die Drurts 
den in Deutſchland eriftier. haben, iſt hier, ſo wie überall, 
noch nicht erwieſen. Die Opfärgebräuche find niche genug 
auseinander gefept. Cap. 9. Der Urjprung ber beutfchen 
Sprache bleibt. gewiß ungewiß. Im gen Cap. iſt Neu und 


Altes zu fehr untereinander gemiſcht. Cap. 9. von Volksver⸗ 
fammiungen und Gerichten. -Eap. 10. von Geſetzen. Cap: 


11. von veinlichen Gerichten. Eap. 12. von Reinigung, Ordas -. 


Ken und Sottesumheln. Kap. 13: vom Lehnrecht. Tap 14. vom 
Kriegsmefen. Cap. 15. von —— * Cap. 16. vom 
- Bergbau und Wihnzwefen, zu wenig. Cap. 17. vom. dfonos 
mifchen Zuſtand, zu kurz. Cap-ag; vom chelichen Lebeni 
ap. 19. von Begraͤbnisgebraͤuchen, Grabmalen und Urnen. 
ichtig ſagt der V., dab wir no din Sefonderes Buch von 
Urnen nöthig haben, welches - Seit. wichtige Zeichnungen 
Ger Formen, vielleicht Auffchtäffe zur Anscinanderſetzung 


der Nationen, geben koͤnnte. Dias tete Cap. handelt vos 


der Einführung der chriftlichen: Religion. Wir find dem 
V. vielen Dank fchuldig, und zählen biefe Schrift unter 
die brauchbaren Einleitungen zur Alterthumsfunde, or 
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Eine gute Abſicht für Fhſt /wicd Liefland, insbeſon⸗ 


dere Aeltern und Lehrern zum Beſten, von einem 
.Ehſtlaͤndiſchen Erzicher. Reval, 1789.63 ©. 
in Oeta.. 6 * 


x. Elventiet Steininger ale Verſaſſer, welcher ſich un⸗ 
ter ber Zueignungoſchrift ſelbſt runat, erklaͤrt gleich ans 


fange: + Meine Abſicht laͤuft darauf hinaus, mm auf vie⸗ 
—— Hinderniſſe ale Elan, Lieſtaud und, 


noch fo zuanchem andern Lande in Ruͤckſicht einer guten Er; 
*ziehung edlerer Jugend, im Weg ftehen, aufmerkſam zu 
“machen — — Doch — — iſt es zugleich and meine zofde, 
- . » N . . ⸗vm t 
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220. Kurze Nachrichten: 
Anne te Rof) MR That an: dioe Hand zu gehen”. Lehteres 
forgfame. Eltern und Lehrer mit Dank. annchnieg, 
ehe gern die ganze. Darfegung der Hinderniſſe eñtbeh⸗ 
Wi weit dieſe ohnehin fuͤhlbar genug, auch [Kon in meh⸗ 
rern Schriften, faft bis zum, Meberbruß, vorgetragen find. 
Aber zum Ungluͤck vedet der Verf. Blog von ihnen, wobey er 
der; öffentlichen Ergiehung einen Vorzug ainraͤumt; ‚mit Rath 
amd. That werfpricht er S. 62, erſt nach. etlichen Mongten 
zu dienen: und bieranf-mögen denn feine Lefer warten. Foig⸗ 
(ich. miß man die gesuwaͤrtigen Bogen blos at eine vorläus 
fige- —— anſehen. 

Aus etlichen Stellen, z. B. S.43 und 6 möchte man 
faſt vermuthen, daß er gefonnen ſey, eine öffentliche Erzies 
hungsanftalt zu ‚errichten. Wenn er hierin die verfproches 
me thaͤtige Huͤlfe ſetzt, fo woͤchte er leicht auf Hinderniſſe ſtoſ⸗ 
ſen, von welchen ſein kleines Buch nichts erwaͤhnt: denn in 
Ehſt und Liufland, ſonderlich in den beyden Hauptſtaͤdten, 
fehlt ed. gar nicht an öffentlichen Schulen und Erziehungsan⸗ 
ſtalten. Dad) vieleicht will er eine errichten, die alie ſchon 
varhandene weit hinter fich zuruͤcklaßt. Der Erfolg muß den 
Ausfhlag geben. 

Jezt nur noch ein, Wort im Vertraneu mit dem Verf. 
Warum verbeugt er fich fo tief faſt vor jedem Schriftfielier, 
ben er anführt? wie leicht kann man a aus dem Gleich⸗ 
gvewicht foruinenT Und fo iſt es Ihm wirklich S. 7 ergangen, _ 
denn dafelbft heißt es: “Herr Nitter von Zimmermann fagt 
"in feinem: fürtreflichen (vortreflichen) Buche, über die Eins 
“famteit, wo er die Menſchen ald Menſchen, von einem Pos 
“le bis zu dem andern 'unter allen Geſtalten in Wäldern, 

Hoͤhlen und Klüften auffindet ; wo feinem tieffeheuden fpübs 


I “genden Blicke fid) Fein n men ide Geiſt in den klein⸗ 


ſten Winkel feiner Selbſt zuruͤckziehen kann⸗ 
uf. w⸗ Hat. der Verf. wohl hier bedacht, was er ſchrieb? 
Auf Eigenſchaften, die nur etwa einem Gott zukommen, macht 
doch jener Gelehrte keine Anſpruͤche. Und ſollte durchaus 
mit voſlem Mund pelsbe warden. ſo verdiente. dach. wohl 
Moneaigne eben fagut. eine Ermähnung:, weil aus deffen 
Werten Zimmermiem dom Stoff zu-feinem Buch über bie 
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Ueber die Erziehung durch Hanglehrer von F. A. 
SCrome. Aus dem Reviſionswerke abgedruckt 
und beſonders herausgegeben von J. H. Kampe. 
Sraunſchweig, in der Schulduchtertiuns 1738. 
— . ne Sun 
ne Schrift, s welche von allen Haueieheern ſelbſt und. von 
: allen Familienvaͤtern, Die einte Hausſehrers beduͤrfen, 
Meſen und erwogen zu werben — Sie zerfaͤllt in 
bey Abſchnitte. Erſter Abpſchnitt: Was man von einem 
PH ſelbſt fordernfann: ı , om Kol ht feiner morglifchen 
aften Bd nd them nothwendig moblivollende ind mens 
ſchenfreundliche Geſiunungen und Neigungen, .fuoher Muth, _ 
— E keit und Geduld Pflichegefuͤhl aͤßigung 
"and Selbfiheherrihung. — :2,.Die nochige Ringheit- eines’ 
Hauslehrers ſchlteßt in fich praftifche. Weltfäunsif, feine: 
Stetten und einen edlen dufern Anſtand, richtiges Verhalten 
. gegen alle,.mit beten er in Verbindung ſteht. — 3) Unter 
die wiſſenſchaftlichen Keuntniſſe, die einem Hauslehrer nöthig 
ind, rechter der 3. Philofophte, Religion, Naturkenntuiß, 
Mathematik, Geſchichte und Ihre Huͤlfswiſſenſchaften, claſ⸗ 
Aſche Litteratur und dazu erforderliche Kenntniß der griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Sprache, deutſche Sprache und ihrf 
Litteratun:: Eine ſehr offene aber wahre Bemerkung If ch 
wenn der 8.©. 81 jagt: Philologiſche Kenntniſſe, eidg 
, als Dagberritung auf jede andere, Wiſſenſchaft fo 
" Hmäthig find, nehmen jegt in dem Grade immer me 
"op, wir das Hauslehrerhalten zunimmt, und Zeit und 
LArbeit geben auf eine bedauernswuͤrdige Art Pte 
Diefe Fregmürhigkeit nacht den Einſichten des V. Ehr 
und fegt eine eigne gute Sache bey ihm voraus. — 4) 
etgentliche Gefchäftsverwaltung des — begreift 4 
ſich, eigentliche Erziehung und Bildung. feiner Uintergehenen, 
Kan ei in dan {hnen nöchigen Känıniffen und 8 Bi 
enfchaften 
Ztveyzei Abſchnitt verbreitet ſich Aber die "Bedingung 
gen, deren zen Erfüllung der Hauslehrerſtand von andern erwar⸗ 
ven muß. Eine Stelle muß. bier R.. einräden, obgleich der 
ven Inhalt [chem oft gebacht und geſagt iſt. Auf der Ya 
“verſitaͤt muͤßte nothwendtg ein eigner Lehrſtuhl ber Paͤda⸗ 
Aerit ſeyn, DM na n di⸗ WON a fungen — 
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‚eern peaktiſche Regeln der Erziehungskunſt umdebes tintetk 
"eichts Beyzubringen, und ihnen durch würklichy Uebungen 


 fapie Anwendung derfelben 33 zeigen, fondern fie auch zue 


Bekanntſchaft mit dem gemeinen menfchlichen und buͤrger⸗ 
ztichen Leben, mit der gewoͤhnlitchen Denkevnd Handlungs⸗ 
“get, den verſchiedenen Ständen und Geſchaͤften, denc haus⸗ 
lichen Angelegenheiten der Menſchen, Br; mit allen der 


> Bingeg , welche: für die menfihltdhb. Gluͤckſeligkeit chi 


Bereh haben? zu Nhren, und damtauc) Insbäfonbere 

Akuͤnftigen ’Hausichten mit der Lage⸗ worotn ſte treten folle, 
schon vorher bekannt zu Magen unheihnen Anleitung zw 
geben, wie, fie ſich am beften. darauf vorbereiten kboͤnnen. 
Daʒzu wäre donn aber auch eben fo nothwendig, daß man, 


- “Gen den junden Theologen insbefonders, ihrem Hauptkustr 


um nicht eine fo unmäßige: Weitlaͤuftägkeit gäbe, damit 
Ahnen noch Zeit fie das Studlium Des Philoſephie nach allen 
ehren Theilen und für das Stadeum derNiatur und Geſchich⸗ 


te ſAbrig Heide”. Es iſt doch wahrlich unbe, daß man 


von jungen Maͤnnern fo viel fordert, ung Ihn ein Geſchaͤft 


anvertrauet, zu beffen glücklichen Vertichtung fb’ndel Kerme⸗ 
nfß und Einſicht g hört, ohne daß man ihnen Belrgenheit 


giebt, das Fach ber Päbagogik, einer jezt ſo wichrtäik 
und amftänbtichen Woſfenſchaft, "unter Anfährung eines Leh⸗ 
vers zu ſtudiren. Aber wie lange wird ca noch dauern, bis 
dieſer Mangel —— Orte beherziget und gehoben 
wirb? Da ſetzt man Auf Academien Lehrer in Snmi foibili 


af z über nur nicht: für die Pädagogik. — Deu MWunſchdes 


vo alle Informatoren denjenigen Eollegiid mit fuber 


nirt würden, wellhen öte Aufficht Über die öffentliche Ergirs 


\ 


b-diefe Collegla? wie elend ſteht es mehrentheils noch ums 
‚die öffentliche Erziehung, eben um dleſer Eollegten willen ? 
Und wenn das auch · nicht wäre, wo iſt es möglich, daß, ein 
fefüre, Collegium anf. die Bemuͤhungen der Informatoren 
in aufmerkfames Auge haben koͤnnte,“ wie dor V. verlangt? 
Wem. wäre damit auch geholfen? Bis jezt iſt der vernuͤnfti⸗ 
ge Hauslehrer, wohl zu merken bey einem vernuͤnftigen 
Prinzipal, der unabhaͤngigſte Lehrer vor der Welt. : Aber 
‚viele oͤffentliche find oft Sclaven der Hochgebletenden und 


Hi obläge, iſt mehr. fromm, als weiſe. Denn weiches 


des vielkoͤpfichten ſchwachdenkenden Publicums. Sie fohten 


dadurch mehr Achtung genießen? Freylich die Klagen über 
die Geringſchaͤgung der Informatoren Im don meiſten Bam) 
ak BR ion 
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uimfind ef nie zuigerahl; musinuch eimer vbor Dane 
nen den Fee oren —* —— ſoll ſich ſelbſt — = 
en, e a o wenn man der | 
here Thei Ban Niro „als“ Hop man.in den Kap 
—* * —— —— Neicht jeder darf die | 
mE Te "Die ganze Abtheilung v von der Verbindiichteic, 
jen ihre. Fe Beapie, Perle ju wenn, } Ä 
— y.die es angeht, 


„Yofemit 


gt, eis einige dügeneine “ 
— der Erziehung durch Hansleh 
— Da nr, efen Wi th ein wenig zu 6: = 
h vun ird Dad) fimmer Yörausgefegs, dag Man. 
Be ach a —8 — brauchbare Hausleh⸗ 
davon hat man unter funfzig —9— nur. fünf, 
. on —F nur auf die yerſch N dem Erpias; 
ü ffuͤhrumg di rx and aͤnner ji flo. [) 
ER Rau wurden an beobachte den 
—** enter, den ſo ofefe'birunder doher Kieße, 
gewonnen hat Sch he Bier nicht vun allen, aber doc, 
fat möchte Th: gen, von dee mehrern Zahl. - Den wardi⸗ 
gen darunter: Tafie ich von —— alle —— wieder⸗ 
fahres⸗ und der Hr. Vſſt geißz auer — * un 
part Ki Fillt er ſelbſt das ürth * „2906 dr Ranß 
ſprien ü saafen. glaubte u Ir er mun mit Pr u 
am PER an Mi Pe wel Ha „se 2 it | 


en Ben a üb — er a I 
“Ünge, befonders der zum Studiren beſtimmten, sis 
“Yardy Bar exretchen. ill: Miner Splligfteh Ueberzeugung 

“ah, iſt dieſe Grziehungs⸗ und —— art aur fuͤr 
“die ſunheron JahreHchſtens bipins a gle Jahr mag der 
"Yen eben — 
nnen.:: nachher: erifchritte. 
17 aufgehalten; wa. arteian onde⸗ Sutun⸗ eehan⸗ 
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2: GorlarNachniche eud 


Eine purr Dorforiſe, zum nuncerticht unt Vagrna⸗ 
gen der Jugend, 8 n&, Goeze. Leipzig 
da ———— — 


— 


| gas leicht füher Air Särift. ihren Tele fe side I 
t 


chte, uͤnb er jur ihre, Serkini (8 dieſe 
Goẽeziſche und ähnliche Frähete von. dei hfelöpn le. Das 
Lehrreiche iſt hier ‚mit-dem Angenehimen ,. — ——— 
mit dem Phnfiichen fo genau. mie Leib und verbun⸗ 
ben. Und für Kinder aller Stände, vom o 


= untenfien, ‚find. dergleichen Sehrt cn brauchbar. und. a Pi 


ſem Nutzen. Möchteh fie dad uͤ —— raucht Werden, 
wo man entibeder der Jugend m Kigenen, eſen Buͤche 

die Haͤnde geben, oder wo 2— ihre Kenntni A Bar 
‚und des gemeinen Lebens — und zugleich die Kunſt 
lernen wollen, "dem Unterricht Aber dieſe —* 
ren der geſunden Vernunft, und des —— 
* auf eine paturli⸗ 2 und unsezwangen⸗ a * 
weben. em 


er Ks 2 n B a we en 


neber bie iu. Serbeffernde Edichung unferer Känf: 
> ter wnd- Handwerter, beſonders in Ratkſicht auf- 
die in’ den Belegen ihnen dörgelchriebenen Wan⸗ 
deruusen in die ende Aumbue sm Grau 
eenauer 1788: 9. ©. ' 
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Jahrgange des Joutnals son ins für 


| Ei fünfin —E Keine Chr. Set u 


und. eben dn.ich dieſes fehreiße , ktommt mir ber Bes 


Ä — —* Draumherotgiſchen Sowenäte: 1789 zu Gefichte, 


wo fie ausführlich argezotzt, und nach Verdicſie gelbe iſt. 
—* der ſich menehenfteundtick: ſhacr Die darinn aAbgrham 
deite Materie interegirr, wird und ram fie ſelbſt und gang. 
Iefen, und darum gebe ich feinen Ko * deru 
zu mir ar der Raum ſeht 


am 


Finany 


A 


\ — ne, — 
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10) Finanz: und Handlungswiſſenſchaft. 


WVoliſtandige Einrichtungen der neuen Hambucgi⸗ Zu 


Fhben Armenanſtalt. Erſter Band, - Hambır 
509 Yenjanıin Goriob Fofmalm,. 1788 
17 Bogı ind. außer einigen Anlagen. 


— hat mancher deutfchen Otadt in Verbefferung 


— .. 


ber Armenanflalten, einen weiten Vorgang. gelafien. 
iefe Sögerung aber wird durch, das Mzeifterfiü E der Armen⸗ 
‚policey, weiches obige Blaͤtter enthalten, mehr'als vergütet, 


Die großet Erwartung las fie Necenfent, Teil der verdieiite 


Baſch ſo vielen Antheil an der neuen Einrichtung har, und . 
mie woch größerer Befriedigung legte er fie ünrer bein Wunfche 


nieder, daß alle neue. Armenanſtalten hierauf gegruͤndet wer⸗ 


den möchten. Dody wichtig und belehrend muß fchon ihr 
Seegen feyn, wenn die Abſicht davon auch vorſetzt nur bey 
den 3000 Bülfsbedürftigen Familien erreicht wird wel⸗ 
de, dem erſten gemächten Hebetfchlage nach; wenigſtens in 
fi befinden füllen. - 0. 


den äffenslichen und geheimen Noth wirffamer al bisher abs 


zußeffen, dem Muͤßſggang und andöfen Cinelien der Armuth, 


Wohlthaͤtigkeit richtiger zu feiten, und den Wohlftand des 
gemeinen. Wefens durch Beförderung näßlicher Fabriken ;-und- 
eine größere Sicherſtellung, fotwohl gegen dad Eindringen 
des ſchlechten Seftndels aus dee Freuide, als manche ſchad⸗ 
liche Betriebe der Einheimiſchen, zu verwahren." 9 
Hiezu iſt ein allgemeines Armendirektorium mit verſchie⸗ 

denen Unterabtheilungen angeordnet, in jedem der eingetheil⸗ 
sem fünf Hauptbezirke des Stadt find zwey Vorſteher zur 


Spedialdirektion- angeſetzet, moson einer feche Quartiere uns 


ter feiner Auſſicht hat, jedem Quartiere flehen drey Armen⸗ 
‚pflegen von. © I 
Dahurch nun wird 08 moͤglich, von allen Arme die ge⸗ 
naueften Renneniffe im kleinſten Detail zu erhalten, und hier⸗ 


‘ , 
N . on 
er} . ” v 


a‘ m 


weck der Anftalt iſt darauf gerichtet, ber dringens . 


D 


⸗ 


wie auch der Wetteley zu wehren, die oͤffentliche und Privat⸗e 


228 Kurze Nachrichten. 
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Zweckmaͤßigkeit find die Erkundigungen abgefaſſet, welche von 


allen haͤuslichen Verhaͤliniſſen deu. Armen eingezr 

maſſen.Hierrnach wird dann beſtimmt —— ner 
Benhuͤlfe bedurfen, ob / hnen bios mit einſtweiliger Unter⸗ 
Aldung, ea ji eintbfet verſetzier Sachen —2 
von Miele u..d::0/. geholfen werben kann, über; fig eines 
fortgehenden guſchuſſes bendrhiger find, Ueberfhläge ans ei: 
net tlefdringenden Kenntniß gefchöpft, den ser fchiedeneg Uns 
ftänden utid Verhaͤltniſſen augemeſſen "bienen dabey gu’ einer 
mufterhaften Leitung. Diefe erfte Erkundigung bleibt immer 
“Grundlage der beftändig fertwährenden vormundſchaftiiden 
Auffiht der Armenpfleger. Wie fich die Umſtaͤnde ändere, 
fo, ändere ſich auch die Unterflägung .. jedoch immer mit nächte 
ger Hinſicht darauf, dag von der zarten Jugend an, bis zum 


ſchwachen Alter, , jeder. fih fo viel feldit verdiene, als es 


ſeine Kraͤfte erlauben, in welcher Abſicht dann Acheiten mit 
Geraͤthſchaften in die Haͤuſer ausgetheilt, Arbettsfäle offen 
gehalten und, Induſtrieſchulen für Kinder eingerichtet werden. 


- Genayer den ſchoͤnen Plan zu beſchreiben, deſſen einzelne 


— 


Sräce Überall aufs beſte zufammenpaflen ,. if’ hier nicht der 
Ort. Doch wird es uns ohnmoͤglich, einige fich vorzuͤglich 
unterſcheidende Vorkehrungen, ganz mit Stilfeäwelgeh zu 
Abergehen, und machen wir daher noch folgendes bemetktich 
“Keine. Buͤrger oder Einwohner, beſonders aber Ga 
wirthe, ‚Krüger und Herbergierer, duͤrfen Fremhe bey ſich, 
oder in ihre Wohnungen aufnehmen, wovon ſie mal im mins 
deſten beſorgen mögen,’ daß fulche Über kurz Aber lang dem 


Publiko zur Laſt fallen werden, ohne es, gleich ben Tag nach 


‚bet Ankunft derfelden den Armenpflegern ihres Quattiers 
anzuzeigen. Wer dies unterläßt, wird nicht nur init Gelb⸗ 


ftrafe belegt, fondern auch angehalten, der Armenanſtalt oder 


‚den Armenhaͤuſern, denen folche verarmte Perfonen oder vers 
laßne Kinder nachmals zur Laſt fallen‘, ein zu beſtiminendes 
jährliches Koſtgeld, auch im Fall einer der Fremden in Arkiuch 
fterben ſollte, "die Beerdigungskoſten zu bezahlen. Kann dem 


* Armen dur Bezahlung der Wohnungemieche geholfen wers 


den: fo wird dieſe unmittelbar and der Eaffe dem Vermiether 


> gepahlt. Darauf werden auch befonders ſolche Beyhaiſen 


aus Sffentlichen Stiftungen verwendet, deren Bezahlung zu 
Seftimmen Jahreszeiten in größeren Oummen geſchirhet. 
' “ no. an 


, 
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.. "Finanz unid Neublungewiſſenſchaft. Tasy 
an WESER forgen. Hof die ieminnnfote Winter | 
"Weob mb Beudung , vielkdcht auch audors Nafeunzenmicktie. . 
wohßleittien Pretfon ıchatein. : Es -follen zu Des Eur⸗· - - \ 
weder: haisnäeleht ,'ober.milt- Elifpranten Werdinge cs 
‚gegangen werdens:önds die Ayınz aaf vornigeigende Anweis ' 
ſungsſcheine, gegen Bezahlung das Benoͤthigte Kleimiahkis 

sen nnen, Den ileberſchuß ded Verdienfied fo 

cher ei * Knie bey an Eur —— nach 

der Erziehungstoften, zu ihrem künftigen Zorttommen a 

Be 28. to, ne De 


. >, Umthdgber, wapiihäig, mflen Ag "Bofgen- eines: Sins. 
—* der fotche, —X Perfuͤgungen enihält, wenn. .. 
‘si Matrkskung völlig’ hei t.Daß hierinne deshalb leich 
was Mififtegen konnid weit Bazuvaine imnermudet han 
Afwertſamteit. von 180 Armenpflegeen mitwirken muß .umgg . . 
„Meceuf. „o'wentg Sefütähten, ’als, es ihmi-lies jeyn würke, 
zu vtfahten wenn ſegend einst ‚Ahter Denen, melde pag. 44 
von’ Der wöchentlichen Almoſenſanmlung ausgenommen ſund 
ſich als Voereqht dieſes Licbeswerks enthalten füllte. * 
„ia Br Br u W —* un ; nn . u 
Ueber Leibrenten, Wiriwencaffen,. hd ahnlihe . 
‚Makuiten, und befonders über. die ian Nahe 1 y7g Ä 
zu Hamburg errichtete allgemeine Werfotgtungsr, - 
Aanſtalt. Hamburg, in Commißion bey B. G. 
Hofmann, 1788. 35 Bog. ing... 


Einrichtung des gedachten Inſtituts macht bet vor,/ 
nchmſten Inhalt fener Bogen aus. Es beſehet die⸗ 
aus vorſchiedenen Abtheilungen zum Erwerben von -sfachen 
teibeenten, zut Ausſtenet, zu Penſtonen, welche vom Leben 
des Verſorgers abhaͤngen, zu-Wittderipenflonen, zu Waiſen 
peuflonent und zu Hebungen auf Otechefälle. "Der geſammte 
Fond der Anſtalt botrug am Schluffe dir erſten zehn Zafre. 
(heer Dauer 793,235 ME. Oro, Welche hey der Hamburhec. 
" Gradtcäntmerey belegt find. In der Begraͤbnißklaſſe 
waren die wehrſten Portionen eingefchnteben,; in der Witwen⸗ 
und Wa ſſentiaſe die wenigſten. MRie Hecht wids von der Ans - 
Ralı gefagt, daß at alen Ehe af Befen Shen ah. 
— Br gelegs‘ 
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bien ahelichen Inllicuden no, keines vorhandentſey, “wie 


D wait einem: fo. gemeinnügigen Umfange, ſo viele: Getibiskt 


vereinigte. Schabe nur, daß bey ber 


5° gophann Auguſt Schtereweins neues Archiv Kin 


von 3 Prosenv,. die Vortheile nicht bfejenfge Ausdehnung ges 


‚ währen, welche fi ‚der "größte Thul der Incereſſenten zu 
wuͤnſcher pflegte 0 

15 “ 0 u - J J \ “ “ . &K.' 

fi r 4 .. . ⁊ n » 


den Menfchen und Bürger in alien Verhaͤltniſſen. 
Fanfter Band, Leipzig, in Der Weygandſchen 
».. Buchhandlung, 1788. 1 Alph. 10 Bog. in $. 


EE a von dem Opftemes dem Zwecke und der Methode bier 


m ſes Werts, ſchon ſo vieles ausführlich in der Bibllothet 
“ angezeiget worden; fo will Recenfent bey dem jeßtgedachten 
"Bande nur ganz kurz verweilen." Es find darinn 15, theüs 

größere, theils kleinere Abhandlungen enthalten. Sieben dis 
von befchäftigen ſich mit vermifchten neuen Verfuͤgungen in 
den Preußifchen Staaten, nämlich mit der Einrichtung des 
Acciſe und Zollweſens in den Preußifchen Provinzen biefleite 
* der Wefer ; dem Patente von erlaubter Ausführung des Gol⸗ 
des und Silbers; der aufgehobenen Abgabe vom Ri ehl; 
Der abgeſtellten General + Tobaks⸗Adminiſtratien; und der 
Declaration wegen der Wittfchriften, weiche die Unterthanen 
unmittelbar an den König gelangen laflen wollen. 


Auffallend ift es uns geweſen, daß der an fich nicht 7 | 
5 


verwerfliche Grundſatz, bey Beſtimmung der Strafen, 
ches mit gleichen zu vergelten, in des Aufſatze von der Ab⸗ 
Nſicht der Strafen der Verbrecher, fo unbefhränft algemeie 
ausgedehnet worden. Wag kann man einem Diebe, der gar 
fein Vermögen hat, wieder. nehmen ?. wie foll.man dem uns 
verheyratheten Ehebrecher ven Begangenen Ehebruch wieder 


—vergeiten ? wie dem unangefeflenen Mordhrenner ‚fein Hans 


. anzünden? ꝰ 


227 Gehe unbefriedigend bleiben noch-unmer die forigefehten 
Nachrichten von Einführung, des phyſiokratiſchen Oyſtems in 


Dietlingen, fo ferne es nämlich als Hauptſache baranf anfinunt, 
ob dig veränderten Abgaben den vorgehlich gedeflerten Auftand ber 
e en . er⸗ 








"Zinany und Ganbtungenifenfgt, 129 | 





ucerchauen hoeverz arucht Saba. " Mech dewonhgen, was 
Hr. —— gi pet. pag. 39:° „Die tl hau 
sen viel z ‚genug landwirthſchaftliche Ars 
been —* N Pen sur wenig Land be Sale 
„und yuemen’ t t jedem cha * ies allein 
—— binlänstich De Del 
IR ge Amfi: Ande 3 muß arm 
„erden, dem fein nie nic —X de ung und nicht - 
„Nahrung genug alt. Pin kam yon: beit es fether, :- 
daß die Dieninger mit einep, 
4 hie Abgaben befäftiget * —5 — nk oe dieſer 
serthänen zührte alſo nicht. allein‘. pn Mücptreinmal vorzügkk 
ort Äblichen Abgaben her ,.untbt welchen jedod ftp, 

—— mit nahmhaft gemacht find, wofuͤr — 

—— * — ſchreiben moͤgte. Alſo Konnte dann auch woh 
* Aenderung nicht der vornehmf⸗ Freund von den doi⸗. 

A die Ht. Schlettwein ſt noch als duch, 

5 rühmen mird. Die, theflerung , wo⸗ 

Ve Unterthanen mit anfehnliden Sopüln unterſtuͤtzet 
in, ‚die ihnen, Kr. Schlettwein auf eine edelmuͤthige 
Art zu verfhaffen ſuchte, giengen ber Reform des Abgabe⸗ 
folems.soban. 

Unter diefen und anderen, blos auf Potkit und Staats⸗ 
wirthſchaft fih bestehenden Abhandlungen, ſtadet man dann 
auch abermals in der hiet ‚gang gewöhnlichen Geſellſchafts⸗ 
seonung folgende zwey Rubriken — die Liebe Gottes, die 

einzige Fähterin der Menfcheh zum Währen und Guten, 

uch das moralifche Gefühl. — Wird der von dem Hm. 

Feder in Göttingen, gem den Hrn. Prof. Rast - 

2 gsberg etöfnete Streit, über Raum und Cauſſalltaͤt, 
Ser menfäliden Beſellſchalt Nutzen bringen? / 

gen ſehr betrachtlichen Theil dieſes Bandes, der übers 
Baubt: nicht 8 ion arsdglichfien des ganzen Werks gehoͤrt, 
*7 Hrn, Schletsmmeing Auyeige feines Bitpatslaßtners ein, 

ht —7 *— Be er ee Ä 
au e mit in ſich, MB. Wert niht na nen 
Vanſchen benethollt hab | 
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r lui m&ine dns fa retraite, Panneb 1384. 


Berlin, chez Pitra, 1788. 8. 1 Alph. 


SI: Berfte dire Wuchs iſt der getvefene 8. Dr. Sene⸗ 
. Sffieter. Das Werk ſalbſt iſt angenehm geſchrieben, 


I "tatiierttenant, „Graf von Korbt, ein Brenn. 


uinverfennbare Spuren "Ger Aufeldhtigfeit und Wahrheitsiete" 
n ſich, und enihäft watidhes-wiffenewerthe; „Über allgernetn’ 
— Qezeffi,ce Me verungihete Aral 
Schweden im Fahr 1756: He Suftemsneränberyng in Roßs 
end nach der Raiferiü bi beth Tode, einzelne Gegebenpeli 


niemanden. fann es. gerenen die noͤthi tunden auf Durch⸗ 


Theoretiſch praktiſcher Verſuch über die Schlachten 


B 


von dem Ritter Grimoard, aus dem Franzoͤſi⸗ 


. 1789... 118 Selten, ing... 


2% Mifter Yheitt fein Wert in drey elle; Sn’ dem eu 


ſten Theft werden die allgemeinen Regeln der Sclachs 


‚ sen auseinander geſetzt; und unter dieſe allgemeine Regeln bes 


3 


Hreift ber Werfäfler Die Erklärung, tab eigentlich urter einer 
Sglacht verflanden werden chaͤffe; die Nrſachen welche ents 


vwreder einen Feßheren nothiguie feineanegner Eine Schtach⸗ 


zu liefern, ober denſelben jur Vermetdung det Schlacht ber 
wegen; uid enblich die Megan der Vorſicht, welche vor ber 
Schlacht getroffen werden muͤſſen. Mach des Neenſ. Urtheil 


wuͤrde BEE) Verfaſſer ungleich beſſer gethan haben, wenn et 

feine Leſer auf die Nachrichten des Marquis von Feuquieres, 
des Marguis san Santa Erug und auf andere militärifche 
og BE 


dh Bus R | Schrifts 


— Beni. 


Ben meripinfen hätte, mil mman.bafeihft in Acſehung 
en, ma beſſere, * —* 


10 Rave it 
Theil, welcher von ‚ben Anorbusungen 
—* Sn ben ame —* hedient ſich der Vert einer oe J 






ghmhen Khrze und men kann on gewiß nicht 
ruf mochen, daß er zu ſehr ind. Derail gehe. 
det ‚gegen einander menoegrjzchden Armeen a. —* 
wald genau befimmt. Nieimehr mird es Fr u deb, 
va Äherlaffeg, bie Diarke ind al Me © — une 
—— e mie Die Art. ua ‚Dee —** leſt⸗ 
— Dif — dei, —* find —5— als 
— 3* meh De ‚ Pe en fp, gut. für ein 
- 10,006 ng | füe ein —* woalches 
ve m ann yuengeisht ißt. 3 
wir eine dieſ ER 2*8 "won Wort zu Wort her 
e 3602WVird eine Ai) die dem Bed an Gtaͤrke 
nicht gesachfin iſt, auf eine: flachen Mane zu ——X | 
‚.mBehlat; taun Re ſolgende —— gebrauses. Es 
he Daß der Feind 2) wenn — 
De Mortheil zum Angriff fi * 
* —5 Kann man es dahin bringen/ ſdichen 
‚and ihn zu zwingen, nur mit der Front eninoreifen 
ned: Mdenn die Armes 1 fange nicht mis folder Mn 
ae als zuvor Fichten. Man muß fie alle nad) dei 
„‚seroäplichen Art Nellen, und die Flanken der: Anfanterie 
SaitiÄtigen Baraitlond 3 dedien.." Die Flügel mufſen durch 
einige Eſcadrons Cavallerie 4 und Dragoner 5, "die Mitte 
abet 8 eine Neſerbe⸗ Infanterie 6 unterfiägt werden: 
„De Flanten der Cavallerie muß man, wo möglich ‚durch 
„wihgehauene Baͤume 7 oder durch Wagen zu ˖decken ſuchen/ 
‚and hanter diefe Infanterie zu Ihe Vercheldigunz ſtellen 
"uRBen ber Betnd- 9 idie WEWGE’atidreifei: fo mug Die Gas 
/rögälele "18 mb 4 tn in Ler From armpflangen, während 
—XV Drogener ihm in; ihe' Blanten art im Nacen zu 
‚‚Tellin füchen. : Eind Kie'Feinmicken Fiägel 9 sen: ſo 
— lebend nur gegen WE Unteruchmungen feiner 
DM BER.Y Dieſ⸗Dapoſttionen und Manoevers Hält der 
Ritter von Beinen für die einzigen, durch welche man den 
Unbequenalrhkeisen der ‚nayallelm Grdnung ayszuwreiden im 
a Da deherndzurnauti er Reg 







um Beweis, wol = 
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Pr Pen 


wicht zu gehen! indem er austuft: Durch 


die i 
„teug Cyrus, König von Perſſen, den Gteg-bey Tinibra über. 
„die Armee der Loͤdier davon, welche ‚der ſeinigen at 
„war. Daß der Verf. in Anwendung ber taktifchen Gruud⸗ 


I fein großer Meiſter i “. xrhellet ran ans aus der er fe on. 


führten Difpotion. Er deckt zum Beyfpfel 


ber Sävallerie; weiche‘ ‘er mit der Ifanterie in eine ** ge⸗ 
| Er hat, Nic Adel‘ mit Srefgnterie beſetzten Verhack. 


as ſoll eine‘ auf dieſe Art poftikte, Savallerie bey der "Ans 


\ naͤherung des Feindes thun7 Geht. He dem Feind enigegen; 


ſo werden ihre Flanken nicht meht Fre ‚den Verhack gebedt, 
and bie im Verhack voſtirten Batailfohen,; im Fall die Ca⸗ 
vallerie gefchlagen wird, der größten Gefahr preis gegeben, 


Se 


Crwartettnberdie Cavallerie den Feinb ſtehendes Sup; ſo iſt 
wuchs gewiſſers, als daß fie Leſchlagen n wird. 


VBule hathe der Verf. feinen Leſern Die taftifcen Grund⸗ 


J Kite: mitthejlen follen, welche bey der. Ausübung: den von ihm 
vorgeſchlagenen Manoavers Erfolge. merden ‚müflen. : De ge 
u Pi —5 gethan hatz fo hat der Leſer gerechte uUrſache die 


keit baeſer Manoevers zu bezweiſein. Der Verf. laͤßt 
1 Benfpel während: des Treffens von Senden Fluͤgeln die 


| Auferten Baseillonen ‚aufbrechen, um die Mitte zu verfies 
Ya  ' Wenn zit der Mitte angegriffen werden fl 5. Je-mäß 


gen die zur Unterſtuͤtzung der Mitte beftimmten Bataillonen, 


noch ehe das. Treffen feinen Anfang nimmt, an Ort und Stelle 


ungelowmen feyn. Er läßt auch Basterien ber ſchweren Ars 


aillese nit Het Infanterie in gleicher Linie avansiren, und 
mit deufelken-bis vor die Front der feind do Armee zu ricken. 
Die Schlachten von Hoͤchſtett, von 


rbela, von Fontenoi, 
von Mannefls, won —*— bey Elinga/ den Metarus, 
hey Ramilli, bey: Lowaſitz, bey Rocroi find: die. Beyfpiele, 


durch welche: der Verf. die Nichtigkeit feiner Difpofisionen zu 
erhaͤrten bemüßs gewefen iſt. Die Befshrsibungen von biegen 


crack (nd. dem. Ganzen. e Becks angemeſſen, hehe 


Zu fle find. unnollitändig und unbeflimpf, . Da es dem Ber 


um die Erkidrugg: bes Angriſe mit. uns ſchiefen —* 


war, ‚warum erwähnte er nicht Genen 

und Leuthenꝰ. | Br 
=... Ber Witte Seit handen von ber 2 Ktion „cn enthätt 

- die Regeln „welche: wahrind derſelben beobachtet werden * 


2° © 


J 








| Seregäcchfäiäafeeh, 433 

ga "Die ilebeclekng {ft fehe miittelmchig nt Befgei | 
US von einem Manu:unteesatüimen:ivotden, deräni:Jelde der . 
— Fr —— — Die bey dem Werk befind⸗ 

tie ame find ingemein tgeſtochen⸗ Und qur wenige 

depiom heten einen Mancuab. nd I 
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Dee aber das fächfiihe ager bey Died im 
AJaßr 1788. Dresden, in 8. 46 Selten. 


—* empfindſame Bruder ir Kat’ dieſe Heine Sammlung u 
von Briefen dem Druck übergeben, damit Das Pubs - 
kum erfahren möge, wie innig er feinen guten yedlihen Bru⸗ 
der Eeigen liebe. Hioran mag nun dem Palm eben fü _ 
men ‚gelegen ſeyn/ als-an der Angerft faden Veſchreibun 

bes ſaͤchſiſchen Lagers. Der Verfaſſer Hat fich vorher. ung 
nie in einem Lager befunden; ‚er hat noch nie ein betraͤchtz 
liches Corva Truppen verſabimelt geſehen: daher geraͤth eK 
7 Dingen, die im. Soldatenſtande taͤglich vorfommen, in 

bie gebfte derung; welche in eben fo abſurde Erin - 
mationen ausbricht... Bieweilen bemüht er ih wihig zu ſyoyne..  : ' 
Dieb: gelingt ihm aber auch nicht: . So fagt er zum Geng | 
piel:. „radeln. find junge Bäume, - ‚denen die Aefte Bis auf 
acht Zoll, —— ſind. Bey gutem Wetter hängen bie 
„Beldaten ihre-Rleidungsftärfe daran. ie leiſten den Sols | 
„daten eben den Dienſt, den Sarberoben and Neubenſchrante — 
denen Dawen leiſten · 


.Die Enoaleri iſt im Ponte ar. Zränte et 
J m u 


” 


F wi Pa ı AR: 
Heine 2 Zatut der Infanterie Savallerie und. Artil⸗ 
an in zwey Theilen verfaßt von gb. Miller, 
Herzogl. Wirtemb. Rittmeiſter, Slügelgbjutant, 
ad oͤffentl. Lehrer der Taltik guf der. Karls H. 
* zu Stuttgart. Mit Kupf. Stuttg. 1788. 
m 8. Zuweyter Theik ; ı 20 Ind 4 B. 
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nd 


Amin. 


on ren en ſertionsverzeichutſũ u —* 
NRebſi ga Tafeln in Oktanforns 5 


Put mic, bie barinn ——— 
und einige andre Dinge ausgenommen; —— 
de Lob gegeben. Vom zweyten ſagten wir gleich, er ſey der 
ſchwereſie und wichtigſte; wir hofeen indeß er wuͤrde eben 
fo gut ausgeführt werben als der ed Allein dieſe orte 
Onrame WM. um — zurehen nähe 3 
Da diees Werf das epfie eigentliche —— r —* 
Wiſſenſchaft ſeyn Jo’, in vieler Leſer Hände gekommen iſt und 
—** geinacht hat; ſo wird 06 wohl eſorderlich fee 
Wu Urtheil mit Gruͤnden zu belegen. 


Wenn wir das Woet pebantiſch recht berſtehen ſo beden⸗ 
fer es eine auf unvechte Begenſtaͤnde, und’ gegen unrechte 
Perſonen verwendete Gelehrſamkeit. In dieſem Sinn her 
Hand ich/ Hat DE Verf die Eoplutiensichren (man vers 

$rine mir" den’ hier abgehandelten Theil der Kriegekunſt Kürze 
Yarber fo zu nennen) dedantiſð abgehandelt, er mag dagegen 
Anwenden was er will. Er hat Fertigkeit in- analytiſchen 

Rechnunqen, und hät eine große Meynung won ihten Nutzen. 
Wir wollen daruber nicht ſreiten, denn wir Denken in vielem 
Setracht eben fo. Allein zuveriähte fan die Evafakionsichee 
dolltommen niit gewoͤhnlicher Seonietrie; IArithmerif und Te 
gonometrie auskommen. Ferner muß man auch nicht glam 
ben, daß man mit Berechnungen dieſer oder jener Art darin 
fertig werden kann; der Menſch iſt nicht blos eine Oratpuppe, 
. an der die Wirkung jedes Getriebes berechnet werben kann. 
Alſo vechtlertigt dey GBegenſtand nice den Auſwand an Ger 
lehrſamkeit, da zumal derſelbe ganz gegen bie unrechten Lesıte 
angewagnde iſt. Hat der Verf. blos für feine Schüler auf 
——— Univerſitaͤt geſchrieben; dann haben wir nichts 
| num Allein, wenn er ‚fe das gegenwärtige und ſelbſt 
—J— tige Corps Offiieren‘ Europa ſehried, dem er ſeis 
Buch anbot; fa muß er doch gewiß wiſſen/ —9— unter zweyt 
— hupderten kaum einer iſt ober: je ſeyn wird, ber eiwas mehr 
müßte, als die Aufangsgründe der reinen Mathematik. Di 
hun dieſe, wie gefagt, ' zum Vortrage der Evolütionejehren 
voͤllig Hinreichen; warum Heanlar? er ſich nicht damit ,- und 
Wantn ſich dabey ſeleſt aufe wietzich Due. ein? Bm 
ee Zu 











ehr veiahe mie Bussi, PR RE VOR ynad 
mialich nichts ſtehn, was wicht Im--Lerte wäre; - dort mid: 
nar allgenein ausgedrüct. Aber wozu ber allgemeine Aus⸗ 
Deu, wo die Gegenſtaͤnde gemeintglih fo befchräntt And? 
Barmer aher ipied der Kenner auch leicht bemerken Laß auch 
im erte die Gruͤbeleyen oft viel zu weit Aber did Sraͤnzen 
der hein and Nrauchbarkeit getrieben find. Das iſt der 
Corioſttat wegen recht gut, ein Pepfeflor der Taktik muß es 
wiſſen, 06 kanns amd jeder wiſſen, Der Geometrie kann; fa. 
baſd sr will; aber dem Offteles Aſt ea gar nacht brauchbar. 
Bar den au viele andre hier: weagelaßne Dinge ausgan 
fühet werden. — ;- Dan wird zwar fagen, dieſe Pedanterie 
ober —* te en Es feven hoͤchſtens stlihe. 
wunüge Bogen, die eig Officier zwar mit Bezahlen mäfle» ⸗ 
aber der. Schab⸗ a ja eben nicht groß. Aljein p6 ſchaber; 
bad: ¶ Deun v6 macht, daß jehr viele von dem Suche abge⸗ 
fürecht werde, 6 gar nicht lefen; mind aifo auch Das nice 
daraus lernen, was fie Daraus lernen Fönnten. Da Hingegen, 
wenig weniger Gruͤbeleyen, und mehr praktiſches darinn ents 
——— alle Käufer weyigſtens #6 zewiß gern: leſen 


— aberıjeher für gehe limm ertennen wird, das be⸗ 
| Acht. Yarlan barlan, daß die Dan gar nicht Hufgsiner Iichtvollen 
ud fenchteuren Drbnungvorgetzagen And. Manege wohl⸗ 
daß der Berfifih einen Day hat Thalfeg wollen ; er iſt ihm 
abe: bevorers im zweyten Haupiſtuͤck gaͤnzlich nißeat pen. >’ 
8. 6.5, evklaͤrt er. uch au einem wirzichten Orte Die 
55 Evolutionen, Manvevers and Kolonne, oder viel⸗ 
‚mehr ar. erblaͤrt: ſe nicht — Buche ſelbſt wird das aber: . 
alles durcheinander geworfen. : Die. Abfhnitte des zwenten 
Smuptftüdt Handeln yom Ab} und Aufniarfchieen; vom. Des 
plogiren und Ploytren; von den Brontveräuderungen: won 
Quarrre; von Defileesader Brauͤckenmaͤrſchen: vom Ueber⸗ 
figein. Kann jemand da eine Feigeoroͤnung finden, oder 
einſehen/ wie auf eiae zuſammenhaͤngende Art alle Evdlutionen 
mid Manoevers unter dieſen Titehh abgehandelt find? Das 
Rule: wogch. Daher herrſcht auch aͤberall Verwirrung⸗ 
ob Rec. fen nicht leugnen will, daß ſich der Keim Der wehr ⸗ 
fiän jew. abuchen Marſch und: Formtrungs + Buölntienen,; \ 
enehen finden. . Wenn man 


bie ab: ae: Sn Boche arg aber 
u diefe ———S—— Ey} u m. * | 
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die er Bode. nt durchgehen. 


derin · nichts nach dem anhört en Maaße belnagbernefüge. 
Uwvichtige Dinge find —— ausgeführt; große 
and wichtige aber kurz abgefertige.  Virgends if Key dieſen 
Die. wahre Verfahrungsart. der oder. die Punkte, worauf 
ontömme, und bie in der Ruͤckſicht zu gebenden Huͤlfen deut⸗ 
U und vollſtaͤndig angegeben. Z. B. Im Abſchuitt. Ueber 
ben Frontmarſch: handein acht $$. auf 13 Selten, von dem 
Einfluß der Tiefe auf die Richtung im Diarfch: und zwey SG. 
auf 4 Betten, von: Einer —— wie bey einer oder Ride 
rern Brigaden, Dis ich vorwaͤrts hewegen, Die Ri 
zung erhalten. mird: Man (efe. nur wundershalber, wie 


dieſes ſchwere Problem, wit gerader Front eine ganze Einie' 


apanciren zu laflen; wetan man ein hatbes Jahrhundett ges; 

arbeiset bat, um es aufzuldfen, dort cavallörement abgefens. 
* wird, . Eben fü verhaͤlt ſichs mit ſehr vielen andern Eyes: 
lutionen, als mit dam Durchztehen, deffen. verfchiebne Arten 
nach Erforderniß ber Umſtaͤnde, nicht. einmal vollſtaͤndig aus + 
gageben werben. Ueberhaupt aber iſt es nicht sung bi bie. 


VEcvrolutions und Mancevers anzudenten; man maß.fie deut⸗ 


lich und genau beſchreiben und mit ihren Huͤlfen ondeinanders. 
fegen. Soll das allein eine reine Tatik heiſſen, wenn man 
Bis: Elemenre der Mandevers augiebt, fo iſt eine.folche, seins 
Taktik eine nubrauchbare Schimäre. Aber, wie gefagt,. eb 

fehle gänzlich. an Tinem: durchdachten Plan, worunter tote auch 
Dies zählen, daß man nicht weiß: will der Werf. alle Arten’ 
eine Evolution zu ‚machen. angehen, oder :nur die beſte. 
3. B. er giebt ſechs Anton: Die Srentweränderungen,. und 
fießen ein Quarree ju machen an; hingegen bey vielen ans 


"bern Evolutionen begnüge er ſich an einer, die oft nicht ein⸗ 


moai die beſte oder die aͤbliche iſt. 
Indeß, was ein Mann nicht weiß, a6 kann er ‚allerı. 


dings nicht vortragen. - Man wied-zwas ſagen; er-follte als⸗ 


denn auch wicht davon ſchreiben, wenisftend nicht mit ſo viel 


Anwaßung. Das iſt nım freylich wahr. Es iſt wirklich nicht 
Vorurtheil für die. Dienfte, wortan.fich Necenſ gebildet. hat, 


wenn er fagt, doß der Verf. vom guter und wahrer Taktik⸗ 


. Zeine Crfahrung hat, ohne welche wahelich and bie 


Analytiter, ja Newton und Leibnitz ſelbſt, eine ferne. Figur 
in dieſer Wiſſenſchaft machen wuͤrden. Um es Dam Verfafſer 
felbſt u wir einige der Haupeicrthamer, 


+ 
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Kricgewiffinſchaftaa. — u897 
. ehe arſten Elemente find lalſch Den Manvewe⸗ \ 
* ſete er ijn 30 Zu Länge md 75 p. Dimute: den 
BDuplirſchritt zu 27’ Boll und 150 p. Minute. Oann ſtatuirt 
er noch einen Melfefchritt 3 100 p. Min. und 30 Zoll 
Wit 150 Ochrut pi Win. kan ſich kein Trupp in Ordnung. 
—— das · iſt —— : Einen Reiſeſchritt Hey den 

n, iſt vollende ganz :uunüß; denn ber 
R ſich von ſelbſt. Dan muß Aux vedenken, woraufes im 
- Melde ankommt, Es inne barkmfian, Daß ich alle meine 
ı Bewegungen genau · kalkullren Sam „wenn ich es nochig habe. 
GSo bald diefer Fall eintritt, laßz ich, Richt euch! kommend 
> ve, ab vneefiee im in voller Orbning Iſt dei Fall nicht ba, 
nu! ſo koͤmmt es ja wicht. —2 ob ich ein wenig: frͤ⸗ 
oder * we ya was 8 will, und laſſe (& 

"de Leute g es ihnen am nemften #; nd yeder 

Größe noch Takt des Schritts abzumeſſen. S. 13 ff. it 
das ganze Raͤſomement von Uhren: echrt. Bean won - 

1. Diftaencen abſchteiten und Schritte mefet, wie auch Solda⸗t 
ten und Officieren den Takt einpraͤgen, oder ihren Marſch 
“nach Uhren prüfen will: Wer wird da wohl gewöhnt. Taſchen⸗ 
‚uhren nehmen? Man hät a ſehr gute Sekundenuhren, 
- dergleichen jeder dienſteifrige beofftcirx, oder Adjutant 
„bey ‚det Infanterie ſich gewiß anfchaffen wirt. S. 25 bes 
hauptet der Verſ., Muſik fey das Hefte Mittel *5 Solba⸗ 
en Marſchtakt einzuprägen. Das iſt aber gewiß ſuſſeh. 
Sie diſtrahirt und verwöhnt ihn, Der währe ae aauß Am - 
vurch deſtaͤndiges Marſchiren fo eingeprägt werben, daß er 

ag znatürti wird. Die ©. 29 geäußerte Erwarnung, 

? "daß des Soldat die Muſik ſamt den Take in Kopf befommen 
* ar alſo auch ohne Drufit würde marſchiren koͤmen, 
eitely weil dag voraus. geſchzt warden muß, daß alle Sl ⸗ 

—— — ehe haben, welches ſicher nicht dee 

Jall iſt. Wenn man aber dies ſchon annehmen wolle, mars 

denn der Verſ. fo wenig Muſtk, um nicht zu. * 

Und Tempe und Takt zioey ganz-verfihietne Dinge find? Daß 
es bier nicht — andern. auf Tempo aufsmmit: umd 
' en wenn einenz ein ſehr bekaunt iſt, fo traliere ugan 
fichs ei in Gedanken in einem geſchwinden Tempo vor, 
ỹ daher wenn — alle Soldaten ein muſikaliſches Gehoͤr haͤt⸗ 

"wen; fo wäre doch dies Mittel michts muß, um fie ohne Muſit 

mar LI . ©. — hat Di fe One 
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xrade geriqut/ —— ee en kamar' nn Daraden hat 
ehmarfhiven ſeha. Wenn aher voen mititaͤrſchen Dauert 
m die: Reder iſt, ommt dieſer Marſch ger nicht in 
‚benn-;da [Alt Ar. Sand Meg. ſhen das iſt auch dermuthlich 
die Urſache, warum er von Mari mit Seltions keine 
Idee hat, und nur von dem Marſch mit Zügen und mit hal⸗ 
ben Bügen dedet; da er vom taa ©. 373. fagt, fie —* 
‚wine Frent won ra Mann. Nat dm an jedem Dienſt dee 
‚Bug 22Rotten? Hernach foricht:enmd won dem mit zweyen, 
‚ad dann auch mit dreyan vecht.sund liuks um machen, 
melches: letztexe eine gam: unnitze Gesintion iſt. Weü mim. 
ferner ſeine Schritt/ Thearie gar richtig it; fo iſt uch alles, 
mas er van S. 283. bis 304: van der Ari, wie cine, Kolonne 
dm Marſch ihre Ditapgen zu behalten ſuchen muͤſſe· ‚mens die 
Abtheilun gen derſelban ſchwenken, ganz fatich. .: Spa. Den ‚gar 
sen Dienan IE das alles „ion in ehe Richtigkeit gebracht. 
. Weberhaupt.diefer game Abſchnitt, ifk,duach- —* bemertzx 
* gen Urfehier nom. Anfange his zum Ende falfch, u. vanz un⸗ 
| brancbar.  -r Wer Ort: ‚vo Denloyiren iſt, wir mauͤſſen 
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* 
uhr 
233 


und ‚die verfsinente Taktik zu eshähen, auch und —— 
der ver Abe, ‚on Preußen babe das Deployicen nur hey. Erer⸗ 
. siemaneevreä gebraucht. Munders halber. leſe man nur Gel: 
1385 ,.6..224. . Wem Guihert in feinem Eflai Gen. de 
Nactiqque nichts von. —— — meil erh ‚einmal 
beym Potsdamſchen Manoe machen ſehen: und wenn 
er Verf. es werwirft, weil er. berechnet had daß es im Grun⸗ 
. de wiche r geht⸗ als das. Aufmarfchiven, fo ſpret 
beyda old Leute, die ben Zuſammenhang der militärihen 
Wiſſenſchaften gar nor nicht fennen. Des bat keine-große 
‚Erfindumgufraft.esfordert, ausgufinden; ‚daß, . wenn ir mit 
‚uiner Kolonne mit Diſtanzen eochts-ghmarfchiet: bin, (8 uf 
‚ber Flägelmann des hinterften Zuges oder Sektien, auf,den 
inken Zifigel meiner Schlechtorämung-onmnen.. Wenn alfo 
‚meine Kalonne 1000 Schrift tang iſt, und die Schlachteräs 
nung. rechtwirkich gang links ſich verbreitet ;.: fo muß: dee 
Burſche zwey caufend Schritte marſchiren, ich mags anfan⸗ 
‚gen wie ich will; denn das. Depionizen nach daer Diegopate 
‚von einer langen Kolonne, laͤßt. ſich gen nicht denken. 3a, 
. En) das iſt leicht Ainzuſe hen, oh. one ich die Sch leht⸗ 
, ordnung 
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erbnung rechts ausdehne, fo koͤnnte meine Tete fortmarfcht 
ren bis an ihten Platz, derweilen die Queue herankoͤmmt 
da heym Deployiren die Tete warden muß, bis die Queue 
heran iſt. Allein, wenn ich vorwärts marſchire, fo Werde 
ich nicht warten, um meine Quene fchlteßen zu laſſen, bis ich 


auf den Piab komme, wo ich deployiren will; fondemih 


fange früh am, halbe Diftanzen nehmen zu teffen: ben; 
wenn ich näher komme, laſſe ich die Diftanzen völlig —* 
und geſchloſſen ˖ komme ich dann auf dad Terrain an. Ymt 
Marſch vorwärts beſtehen die Kolonnen immer aus Abthets 
kungen beyder Treffen. Wenn ich alfo eine Armee von vier - 
zig Bataillons habe, und die Srffahterie formirt nur zwey 
Kotonnen, das tft doch gewiß wenig; und doch wird ſich als: 
denn bey gefchloßnen Diftanzen die Tete der zwerten Linie 
auf ihrem Terrain befinden, wo fle zugleich mit der erften 
deployiren kann. Wenn man aber mie Diftanzen zum’ Auf⸗ 
marſchiren en Colonne marfchirte, fo wäre ( das Vataillon 
2 200 Schritt angenommen) die Tete des ziwenten Treffens 
noch an die 1700 Schritt von den Platze, wo fie erſt anfan⸗ 
gen wuͤrde aufzumarſchiren. Man ſieht alſo, daß hier beym 
Deployement nit allen feinem Ceremoniel, großer Zeitges 
winn iſt/ wenn man es nur anzufangen weiß. Anferdem if 
auch noch an fih Zeitgewinn beym Deployiren, fo bald’ ale 
man, nach des Verf, Ausdruck, indirekte aufmarfchiren müßte, 


‚ welches oft der Fall. fern kann, weil man im Deployirſchritte 


deplopirt, und nur im gewöhnlichen Schritt aufmarſchirt. 
Hieraus folgt, daß man das Deployiren zwar nit müß 
Aderali anbringen wollen, wo es nicht hingehoͤrt; aber daß 
man. fi auch micht einbilden muß, wenn man fchon nice 
einfieht, wofürs gut iſt, daß es unnuͤtz ſey; da es ein Grm 
Deich dee. Große har machen laſſen, und ein Saldern beſchrie· 
Ben hat. Dieſer Friedrich ließ feine Truppen wahrlich nicht 
machen, als was wirklich brauchbar war, darauf fanır mam 
flyer rechnen: und wenn man affo diefe Brauchbarkeit nicht 
einfieht, muß man ſich hudfſch bey Leuten erkundigen, die die 
verſtehen, che man fo etwas hinſchreibt. "©. 38%. 
ſchlaͤgt der Verf. ein ander Deplonement vor, das auch uuf 
der Stube ausgeheckt iſt, mo ſich auf dem Papier alles A 
men läßt. Erſtlich iſts nur dann zu Hebrauchen, wenn auf 
rechts abmatfchiee, rechts, und links auf mie very wird, 
Allg. d. Bibl. XCI. B. 1. St. wel⸗ 
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welches ſchon eine Ungelegenheit ia. Allein, wenn ber Berf. 


| wößte, was dazu gehoͤrt, damit ein Manoever ordentlich hert 


aus fömmt, fa warde er wenigſtens bey biefem einige Huͤl⸗ 


fen angegeben haben, wodurch es möglich wäre, einige Orbs 


hineinzubeingen, damit feine, wie er fagt, die Züge 
Hals Aber Kopf fchlteflende Kolonne, nicht in eine Unordnung 
verfiele, woraus man fie in Stunden fang nicht Bringen könnte. 


Mein! Manoevers wollen ihre Zeit haben, um ordenilich ges 


- + 


macht zu werden; und diefe Zeit ihnen geben, heißt Zeitges 
‚innen. Alſo iſt auch das Nebeneinanderſtellen die Batail⸗ 
lons von ‚dem Dedloyement ein feiner Zeitverluft gegen das 
Deployiren im Marſch; den aber die, volllommene Ordnung, 
womit hernach die Bataillons glei da ftehen, und bie mau 
font nichs erhalten kann, vielfältig erſetzt. 


Der Verf. ſcheint indeß mit Fleiß die Gelegenheiten zu 

‚ an dem preußiſchen Dienſt zu kritteln. ©. 404 vers 
jeitet ihn das zu einer gar poßirlichen Pedanterey. Er redet 
da vom Deployemens aus mehr Kolonnen, und jagt mit Recht, 
die mehreſte Schwierigkeit befiehe darinn, den Kolonnen bie 
parallele Lage, die Richtung und den, gehörigen Abſtand zu 
geben. „Der Abftand,,” heißt es da, „wird gemeiniglich nad 
„den Augenmaaße beftimmt: ihn durch vorausgehende Adjus 
„tanten zu Pferde abfchreiten zu laffen, Das möchte wohl 
„bey Beiedens Manoevern, aber nicht ver dem Feinde ans 
„gehen, wo Die. leichten Truppen das Ziel gern verruͤcken; 
„und wollte man auch die Avantgarde vorausſchicken, fo iſt 
„diefe doch nicht hinteichend , die ganze Fronte zu decken. 
„Das Branderſche Polymetroſkopium koͤnnte hiezu vielleicht 
„yon NRutzen ſeyn, wenn es befonders auf diefen Gegenſtand 
„eingerichtet würde.‘‘ Wie herrlich weiß doch der Verf. die 
Kerr, wie es im Felde hergeht! Die Kolonnen .einer Armee 
nahen ſich ihrem Terrain, feiner Meynung nah, und die 
feindlichen leichten Truppen ſchwaͤrmen annoch- auf demfelben 
Serum. Man könnte wohl, wenn man wollte, bie 
Avantgarde voraus ſchicken; aber cui bono? fie ift doch 
nicht hinreichend die ganze Front zu decken. Oder meynt et 
etwa, es gehörten fünf bis ſechs Stunden Zeit dazu, damit 


die Adjntamten, den Abftand der Kolonnen abritten. . Wahr⸗ 
kich etliche gutgeuͤbte Adjutanten hätten das getban, * Bi 
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ſein Inſtrument mit dem langen Namen recht geſtellt, und 
damit viſirt hätte. Wenn doch nur Sr. von Miller glaubte, 
bag Friedrich der Große und feine Generals beffer wußten, 
mas im Felde wirklich thunlich iſt oder nicht, als er, Wenn 
mian auf den Seind zumazfiiet, fo Hat man immer eing fehe . 

ſtatke Avantgarde, die nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde em⸗ 
weder aus einem großen Corps Cavallerie, oder. aus Snfanterie 
und Artillerie befteht. . Dieſe muß poſtirt ſeyn⸗ ehe Die Az 
mee auf ihr Tertain kommt, und das Deployement oder deu 
Aufmarfd) derfelben deden. Alſo haben bie Adjutanten inn 
mer Zeit, ihr Geſchaͤft, ‚weiches gar fo fang und weitläuftig _ 
nicht ift, falls fie gut geuͤbt find, als man ſichs wohl auf fh 
ter Stube vorftellt, borhero abzuchun. Denn eine Kunſt 
aufzumatfchiren. oder zu deplohiren/ indeß einen dee Feind 
afigteifen kann, kann niemand lehren wollen, als ettya. des 
Verf. felöft: Nämlich ©. 398, Wo er das Deplopement 
ruͤckwaͤrts anpteift, wenn die Entfernung des Feindes menjs 
ger beträgt, als die Länge der Kolonne, die gegen ihn deployts 
zen fol. Unſrer Meynung nach, iſt von hinten nach vorn 
xben fo weit, als von vorn nach hintenzu. Alſo koͤnnte der Feind 
ben ruͤckwaͤrts deployirenden Kolonnen eben ſowohl auf den 
Hals kommen, ehe fie in Schlachtordnung wären, als bey 
vorwärts deployixenden, mit dem Unterſchiede daß er. bey 
hiefen doch noch eine bereitete Tete fände, bey jenen aber bie 
Tete in voller Gaͤhrung noch anträfe. Das hätten auch die - 
Franzoſen zu Roßbach wohl erfahren ſollen, die, feiner Meys 
nung nad), dieſes, damals ohnehin ihnen gar nach nicht be⸗ 
kannte Mansever, hätten machen follen, — S. 409 meyn⸗ 
er aus eben fo ſeichten Gründen, daß bie Evolution des Durchs 
ziehens ſich im Ernſte nicht anwenden ließe, Freylich, wenn 
man ſich eine fliehende Linie vorſtellt, worinn die feindliche 
Reuterey einhauen kann; da wirds ſchwer von flatten ‘gehen. 
Aber iſt denn das der Einzige Fall? Und doch iſt in jeder 
Salle feine da vorgebrachte Einwendung nichtig. „Eine Stels 
‚ung,‘ ſagt er da, „wo man dem Feinde erſt die Flanke⸗ und 
„dann den Ruͤcken bietet, iſt gefährlich.” Eine ſich zuruͤck⸗ 
ziehende Infanterie Bann doch wahrlich nicht rücklingg gehen? 
Alſo muß fie Immer erft. damit anfangen, den Rücken au Dies 
ten, und das fhut fie auch hier, Die Flanke bietet fie aber 
bey dieſer Evofution nur auf 12 bis 15 Schritte yon ber £inie, - 
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Surch Weiche fie hinburch ziehen fol. Den Ruͤcken Bietet fie 
eisdenn gar nicht mehr, denn fie tft von der Linie gedeckt, 
und folk ſich durch das Einſchwenken nach der Linie zu forms _ 
zen, durch welche fie fich gezogen hat. Es fällt folglich die 

ganze hier ausgeframte Weisheit des Verf. Über den Haufen. 
Auch kennt er diefe Bewegung nur halb, "wenn er fie nur im 
Vetiriren fennt. Man mache fie auch im Avanciren, went 


ı Bas ziwehte Treffen das ermüdete, aber immer noch fiehende 


arſte ablöfen will, wobey man fi auch, nicht durchs Eins 
ſchwenken, ſondern durch ein Schnelles Aufmarfchiren formis 


sen kann. Auch fehlen Hier gänzlich die fhönen Manvevers, 
wodutrch man fich bey dem patallelen Marſch gegen ven Feind 


ſchnell in feine Flanke werfen kann, theils auf der Stelle, 
theils im Avanciren. Wenigſtens ift Bad, was S. 435 — 440 


davon und von Schwenktungen mit zwey Linien gefagt wied; 


fo dürftig, fo mangelhaft, fo quer, daß man fich nicht genug 
wundern kann, wie fo wichtige, fo ſchwere, fo vtelfeitige 
Manoevers auf biefe Art abgehandelt find, da bey fo vielen 
Kieinigkeiten, ja oft bey ganz unnuͤtzen Spekulationen , bie 
ermuͤdendſte Weitläuftigkeit gebraucht ift. Aber wir haben es 
ſchon gefagt, man traͤgt vor, was man weiß, und was man 
nicht weiß, davon ſchweigt man, oder wenn man ja Davon fpres 
chen muß, fo Jude man drüber weg, tote Über heiße Kohlen. 
run verſteht Her Vf. ganz gut mir analntiſchen Formeln umzus 
. gehen, aber won der wirklichen Net, Menfchen unter dem Gewehr 
zu einer Abſicht in Bewegung zu ſetzen, verſteht er Herzlich 
wenig, und darum iſt auch diefer Theil feines Buchs fo ges 
worden, wie er fl, und wir ihn getveulich nach der Wahrs 
hoit geſchildert habe. N 





245. 


\ —B 
n R 
v0: ’ 
. . ⸗ 
nn — mn nn — 
—R 


f 


12) Haushaltung, Vieharimenkunft, 


J. C.C. Loͤwe's zkonomiſch stomeralififche Schrife 


ten. . Erſter Theil. Breßlau, Loͤwe, 1788. 8.' 


206 Seiten. 


EN ie fchr Sfon omiſche Manier unfrer zkonomiſchen ſowohl als 
‚andrer Schriftiteller, ihre, Auffäte fo viel, als moͤglich, 


zu benutzen, verurſacht, daß man in einer Sanimlung verd 
fchiedener Abhandlungen niemals etwas niehr, als Wieberaif 


deuck vorher zerſtreut gewefener Auffäge- erwaktet, daß nal 
Daher, wenn man die letztern, wenigſtens die vorzuͤglichern 

derſelben, ſchon kennt, oder. zu kennen glaubt, leicht vor Per, 

ganzen Sammlung vorüßsrgeht. Diefes Praͤjudiz, wie bie. 

Szusiften e8 nennen würden, koͤnnte aber leicht zusſehr unan⸗ 

genehmen Irrthuͤmern verführen, und mancher neue und mehr 

als duch Neuheit allein wichtige Aufſatz koͤnnte unbefannt 

und unbenugt bleiben, wenn fich nicht jede Aftzeige einer ſol⸗ 

den Sammlung das Geſetz machte, gewiſſenhaft zu bemerken,‘ 


was bis jet ungedruckt und Was es nicht war. 


An diefen Srundfag, ber nicht immer fo defolgt wird, 
wie es geſchehen follte, zu erinnern, wurde Mecenf. durch dfe 
oben genannten Schriften lebhaft veranlaßt. Er erwartete in 
denfelben nichts, als was ihm aus den Schriften der Hallis 
ſchen naturforfgenden Geſellſchaft, aus der phyſikaliſch⸗oͤkono⸗ 
mifchen Zeitung, u. ſ. w. fehon bekannt feyn würde, und, wenig 
ihm nicht die Verfertigung dieſer Anzeige zur Pflicht gemacht 
hätte, fie mit Aufmerkſamkeit in die Hände zu nehmen, fo 
würde er vielleicht erft ſpaͤt erfahren Haben, daß fle, wenn er 
ſich nicht taͤuſcht, lauter neue ungedruckte Auffäge enthält, 
und alfo dem Theil der Lefewelt, bey dem bie vorherigen Ars 
beiten des Verf. Beyfall fanden, doppelt willlommen ſeyn 
werden. — Wir hoffen zur Ehre des oͤkonomiſchen Publikums 
(denn für diefes insbeſondre gehört der ungleich größre ben 
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| Derfelßen )...-buf: Me Zahl ſener Fremde bir Sriften unfers 


Werf. nicht gering iſt, da fih Theorie und Praxis in ihm | 


vereinigen, um thn zum gemeinnügigen Lehrer zu machen. 


Denn. der Mangel.an Gebrängtheit, die dft aus den Augen 


verlohrne Sorgfalt für Vermeidungen von Wiederholungen, 
Die bier. und da vorkommenden deklamatoriſchen Auswädfe, 
und was der Heinen Blecden mehr ſeyn könnten , find nicht hin⸗ 
laͤnglich, die Verphge übers ober auch nur aufzuwiegen , :die 
von Seiten der Kenntniffe, der Darlegung eines ſcharfſichti⸗ 
gen Beobachtungsgeiſtes, der Deutlichkeit in der Darftellung 
Der Tharfachen und ihrer Folgerungen, der Duldung (und 
Diefe gehört mahrhaftig unter die ſeltnern Tugenden unfrer 
Konomifchen Schriftfieller) und Unpartheylichkeit, u. f. w. 
dem Verf, beynahe ohne Ausnahme gebühren. 


Indeſſen dürfte alles diefes, was wie von dem Iltteraris 
fehen Werth des Verf. fagen, unfern Lefern vielleicht nicht 
mehr fremd ſeyn, und wahrfcheinlich erwarten fie allein die 
Anzeige des Inhalts diefer Schriften mit Begierde: wir wol⸗ 
len fie ihnen daher nicht länger vorenthalten: 1. Fragment 
aus meinem Leben, mein oͤkonomiſches Studium 
betreffend. ©. ı fg. Gleichſam der Beglanbigungsſchein, 
daß, der Verfaſſer feine Kenntniffe wirklich praktiſch erwarb, 
IL. Beobadjtungen aus Natur und Erfahrung über 
Bleebau, Aufbebung der Brachen, natürliche Wie⸗ 
fen und Weiden, über ‚Stallfütterung des Rind⸗ 

viehes, der Schaafe und der Pferde; ein Beytrag 


ur Schrift, die von der Pöniglichen Akademie zu 


Zerlin den Dreis erbiele. ©. 13 fg. Der mit unfrer 
“ ueuen oͤkonomiſchen Litteratur nur einigermaßen befannte Lands 
Wirth, finder hier niche viel Neues: allein gleihwohl wird 
er diefe kurze Darftellung des Syſtenis des Verf, über die 
genannten Gegenſtaͤnde nicht ganz unbefriedigt und undelohnt 
qus der Hand .fegen. II. Berechnung des Aufwands 
und des Ertrags bey einer Scyäferey in Oberfchles 


fin. ©. 52ſ9. Der Verf. führte in der vorhergehenden 


Abhandlung an, daß die Schäferenen unter den Verhaͤltniſſen, 
wie folche auf den feiner Aufſicht anvertrauen Vorwerken bes 
Handelt werden, nothwendigen Nachtheil btingen. Diefe 
Verechnung führe den Beweis zu biefer Behauptung. Da 
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Rocrnf. ſich mehrerer Berechnungen, die dieſelben Reſultate 
gaben, erinnert; fo haͤlt er Die Unterſuchung dieſes Gegen⸗ 
Bands für eine Sache der größten Wichtigkeit, um nicht zum 
.. Mortheil der Übrigen Theile der Landwirthſchaft die Schaafs 
zZucht eben fo herabzuſetzen, wie fie fonft im ungekehrten Vers 

iß erhoben wurde. irgendwo muß ein. Fehler verbors 
gen ſeyn, entweder in.diefen Berechnungen , pder in ber Bes 
Handlung ber Schaafheerden. Die Erhaltung unfrer gefamms 
sen Wollmanufakturen "hängt davon ab, daß wir ihn ents 
IV. Derbälmiß zwiſchen Schleißerei und 
Padır der Kühe. ©. sy. V. Berechnerer Zuftand 
eines Robot⸗ oder Sofegdreners auf dem Gute, A 
der Herrfchaft B in Öberfchlefien. S. 64. Das Ne’, 
fultat dieſer Berechnung iſt, daß die Ausgaben des Robot⸗ 
gärtners feine Einnahme mit 38 fl. 9 kr. 155 Hl. uͤberſtei⸗ 
gen, welches Minus er in den Tagen, die ihm die Nachſicht 
feiner Herrſchaft frey giebt, (die gefeglich freyen Tage find . 
ſchon Berechnet), durch Fuhrwerk, und durch Holzſtehlen ess 
werben muß. VI Phyſicaliſch⸗ öfonomifche Bemer⸗ 
kungen auf meiner zweyten Reife durchs Rieſen⸗ 
ebirge. ©. 88 fg. Reecenſ. wuͤnſchte Hier. bey manchen 
enftänden mehr, bey manchen weniger Ausführlichkeit, 
und überhaupt fand er den größten Theil diefer Bemerkungen 
wicht intereffant genug, um den Cameraliſten mit Nutzen zu 
unterhalten," fo wenig biefem auch die Kenntniß fremder Ges 
genden unwichtig werden darf. Denn, wem nuͤtzt es mohl, 
zu erfahren, daß der Begleiter des Verf. den Cucubalus 
bacciferus L. mit Galium Aparine L. verwechfelte, ober 
daß der Berfaffer Felder mit Centaurea Cyanus L. bedeckt, 
ein andermal weiche mit Valeriana locufta L. für blühende 
Flachsfelder anfah? — Lim eines bekannten neuem Streits 
willen, war Rec. die Anzeige wichtig, dag fi vor Ullers⸗ 
Dorf, ohnweit Friedberg, ein Bafaltgang zwifchen Schiefer 
oaben und unten befinde: und der Verf. auf gleiche Art an 
einer andern Stelle im Rieſengebirge einen entdeckt Habe: 
®. 115 fg.’ bringe bee Verf. verfchtednes von bet unter dem 
Blamen Klenhotz⸗ bekannten Abart der Kiefer, Pinus Syl- 
veftris L. bey. Voxrzuͤglich intereſſant und entfcheibend Für 
Die über diefe Holzart entſtandenen Irrthuͤmer iſt die Verſiche⸗ 
zung, daß der Forſtmeiſter Wieſenhaver (we? finden wir 
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nicht.) aus dem Saamen des Kienhoizes die uni Kiefer 


bereits fo weit erzogen habe, daß fie nie mehr Kienbolz wer⸗ 


- ben kann. VII. Ueber die Verwandlung der Bauern⸗ 


dienſte in Geldzinſe. ©. T26. Eigentlich Berichtigung 
einer gegen dieſe Verwandlung aufgeftellten Berechnung, 
VIII. Gekonomiſche Befchreibung der . Güter des 
‚Sen. Örafen von Sehern Thoß. ©. 138. Diefe Bes 
ſchreibung ift ungemein lehrreih, und ihre Fortſetzung wird 
. 26 immer ‚mehr werden. : Sin. der leßtern finden wir eine. der 
xorzuͤglichſten Ruͤckſichten. aus welchen wir die baldige Eh 
' Foeinung des. iwegten Theils dieſer Abhandluas in wünfgen. 


i 
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Detonomifces Handbuch; oder ‚praftifiher Unter 

" richt für Guthsbeſitzer, Pachter, Verwalter ec. wie 
Landguͤther, ſowohl im Großen als Kleinen, im 
Errrage als zeicher gewöhnlich geweſen, um ein 
. Deittpeit böher zu benugen find. Dritter Theil 
'nebft einem Anhange und Vorrede dem Drude 
- übergeben von C. II.H***, klein 8. 111 Sei⸗ 
ten. Desgleichen vierter und Iren Theil, 123 
„Selten in klein s. 


ie danken dem Hexen C SB, 9, daß er ſagt: viertep 
„und lezter Theil. Denn wir verlangten. fehr nach 
demſelhen; nicht aus Üeugierde, ſondern weil nichts fonbers 
Uches am tm und lezten Thetle.ifl, Der Verf. hat Gefal⸗ 
In ‚getgagen, auf dem Titel weder einen: Verlagsort ned eine 
Yahrsgahl beuzufügen; „die muß man unter der Vortede 
fuchen. Aber, er ſagt auch darinnen; daß er im 3ten Theil 
fo, wie ar in; der. Vprrede zum 2ten verfprocken, fortfahre, 
fit an. Feine Ordnung zu binten, weil er aie Feind von 
m filb.amtbuenden Zwang fen. Wan muß-ipr mer 
der — noch übers ſonſt etwas Werwürfe machen; beum 
er ſagt: Daß.man. ach in n Bebantenun sis —2 
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Shan dolle; Jollto es wider fein Vermuthen geſchehen / ſo war⸗ 
de er auch Öffentlich zeigen, Daß er ſich zu verchedigen 
pille. Sogar verlangt er in der Vorrode zum 4ten Theile auch 
nur Dank in Gedanken, und nihs-äffentih. Wer wird 
ſich da unterſtehen etwas zu tadein, ſo tadelnswerth es auch im⸗ 
mer ift? Unſer Dank ſtehet dennoch oben. Wir wollen alſoͤ 


inte dem Verfaſſer gar nicht, nur mit den Publikum reden, 


und ihm anzeigen, was'es in dieſem Buche, immer noch in 
jener ſchlechten Schteibart, zu ertparten habe. " 


Der dritte Theil, erfter Abfchn. handelt S. 1 — 13 
alpbabetifch: "von der wahren Beſtellzeit unterfchiedener 


Geidfrächte. Recenſenten intereßirte biefer Abſchnitt gar: nicht, 
er überläßt aber gerh dem Publikum, daß er für daffelbe meht 


interreflont feyn möge. 


Zweyter Abſchnitt bis zum fechften Abfchnitte, Seite 
13 — 60, tft von der Bienenzucht, worinnen der Keen 
fent noch weniger befriediget wird: er wuͤnſcht das Gegentheil 
beym Publikum, 06 es mit foldyen Alletagsfachen , die laͤngſt 
beſſer Befchrieben worden, zumal der Verfaſſer gar nichts in 
ber neuern verbeflerten VBienenzucht gethan hat, zufriedes 


ner ſeyn wolle. Der Anhang Seite 61 bis zu Ende ©. 111 


enthält: einige innerliche, als auch duferliche Euren zum 
Nusen der Landwirthe: Man hat Urſache, fir von dem Verf. 
Die innerlichen Euren, in der Art bekannt zu machen, zu vers 
Bitten, da fie ohnehin in der fchadhaften Art genug im Pus 
ötktum im Schtwange gehen. Cs find Euren darunter, die 


dem Schmiede helfen, den Schneider. aber ins Grab befoͤr⸗ 


dern Finnen: z. B. beym viertägigen Sieber, folches mit 
Pfeffer, Malvaſier zu vertreiben: Wenn der Verfaſſer auch 
gleich ſagt, daß mans nicht gleich zu Anfang geben folle, nur 
wen Signa concoceionis fi) erzeigen; fo tft es body: alles 
mal ein / bedenkliches Mittel, zumal da der Verfaſſer weder 


Brech: nach Laxirmittet vorher zu .nehmen anräth. Unter 
den dußerlichen Euren moͤgten ſich wohl noch einige WVeiber 


ode Jungfrauen, denen er Seite‘ 66 ein Mittel angieht 
wen. fir nicht gern alt aueſehen wollen, gefallen laflew, 
Bein in den Mund :zu nehmen, und chn auf einen beißen 
Ziegel: Cglbenden ‚fast Merf.) ee fpritzen, und den Dampf 
> $ . 


unter 
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2: Aue wacheiheen. 


unter einem Tuche ins Geſicht gehen zu laſſen u. ſ. w. Uebri⸗ 
gens iſt hier abermals alles recht durch einander geworfen: 


> dem mitien unter ben Curen ſteht auch Seite Se f. Matur, 
Kraft und Warkung bes Lerchenbaumes, und pi mn anders 


Dinge! 


‚Vierter und leiter Theil. Darinnen iſt vom erſten 
bis zum Sten Abfchnitte Seite 1 — 62 abermals ein fe” 
alltägliches Geſchreibe von Bienen, das von gar feinem Belan⸗ 
ge für den Necenfenten iſt: aber auch nur für ihn; für Alles 


"1096: Wirthe kanns vielleicht wichtiger. fern. Im fiebenden 


Abichnitt Seite 63 — 123 womit fich der legte Theil endiger, 
teift man nichts anders an, als was ſchon viele rooomal im 
Publikum ifl. (Der Berfafler muß alfo nichts eigenes und 
alltägtiches mehr gehabt haben um dieſen Band zu- füllen 7} 
Es ift ein woͤrtlicher Abdrud von Schubarts Preißfchrift, 


- oder vielmehr dsfien Zuruf an Bauten. Diefe bekoͤmmt 


man ja aber theils umfonft, theils fehr wohlfeil in den Buchs 
„Läden ; warum foll man fie denn bier In einem fo theuren und 
weitlaͤuftigen Buche noch einmal bezahl en. 
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Abhandlangen vem a Dauiſchen Sandwefen, in einer 
Deutfchen Leberfegung zum Druck befördert von 
einer Geſellſchaft. Koppenhagen und. Leipzig 
1788. bey d- ch. Pelt. 336 Seiten, in 8. 


keſe ſaͤmmtlichen Abhandlungen find fehön und gut, aber. 

zu lokal auf Daͤnnemark, als daß wie unfern Leſern 
mit applitabeln Auszügen dienen könnten; daher bier blos der 
Innhalt, wornach jeder ſelbſt zu beſtimmen vermögen wird, 
ss ihm die Schrift zu kaufen rathſam fey. J. Anmerkungen 
über eine Schrift, betitelt: Bedenken über die Frage, wie 
dem Baurenftande Freyheit und Bigenthum in den 
Kindern, wo ibm beybes feble, verfchafft werden 
Bönne Roppenhagen 1771. Miseinem Anhange, Raps 


xenhagen a7. MU, Bude eig Auhang u oO. D. Küslens 
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eicher theils Anmerkungen über die herausgegebenen Zufäge. 
zu Geregteg Bedenken, theils eine Neplik auf Die Anzeige von 


Lütkens Anmerkungen im crittifchen Journal, enthält - Kop⸗ 
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Anmerkungen, aber das Bedenken, wie dem Saurenftande x. 


penhagen 1772. III. Andreas Charles Teilmann, Ber-. 


denken uͤber Punkte, welche einer Commißion zur Verbeſſes 


zung des Landweſens, mittelſt Koͤniglicher Reſolution, von 


26 Jul. 1786 vorgelegt worden, und dag Commiſſorium von 


25 Auguft edend. 3. Koppenh.. 1787. IV. A. C. Teils 


mann, Anmerkungen über eine Abhandlung des Deren Con⸗ 


ferenzs Raths Dluf Lunde Bang, vom Bautenflande tn 
Daͤnnemark, Koppenh. 1787. V. 4. C. Teilmann, get 
doppelte Preißaufgabe zur Auflöfung 2 juriftifcher Probleme 
in Sachen des Landwefens und der Feftebauren, Koppenh.. 
1787. VI. Ein Bort an den Berlihifhen Recenſenten von 
2. €. Teilmann. VII. 3. C. Teilmann, Verſuch, wie 
ein Shſtem "bed Landivefens eingerichtet werden könnte. Kop⸗ 
penhagen 1788. " 


Diefer Inhalt verräch fehon intereffante Gegenſtaͤnde, 


und Necenſent muß verfichern, daß fie auch intereflant ausge⸗ 
führe worden, 


Beantwortung michtiger, nie aufgeworfener Fragen, 


Sw. 


Die Verbeſſerung der Landwirthſchaft betreffendz 


der ſchleſiſchen, oͤbonomiſchen patriotiſchen Ges 

ſellſchaft zur Beurtheilung vorgelegt, von C. 
E. S. Breßlau, bey W. ©, Korn, 1788. 

in 8, 56. Sejten. he Ä 


&“ 1 16 fehlen bie Seitenzahlen, daher wir nur ſagen 
koͤnnen, daß das Titelblatt und die Debication 
en Hrn. Tammerderen, Grafen Malzan, vier Blätter, 
‚und die Epiſtel die vier folgenten einnehmen. Bun können 
twir erfi-nac) Selten anzuzeigen fortfahren. S. 18 wird zw 
erſt geſragt: „Wer kann mir ein Land in Dentſchland nen 
win. nen 


* 


2. Aue Nachrichten, 


unter einem Tuche ins Geſicht gehen zu Taffen u. ſ. w, Lebris 
gens tt hier abermals alles recht durch einander getworfen s 
denn mitterr-unter den Curen flieht auch Seite Se f. Natur, 
KRraft und Wuͤrkung bes Lerchenbaumes, und fo mehr anders 
Dinge! . EEE 


_ Vierter und lester Theil. Darinnen if vom erſten , 
‘Bis zum 6ten Abfchnitte Seite 1 — 6a abermals ein fo 
alltägliches Geſchreibe von Bienen, das von gar keinem Belan⸗ 
ge für den Necenfenten iſt: aber auch nur für ihn; für Alles 
096: Wirthe Fanns vielleicht wichtiger. feyn. Sim fiebenden 
Abſchnitt Seite 63 — 123 womit fich der legte Theil endiget, 
greift man nichts anders an, ale was ſchon niele Tooomal im 
Publikum tft. (Der Verfafler muß alfo nichts eigenes und 
alltägliches mehr gehabt haben um diefen Band zu-füllen 7) 
Es tft ein woͤrtlicher Abdrucd von Schubarts Preißſchrift, 


ner vielmehr deffen Zuruf an Bauten. Diefe beffnme 


man ja aber theils umfonft, theils fehr wohlfeil in den Buchs 
laͤden; warum foll man fie denn hier in einem fo theuren uud 
weitlaͤuftigen Buche noch einmal bezahlen. 


3 ZI 
. . ’ , . 9 
Pan 


Abhandlungen vem Dänifchen Landweſen, in einer 
deutſchen Ueberſetzung zum Druck befördert von 

.. einer Geſellſchaft. Koppenhagen. und. Leipzig 
1788. bey 5. Ch. Pelt. 336 Seiten, in 8. 


tefe fämmtlichen Abhandlungen find ſchoͤn und gut, aber. 
zu lokal auf Dännemarf, als daß wir unfern Leſern 

mit applilabeln Auszügen bienen könnten; daher Hier blos Der 
Innhalt, wornach jeder ſelbſt zu Seftimmen vermögen wied, 
sb ihm die Schrift zu. Laufen rathſam ſey. I. Anmerkungen 
über eine Schrift, betitelt: Bedenken über die. Srage, wie 
dem Baurenftande Sreybeie und KEigenchum in ben 
Kindern, wo ibm.beydes feble, verfchafft werden 
Sonne. Roppenhagen 1771. Miseinem Anhange, Kop⸗ 
penhagen 1771. Al. Moch eig Anhang zu O. D. — 


S 
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mmerkungen, Aber das Bedenken, wie dem Baurenftande x. 
eicher theild Anmerkungen Über die herausgegebenen Zufäße. _ 
u Geregtem Bedsuten, theils eine Replik auf die Anzeige von 
CLütkens Anmerkungen im crittifchen Journal, enthält „. Kops: 
penhagen 1772. III. Andreas Charles Teilmann, Ber-. 
denken über Punkte, welche einer Commißion zur Verbeſſes 
zung des Landweſens, mittelft Koͤniglicher Refolution, vom‘ . 
26 ul. 1786 vorgelegt worden, und dag Commiſſorium von 
25 Auguft edend. 3. Koppenh. 1787. IV. A. & Teils 
mann, Anmerkungen über eine Abhandlung des Deren Con⸗ 
ferenz s Raths Dluf Kundt Bang, vom Baurenſtande in 
Dönnemarf, Koppenh. 1787. V. A. C. Teilmann, get 
doppelte Preißaufgabe zur Auflöfung 2 juriftifcher Probleme 
in Sachen des Landwefens und der Feſtebauren, Koppenh. 
1787. VI. Ein Wort an den Berlinifhen Recenſenten von 
%. €. Teilmann. VI. A. C. Teilmann, Verſuch, wie 
ein Syftem des Landivefens eingerichtet werden könnte. Kops 
penhagen 1788. ' 


Diefee Inhalt verräch ſchon intereſſante Gegenſtaͤnde, 
und Necenfens muß verfichern, daß fie auch intereflant ausge⸗ 
führt worden, \ 

u Sw. 


Beantwortung wichtiger, nie aufgeworfener Fragen, 
die Verbeſſerung der Landwirthſchaft betreffend; 
der ſchleſiſchen, oͤbonomiſchen patriotiſchen Ges 
ſellſchaft zur Beurtheilung vorgelegt, von C. 
E. S. Breßlau, bey W. G. Korn, 1788. 
in8. 56 Seiten. 

eite 1 16 fehler bie Seitenzahlen, daher wir nur ſagen 
konnen, daß das Titelblatt und die Dedication 
en Hrn. Cammerherrn, Grafen Malzan, vier Blätter,“ 
und die Epiſtel die vier folgenden einnehmen. Nun können 
witz erfi- nad) Selten anzuzeigen fortfahren. S. ı8 wird zw 
erſt eſtragt: „Wer kann mir ein Land in Deutſchland nenn 


‘ 
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nn, in weichen ein Eigenthchner ober Veſther eines Guthes 


Bios deswegen beſtraft worden, wenn er aus Nachlaͤßigkeit 
Fe, Felder nicht ganz oder zum Tbeile nicht befdt 
abe?‘ ' nt 
Wenns aus Nachlaͤßigkeit gefchehen, Senn iſt eine 
Verrafung wohl billig: indeſſen zeigt dee Verf. auch Hinder⸗ 
niffe an, die den Landmann davon abhalter: z. E. die Bes 
meinbeit, wo &. 23 mancher Befiger nicht mebr auge 
ſaͤen, defonders nicht mehr Kraut pflanzen darf, als der 
Bemeinde angewiefen worden: daher will er die aus ben 
barbariſchen Zeiten. abftammenden Semeinheiten ferner, nach 
dem großen Gedanken des: chen fo großen Röniges, 
abgefchaft willen; wobey er mit unter manche andere Maͤngel 
rügt, und Wege zu degen Abhuͤlfe vorſchlaͤgt, fo wie ihre 


Vortheile ſchildert. 


. Nach diefem allen fagt ber Verfaffer ©. 24: „Oekono⸗ 
mifche Reiſen durch Deutſchland, die vielleicht die wichtigs 
ften für jedes Land feyn müßten, find von praßtifchen Lands 


. wirtben vielleicht gar noch niche verfücht worden, und 


der Staͤdter wirds gewiß nicht glauben, daß ber Lands 
mann in fo.vielem und mandem Kummer ſtecke. Ich 
kann mich. zwar großer Reifen nicht rühmen, aber dem 


Kammer des Landmannes könnte immernoch abgeholfen wers 


ven. Dies alles iſt etwas zu beſtimmt gefptochen, und fan 


nicht allgemein gelten: wenigftens muß der Verf. nicht weit 
bekannt ſeyn, wenn er feinen praktiſchen Landıwirch kennt. 
tee vielleicht gar noch nicht äfonomifche Reifen durch 


Deutſchland gemacht habe! Nun beſchließt er feine Frage 


alfo: „Es iſt daher gewiß für den Nichtkenner eine uns 
gluͤkliche Frage, wenn ich ganz Deutſchland frage: - weils 
des von deinen Ländern kann fiy ruͤhmen: ich 
babe meine diesjährige Winterfaar im frifchen 


Dünger?” und dann fügt er in einer Note hinzu: „Man 
muß ſich wundern,‘ Daß dieſes Große Uebel ‚aller Länder 


Deutſchlands in fo vielen guten oͤkonomiſchen Schriften 


Abergangen und von’ fa vielen öfonomifchen Befellfchafe 
: ven noch nie iſt bemerkt worden.“ Auch hierin ift der ers 


faffee zu unbekannt in der. Stonomifchen Welt! Dis Ver—⸗ 
faſſers Hauptreſultat iſt nun: „Aber die Abſchaffung Km 
; | | " s 


I} 








nem Raufcherumd Tranme vortheilhaft erwachen! 
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Uebels verdiente gewiß den nachdenkendſten Roͤpfen als 


eine Dreisfrage aufgegeben zu werden.” Dies laflen wir cher - - 


gelten, und wünfchen deffen Abhülfe angelegentlihlt. ©. 26 
erlärt der Verf. zwar, daß es Herrſchaften und Bauern: 


gebe, Die ſich nach jeder Winterfaat einer völligen Düngung 
rähmen könnten : aber es feyen gewiß nur Diejenigen,‘ weldye 
etwa eine halte Meile um eine große Stadt herum liegen. — 
„Könnte in einem Lande — febt er hinzu — biefem Uebel 
auf gewiſſe Art abgeholfen werden: fo müßte man in einigen 
Sahren den Wohlſtand des Landmannes, Des Bürgers und 
des Raufmannes gewiß fichtbargemahr werden. Vorſchlaͤge 
fann-zwar jeder Privatmann machen, aber fie bleiben nur 
Gedanken und Worfchläge, wenn nicht Zandesherrlicher 
Befehl Nachdrue giebt.” -Dies iſt ſo ganz gut, und dies 
falls paßt auch die nachfolgende Frage, die der Verfaſſer — 
fo weis feine Rreißfenneniffe gehen — für ſchwer zu beants 
morten hält: „Durch welches Mittel könnte von dies 
fem Orte der Landmann im Creife den Dünger auf 
die beftmöglichfte Are auf feinen Acer erhalten ? 
An diefe Frage Betten fich mehrere andere, die wir weglafien, 
und nur des Verfaſſers Antwort anfügen, die ungefähr darinn 
beftehe: „Die Winterfaat einer ganzen Provinz fey uns 
möglich in einem Sahre in Frifchen Dünger zu feßen: es 
muͤſſe diſtriktweiſe geſchehen.“ Eine Sache die wohl übers 
all fo geſchiehet und gefchehen muß: denn nichts in der Welt 
thut ih auf einmal, und in der Dekonomie am Menigften, 
und ſelbſt mit noch fo vielem Selde nicht anders, als nach 


4 


Bir Finnen nun des umftändlichen wegen dem Verfaffer 


nit weiter folgen, fondern müflen es. dem Theil Lefer, ben. 


N 


gun Gefallen daran haben wird, uͤberlaſſen weiter zu leſen, 


Mancherley Vorfchläge und wie es der. Verfafler nennt, 
Gemälde folgen, und der Schluß iſt päflend fürs Ganze, 
wenn er fagt: „Doch dies Gemälde beraufcht mich, 


und bleibt nody lange ein Girngefpinnft, ein Traum . 


. 


eines Privdsmannes.” Möchte er nur bald aus jet 


. 
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J Daß der Verfaſſer ſeine Fragen als gie aufgeworfen 
Herittele, iſt doch auch etwas fonberbar? 

. . .n f Jz. 


Die Landwirthſchaft in Böhmen, fomoht im Gros 
fen, als im Kleinen praftifch behandelt, von J. 
W. Redelhamer, Wirthſchaftsinſpektor. Ein 

Handbuch fuͤr Grundobrigkeiten und Wirth⸗ 

ſſchaftsbeamte,./ Prag, bey J. Mangold, 1788. 

25 5, in 8: u . 


Dit Und bey wem iſt denn der Verf. Wirthſchaftsin⸗ 
' ſpektor? Das hat er uns vergeffen .zu fagen, und 
es iſt doch dieß eines jeden TOißbegierigen erfte Frage; 
. daher und auch wegen des Vertrauens im Publikum nörhig, 
ſich bey dem, was allgemein nu&bar ſeyn ſoll, aller Masque 
zu begeben. Leſer, die Lehrern glauben follen, muͤſſen fehen 
Können, wo ihr Verfafier denn das im Großen und Kleinen 
ausgeübt habe, was er ihnen als prafcifch ausgiebt. Ohr 
ö ne dieß zu willen, muß auch Rezenſent nue obenhin urthelr 
-. ten,und ſagen: ſtehen die Wirchfchaften in feiner In: 
peftion fo, wie er uns bier lebret: dann können alle 
öhmen und Ausländer getroft hinreifen, und. beym Vers 
faſſer praftifch lernen. Seitdem man in Bröbztg das 
wicht gefunden, was man ausgekuͤndigt las, wie unfte Bibl. 
B. 83, ©. 248 dargelegt hat, iſt man ſchuͤchtern, vor erhal⸗ 
tener Gewißheit zu reifen. — — Mehr alfo von feinem 
‚Buche für dießmal nicht! als es iſt nur Schade, daß es für 
Ausländer durch das provinziafifche Deutſch fo verunftaltet, 
- und daher unangenehm. zu lefen iſt. 3. B. Bedienſtun⸗ 
gen ſtatt des beſſern deutſchen Worts, Bedienungen; 
Erfahrniß, ſt. Erfahrung; das Derlägtichfte, fl. Zus 
derlaͤßigſte; Beduͤrftniſſe, ſt. Bedürfniffe: Graͤniz⸗ 
recht, fl. Graͤnzrecht; Schaͤflerey, fi. Schäferey; 

WTeichte, ſt. Teiche; u. ſ. m. | | 

| = | Ja. 
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Anweiſung zur Kenntniß und Heilung der innern 


Pferdekrankheiten, von J. A. Kerſting, Ober 
Hof⸗Roßarzt zu Hannover. Zwente Auflage. 


15 Bogen. Marburg, in der neuen alademi⸗ 


ſchen —— 1788. 
We berufen uns bey dieſer zweyten Auflage dieſes Werte, 


auf das Urtheil, welches wir bey d der erſten Ausgabe 


gefaͤllt Haben. 
ſchon Dpx. 


Vom Anbau bes Waidkrautes, der. Zubereitung 


deffelben, und ächte Anleitung einen Indig, 


der dem Amerifanifchen gleich koͤmmt, daraus 


zuzubereiten; mie auch die Bekanntmachung, 


der Mittel, umgefchlagene Waitfüppen wieder: 
berzuftellen, zum Beſten ber Abgebrannten in 
Böhmifch teipa, von C. 1788. Bien, bey 
Stapel. 63 S. in 8. 


N Unterricht iſt zunaͤchſt der guten Abſicht des. Verf. 


wuͤrdig, F man ihn empfehle, beſonders aber den 

unternehmenden Oekonomen. Was der umſtaͤndliche Titel 

be t, findet man ziemlich befriedigend im Werkchen 
hf, 


&. 


Sammlung von Runfftäcen für Hansväter und 
Känftler, von S. C. Harttrodt. Breslau und 
Hirfhberg, bey Korn dem Aeltern, 1788 8. 
154 Seiten. 


—— dieſer Art, wenn ſie mit vorſichtiger Wahl und 
ſcharfer Prüfung angeſtellet werden, Haben immer he 


- + 
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ren Nutzen, und ob es gleich dergleichen Schriften ſchon eine 
ziemliche Anzahl in der Mitte diefes Jahrhunderts gab, an 
derer Spitze das große Nürnberger Kunſtbuchſtand, und die 
fe noch in.der legten Hälfte ziemlich vermehrt twurden , indem 
nicht leicht eine Meſſe ohne ein dergleichen Produkt zu lie 
fern vorüber gehet, fo tit-ihre Anzahl doch noch nicht zu groß: 
denn es find Volksbuͤcher, die den mehrften jungen Künftlern 
"and Handwerkern nuͤtzlich feyn fönnen, und die hier wiſſen 
ſchaftliche Kenntniſſe finden, ven’ welchen öfters’ ihre Lehrmel 
ſter Geheimniſſe machen. Der Herausgeber diefer Sammlung 
ruͤhmt ſich, daß ſolche lauter felbft gemachte Berfuche enthielte, 
weiches, wenn es wahr iſt, einen ſehr ſchwachen Kopf verraͤth; 
denn wer kann ſich einbilden, daß man eine Latwerge machen 
konnte, das Gedaͤchinis zu ſtaͤrken, wieder zu bringen, ja vers 
wundernswuͤrdig zu machen. ©: 97 und 88, die Zahnfchmers 
zen durch einen Schnupftabad aus Gallus, Pfeffer, Violwurs ' 
zel u. ſ. w. zu vertreiben, den man mit dem linfen Naſenloche 
fhnupfen muß, wenn auf der rechten Seite die Zähne weh 
thun und umgekehrt. Daß man, wenn unter die bleyerne Zus 
- gel, eine von Wachs, Pfeffer, Campfer, Spikol iufammen 
geſetzte in ein Schießgewehr geladen wird, man meiter als 
gewoͤhnlich, mit demfeiben fchieflen könnte. Aber das Mittel 
.. ©, 102, einem Menfchen zu helfen, der feinen Stuhlgang hat, 
zu welchem doch die Folgen, des Stuhlgangs gebraucht werden 
follen, kroͤnt das Werk, und Überzeuget uns von dem gefags 
ten. Was aber das Mittel, Seite 101, Pferde fetr zu mas 
hen, anbelanget , fo müffen mir dem Sammler volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laflen, daß es fo wie er ſagt ein gewiſ⸗ 
fes und approbirtes Mittel fey; denn Gerfte, Korn, Buchwei⸗ 
zen, und fchön reingeftebter Hafer, haben bey gefunden und 
jungen Pferden , wie bier vorausgefeßt werden, noch niemals 


‚ Ihren Dienf verſagt. irn 
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Praktiſch⸗ oekonomiſche Abhandlung von der Bienen⸗ 


zucht, von Ladislaus Reichsedlen von Stoirner, 
Stadtunter⸗ und Gaſtrichter in München — — 
Nürnberg, bey J. Stein. 1789. 284. Seiten, 


. 


Praktiſche Anweiſung zur Bienenzucht, befonders in 
MNiederſachſen, entworfen von C. F. Strube, 
nebſt einer Abhandlung vom Eingraben der Bier 
nenftöcke im Winter. Zelle, bey E. A. Richter. 

. 1789. 136 ©. in 8. I —W > 


‚% 


ir fteflen hier eine ſchlechte Schrift neben «eine gute, 
I die bald hinter diefer folgen foll, um den Abſtand von 
ee en eefabrung mis 
Theorie verbunden , leicht finden zu koͤnnen, «und unſre 
Lefer durch fchöne Erfahrungen des Letztern für die bey jenem 
befindlichen Alltagsfächelchen ſchadlos zu. Hatten, rn 
Der H. von Stoixner feheint Schon jetzt einer der: Viel⸗ 
fehreiber werden zu wollen, um die Zahl der fchlechten tor 
nomifchen Bücher zu vermehren: hievon legt fein gegenwaͤrti⸗ 
ges Buch einen untrhglichen Beweiß ab y und unſre Lefer fm; 
den in der Vorrede mit des V. eigenen Worten, mas fein 
Buch, das wir fehr bald für unreife Compilation hielten, 
verdient, indem er fagt: "dieles Werk iſt ganz und gar nicht 
meine Erfindung, ſondern eine Sammlung aus mehrern 
gepräften SEonomifchen Buͤchern u. f.w.” Das erfle 
glauben wir ſehr gern, wenn nur das letzte auch fo gewiß 
wäre, und der V. — ob man gleich jeßiger Zeit bey-der-vomg 
handenen Menge Bienenbuͤcher mehr Originalien von prak⸗ 
tiſchen Bienenmeiftern, als Sammlungen von Compilateas 
ren verlangt — aus guten und richtig gepruͤften Buͤchern / da 
er keine eigene Erfindungen darbringen konnte, geſammelt 
hätte. Bey dem eigenen Geſtaͤndniſſe des V. brauchte es 
keiner Beweiſe: indeſſen komimen doch ſolche wichtige Sachen 
darinn vor, daß wir es der Muͤhe werth achten, unſre Leſer 
zur Warnung ein wenig damit bekannt zu machen; und dann 
Allꝗ.d.Bibl.xCl.B. 1. St. R wollen 
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wollen wir fe, fonusführlich als es der Kaum geftättet, mit 
Nacheichten von einem beffern Bienenbuche unterhalten. 
Daher gehen wir, um mit. des V. eigenen Worten ©. 5 
zu reden, gleich an das Werk, das auch wir alsdann feis 
nem eigenen Schickfale Aberlaffen. -- \ \ 
Im erften Kapitel vedet der ®. von der Natur der Mies 
nen und fagt alles längft bekannte weitläuftig genug und 
dabey heißt es: "ein Bienenkopf babe Gehirm! Wircüben 
gehen dieſes &'6+22 gänzlich ,. denn wer wird einen Augertr 
vdlick zweifeln,‘ daß im'Bienenförper das Herz und alle andre 
Difcera (Eingeweibde) des Thiers feyen ? in Munchen wer 
nigitgnb, wo dach eine Wienengefellfchaft ft, uad ein Kor⸗ 
ſemka und Pöfel — foll er denn dieſe treflichen Männer 
nicht unter den gepräften Vuͤchern kennen? — ſchon zur 
Genůuͤge beſſere Lehren als der V. geſchrieben, wird man ders 
gleichen Zweifel und: Vorträge für unmöthig haken? =, 
Doc finden wir &. 22 und 147 etwas Neues, intern 
der Widen Drohnen die ſonderbaren Namen Roͤhrme ſter 
und Brunnenknechte beylegt, und wohl ſo viel damit, als 
bie alten- Unwahrheiten aufwärnien will, daß fie Waſſer⸗ 
traͤger wären 7: Niemals , ohne mit Einbildung geftvaft zu 
feyn, Hat man fie Waſſer trinken noch tengen gefehen! Wie 
Fang denn dev V. ung fo’etwas, 'ohne feine Erfindung blos 
aus mehreren nicht genug geprüften Bfichern vortragen ? 
und wie mei iſt dag den Aennern nicht, daf der, V. die 
Drohnen ſogar Gewirke und, Scheiben bauen läßt? dag tm 
Frühjahr die Drohnen ohne Wärme Elein blieben — da fie 
es doch jetzt deswegen bleiben, weil fie nod) in-Fleinen Zeller 
erbräter. werden. Kann: etwas, ungereimteres zu jetziger 
Zeit geſchrieben werden .....  : . j 
©. Aber wie, werm dieß nur darum gefchähe, daß der V. — 
vielleicht aus Gewohnheit — wit fonderdären Gemeinſachen 
wi Gemeinwöttern prangen wollte, die dann obendrein die 
Ausländer nicht verfiehen, kaum alle in Wörterbüchern finz 
den Einen? So find ſolche Alltagsſaͤchelchen, woran fich. 
die Vtenemmeifter belehren konnen, z. ©. "die in 
Schubſack zu ſtecken ©: 64; im Sacke kaufen ©. 74; 
die Ohren feif halten ©. 201; die Weiferbaftille; welche 
&, 210 doch beifer mit koͤniglichem Gefängniffe ausgebrudkt: 
E Te j ifez, 
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ib; en hergen bei Arreſtirung Atretirung) Der Koͤni⸗ 
gin uU. J. w. . . . J * 
Das Aateinſingen ©. 41. und das Probatum eſt und 
mehr andre Latinismen haͤtten wohl fuͤr den laͤndlichen Bie⸗ 
nenwirth, der dieß nicht allezeit verſteht, auch wegbleiben 
Magen! 
Daß der V. unter Stoͤcken die Loͤger verſteht, iſt nihe 
wohl gethan: denn Stoͤcke werden ja in Laͤger und Staͤnder 
eingetheilt. Dein Bud) dürfte nicht uͤber feine Grenzen kon; 
men, wenn men alles vichtig begreifen ſoll. Die Berechnung 
des Gewinnſtes von dieſen Stöcken und Ständern ©. 65. iſt 


auch falfch : denn fie Tann. An manchen Segenden. umgewandt ze 


‚ k 


befunden werden. ,.. re rt 

Wer iſt denn der: Engeländer Gelde ©. 71?.mohl Gedde. 

Dos Schnaf. O. 86, ſo wie den. Hund, wenn er iodt 
iſt, zum Schaden der Bienen anklagen, iſt zu weit hergeholt! 

©. 100. Warum jegt noch Bienenpulver für. Franke und 
gefunde Bienen, das fie Doch nicht verſchlucken können? Ge; 
wiß, dergleichen beweißt,, daß der. V. mehr aus Gruͤweln 
und andern alten, als aus neuern Autoren fich belehrt und 
uns fo mit lauter alltäglichen Sachen beſchenkt habe! on 

©. 1354137 ein ganzes Aphabet wenn ſtatt U und W, 
dad X und 3 zugeſetzt wird, — non Bienengeraͤthſchaften. 
Dafür muß der Bauer und große Landwirth erſchrecken, zumal 
man jetzt Einfachheit ſucht. on a 

Daß der 8. ©. 143 jekt noch, wie in den Gedanken 
Öber die drey Geſchlechrsarten der. Bienen, Bayreuth 
1787, bie Königin den Mann nennt, laͤßt man ihm kaum alg 
Anfänger in Pruͤfung gelten; und hier dürften. wir dem 2, - 
wohl auch latrin zucufen: Oho jam fatis eſt! Allem, da 
dieß ſchlechte Blenenbuch Mabrauch und neue Irrthuͤmer 
unter den Bienenwaͤrtern, bey denen es kaum halb heil au 
werden anfängt, erwecken kaun, ſo iſt es Pflicht, es mit ſei⸗ 
nen geſammten · Fehlern vorzulegen: Alſo noch weite: 

S. 145 wird, mit Muro's Inteinifchen Verſen, das Al⸗ 
ter der Bienen uf 4 — 7 Jahre beſtimmt, da wir doch 
mit allen neuern Forſchern willen, daß es nur 1 bis ı z ° 
Jahr daure und ſich die Bienen in jedem Stocke alle Jahre 

In 2 : recru⸗ 
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cecrutiren: wie der V. auch unten bey ber Seit von Ein 
. be näher erwieſen finden foll. 

Der Unterſchied zwifchen: Wald⸗ und Barsenbienen, 
©. 150, kann fo wenig In Ruͤckſicht det Größe ais des Lin: 
Bes gelten. . x: 

S. 152, Hoͤchſtungereimt iſt es zu nennen, daß der B. 


die Raubbienen noch mit Mehl bepüdert, und zu Verhuͤ⸗ 


thung des Beraubens die ſtarken Stoͤcke an bie Seiten, die 
ſchwachen aber in die Mitte ſtellen laͤßt. Koͤnnen die flek 


Big und honigſuchenden Bienen einen jeden ſchwachen oder 


weiſerloſen Stock doch leicht zwiſchen zwey ſtarken Stoͤcken 
finden und bald / uͤberwaͤltigen, ohne daß die ſtarken Nachbarn 
Antheil an Gegenwehre nehmen und jene ſchuͤtzen, es waͤre 
dann; daß fie. an ihren eignen Stoͤcken und Flugloͤchern ange 
geiffen wärden ; die fie. doch genugfam. m bewahren. haben. 
Afo wieder alte Alltagsſaͤchelchen! 


Auch iſts S. 188 ſehr ſelten wahr, wenn es beige: fo 
viel Meifer, fo viel Schwärme *). Bey vielen abgefle 


genen Schwärmen find manchmal 2 bis 3 und mehrere bei 


_ felben und doc) Haben fie fich nicht in 2 bis 3 Schwaͤrme ge: 
theilt? Oft ſchwaͤrmen ſie aber bey aller Menge von Weiſern 
gar nicht, ſo wie oft zu viel. Und wenn letztes in man? 


chen Jahren auch zu viel, bis zu 3:6 Schwärmen gefchies 


Het, fo find diefes nur Schwärmchen zu nennen, es iſt von 
- Feinem fichern Nutzen und kann als Feine. Regel: und daher 
m auc vom V. fein ſolcher deklamatoriſche Ausſpruch gelten ! 
Die Sage S. 209, daß Schwaͤrme dann fish anlegten, 
wo Donnerfpäne. ey Blumen angebunden würden, iſt 
leere Grillee 
Kun S. 231. Das sioeytägige Einſperren ber Bimenver, 
| einigung, bis fie fich berochen haben, ift unnöthig; ſchon 
- an den erſten Stunden. heriechen fie ſich freundlich, oder tödten 
ſich untereinander. : Was in der erflen Stunde geſchiehet, 
dieß karn nach der Sunfperang üben, ‚Pad: Ioon Genuͤge 


eiſten. € * 
| %) Siefäber bol der 8 in einer Anmerkins bey ber folgen⸗ 


den Strubeſchen Schrift eine A ihn paffende Stelle 
aus Dacien finden. 
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©. 269. Das Mittel ans dem Tackio, ben Honig zu be‘ 


reiten, daß man von deſſen rn) nicht fo leicht in cine: _ 
Kranfheit gerathen boͤnne, würde laͤngſt öhne dieſe Aufwaͤr⸗ 


mung gemein ſeyn, wenn es fo richtig waͤre; fa: wie DB 


Ceratum infrigidans aus den Galen ©. 274, und das: 


Wachsſaͤlbchen gegen allen Brand aus Bechern ©. 275, 


feiner Erwähnung meh find.“ 


Des Verfaſſers Bienenkoͤrbe die oben ſpitzig und 
unten weit ſind, verdienen verbannet zu werden, da bek 
ter Maaßen die von einerley Weite, und daher oben mit 


einem paffenden Deckel verfehenen Körbe, welche mau oben u 


und unten befehen , vergrößern und. verkleinern kann, din 
Vorzug gewonnen haben. | 

Nun aber find wir muͤde, mehr. eiende Lehren auszuzie 
hen; die minder ſchlechter uͤbergingen wir ohnehin, und ſo laͤßt 
ſich der Schluß leicht machen, ob das zu einem Buche ange⸗ 
wachſene Buͤchelchen bes Drucks werth war. Das einzige,. 
was dem Rec. für die Pflicht, daffelbe ganz lefen su muͤſſen, 
einigermaaßen fchadlos hielt, beſtund darinnen , daß am 
Schluſſe S. 281:284 von einem erfahrnen Dekonomen Ber 


merkungen mitgetheilt werden, die von 1771. bis 1778 die 


Befchaffenheit jedes guten oder mißlichen EP angeben; 
wir wollen daher auch noch dieß einzige ehrreiche unſern 
Leſern vortragen. 

Im Jahr 1771 war in der Gegend von. Scharding / 
Ried, Burghauſen und Landshuth-das Honig ſehr wenig, 
gerathen; Hingegen war es in. München, Steanbing und: 


dörtiger Gegend "etwas beffer, in Steyermark Bpenten,, “ 


Brain aber mittelmäßig. - 


— 


anf 


1772 iſt bas Landhonig in obigeit Gegenden initietmäßig | 


gerathen; hingegen iſt das auswaͤrtige Honig in etwas ge⸗ 
ſtiegen. 

+ 1773 haben wir in der Gegend von Burghauſen und 
—* ein poͤlliges Mißiahr gehabt, hingegen war 
der Landhonigkauf um Straubing Vilshofen und was an, 
der Rote und der Donqu liest, aufferordentlich gut „das aus 
Steyer, Kärnten und Krain aber ſehr theuer. 


1774 iſt das Landhonig an einigen Orten nur mittel⸗ 
mäfıg in andern aber gar nicht gerathen. In Steyer, 
R3 Baͤrnten 


⁊ 
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—* und Reain wad eum umge gut, inte an? 
derm aber khlecht. —D 

4775 M:das Landhonig mar mitteimäßtg gernchen,- in 
ofigen ‚Rändern aber fahr EZ indem der Preiß beträchelich 
gefallen. if. 
- 1776 heiten wir ein "ziemlich gutes Honigjahr, und das 
auswärtige war im Preiß etwas geſtiegen: mithin mußten in 
deen Ländern die Bienen eine fehlechte Ausbeute gegeben has 









Im namlichen Jahre war" in Ungarn ein aufferordenes 
ühes Hiißiahe. 
% 1777:ifidas Landhonig gut gerathen; das anslaͤndiſche 
Aber ift im Preiß gefttegen., " 


Das 1778fte Jahr war unter diefen Jahren an Honig und 
jungen Bienenfhwärmen das reichfte, die Preife aber von 
fremden Honig find nicht gefallen. . 

Diefes wenige wichtige hätte der Sr. v. Stoirner den, 
Dienenfeenden wohl leicht auf eine andefe Art, als hier mits 
theilen und daher dieſes eleiide Bienenbuch ſehr ‚gu unaufges 
legt bleiben toͤnnen· J 









Von ganz anderer" ¶ Veſchaffenheit iſt be Strubeſche 
Schrift, welche ihrer Gemeinnaͤtzigkeit wegen aus den Abs 
bendlungen unp Nacichten Der Koͤnigl. Großbritt. 
Bandwirtbfeyaftsgefellfchaft in Celle — wie es auch auf 
dem Ziteiblatte bemerkt ward — beſonders abgedruckt worden. 
Wir wollen dieſe Anweifung ihrer Wichtigkeit wegen umftänds 
lich prüfen: Here Strube (Satzfactor. zu Gandersheim im’ 
Fuͤrſtenthum Bofenbine; theilt uns in 17 Abſchnitten fol⸗ 
gendes mit. 

Erſter Abſſchnitt, S. 9— 38. (Zn den Celliſchen 
Abhandlungen S. 11 — 39, diefe Setitenzahlen werden wir 
denen, die nur dieſe Abhandlungen befitzen, zu Liebe kuͤnftig 
ohne weitere Bemerkung, blos eingeklammert zuſetzen). 
Aurʒe Abhandlung von der Geſchlechtsart der Bienen, 
als eine Einleitung zyr prakiiſchen Anweiſung. &o 
recht! wenn Theorie voran geht, und ehem folche in 
der Folge unterftügt, dann laßt ſich etwas gruͤndliches hoffen. 
Wir wollen ſehen in wie weit ·alles hier Geſagie mis ‚Anferer 
Erfahrung Übertopanm. 

* 


. — Daß. 


\ 
«tt \ 
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8 Duß ben elcemn Wieynenſtocke Weſtaͤndig) ein Weiſal Cvoll⸗ | 


Sommae Muster) vder bey ihrem Verinſte bald eine, neue ſeyn 
muͤſſe, welche zur Unterſtuͤtzung eine, gioße Menge Yubatas 
bienen (unvollkommne Minter) und vom May big in Auguſt 


eine Dritte Art Bienen, bie meiſtens Drohmen (Männchen). | 


genennt werden, dieſe Zeitalter Lim Keberfinffe, zu anders 
Zeiten nur wenig) da feyn müflens dieß ift der Vorderſatz des 
Verfaſſers, den niemand mehb wird umftefien Einen, Da er 
mit den forgfältigien Erfahrungen unſrer neueſten , Kenner 
übereinftimmt.. Der We geht aber weiter zuruͤck; und unter 
ſtuͤtzt dieſen Satz, ſo viel thunlich, mit den Nachrichten unſrer 
Alten, vorzuͤglich den gruͤndlichen Forſchungen eines Reau⸗ 


muͤr s und Schwammerdamm's, — ſolche Maͤnner haͤtte 


der Hr. v. Stoixner leſen und prüfen ſollen — von denen fie 
der erſte die Königin, der letzte das Weibchen betitelt hat; 
und dann geht er zu. de Veuern, einem Agftner, Schirach, 


Riem; Herold, Steinmetz, Neidharde -u. a, m. ‚Aber. 


Wohin ſich feine Wagfchale mit dem Uebergewichte neigt, 
fiehteman bald, und wir woilens unpartheyiſch daregen; auch 
ſelbſt zeigen ; wenn unſere⸗ Erfahrungen abweichenn find... 


Der V. hat richtig; geuetheilt, wenn er uns jagt, daß 


Schwammerdamm bloß däs;pbyfifche zum Ausenmerf ges 
habt, im Prakriſchen aber — beſonders wenn ex von der 
Vermehrung eines Steckes bis zu 30 Stoͤcken, ) redet — 
ſich immer auf feinen Zeidlery (Bienetwaͤrter) bexufen habe: 
daher denn auch Schwammerdamm i mer ein Hauptmann 


Im phyſiſchen. Fache für uns ſeyn und. bleiben wird, zumal glg 


feine. Zeichnungen die mühfamften bis jest find, und für die 

tihtigften geiten Eönnen. | 

on nn 
1 t 


) Bey dar 30. Stoͤcken, die man von einem /Stacke in. 


einem Jahre zu echaften habe,. fällt: und. die Geſſhichte 


bey, Die uns He. Sulzer in feiner Geſchichte Des 
trans alpiniſchen Daciens im 2ten Abſchnitte, wittelft 


Beziehung auf ſeinen Feuud Kung, zu. Cronſtads, von. 


einem moldauiſchen Bonaten erzaͤhit, der vor dem aetzten 


tuͤrkiſchen Kriege bis 1 3 tauſend Bienenftäce.haste,davon 
der Zehente allein dem Furſteis 200 gauſend Loͤwenthaler 


eintrag. Ma ſoll ein Stock für aufn einen halb Lowen⸗ 


thaler 


* 


⸗ 
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Yun‘ acht der V. zu ben über, vinb Schieech sh 
daß die Koͤnigin nach der Begattung ınit den Drohnen oh 
tauſend Arbeitsbieneneyer, dann nach bisfem eine Anzahl zu 
Drohnen lege; ſagt: Herold: und Steinmet; wiberfprachen 
bieſem, wurden dafür-übel belohnt; ‚aber nun koͤnnen fie ſich 
eines andern fehmeicheln, da ſogar auch viele der Gegner ıhrer. 
Meynung find.” So muß richtige und praktiſche Erfahrung, 
(die Recenſent perfönlich bey: Steinmetzen gefehen und ihm 
‚bey feiner Lebzeit manches näher zu srläutern und zu berichtis 
gen Gelegenheit hatte, aber bedauert, daß ihn der Tod. fo 
früh überrafchte,) fliegen !. Daher indet man S. 11537 
“ (12:38) bes 8. Lehrgebaͤude in vielem mit dem Steinme⸗ 
sifchen übereinftimmig: Wir wollen verfuchen, ob wir hier 
in aller Kürze etwas deutliches für unfre Lefer vorlegen koͤnnen. 

I. Der Bienenweiſel, weiblichen Geſchlechts, and Daher 
vollkommene Weifelin , mit zweydftigem Cyerſtocke, wo 
von jevem Aft ein Eyergang gehet, die fich zulegt vereinigen, 
legt männliche und weibliche Ever, ier fügt Re. eine 
neue Erfahrung, da man dergleichen Eherſtoͤcke noch nie bey 
Arbeitöbienen gefunden bat, hinzu: daB er am ten July 
3789 ben einer Arbeitsbiene, einen Blchen Cyerſtock, den er 
fogleich, in Beyſeyn eines großen Freundes, unter den beſten 
Microſcopen betrachtete, endlich einmal nach fo vielen. muͤh⸗ 
ſamen Verſuchen zufällig entdeckt, auch die Begattung det 
Koͤnigin von einem Nachfehwarm . ‚ bie meift ahndefruchtet 

ausziehen müffen, nit. einer Drohne zu ſehen, nunmehr das 
| wiederholte Gluͤck gehabt habe.) Dieſe maͤnnlichen Eyer 


⁊ 
\ Ss 


thaler durch die ganze: Wallachey 5 bis 9, wenigftens 
3, und in einigen Seaenden bis 10 Schwaͤrnie jährlich 
geben; und fo befäme man für 15 Gulden 10 Vienens 
ſtoͤcke und davon im ıflen Jahre oo, im 2ten 1000 
.. . hm (m. ſ. auch 51 DB. anſrer Bibliath. S. 344.) 
— Darauf wird fi Ar.'v. Stoirner wohl fteiten, went 
.er will, daß fo viek Weiſer, fo viel Schwärme folgs 
sen: wie wir, oben bey; feiner Schrift angeführt haben. 
“. zb — wenn zu ſo vielen Schwaͤrmen unſere Schrift - 
doch ang die Mißiahre fo gut verſcheuchen koͤnn⸗ 
Den au fie er‘ die Dinge von Schwaͤrmen und, vor 

iegeln - 
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werben in-die: Bleigen Biemn⸗eilen verſeht und zu dem erſten 
Theile Arbeitsbienen erwachſen. Die weiblichen. aber wer⸗ 
den, ‚jo bald die Bienen davon einige in eichelfäusnigen: ze 
len erbruͤten, zu Koͤniginnen, weiche hinwieder vbayde Sur 
ſchlechte zeugen koͤnnen/ entwickelt, und Hiefe gaͤhen alſo dag 
vorzuͤglichſte Geſchlecht ab d. i. die HSauptmutterbiene 
Avee von eben dieſen weiblichen Eyern weyden die mehrften in. - 
Feine Zellen verfeht und zu ———— (dearadirten - 
ſagt der V.) Weiſelinnen anwpachſen. Das it denn.den 
audre Theil von Arbeitsbienen / bie: in ber dolge nu prob 
nen zu erzeugen vermögen. 

Hier haͤtten wir dann alſo ein etwas helieres Ehaen 
als das Schirach ſche iſt: aber es iſt doch noch nicht fo ganz 
von allen Zweifeln frey; daher ermuntern wir den V. zu 

mehrern und untruͤglichen Unterſuchungen. 

Was macht nun aber derV. aus den Drohnen, die 
man meiſtſtiumis nur allein fuͤr Männer hielt? Er jagt. 

u. S. 12 (1)2 "Die Befruchtung der Koͤnigin eher 
het barch bie mänsslichen Arbäirsbiende'urid nicht die Droiz⸗ 
nen. : Und. diefem: fünt der V. weiter unten feine Grimbo 
hinzu, die-wir, wenn wir dahin gelangen; dafelbft puhferts 
berühren wollen: hier nur im Zuſammenhange erfi das, was 
er von dem Daſeyn und ber Mannheit Der Drehnen hält. 
Drohnen, die in ber Mitte. des Monate May kommen — 
fagt. er erhalten ihr Daſeyn von den degradirten Weiſe⸗ 
linnen. Ich habe bereits meine Vernuthung geſagt: daß 
ſich der Eyerſtock dieſer weiblichen Bienen in den engen Zellen 
nicht — entwickelt; fie wggden uͤber dieſes in etwas gez 
fi ; der Trieb, ſih zu begatten, ppird dadurch gemaſ⸗ 
ſigt — * war in den warmen Wongten reitzt ſowohl der; 
friſche Honig, als die die im Stocke, dieſe geſchwaͤch⸗ 
tm (weoollfomnnen) Mütter zur; Fortpflanzung: Köie were, 
miſchen ſich mit den wenigen Drohnen, die im Stocke ſich 
um dieſe Zeit finden und ‚helfen alsdann der Beduͤrfniß der 
Republik ab. Die Eyer, daraus die erſten Drohnen entz 
ſtehen, werden nach meiner Vermuthung im ſpaͤten Herbſte 
gelegt, Da fie im Winter-aufier. der ceutraliſchen Hitze bes, 
Stodes liegen, fo iſt wohl Fein Zweifel7 dad fe.nicht gut 
ſeyn folten.” Was der U, Hier jagt, iſt Wermurhung, «ie 
m. ne grenzt: aber A Doch auch eben fo “ 

N ‘ t 9 
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SE "Rönigink als volkomimnend ateer mie den 
ch Begartet , ſo folge hieraus, daß auch fie wieder 
Drohneneyer legen ’Bnne: - Die Begattung mit diefen, da 
man fle.ötils unvellfommen;, theits vollkommen gefehen hät, 
iſt auch ſchon als ausgemachter anzunehmen , als die mit 
den Männchen‘; deutet den Arbeitsbienen feyn ſollen⸗ 
indem folche noch Micht beobachtet werben; alſo immer nur 
as muthmaßlich angenommen werden Matın: : Der Verf. 
nimnit zwar in feinen jetzt folgenden Generationstabellen 
auch An; daß die Koͤnigin von den Drohnen befruchtet werde, 
aber nur im Falle, als männliche Arbeitsbienen fehlent 

z;&ern würden wir dem V. ‚hier in feinen. GBenerations⸗ 
ralrellen woͤrtlich ſotgen, und worwider, wir-‚Jweifek hätten, 
folche: anreihen: iaber wir muͤßten weitkäuftiger aderdeit,, als⸗ 
es der Raum diefer Bibliothek: geftattet, denn Wadzug wilder 
unbegreiflic, bleiben: Daher müffen wir nmfre-Lefer hierin⸗ 
nen auf das Buch ſelbſt S. 14 5 17 (45⸗ zB) verweifen: 
vielleicht daß uns das ganze einmal Teint‘, eine nähere: Des 
ſtunmung der Geſchlachtsarten der Bienen in einem Traktaͤt⸗ 
chen vorzutragen. Hier fir diejenigen, weſche Gefaͤllen 
Kagel, unſre Bemerkungen mit denen des V. zu vergleichen, 
ur einiges, zumal als ohne Vergleichung wir raͤthſelhaft blies 
ben: und doch kann es meiſtens nur den Verf. interefiren. > 


M Warum foll die Königin im Stöcke das’ Jahıpt fm; . 
da fie ſtatt zu tedieren, von den Republikanern beherrfche, und 
nur als Hauptmutter geliebt und ſorgfaͤltigſt bewahrt wird. 
2) Es ſpllen die weiblichen Arbeitsbienen nur Anden 
Sommermonaten Dtohnenener tegen: Rec. glaubt, daß 
ſolches jetzt nicht iinmer geſchehe, auſſer nur bey anhalten⸗ 
dei Regentagen, wenn die Bienen lange muͤßig ſeyn muͤſ⸗ 
fen , da ſie freylich jetzt Mehr: ass werden 5 fo "lang! 
aber Auch fchönes Wetter ift; and fanter Fleiß die Solloſt 
vergeſſen und ſie verarbeiten. 

Warum ſollen von weiblichen Arbeitsbienen alsdann 
wenn ſie ſich mit den Drohnen — als ihren rechtmaͤßigen 
Maͤnnern — begatten, Drohnen entſtehen, die den Vaͤtern 
dhnlich ſind? und warum, wenn ſie ſich aus Noth mit. 
ihren Bruͤdern den männlichen Arbeitsbienen begatten, 

3. B. in 'weiſelloſen (mutterloſen) Stoͤcken, ſolche, die ſich 
—* Groͤße von den wahren Drohnen · undoerſcheiden nen 
endlich, 
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ments, wacum ſoll en die daruus eneſtehenren Oeohnen gerade 
Baſtarde und :!ben dieſes mich. Die van Set Koͤnigin ſeyn, 
gen diehe Ah ana’ LTeoch mit ODrohnen henattenz da dech Die 
Größe. gib Kleinheit r aller Bienen von der Gefalt großen 
Sber Pleiner Zellen abhängt ?-Ehen ſo will es rim wach nicht ber 
hagen, daß gerade vomni der Befruchtung der Nönigemmit maͤnt 
lichen Arbeitsdienen nur maͤnnliche Eyeramſtunden, die den 
Vaͤtern ähnlich wären: Solſte macht jedes Midmuchen auch 
in der Viewer Republik zweyerley, dem Vater! und derfltuig 
usiähliche "Kiridevi zeugen ‚können? Doch das Ding iſt⸗zu 
"lich, und der Raum hier zu eng: wir muͤſſen alſo abe 
brechen, um ſtatt einer Recenſion nicht. eine Abhandlung zug 
fhreiten. Lieber wollen. wir unſern Stammbaum dafuͤr 
Bier apfhgen, und den V. erſuchen, ihr mit dem einigen zu 
vergleichen; fo wie. die Leſer. zu bitten, fich dad Beſte nun aus 
beyden zu: mehmenz: wobey weir. dann vecht eifrig. wünschen 4 
H. Gtrube möge, nachdem Wunſche unfere Bibliothek, 
DB. 31 © 518, ein.anbever. Schwammerdamm werben; : 
denn nach Vorllegendem aͤßt ſich vielbs von ihm hoffen. 4 
Nach imſerm Dafiehalten, nachdem wir der Glauben au 
die Praformation abgelegt, ihn aber auch wieher herzurufen 
wollen, wem uns der Verf. nähere Beweife, als feine bis 
jetzt es noch nicht find ;; aufftellen wird‘, fo find in einem . 
Bienenſtaate: Deine Siuptmutter r' die einige vollkommn⸗ 
Mutter, "Aönigin, Wẽiſel auch Weifer, die Ruſſen und 
—* aber ſchlechtweg Mutter Ratte) kennen. Dieſe 


*0 Wenn fie ſich mit den Drohnen, als den Minnern 

ii F Bfenenrepublit begattet, zweyerley Eyer 1) maͤnnlichs 
mb 2) weibliche. Aus den maͤnnlichen 1) werden nichts 

als fogemannte‘ Drohnen oder Maͤnnchen erbruͤtet, Pleite _ 
md große, und zwur im Fruͤhjahr kKleine, indem jetzt nun 
wenige nöthig-find, und fie Aberdas num in der Mirte den 
ih Pleinen Zellen unter den. übrigen Arbeitsbienen, mie 

big etwas höher hervorragenden Deckeln erbrätet werden - 
and das. noch fo lang als das Bienenhaͤuſchen gering iſt und 
die Brut noch icht zu den an den Enden ber Tafeln befindius 
hen großen Jellen reicht: folglich ſiid fie jeßt auch iummer 
klein und kaum unter ben Arbeitsbienen zu unterſcheiden 
Dahingegen werden ia Dommer meiſtins große und wiehe 
* — des 
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dieſer Männchen erbruͤtet, weil nun Bender zunahimenden Menge 
om Bienen die Brut uͤbernll hin, alſo auch zu: den vielen 

‚großen Sellen.gelanger, und mehnere Maͤnuchen aus Sergs 
falt für mehrere Schwärme edrzagen werben muͤſſen. Die 
find jest mithierim Ueberfluſſe da, und es werben auch aus 
@orgfalt ihrer sher su vicle ald zu wenige erbrüstet, weil 
jedes dieſer Maͤnchen bald n ch der Begattung ſtirbt; wos 
durch Sich auch ihee Dienge rechtfertiget, wie ſich denn ſelbſt 
der Umſtand/ daß Bein Maͤnnchen keines der Weibchen muß⸗ 


brauchen kann, dadurch näher erklaͤret, weil die Begattung 


verkehrt geihichet, das Weibchen ben Mann beſteigt und 
wvieſe faulen Maͤnner, die nicht einmal Waſſer — wie die Alten 
glanbten — tragen, geſchweige andre Geſchaͤfte verrichten/ 
SE gar zur Begattung duch hunderterley Liehkoſungen von 
hen erſt angereitzet werden, wad "wir der V. in der. | 
King ©. 33. fagt, gleichſam gezwungen werden müflen.:: 
Aus den weiblichen Eyern 2) werden ‚und wuͤrden Huter 
vollkommne -XWeibchen (Hauptmuͤtter) .erbrütek: werden 
koͤnnen; wenn ihrer viele noͤthig wären. Allein, da eine 
einzige Hauptmuntter oder vollkommues Weibchen im Jahr 
30 bis 40 tauſend Eyer-legen kann, ſoiches aber auſſer dies 
ſem Eyerlegen nichts weiter im Stocke verrichtet, fo wuͤrde. 
im Bicnenftante Lriemand- fem;.der arbeitete: dqrum hat 
wohl der unendlishe weiſe Schoͤpfer es foıgeorönet, daß 
dieje weiblichen Eyer meiſtens deſtruirt, oder, wieder. B. 
fagt , degradirt und Du Arbeiteriungn CamoollEommie @eib $ 
chen) in Fleinen, und damit fie ſich defto gewiſſer preſſen und 
‚dofteuggen, in fechsedligten Zellen erbruͤtet merden gnuſſen; 
wobey alfo derjenige Eyerſtock, "welcher der Vollkommenſte 
und zur zahlreichſten Eyerlage beftimmt ift, am erſten yad 


weiſten leidet, und wur der, welches die wenigfte Gattung, 


die Maͤnnchen (Drohnen) liefert, bey manchen — und das 


mag der geringfie Theil feyn, deu vielleicht eben darum, daß 


ar Divhneneyer feget, wenig.ardeitet — zur Vollkommenheit 
gelanget, bey manchen aber — und das mag der größte Theil, 
der fehr fleißig iſt, ſeyn — aus) diefer kaum ausgebildet und 
zum Zeugen tüchtig wird. So hätten wie alſo ein zahlreiches 
Urbeissbienenwol®; das zwar urſpruͤnglich weiblichen Ges 
ſchiechts iſt, aber zum Theil, unvollkommen und nur in 
etwas blob:är Drohnenzeugung ftuchabar wird; zum Theit 
1. ' aber 


- 
= J 
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«bir auch ganz unfruchtbar iſt.“ Und fo ıft dann mike 
begreiflicher, daß, wie ich oben 'fagte, die gänslidy unfracdyes 
baten arbeiten, und die einigermaßen fruchtbaren zengen; 
aber nichts als Drohnen, niemals ihres Gleichen zengeng 
wodurch denn Ohne vollkommne Mutter, unſre ſogenaunt⸗ = 
Böniginn, alles ausſterben muß. --- 2 
' Di der Öienenftaat um alfo ohne: vollkonmmne Mutter 
nicht beſtehen kann, Fo gieng die weiſe Abſicht des Schoͤpfers 
dahin, daß fie Sen Arbeiterinnen einen Inſtinkt beilegte, wie 
in dem Falle, wenn ihre alte Hauptmutter ſtirbt, bio. Eyer 
ihres Gleichen, fo fange ſie noch nicht zu einer geoßen md 
gepreßten Puppe geworben, fondein ſich noch im Raupen⸗ 
ſtande definden, zu erwaͤhlen, ihnen eine groͤßere abwärts 
haͤngende, runde, oft wie eine kleine, oft wie eine große 
Eichel geitaltete Zelle zu erbauen und mit Aberflüffigern, ſelbſt 
dem beten Futterbreye, — deffen am Ende vieler übrig 
bleibt und zur gelben Gallerte eiutrocknet "zu verſehen ver⸗ 
ſchwenderiſch oick und ausgedehnt foiche Mit dem ſchoͤnſten 
Wachs zu uͤberdeckeln, damit ſie ja nicht gepreßt liegen, noch 
an irgend etwas Mangel lleiden, ſondern ihre Larvenhaut be⸗ 
quem an die innern Waͤnde ablegen und fo meiſtens vollkom⸗ 
men fruchtbare Weibchen (denn es giebt auch unfruchtbare 
Aöniginnen, weil manchen etwas an Zellengroͤße oder am 
Futterbreye oder in der Natur ſelbſt gefehiet Haben mag) ‚abges‘ 
ben Finnen; wodnkh denn, wenn mehrere jolhe Würtes 
(deren fie aus Sorgfält wegen des Mifrathens oft 2, 3 bis 
Io ımd mehrere in den erſten 6 Tagen der Fruͤhjahrs Weis 
fellofigfeit *) anfegen,) gerathen; ein VNeid während: der 
Begattung unter ihnen felbft — weil ſich feine zwey vollklomm⸗ 
me Weibchen meinem Stocke dulden — eusfichet, und 10094 
Schwarmen veranlaſſet wird. 
Dieß vhngefaͤhr ſcheint dem Recenſent bis jetzt das de 
geeiflichfte von der Geſchlechtsart der Blenen zu ſeyn: mit 
Sreuden wird er aber dem Verf. beppflichten, wenn‘ er ihn von 
Kr 


” Diefe Weifellofigkeit glaubt Mer. meiſt von n dem Diet 

ELyerlegen ber Mutter herkeiten zu fönnen, die nur aus 

Ermattung ſtirbt wenigſtens fand er mit mehrern ſeie 
ner Freunde das Miasseeioefeyn r an Fwlrbarſin. 
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—— der Eyer für Koͤniginumm und Arheltöhter 
nen ader überzeugen kann. Es iſt freylich nach unſern Glau⸗ 
Gen. nun nur ein. Geſchlecht von Maͤunchen vorhanden, nur 
ſolche, die keinen Stachel haben‘, und keine vom ſtachlich⸗ 
ven;.d. i. Arbeitsbienen⸗jeſchlecht. Allein warum ſollen, wir 
denn auch ſtachelichte Maͤnnchen haben? Dies ſieht Regen 
fent nicht eig, amd. willzdaher lieber denen, Die der V. wohl 
ir Männchen hält, (und das find-die am meiften arbeitendug 
Vienen) Anfruchtbarkeit zuſchreiben; dagegen denen, weiche 
'pee Verf. als Mütter von Drohnen gelten laͤßt, (den wenig 
arbeitenden) einige, aber unvallkommne Fruchtbarkeit. zus 
eignen. Wenigſtens wird es una ſo in dem fo dunkeln Bie⸗ 
uenftaate doch einigermaßen helfe. 

Nun müffen wir zum Ende eilen, und da dir. Materien 
. wicht mehr fo wichtig, nicht mehr fo unentichieden wie jene 
find, manches nur obenhin berühren. — &,23. (24) beweißt 
der V. bey. Gelegenheit, dag er Kaͤſtnern — der feiner eriten 
Bienenſchrift, die wir aber nicht kennen, in den gelehrten 
Beytraͤgen Ser. Braunfchweigichen Anzeigen eine Eiawendung 


7 macht — eine ‚Erfahrung entgegen geſtellet, daß die Bienen 


hoͤchſtens ı und ein viertel Jahr alt, und nur du ch die verenger⸗ 
ten’ Zellen kleiner wiirden: welche Erfahrung. deun auch unſern 
Hrn. v. Stoixner genügen kann. 

Dieſe Verſuche nahm der V. S. 25 (27) in pfoͤlzi chen 
Kaͤſtchen vor, und find entſcheidend ausgefallen. Die ſchoͤne 
Verbeſſerung der Magazine — fügt der V. hinzu — hebt 
den uͤblen Zuſtand der —— Zellen auf. 

Zweyter Abſchnitt. S. 39 — 52. (40 - 53.) 
Gber die Entſtehung des Wachfes des Honigs im Bie⸗ 


aenſtocke, und der verbeſſerten Bienenzucht aͤberhaupti 


Hierinn wird der Leſer viel Gegruͤndetes finden: das Einzige 
woben Berichtigung erfodert wird, iſt S. 42, wo Gallerie 
ein Druckfehler ſeyn und Gallexte heiſſen mag, und dieſe 
Gallerte beſteht nicht — wie der V. meynt — aus Blumen⸗ 
ſtaub mit ein wenig Honig vermifcht, fondern aus dem von 
dieſer Vermifchung verdaueten Schleime, ben die Bienen der 


Brut gleichfam mit einem Erbrechen zulegen :, außerdem müßte 


dieß Futtet von fo vielerich Zurben beſtehen, als fie Sturfiens 
Raub einfammeln.: &. 46 —49 (47 — 50.) führs ber V. 


die wichtigſten Venſpiel⸗ der Avis Vienenlehrer an, worun⸗ 
ter 


* 


/ 
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ver:er einen Schirach in Sachſen, Roͤnig in Hanvoven 
Eyrich in Franken, RKiem in der Pfalz und Schlefien dies 
fer ift aber jetzt in Sachfen — Janſcha im Kaiſerl. Koͤnig⸗ 
lichen, Korſemka in Baveru, Gelien und Gruner in ber 
Schweits, Beſſerer zu Muͤhlheim fuͤr die Juͤlichiſchen, und 
Borenm für die Weſtphaͤliſchen Lande anfuͤhret, und S. ga 
(51.) feine befondere Zufriedenheit mit unſrer Bibliothek bes 
jeuget: welches wir weder aldı Compliment aufnehmen, noch 
aber dießfalls den W. gelinder, vielmehr ihn aller Strenge 
nach mit Uupartheylichfeit beustheisen. : S. 52. werden mit 
Recht die Magazine zu Erlangung des Honigs dern Toren 
vorgggogen. In dev That erlangt man fo auch den fchönften. 
Honig, trotz dem ſogenannten Jungferbonig, unddem, weis 
den D. Simmons. in:einem Cloſter bey Loͤwen von einer 
hochgetriebenen Bienenzucht dem Merbonnifchen und. Minor⸗ 
kaiſchen (Bibliothek D. 44. S. 126) gleichfommend, fm; | 
und melden der Prior zu der Zeit, wern der Bouigthau den 
Hopfen bedeckt, erhielt, und zugleich ‚wicht ohne Grund 
glaubte, es werde durch die Bienen den übten Wirtungen ed | 
Honigthaus vorgebeugt. Ä W Su 
Drister Abſchnitt. ©. 52 1:56. :(33 572) 
Vom Ankaufe der Bienen, Durchaus gegrünbet. - *. 
Vierser Ahſchnitt. ©.56:61. (37:61.) Yom 
Bıenenftande. Deßgleichen. u 
Sünfter Abſchnitt. ©. 61:64. (62:65.) Von ' 
Bienenkoͤrben, Die man fowehl zu neuen Voͤlkern, ale 
zů Unterfägen nöthig hat. Ganz befolgungsmerth. 
Sechſt ex Abſchnitt. S. 64 73. (65373.) Von 
nathrlichen Schwärmen. Hier haben wir nur zu erine 
nern, daß oft ‚die volfreichften Schwaͤrme nicht fchwärmen, 
folglich Hey dem Tode der Altmutter nur eine junge-gerathen 
ſeyn muß „oder die mehrern gerathenen Königinnen bald ers 
biſſen worden find, : Within iſt nicht der. Mlangel an Raum 
der Anlaß zu Erbrütung neuer Mütter und. des Schwärmens, 
fondern der Tod ihrer Mutter treibt fie an, neue Diütter zu 
erbruͤten, und gerathen deven mehr als eine, zu fchwärmeit. 
Außerdem, wenn ihnen diefe Vernunft bloß des Schwärmens 
wegen bey dem Dafeyn einer Mutter einige anfd neue zu ers 
brüten, eigen märe, fo würden fie doch auch jo vernuͤnftig ſeyn 
Finnen, DIE mehrern Mütter nicht eben zu laffen, nur cinen 
' en Sr. 


az -i. Kume Nachrichten.’ 


Schwarm zu ihren. Vortheile und nicht 2, 3 umd mehrere mu 
ihrem Ruine zugeben? Nur in dem Halle glaube ich, ‘daß fle 
Hey dem Daſeyn einer Mutter auch neue Mütter anſetzen, 
wenn.die alte fo matt geworden, daß fle gleichſam todt gefchies 
ven. nd da biefe ſich nun erholt, hingegen. die ſchon zuges 
baueten Föniglichen Zeilen nicht wieder eingeriffen werden, ſo 
erklaͤrt ſichs darauß, warum man bey. manchen jungen Schwärs 
men alte Muͤtter antrift... Wahrlich man räumt den Bienen 


ebay ihren zufälligen. Gruͤnden fonft zu viele Vernunft ein 3 


„Was der B. ©. 67 (68) vom Wohllüftigwerden beym Füttern 
ſagt: daß dinfes das Denfen aufeine Thellung veranlaſſe, verdient 
eben darnach eine-Einichränkung : denn von dem Füttern wib 
der dadurch eintretenden mehren Wohlluſt, lest die Königin 
m.hrere Kyer, ermattet alfo auch früher und ſtirbt To früs 
ber; und jo. ſchwaͤrmen dein die Vierten auch früher. Weit 
DSeyfallswerther iſt die Erfiärung des V. S. 68, wo er nach 
Dune erfahren dat, daf die Bienen neue Mütter erbruͤten 
und fchwärmen, wenn fie durch Zufall die alte Königin pers 
Sohren. Die ift der Achte Wegweiſer zu allem Anlaß diejer 
Eroruͤtung und des dadurch erfolgenden Schwärmens; wie wie 
6ben ſchou erörtert haben. Alles übrige ift herrlich befchrieben. 

Siebenter Abfchnitt. S. 73 : 80. (7480.) 
Vom̃ Vergäten oder Vereinigen ſchwacher Scywärme. 
Eben fo ſchoͤn. 

t. Mchter Abſchnitt. ©&.80:86. gr: 86.) Dom 
Ablegen, oder von kuͤnſtlicher Vermehrung der Stoͤcke. 
Steichmäßig zur Nachahmung zu empfehlen. 

VNeunter Adſchnitt. ©. 86:94. (87495.): Von 
Wartung der Magazine Durchaus eben fo, bis auf S. 
93, (94) wo wir das etwas längere Warten auf: den Ertrag 
ber Fräntifchen großen Magazine nicht fo ficher anzupreifenger 
traueten: denn twährend dem Warten kann der Stock faulbruͤt 
tig werden, cher andere Zufälle der zu großen Wohnung wegen 
erlangen, und fo alles zufammen, ftatt dem einträglichen 
Npnehmen,:veriohten gehen, wovon viele Too Exempel vor 
Augen liegen. 

- Sehnter Abfchnitt. ©. 94:97.(95 1979 von 
wartung einfacher Koͤrbe. Sehr gut. 

Elfter Abſchnitt. ©. 97103Xe. dv) Yon Raub; 
bienen. Alles richtig gelehret. 
3woͤlf⸗ 
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Swölfter Abſchnitt. ©, 1037108 (bito). Nor 
andern Seinden der Bienen, Davon gilt daſſelbige. 
Dreyzehnter Abſchnitt. S. 108; 116. (IogE 
116.) Von pen Arankheiten der Bienen. : Alles wahr. 
Vierzehnter Abſchnitt. ©, 116 12r (1178 
121) Vom Füttern der Bienen. Ebenfallb richtig. 
Sunfzebnter Abſchnitt. ©. 121, 126 (dio): 
Vom Anbau ſolcher Bewächfe, Die den Bienen Nah⸗ 
ung geben. Gleichfoͤrmig empfehlungswerth. we 
Sechszehnter Abſchnitt. ©, 126:130 (dito). 
Von Wartung der Bienen durchs ganze Jahr. Auch an 
dieiem letztern Abſchnitte ift nichts auszuſetzen. 
Nm folge des N. v. S. Eingraben der Bienenftäde 
während Des Winters... Es. hat zwar: Peidhardt ſchon 
dem Begraben der Bienen den richtigſten Todesgeſang geſun⸗ 
gen, und abdrucken laſſen: allein dieſer Verfaſſer ſchreibt fo - 
gruͤndiich, daß wir fein Eingraben in trocknen Sand ben 
Licbhabern wirklich zu verſuchen empfehlen müfen. Das 
Berfahren felbft gefchiehet folgends: ” Man nimmt den Steck 
ſobald er ſich bey herannahenden Winter zuſammen gezogen, 
and fein Winterneſt formirt hat, ſetzt ihn ſachte, nachdem 
man das Flugloch verſtopft, ın eine entlegene trockene Ram⸗ 
mer, wo Fein Geraͤuſch vorfallen kannnachdem er einen 
Tag daſelbſt geſtanden und die etwa unruhig gewordenen 
und auseinander geflogenen Bienen, welches dutch das gering? 
ke Anftoßen des Stores gefihehen kann, ſich wieder ruhig 
zuſammen gezogen, nimmt man (mie das daſelbſt befindfiche: 
wiewohl im Texte unangezeigte Kupfer es. deutlich macht) 
das Eleine Ende der Röhre, (damit die ſtarke Hitze herause 
gehen und Feine Faͤulniß entfichen kann) ſteckt es an dad Sluge 
body, verfchmiert es wohl mit Leimen, daß kein Sandkoth 
hinein Eommen-mag. Wenn der Leim hart gemorden, fo 
(hättet mau ſachte fo viel von allen Steinen gereinigten 
klaren und getrockneten Sand uͤber den Stock her, daß 
derſelbe ein und eine haibe Hand hoch ringsherum bedeckt 
wird, und nichts vom Stock zu ſehen iſt, als ein kurzes Ende 
der blechernen Roͤhre. Dieſe Röhre muß aber an dem Ende, 
weiches in: das Flugloch geſteckt wird, eiwas breit geſchlagen 
ſeyn, damit wohl Luſt herausgehen, aber keine Biene ewa 
heranskriechen könne. Auf dieſe Weiſe läßt man den Siock 
Allg. d. Bibl.xXCl.B. ISt. 81719 


aß habey, 
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15 his 18 Wochen ſtille weg ſtehen. Sobald ber Fruͤhling ans 
fängt warm zu werden, laͤßt man den Sand ſanfte und behut⸗ 
ſam wieder wegnehmen, und den Stock gleich an diejenige 


‚Stelle tragen, wofelbft er ſtehen bleiben fol: Da die Dies 


nenzucht einen Hauptzweig der Nahrung ausmacht, fo kann 


durch diefe Behandlung mancher ſchwacher Stock erhalten und 
zu einer Leibimme gemacht werden.” Freylich iſt hiebey alle⸗ 


mal zu erwaͤgen, daß die Bienen an temperirten, und in einer⸗ 
Jey Grad von Kälte ſtets ruhig erhaltenen Bienenſtaͤnden auch 
wenig und aͤgel zehren, und daß ſolche erſt in den Fruͤh⸗ 
Lingsmonaten — wo der V. ſeine Bienen doch ebenfalls wies 
der ausſtellen muß — am meiſten beduͤrfen, weil jetzt die 
Bruth täglich zunimmt und dieſe viel erfodert; dagegen immer 
noch nicht ſo viel draußen zu 1 holen is ‚als num täglich ver 


Qo. 


| zehret w wird. 


— 


| Die junge. Haushälterin, ein Buch für Mütter und 


» Töchter, von P. Zimmermann. Dritte Auflage. 
Wien 1789. 8. B. J. 367 Seiten, 9.1. 332, 
B. II. 35% 


ach dem, was der Biſchof Fenelon von Erziehung ber 
Töchter angerathen hat, daß man ſich bey ihnen fo wenig 


als möglich des gebräuchlichen Lehrtones bedienen follte, und in. 
freundſchaftlichen Geſpraͤchen zarten Herzen unzählig viel gute 


Lehrſtuͤcke einflögen tönute, die. viel nüßlicher als gemeiner 
Schulunterricht feyn würden, ſcheint der Verf. gegenwaͤrtiges 
Bud) eingerichtet zu haben. Er hat darin aufſproſſenden Toͤch⸗ 


Aern die Hauswirthſchaft, ihren Werth, die. Vortheile und 


and Nothwendigkeit auf eine ſolche gute Art ans Herz gelegt, 
ändem er. ihnen diefe ihre Werufsbefchäftigungen recht liebens⸗ 
wuͤrdig abgefchildert hat. Das ganze Lehrbuch iſt in Dialogen 
abgefaßt,. wobey die. Auftritte ſowohl als die handelnden Pers 
fonen immer abwechfeln. Darzu find ſolche Lagen des gejell 
ſchaftlichen Lebens ausgeſucht, dienebft der Haushaltungẽkunſt 
zugleich auch auf Oittlichkeit und thaͤtiges Chriſtenthum Eins 
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Sollte von diefem Buche in Madgenſchulen Gebrauch ges” 


macht werden, fo wuͤrden die Lehrerinnen alle Tage eine Stuns 
de darzu ausfeßen koͤnnen, in welcher die fchon geäbtern Maͤd⸗ 
gen eine Leſeuͤbung daraus vornehmen müßten. Da hier alles 
in Gefprächen abgefaßt ift, und der Dialog hin und wieder 
auf.ihe Alter und andere häusliche Umſtaͤnde paffet, ſo wird 
dies den Kindern ſehr angenehm und ermunternd ſeyn; ſie wer⸗ 
den auch unvermerkt den Vortheil daraus ziehen, daß ff fie ein 
vernünftiges Gefpräch führen.-und einen- natürlichen Brief - 
ſchreiben lernen. Dabey müßten allerdings noch die Lehrerins 


nen alles, was ihren Zöglingen noch „nicht: verftändlich, genug . 
verkaͤme, aufs Beſte faßlich machen, „ducch- fchickliche Tragen 


den Kindern die richtigen Begriffe entwickeln, dad Ganze mit 
alltaͤglichen Beyfpielen beleuchten, und überhaupt‘ alles das 
noch erſetzen, was in keinem Lehrbuche angebracht wyrden fan, 
ahne ins Unendliche auszufchweifen. . 


Außerdem koͤnnte dies Buch von vielen Dättern darzu der. | 


braucht werden, daß fie fich bisweilen ein und das andere Ger 
ſpraͤch nad) einander-von ihren Töchtern vorlefen ließen. "Sie 
würden manchmal ſelbſt noch viel Gutes daraus lernen, und 
dabey das Glefpräch durch eigne Erfahrung g ohne a ze 
din und wieder erläutern koͤnnen. 

Auch in müßigen Stunden kann das Büchlein von den 
Toͤchtern allein zum Zeitvertreib aufgefchlagen werden, und 
ihnen Beluſtigung und Belehrung gewähren. 


Die wiederholte Auflage feheint auch ſchon dem Beyfall vs 


Publifuing anzuzeigen. 
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Veſchreibung zum Si einer pum eſunden Wa chs⸗ 


thum der Pflanzen ſehr vortheilhaften Nelken⸗ un. 


Aurikel⸗Stellage mit bequemen Obdach, wie es dee 


Blumiſt laͤngſt geränfcht, von C. S. R. 8. 
Freyberg, gedruckt mit Barthelſchen Sariften 


1788. Ein Bogen. V | PR 


8 iſt eing. unmodnalich nothige Erforderniß zur Luhaltung | 
“der blühenden Reiten amd Aurikeln, daß fie zur Zeit ihrer 


For unser einer DR gehalten worden, dit aber ſo bes; 
&2 ſchaf⸗ 


* 
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ſchaffen ſeyn muß, daß eines Theils das Dach nicht zu Kiefauf 
die Pflanzen zu legen kommt, und die Luft ungehindert über 
denſelben hinftveichen kann, andern Theils aber die Bedeckung 
hreit genng ift, damit die Blumen weder von einem Degen 
noch von dem Than befeuchtet werden, wovon fie immer ihre 
Schönheit zu verlieren pflegen, infonderheit Die englifchen Nas 
rikeln, deren Puder von jeder Feuchtigkeit verwifcht wied, und 
dann, daß das Dad) durch einen leichten und’ bequemen Mecha⸗ 
niſmus aufgehoben oder ntedergelaffen werden kann, auch daß 
bie Stelläge eine beträchtliche Anzahl von Toͤpfen faßt, ohne 
- einen alläitgeoßen Raum in dem Garten einzunehmen. 
Verfaſſer dieſer Befchreibung einer vortheilhaften Nelken s und 
Aurikel⸗Stellage hat alle diefe Vortheile zu verbinden ges 
wußt, und ein jeder Blumiſt wird ihm Dank für die Bekannt 
nachımg’derfelben willen, dem ed um die längere Erhaltung 
feiner Blumen zu thun iff, and der das Vermögen hat, Die 
xtwas beträchtlichen Koſten, die eine ſolche Stellage erfordert, 
Darauf zu verwenden. Eine nähere Beſchreibung davon kann 
ohne den Riß nicht mitgetheilt werden; und man muß fie aus 
dem Meinen Traftäcchen und dem ihm beygefügten Riß ſelbſt 


ſchoͤpfen. 
Ai. 


ak \ ’ . j , 
Oekonomiſche Beyträge und Bemerkungen zur Sands 
“ wirtbfchaft, aufdas Jahr 1788, oder Unterricht 
für den fandmann — — als eine Fortfegung des 
ehemaligen Landwirthfchafts. Calenders. Stutgart 
im Verlage I. B. Melers. 49 ©. in 4 


er man es nicht ſchon wußte; fo Eönnten wird hier ums 
ftändlich durch dieſen neuen Jahrgang Landwirths ſchafts⸗ 
Calender beweifen, daß der Herr Abt Sprenger lauter gute 
Auszüge und Gegenftände erwähle, den Landmann zu unters 
halten und ihm zu nägen! Nur manchmal, jedoch felten, fins 
den wir Anlaß, Hrn. Sp. zu empfehlen, die Stvenge in Aus; 
wahl ja nicht zu vergeffn. So zum Beyſpiel wuͤrden wir 
niemals anrathen, wie ©. 45. gefthehen if, die Kartoffeln 
eine Aandbreit auseinander zu legen und mit 2 Furchen zu 
decken! Ueberall find 2 bis 4 Zurchen-Iins Quadrat, wenn — 
au 
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auch 1 Elle in die Queer und 2'Ellen in der Länge ontfernf 
wäre, zu legen, ift die ärntenteichfte Art, und das Anhäufen 
mit dein Pfluge witd,jo bequem. W ur 


. * J 
+ J 4 
Sa 1 
. ’ .’ fi . 4 


Practifchen Unterricht won Erziehung, Pflegung und 
Wartung junger. Obſtbaͤume. — Rebſt einem Au⸗ 


bange von einigen fehr guten Huͤlfsmitteln wider 


das Aufblaͤhen des Vehes. Won Chriſt. Tiefen, 


Leipzig bey Adam Friedrich Boͤhmen. 1788. Fuͤnf 
Dognind. — 


Auf zwanzigjäßrige Erfahrung gegruͤndeter Unterricht, 
aus dem Hopfen: Spargel: und Marresigbän fehe 
vielen Vortheil zu ziehen. — Bon M. FE. Bloß: 
Der dem obigen Verleger. 1788. 6 und einhalber - 


Bogen in 8. 
Bepr Heine Schriften find zum Beſten des Landmauns her. 
ausgegeben, in dieſer Abſicht get.unfgefeget,, und koͤnnen 

daher manchen atziich feyn.... Su der erſten wird vorzägtich 


das Pfropfen, Okulicen und Kopuliven oder Anplaten deutlih 


gelehret. Doch ruͤth der Werfaffer noch, beym Einaͤngeln das 
Schild von deur Reife abzubrechen, und keanet die beſſere Me⸗ 
thode nicht, da man das Auge, welches man einſetzen will, . 
fo yon dem Reiſe abſchaeidet, daß ein ſehr duͤnnes Blaͤtchen 
vom Holze unter dem Schilde ſitzen bleibet. Das Kopuliren 
der Baͤume wird beſonders empfohlen; weil ein hoher wilden 
Stamm nicht erſt durchs Abſaͤgen braucht verdorben zu wer⸗ 
ben; weil Die gemachten Wunden in drey Monaten vollkoma 
wen zugewachſen fitds weil man viel ehender Fruͤchte Arndt? 
Weil drey bis vier Träume ſich in der Zeit kopuliren laſſen, Bm. 
em Pfrapfreis grhoͤrig aufgefeßet wird, u. ſ. w. Inter dad 
Baumwachs raͤth der Verfaſſer etwas Alse und Myrrhen zu 
nehmer, damit die Bienen das Wachs nicht forttragen. Im 
Anhange wird wider das fchleunige Aufblähen des Viehes, von 
in vielen oder naflen Klee, ein Trinkglas voll Branntewein, 
en J S 3 u | oder 


2330... :Sime Rachrichten. 


Thiere die ie einmal, Überflanden Haben, bleiben nachher 
ünmer ‚davon frey. Die durch Einimpfen mitgetheilte Krank: 
hei fey gelinder , und fhüße eben ſowohl, als dienatärfiche, ges ' 
‚gen eine zweite Anſteckung. Bon Kühen, die noch nicht zu 
lange mächtig waren, kamen dabey zu Groͤningen dyey Vier: 
theile durch. Die Haͤute des an dieſer Seuche geſtorhenen 
Viehes koͤnnen, wenigſtens 6 Tage nach dem Tode, vielleicht 
naoch länger hinaus, anſtecken. Der bekannte Aufſatz des V. 
vom Einimpfen ber Rudoiehſeuche, ihren Vortheilen und Be⸗ 
dingungen. Eine Koͤnigl. Preußiſche Inſtruktion von 1765, 
das Verweſen der Kuͤhhaͤute betreffend. Von den Wuͤrmern 
in den Lungen dar Kälber, S. 2015209. die doch nicht alle 
Naturforſcher mit den Fadenwuͤrmern verwechſeln; ſie erregen 
einen periodiſchen Huſten, der unter entſetzlichen Zufaͤllen toͤd⸗ 
set; ſchon Vicholls habe fie gekannt, ſie ſey keine Folge des 
Einimpfens. Ueber die Gallenſucht, S. 210.211. welche bie 
Kaͤlber Sommers und Winters, im Stall und auf der Wieſe an⸗ 
fällt, in einer Geſchwulſt der Huͤfte und benachbarten Theile 
befteht, und ein piögliches Erfterben dieſer Theile, und un 
vermeiblichen Tod nach fi) zieht. Ueber die Siftfeuche, ©. 
2125221. die.mit der von H. Lerche in den neuen norbifchen 
Beytraͤgen befchriebnen Krankheit fehr aͤbereinkommt; fie fält 
in Friesland dad Hornvieh an, wüthet.oft ide ſtart und verrach 
ſich gewöhnlich zuerſt durch Beulen. En 


Serge der piade— Aneney, aus dem franzoͤſiſchen 
Cours d'hippiatrique des Hrn. la Fofle, überfegt 
von Johann Knobloch, M. D. Ord., öffentlichen 
Lehrer der Thier : und gerichtlichen Arznepfunde an 
der Hohen Schule zu Prag, Mitglied der Kuhrſaͤch⸗ 
fifchen öfonomifchen Socierät. Dritter Band. 
Vierter Band. Prag umd keipzig mit Roſenmuͤl⸗ 

lerſchen Schriften. 1788. 8. - / 


Spfriertene beziehet ſich auf das, uͤber den erſten und zwey⸗ 
ten Theil dieſer Ueberfegung, bereits von ihm Gefagte, 
"und findet “. Durgiefung diefer beyden Theile, und Buße 
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menhaltung derſelben mit dem Drigimale, fich uͤberzeugt, daß 
Geift und Sinn des Autors vichtig Übertragen: ift, wenngleich 
hie und da manche Worte verändert, weggelaffen und Perioden 
abgekuͤrzet find, wodurch das Ganze mehr gewonnen als vers 
lohren hat; der Ueberſetzer erklaͤrt ſich auch hieruͤber in der 
Vorrede zum vierten Theil, und wer Original und ucherſebnus 
zuſammen lieſet, wird ſinden, daß er Recht hat. F 

In dieſen beyden Baͤnden befinden ſich 21 Rupfertefei: 
Der Verfaſſer verſpricht, la Foſſe Anmerkungen zn dfefem West 
nebft alles Reelle aus defien übrigen Schriften, in einem Ans 
ange zu liefern. Der Werth und Nutzen der la Feſſeſchen 
Schriften iſt laͤngſt entfchieden und Rezenfent bat ſich darüber 
bey Beustheilung der beyden erften Theile dieſes Werks erklaͤret. 
Daß Übrigens auch die größten Maͤnner in ihrem Sache “Mens. 
fihen find umd bleiben, ihre Lieblingsideen Haben, ſich von 
Leidenfchafzen. din und wieder irre führen laſſen: . hiervon findet 
man in Ie Boll Schriften Beweiſe, aber welcher Sterblich⸗ 
if davon frey pi 


a: 


Bon den Urfachen der Viehſeuchen. und den noͤthigen 
Vorbeugungsmitteln nebfteinem Anhangevom Be⸗ 
fehlagen dee Pferde und den Folgen, welche daraus 
entſtehen koͤnnen, nach vieljähriger Erfahrung herr 

- ausgegeben von Andreas Lorentz, KHochfürftlich 
Salzburgiſchen Kurſchmiede. Salzburg bey Joh 
Joſ. Mayers ſel. Erben Buchbandlung. ‚788. & 


Da lfm gleich keine nme Bereicherungen der Thierarzney 
kunde in dieſem Bache enthalten find, fo iſt felbiges 
—8 zeuget von Kenntniß und Beobachtungskunſt des 

Verfaſſers, und die darin vorgeſchlagenen Vorbeugungs⸗ und 
heilungsmittel konnen ficher Angerwandt werden. Sehr wahr 
iſt es, was der Verfaſſer voh den Urſachen der Seuchen fagt, 
und die angegebenen Vorbeugungsmittel dur gehends ange⸗ 
punkt wärden die Seuchen außerordentlich feltner machen! 

dies HE immer der. ficherfie Weg; derin find einmal Die San 
den unter den. Siem. autgcschen; und ganze-Begenden 
x 05 in⸗ 
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inficiret, fo fehlagen die wirkfainften Mittel oft fehl, wie mit 
Beſcheidenheit der Werfaffer feldft geftehet, ımd jeber zeugen 
muß, der oft. dergleichen unter Händen gehabt. bat, Was 
vom Beſchlagen der Pferde, und daraus entftehenden Folgen, 
vefaget tft, hat feine Nichtigkeit. La Foſſe, Clarck, ers 
fing und Bonwingshaufen haben ung —* am beſten 
belehrt, und ſelbigen iſt der Verfaſſer gefolget. In einem 
Anhang werden die Kehlſucht oder Druſe, fo wie auch die Ko! 
lick oder Darmgicht der Pferde befchrieben, und unfchädliche, 
mögliche Mittel zur Hetlung angegeben. 

s . De 
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14. Vermiſchte Schriften. | 


Exemplum typographiae Sinicae figuris garatlerum e 
typis mobilibus compofitum, cxamen Literatis 
oblatum a Joh. Gottl. Imman. Breitkop£ 

Lipſiae e typographeo autoris, MDCGLOOEIK, 

1 Bogen in gr.4. u 





EN. die "Sinefer Gefannyermaßen in ihrer preche e etwa 


80,000 Wörter, aber für deren jedes einen befondern. 
Buchftaben oder vielmehr ein eigned Zeichen haben, fo drucken 
fe nur etliche Peine Bücher‘, z. B. ihre Staatskaleuder, mit 
Beweglichen Lettern, die dennoch nicht gegoffen, foydern aus 
Holz gefchnitsen find.. Aber zu groͤßern Werken fehneiden fie 
lauter Platten aus harten Holz, da denn jedes Blatt, oder 
eigentlicher jede Seite, von einer befonderm Platte abgebruckt 

"wird. Gin folcher Aufwand läßt fich von Feiner eurmpälfchen 
Druckerey erwarten, gleichwohl. märe er noch größer, wenn 
fie ale zum Abdruck eines finefiichen Buche erfoderliche Kegel 
oder Lettern wollte gießen laffen. Daraus iſt bie. Meynung 
entftanden,, daß Europa aus feinen Preſſen niemals dergleichen 
Bücher liefern koͤnne. Die Möglichkeit zeige nunmehro der 
beihmte Hr Breitkopf durch eine neue Erfindung, die feis 
ne belannten Derdienfte um, die typographifche. Kunſt von 
| mehet, und em⸗e gute Aufnahme verdient, wenn auch nie das 
z yon 
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von Gebrauch gemacht würde. Ueber die Art des Verfahrens 
erklärt er ſich noch nicht, ſondern verfpricht nächftens eine ums 
ftändlichere Anzeige befannt zu machen. Aus den gelieferten 
Proben merkt man, daB er allerley kleine Karaktere hat gießen 
laſſen, durch deren Zuſammenſetzung jeder finefifcher Buchſtabe 
kann dargeftellt werben. Diefe Erfindung, welche fich bald 
vervollfommnen laͤßt, würde feldft den fi neſiſchen Buchdrucke⸗ 
reyen betraͤchtliche Vortheile und Erſparungen gewaͤhren; 
wenn man nur dort‘ nicht ſo ſteif an alten Gebraͤuchen 

oo. 2 | 


.. 
3. 


Sul eines Eopgenaffn. &. Sallen Bey Huber 
und Compagnie, 1789. — 
er Verf. ermahnt die Eydgenoſſ en, das Band der Einig⸗ 

keit unter einander feſter zu, knuͤpfen, und ſtatt der ſich 
jmmer mehr einſchleichenden Nachahmungsſucht fremden Luxus 
ind fremder Sitten, ſich dem Nationalcharakter ihrer Voraͤl⸗ 
fern wiederuin. fo.. viel möglich zu naͤhern, und den alten He 
bengeiſt der Helvetier in ſich wiederum aufzůwecken. Er ſtellt 
dieß als den einzig moͤglichen Weg vor, ſich im Beſitz ihrer 
Unabhängigkeit immer zu erhalten, die fie jetzt nicht ſowohl 
fi ch ſelbſt, als Bee allerley guͤnſtigen Kogjuncturen zu vers- 


danken aben. Die Vorichläge, die er zur Deförderungeinee 


mögliähft engen Verbindung thut, find fo, Seihaffen,. daB fie 
ſchwerlich quszufuͤhren feyn möchten, z. B. follen den 
game Orten tinerley Rechte mit ‚den übrigen zugeſtan⸗ 
werden; die Beſitzlingen fellen alle. gemeinfchaftlich, feyn, 
2... \ Die Vorſchlaͤge Blängen zwqr freylich noch ſonder⸗ 
barer, wenn der Verf. nicht in gewiſſen Verhaͤltniſſen ſtuͤnde, 
Vie es begreiflich tfaghiten, wie er ohne eben patrioti se . 
waͤrmer 5 mn, eine Ausgleichung der Rechte und. 
In der eydg 9 A und der jugewandken Orte änfehen 
En Der wie wir von fiherer Hand wiffen, der 
Ali &. —* Rh, —* ae | yon —2 — 
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Etwas über die Ehſten, befonders über ihren Aber⸗ 
‚glauben. Leipzig, Schwickert, 1788 . 94 
" Seiten in 8. 2 Ä 


En wahres Erwas, das iſt, herzlich wenig! Dem Verf, 
weicher hier In etlithen Briefen von dem Aberglauben det 
Ehſten eine magere Nachricht giebt, fehle es nicht nur an Bei 
“ Fannrichaft mit der dafigen Landesgeſchichte, fondern auch übers 
haupt an DBelefenheit, an Menſchenkenntniß und an veften 
Srundfägen. Er läßt das Land der Ehften nach einerh ÜbeR 
verftandnen alten Traum, erft im Jahr 1158 durch bremifche 
Kaufleute entdecken, S. 15, obgleich lange vorher dänifche 
mir rüßifche Regenten dafelbit eine. Art won Herrſchaft ausg 
nbt haben. Bey dem Volk ſelbſt, welches fih durch Hecres⸗ 
züge, Seeräubereyen, fonderlid von Defel aus, durch lang) 
wierige Kriege.gegen die Deutfchen , als feine unterjochenden 
Bekehrer, und’durch öffentliche gar noch neuerlihe Empoͤru 
gen ausgezeichnet hat, finder er. S. 4. Feine.auffallende Revo⸗ 
Intionen u. f. w. Seine Klage ebend, über die inneuern Zeil 
ten vernadhläßigte Bemerkung des dort im Schwange gehen 
en Aberglaubens, widerſpricht der Verſicherung S. 55, daß 
an fich jetzt mehr ald jemals um die ehfnifhen Sitten bei 
mmere ; und die Behanptung ©. 4, daß die Ehften in ih⸗ 
ver Denkungsart von andern Voͤlkern fehr abweichen, wird 
S. 18. durch das Geſtaͤndniß vernichtet, daß fie in ihren 
aberglaͤubiſchen Meynungen vieles, fehr vieles, mit andern 
Voͤlkern, beſonders den Deutfhen. gemein haben.” Aber 
letzteres war vermuthlich dem Verf. S. 41. ſchon wieder entt 
fallen, denn: er declamirt über die unter den Ehſten noch im 
torigen Jahrhundert herrfchend gewefene Finſterniß, obgleih 
das Tyangelium fehon Tange bey ihnen waͤre gepredigt worden. 
Wußte er denn nicht, daß es mitten in Deutſchland, wo dafs 
ſelbe ſeit viel längerer Zeit iſt gepredigt worden, unter eiler 
atlon, "die ſich zu den aufgeklaͤrten zäh nicht nur bey dei 
gemeinen Pöbel, ſondern auch bey Leuten yon hoͤhern Stänz 
den, gar bey Gelehrten;noch jetzt eben Ta viele laͤcherliche und 
adergläubifche Mettivrgen’eoder raulılge Brtetiveiter here! 
ſchenden Finfterniß) giebt, als er von den Ehften anführt? 
er erinnere fich nur des fehr verbreiteten Glaubens an vorhan⸗ 
dene Wunderthäter, an Träume, an Prophezeyungen, m 
% * . f 


‘ 


14 . 
5. vıis 


. 


Vermiſchte Schriften. 285 
hmpathetifche Knten, an Magnetisnmus, an. Geiſterbeſchwoͤ⸗ 
sungen, an Luftſalzwaſſer, an Goldmachen, an Feuerbeſpre⸗ 
dungen, an Hexerey, an die im Kalender bezeichneten - guten 
und böfen Tage, an Geſpenſter und an andre Teufeleien. . 

Der anffnllendfte Aberglaube, deſſen er gedenft, ift Die Ver⸗ 
ehrung eines Bachs, von welchen die Ehfken im vorigen Jahr⸗ 
hundert gute Witterung und das Gluͤck ıhrer Aerndten follen 
erivaxtet, und daher eine an diefen Bach angelegte Wähle 
zerſtoͤrt Haben &. 20, (wenn nicht vielleicht ein anderer Grund 
fie wider die Mühle aufgebracht hat.) Aber er meldet nicht, 
in welcher Gegend der Bach liegt; ob er nur von den nahe 
daran wohrenden Ehſten, oder von der ganzen Nation, ift 
für Heilig geachtet. worden; und ob man noch jet. daſelbſt Spu⸗ 
ten einer ſochen Berehrung wahrnimmt. Weberhaupr hat er - 
alles ohne Wahl aufgeraft, die ehemaligen fehon.länaft ausge⸗ 
rotteten abergläubifchen Meynungen mit den jetzigen zuſammen⸗ 
gemifcht, aber nicht einmal die neuern Schriften zu Rathe gen 
jogen, im welchen bereits‘ Nachrichten davon! sorfommens 
Durch gehörige Beleſenheit hätte er wiſſen Einnen, baß Aber⸗ 
glauben, ſonderlich hohe Mieynungen. von. gewiſſen Quellen, 
Bächen, Hainen u. d. gl. bey allen unkultivirten Völkern zu 
finden find. ' | 

te S. 10. gerühmte Gelindigkeit des ehftländtfchen Adels 


"gegen die dafigen Bauern, iſt, wie man aus andern Schrif; 


. ° . 
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ten weis, etwas zweydeutig. 


Die Sprache, Bon + und J. C. F. Rech. 8. 
Berlin 1789. 21 und ein halben Bogen... . 


Mus den drey Sternchen nebft dem Verbindungsworte und, 
weiche auf dem Titel, vor dem Nahmen des Verfaſſers 
fiehen, ſollte man fehließen, daß nad) ein anderer, der -fich 
aber nicht. nennen wollen, mit ihm gearbeiter habe. Indeſſen 
gefchiehet doch in der Vorrede keine Erwähnung davon, fons 
dern es fpricht darin nur einer, als Verfaſſer. "Ich wuͤrde 
"das Publikum beträgen, Heißt es, wenn ich fagen wollte, 
"daß ich dieſes Buch auf dringendse und anhaltende Witten, 
"mei 
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Pichen Hofes gekimmt, da haste man folglic, eisen Staat im 
Otaate, von deſſen unfeeligen Folgen in allen Reichen‘, feit 
WMabſt Gregors 7. Zeiten, alle Geſchichthuͤcher voll find, 
(Bern der Verf. glaubt, daß dieſe unfeelige Zeiten aufge 

hoͤrt Haben, fo irrt und blendet er fich am Außerlichen Schein.) 

Von. den Kirthenwerſammlungen ſcheint er mehr Nutzen zu 

hoffen, als die Geſchichte beſtatiget. Durch ihre Canones 

werden bie Prieſter zu Lehrern und Muſtern des Volks er⸗ 

»weckt. So lange dieſe Verſammlungen unterbleihen, wer⸗ 
den zwar Die. Prieſter von. den Konfiftorien im Zaum gehal⸗ 

"ten: aber wer baͤndiget dns Konfiftorium? wer bewacht den 

*vBiſchef? wer die Kardindle? wer den Pabft? daher fehen 

"wir in. der Kirche fo viel Unorönung. Der vömifche Hof 

erſchoͤpft ſich lieber an Geld und Kunftgriffen, als daß er 

Peine Kirchenverſammlung in: Deutfchiand zugeben: ſollte. 

"Das Pabſtthum muß. herabgeſtimmet werden, wovon das, 
- "yon unfern abgefonderten Glaubensbruͤdern gefchöpfte, auf 

ſichere Thatſachen gegründete Sprichwort, lautet: 

in ecclefianon eftmajus malum, quam Vicarius Chrifti. 


Viertes Sauptſtuͤck: Anwendung einiger Grundſaͤtze 
auf Die‘ Gegher der Reformation. Hier beſchaͤftigt ſich 
der Verf. mit Aufdeckung der jeſuitiſchen Zucht und Kabale, 
die er aus dem Grunde zu kennen fcheint. "Wahre Theolo⸗ 
”gie für Volkslehrer muß Kenntnis der Pflichten, und Kraft 
‚ zu ihrer Erfüllung geben, Wahre Theologie ſetzt die uns 
?fihtbaren Wunder in’ der Religion nicht über die Wunder 
der ſichtbaren Natur; fie lehrt die Zoͤglinge mehr den Mens 
ſchen ald den Engel Eennen. " Klugheit und Fieis bey Bes 
"rafögefchäften, Gottergebenheit im Leiden, Verwahrung der 
"Unfhuld in Gefahr, Pflege der Gefundheit und Gluͤckſee⸗ 
*ligkeit, find folhe Hauptſtuͤcke, deren Erlernung Chriſtus 
"oft berührt Hat, die aber nach jeſuitiſcher Gewohnheit nicht 
"berührt werden, Fuͤnftes Hauptſtuͤck: Ueber Volks; 
unruhen. Iſt vortreflich gerathen. Uehrigens machen die 
. Moten einen ungleich groͤßern Theil des Buches aus, als der 
Text. Das ganze Wert lobet den Meiſter. 


= 


G. 
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Veimiſchte Schriften; 8 
Sanfleffste Magazin Bet” Sammlutig. verſchiede⸗ 


net Abhandlungen und Nachrichten, zum Be⸗ 
huf dee Natur Kunſt⸗ Welt: und Vaͤterlands⸗ 
Geſchichte, der Sitten, und der fchönen Wiſſeu⸗ 
ſchaften; auch der beſondern vaterlaͤndiſcheuf 
Kirchen ; und Schulen-Geſchichte. XXI. Jahr⸗ 
gang, vom Jahre 1788. Goͤrlitz, bey 308. 
Fr. Ackelſcher· SB Bogen, I WS 


Se, ift- "ein. Goͤrlidiſches fogenanntes Ie lellgeuzllatt, 
weiches ſſchon 21 Jahte dauert, und nebſtden gewoͤhn⸗ 


lichen Intefitieninecheiepten, "Au einige gute ſtatiſtiſche Macs 


richten: von der Laufıki; und enge san gute „Wbadbkngen 
... 29 * x 
Zu BE EEE Ge. 

3. a Euer ne Sr. 2 2 Zn 
rt” 3 
genen Damenbistioiit, ‚eine. feepe Ueba ſez⸗ 

zung. Des franyäfifchen Werkes dieſes MNanieng, 
Fate medindßigen Veränderungen und Zufäger, 
Bine Band... Leipzig, m Weidmanniſchen 
VBerlage · J 1788. 20 Bogen; in 8. 


J fe wande d haben tig‘. dr "und ben Sefhtuf rw. | 


—— Aber. dag Lebes and die Meynungen ber nur 
Ah en’ Viten (und awär ‚rdinif&ch) Motalphilofophen, 
folge ſechs Kapitein, naͤmltch? 7) von bet· Morol sie 


fophie.unter den Römern; 2) vom Cicero und defien Schrifs - 


ten; 3) vom Lucrez und Soraz: 4) vom Seneca; 5) 
vom Epictet; 6) vom Wfarc: Aurel. Bey jedem diefer 


bekannten Weitweiſen find Proben ihrer Moral aus ihren: 


Schriften angeführt, die aber narmlincherwelſe Feine Aneyügk 
leiden, da fie ſelbſt nur Yuszüne find, Beym Cicero fins 
den wir bin und wieder Hr. Garve genuͤtzt. Machkifigs 


fetten der. — hat, uͤbrigens freylich auch dieſer Band. 
2. as — “an ſtait niche fo wohl, der Junge 
d. 


Sibl. xcl. B. 1. ei 


- u. —— ——— — — — 


29a Mermifhte Schriften — 

Adel drängte (ff) von allen Welten herbey, die Rechtsge⸗ 
lehrten verlegten ſich auf De hätte, anftarı 8* 
er gefolgt, erklaͤrte er ſeinem Sohne Tommodus für feinen 
NMachfolger x. Indeſſen iſt die Materie felbſt doch ziemlich 
zweckmaͤßig behandelt, und Rezenſ. wuͤnſchte bloß, die Baͤu⸗ 


de xaſcher folgen zu ſeheg bon um. 


Toiletten ‚Almanach, "ober Handbuch für. Frauen: 
zimmer, Die.in allen Arten von Kitenen und nüg: 
üchen Künften und Wiffenfchaften ich geſchickt 
machen, und zugleich, ihre Gefaud « und Schön 
heit erhalten wollen... Welchem noch ein Ger 
 fundpeits s Katechigmus beygefuͤgt worden. In 
zwey Theilen herdusgegeben, von einem Ver⸗ 
ehrer geſchickter Frauenzimmer. Leipzig und 
Unz, 1788. 8B. 8. (Mit einem orange⸗ 
farbnen Schmuztitel). 277 


llem Anſcheine nach das Haͤndewerk eines Buchdrucker⸗ 
® Kerr, der, wie das hin und wieder fü. Herkommens iſt, 
ins Sebier der Schriftflelleren Überftreifte und Buͤcher mach⸗ 
ge, weil wegen fchlechten Papiers, ſtumpfer Larteru und 
— ehe ‚ —5 bey Ve — — dru⸗ 
cken ließ. Im, Übrigen alles alter, längk h J 
„ber, ja, der Geſund "und Schoͤnheit zum Au selbe | 
ſich; wie 3. ©. das vortrefliche Waſchwaſſer ie, 4 beit 
fen Yaaupt Ingredienzen Saimiak und Vittiolgeiſt un, 


ENT Rn. 


. Nouveau Dictionnaire de la langue Frangoife & 
‚Allemande, compof& für le Didionnaire de 
rAcademie Frängoife, & für celui de M 
Adelung. Enrichi des termes piopren | des 
. u E " E Be on ien- 


4 








Berl —* Si 


(iencee & deck arts. Ouvrage utile & mämd 
indifpenfable & tous ceux qui veulent tras' 
duire ou lire les ouvragesde l’une ou dę lau- 


tre langue. Par Chretien Frederic Schwan; . 


confeilier "de la Chambre des Finances & 
membre ordinaire de la Societe allemande | 
a Mannheim, Tome fecond, qui contient 


les lettres D-H, de l’Alphabet Francois ec» 


plique par I ’Allemand. a Mannheim. 1 189: 
ge. 4 800 Selten. = 


D, buſer Theil des Sa waniſchen Worterdachs m mit 
eben dem ſorgfaͤltigen Fleiße ausgearbeiter, welchen wie 
an dem vorhergehendem geruͤhmet haben. Wir wollen has 
der weiter nichts davon fagen, : fondern 1 nur blos anzeigen, ' 
daß er nunmehr die Prefi verlaſſen hat. u 

e . Bi. | J 
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machriqten 


C W. Hennerts Viniröge zur Braudenbur (den | 
Kriegsgefchichte, unter Kurfuͤrſt Friedrich ZIT. 
nadhberigen erflem Könige von Preußen; haup⸗ 
ſachlich aus Nachrichten im Koͤnigl. Archive ge: 
ſchoͤpft. Febſt einer San von ber Belagerung 
von Bow. pr 


ne Drandendurgife 2 Aetegngefäräte ſangt mit der 
Regierung des Kutfurſten Friedrich Wilhelm des 
Großen, in: Autpuns der Krieg Resta allgemein —— 


— 


‚29% . Rappen. | u 


— und tritt von Aefer. Zeit Bu wit.ber Seiegsı 
—28 — der vornehmſten Europäifhen Machte in genäuere 
Berbindung. " Bon den —* Feidzůgen Kürfuͤrſt 
Friedrich Wilhelnis des Großen, hoffe ich dem: Publis 
kum nach meiner Anzeige der Berlintſchen Monatftheift 
om Maͤrz⸗d. F, ein Werk zu liefern. das -wus Duelle des 
‚ RöniglL Archives aefchöpfet . Mnter dem runwergeflichen 
Koͤnig Friedrich —* warh NY ere Preuß, Krieges 
verfafſung ausgebildet. Hievon 9 gen die bekannten Regles 
‚ mente -binlänglichen Unterricht Der ſpaͤten Nachwelt wer⸗ 
den ·die Thaten Friedrichs deu Gtoßen un fein großer 
miilitatriſcher Geiſt durch eitie Menge werteifern eſchichts⸗ 
ſchreiber unvergeßlich gemacht werden. Die mancherieh vor⸗ 
treflichen GSinvichtungen bey der. Preußiſchen Kriegs vefaſſung 
unter der Regierung Friedrich Wilhejim des zZweyten fie 
gen jedermann. vor Augen, und. werden der Nachwelt nicht 
werborgen leisen. Nur Re Orandenhurgifhe ‚Krisgeperfaf 
| fing und Geſchichte unter Rurfürt Friedrich I. aapmali 
gen König Friedrich I fonohl, als die militärifchen Talente 
diefes YAtften laffen fi aber aus den Erzählungen ber Ges 
ſchichts ſchreiber feines Zeitalterd nicht fo, mie es der Krieges 
mann wünfcet, abnehmen. Kurfürft Friedrich ZEL. coms 
mandirte felbit.tim_Seldzuse 1439 am Rhein. Die, Belage⸗ 
rung und Einnahme don Bonn, melde unter den Aus 
gen dieſes Fürfter unternommen wurde, war zwar nur bie 
vornehmfte Begebenheit in diefem Feldzuge; aber aud die 
Geſchichte diefes Sen 5, wenn fie ans richtigen Quellen 
und aus Achten milit im: chem Geſichtspunkte bearbeitet iſt, 
wird deutlich zeigen, daß Seiedrich 1 in. nicht geringe Kennt 
ui der aricgetain Defaß: ct 


er um bie Vaterlaͤndiſche Sefibichte fo verdiente und 
gelehrte "Ötaarsminifter Herr Graf von. Herzberg. hat dem 
Pablikum im J: 1784 einen wichtigen Beytrag zur Geſchichte 
urfuͤrſt Friedrich 277. durch die Herausgabe der Fortſetzung 
das lateiniſchen Werts des berühmten Puffendorf gegebeñ. 
Durch die authentifchen Nachrichten diefes berühmten und we— 
gen des Gebrauchs archivaliſcher Nachrichten fo.nlaubwärtt. 
gen Schriftitellers und anderer gleichzeitiger Geſchichesſchrei⸗ 
ber, waͤrde ein Kenner ber Keiegskunſt ſchon Im Stande nr 


De Benfolhung nn berst.rieaführenngn Maͤchte. begzuege was 





parbeiten. - ch. wagte wirklich ‚einen. Merſuch dieſep Arte 

I eirte Beichgeibyng, Bern Re Ahngzoon Damm 
1689, durch die brandenburg. Faiferl. münfterfh. und 
niedeskintußßhen Tauppen Sch überceichte foldhen vor 
ungefähr, fünf ae Ercellenz dem Hrn, Grafen ve 
erzberg, diefee große Renner und Veförderer der Branı 
denburgifchen Sefthichte gab dieſem Verſuch feinen Beyfall. 


| X wichten oa . | 293 \ 
eura, Aehresiche. ud; interuuffpiite Geſchichte dieſae - Eykbyugeg 


Gr erffgere mir aber zugleich. das Koͤzgl. Irchiy. Ich arhielt 


noch unbekanufg ,Beyiräges- Daß, Aurch., Anwendung dieſe 
wigsigen Pigsgrialien die Geſchichte Diefeh Feldzugs eine ganz 
neue Geſtalt gewinnen konnic. Die voöͤrtrefiſchen Mätertag 
lien ſetzten mich Ad den Stand, meinen Verſuͤch ganz umzuarı 
beiten. und die Geſchichte des Feldzuges Kurf. Friedrich III. 
von 2689 in einem ſolchen Geſtchtsbunkte zu zeigen, wodurch 
fie dem denkenden Militaͤt lehtreich amd Interreffane- wird. 
rau, kam nad)... daß mis ein Manuſcript eines zur get 


daraus, ‚Die Driginalordreg, Bericht und. ‚ viel wichtige er 


u, OR AO)... Ah | 

iedrich ILL. lebendon Dfficiers. in dje Haͤnde fiel, der dey 
verſchiede nen Armeenagedient har, woriune ſowohl die Branı 
denburgiſche Kriegeverfaflung unter Friedrich TIT. ats auch 


übe Infemerie betrift, genau, beſchrieben find... Diese 
nuſcrint: and. eine Menge andgrer. 


as 


——— ger Bypndenb. und. anderge ‚friegs 
foͤhtren den te Krlggegoorfaflung., zu. damsaliger Zeit, zu 
wachen. Ich warde — — —2* e — 

Kerſmhriedrich Al, vorſetzen. Es Iſt nicht noͤchlgezu erin⸗ 
nern DaB die Regierung. dieſes Rurfürften, nadınaligen erſten 
Koͤniges yon Preußen, eine-für; die Geſchichte der Krieges⸗ 
wiſſenſchaft ſehr merkwuͤrdige Epoche iſt. Jeder ‚der mit 
der Litteratur dieſer Wiſſenſchaft einigermaßen bakannt iſt, 


weiß, daß damals die Picken abgeſchafft, die Stellungskunſt 


der Infauterie verändert, und das Feuer des kleinen Gewehrs 
lebhafter und mit Ordnung bewirkt wurde. Niemand koͤn⸗ 


nen. wohl dir wichtigen. Veraͤndernngen unbefannt: fepn; die 


damals ein Vauban und. Eoehorn in der Wiſſenſchaft 
fette Plaͤtze anzwgreifen und zu vertheidigen verurſachtzu. Sch 


? 


glaube alſo, dieſe Ueberſicht wird für die Geſchichte der Kriegs⸗ 
W | Be 7 | kunſt 


noch — bekannte aus 
themiſcher. Nazhrichten won.der Branbegd. „Kriegeverfäffung 
gaben wir alfp vortrefliche, Matgpiatien an die Hand, eine 


e Ses FIldzuges 





2 Ra 


4 - Bor. dem Veen. Anhange dee: zum sarlen. 688. schen 


Bande. gehoͤrt, und div: Anzeigen der Bücher, welche in den 
Jahren 1782 Bis 17 Bx:herglsfanien, enthaͤlt, find Todd oben 
gedacht, fchon zwey Baͤnde fertig. Die uͤbrigen folgen unger 
fäurnt ; hoſonders aber die vollſtaͤcdigen doppeltan Regſter, 
in weiche nicht nur alle in dieſen achr und. zwunzig Manden 
recenſirten Buͤcher von; 1782 bis 1797, ſondern auch die iz 


dieſen Baͤnden vorkommrnden wirhtigſten Sachen Irmthalten 


- 


ſind. Die verſchiodenen Anhaͤnge gehören nothwendig zur 
A. D. Bibliothek. Denn die Racenſionen in den. Anhängen 
find eben, wie die in den gewöhnlichen Fortfegungen enthaltene 
zu der vollfländigen Schilderung der neuen deutichen Lirteras 
tur, ‚erforderlich. Ohne die vollſtaͤndigen den Anhängen bey⸗ 


gefoͤten doppelten zum Nachſchtagen fo unentbehrlichen Re⸗ 


giſter, wird dieſes Werk den Befitzern kuͤnftig in vielen Faͤl⸗ 


kn gewiß beyn weitem nicht po braubar ſeyn, als mie "beitfelben. 


wo. 





*2 pur 


Die Ertapdfair Y eine Sammlung Heiner Eoh⸗ 
lungen, wovon det fel. Hr. Prof. Muſaͤus im Verlage der 
Nicolaiſchen Buchhandlung ta Berlda den erften Theil heraus 
gab, werden von dem Verf. des Siegfried von Linden⸗ 


berg unp der Papiere des! Mpauinen Mannes forigefebt. 


Der zweyte Theil fommt in der Ofternieflck. J. heraus, und 
die Sortpegung wird Jähelich erfolgen. 
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Des ein und neunzigſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 
Mit Konigl. Preußifchen und Churbrandenburgiſchen allergnädtgfien 
Freyheiten. u 





\ Berlin und Stettin,, 
.. verlegts Friedrich Nieolat, 1790. 
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Erlautertes Ja! oder Beweis, daß es eines prote⸗ 
ſtantiſchen Lehrers Pflicht und Gewiſſen erfordere, 
chriftliche Aufklärung zu befördern" s 348 

J. J. Stolz Belt: und Communionpredigten 349 
Handbibel für Leidende, von $. C. Lavater ebend. 
J. J. Stolz Briefe, literaͤriſchen⸗ moraliſchen und 

reiiglöfen Inhaits. afte dalfie30 
Jadiſche Briefe, Erzählungen, Dialogen um die Zeit. : 
Sefir von Nazareth; von“ 8 Brei ger: 


A VIE un X Bände: ° 351 
J. C. Weland, uͤber Wunder na ven Bedärfniffen 
unfrer Zeit ag — ebend. 


F. G. Spranger Betrachtungen über die Laſter 360 
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— abanũcher AR vey cacuemu 
‘fin, von M. C. W. Spasie DEN gi 1374 
\ Geſaͤn⸗ 


Ing 0. Dendes cuccoſrſen Mücher. 


Geſangs ᷣber He Foangellen und Gpiſtejn ges gan 
zen Jahrs, zur Beförderung slide — 
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genftüd zum Theophron. Der.ermachfenen “ 
‚weiblichen Jugend gewidmet von Joachim 
Heinrich Campe, Braunfchweig, im Ber: * . 
lag der Schulbuchhandlung, 1789. ı Alph. 
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7 )es iſt denn der erwartete Pendant zu dem bes 
liebten Campifchen Theophron, der, wenn ee - 
auch feinem äftera Bruder in der Schönheit einzel: 
nee Theile nicht ganz gleichfommen folfte, doch ges 
wiß verdient, in jeder Erziehungsbibliorhef an ſeiner 
Seite zu fliehen. Alle Vorzüge der. Campifchen 
Schriften, wohlüberdachte Ordnung, ein teiner, 
binreißender Vortrag, lichtvolle Deutlichkeit, die 
Gabe, einem Gedanfen die nüglichfte Stärke und. 
Aumuth zu geben, und die tieffte Kennmiß des - 
menfchlishen Herzens, find auch in dieſem Buche 
underfennbar. Wenn gleich Die meiften unfrer Leſer 
Bas Buch felbft eher werden gelefen haben, als diefe  , 
Anzeige; fo find wir es Doch der Bollftändigfeit der Ä 
A. d. B. fhuldig, einen furzen Auszug aus demfel« 
ben in ir nicht vermiffen zu laſſen. Der Vf. hat 
es hauptſaͤchlich für feine einzige Tochter, und zur 
‚Hächft für junge Frauenzimmer des glüdlichen Mite 
ſelſtandes, nicht aber für junge Damen von Stande 
N R ge 


zot ¶ Wäterlidjer Rath Fit Meine Tochter, 


. gefchrieben. Dadurch gewinnt er den Bortheil, daß 
er ihm die herzliche Form .einer-fortwährenden Aus 
sede geben kann. Dach einer furzen Einleitung 
theilt fich daſſelbe fehr natürlich in zwen Theile, von 
dem Ziel und Zweck eineg jungen Frauenzimmers, 
und von dem Weg, dahin zu gelangen. 

Erſter Theil: 1. Von der allgemeinen und 
beſondern Beftimmung des Weibes. Jene ift die 
Beſtimmung des Menfchen überhaupt, Begluͤckung 
feiner ſelbſt und Anderer durch Ausbildung und Ans 
wendung aller feiner Kräfte und Fähigkeiten in dem 
Kreiße, in welchem und- für melchen die Vorſehung 


ihn geboren werden ließ. Die befondre Beſtim⸗— 


mung ift, um begluͤckende Gattinnen, bildende Muͤt⸗ 
ter und ‚weile Vorſteherinnen des. innern Hauswe⸗ 
fens zu werden. LI. Weber die ungünfligen Ver⸗ 


bältniffe des Weibes zur menſchlichen Gefellfhaft: 


fie beftehen darinn, daß ihr Gefchlecht in einem abs 
haͤngigen und auf. geiftige ſowohl als‘ Förperliche 

Schwächung abzielenden Zuftande lebt. III. Mits 
tel für Verbefferung jener ungünftigen Verhaͤltniſſe 
und zur Erreichung der ‚weiblichen Beffimmung, 
Es. find folches a) Abhärtung an Leib und Seele, 
dadurch, daß ein Frauenzimmer durch eine, fo viel 
möglich fimple, frugale und arbeitfame Lebensart 
den Körper feft und ausdaurend, und die Seele 
becduͤrfnißfrey und frey-von Eitelkeit, Moden und 

Eroberungsſucht zu erhalten ſuche; und b) woher 
weibliche Verdienſte. Und dieſe beſtehen nicht in 


on ‚fchimmernden Talenten und Kunflfertigfeiten — 


‘denn ein Mädchen, das feine Kindheit und Jugend 
groͤßtentheils am Klavier, Stickrahmen, Pulte und 
Buͤcherſchrank zugebracht hat, wird fich nicht an dem 
Wirrwarr, an die unbarmonifchen Töne, FR den 
| 0 ans 


N 
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won Joachim Heinrich Campe ; 309 


Mangel der Eleganz, und an afle Die übrigen nicht 
ſehr fieblichen Runlichge Eindrüde, die in der Kins. 
derſtube, in Küche, Keller and Speifefaymer uns 
vermeidlich fiad, gewöhnen koͤnnen; nicht in Ges 
lebrſawkeit und Schrififteffereg.  Weitläuftig zeigt 
deu. Vf. daß die gelehrte Cultur des Geiſtes dem 
Weibe nicht nur nicht noͤthig, ſondern ſogar ſchaͤd⸗ 
lich ſey — und beynahe ſieht man ſich gedrungen, 
ihm hierinne Recht zu geben. Auch nicht in vor⸗ 
zoͤglicher Foͤrperſchoͤnbeit, deren uͤbeln Ciuflutg auf 
Das Gluͤc⸗· dar Chen der V. aus mehrern Gruͤnden 

erklaͤrt. Es giebt aber eine. andre Art-dee Schoͤu⸗ 
heit, die: Schoͤnheit des weiſen, aufgeflaͤrten und 
rechtſchaffenen Leute, Die kain Werk des Gluͤcks, 
fonberg, dan. Agnen, Verhaltens iſt, die in einen 
Geſicht ‚oallen Podengruben, auf einer ’gelblichen 
Haut, ja fogas.hen einem dergachfenen Körner ſtait 
bafen fans Sie iſt der Ausdruck eines hellen, 
wohlgebildeten Verſtandes, eines edien, wohlwol⸗ 
lenden und wohlgeordneten Herzens, in’ Blicken 
Mjenen, Stellung, Seimme und Geherden: er iſt 

etwas Sanftes ohne Schwaͤche, etwas Weſcheidneß 

ehne dumm Schuͤchternheit, etwas Nubiges ohne 





vblegmaiſche Traͤgheit, etwas Fraundliches ohne 


aftektirte Suͤbigkeit, etwas Haitenes ohng Leichtſinn, 
etwas ne und Perſtaͤndiges ohne Boͤartigleit 
und ohne Anfpeiche, alles in einer lieblichen Very 
mihung: und Das Recept zu dieſer Schoͤnheit ifts 
Ihre deinen Berfiand mit jeder ſchoͤnen und 
nuͤtlichen Kepntmiß aus, welche Die Erfuͤllung deiner 
——— Meafch und Weib befoͤrdern fannz 
halte alle Bögartige Triebe, Neid, Zorn, Selbſtſucht, 
Eitelkeit, Eigenſinn und boͤſe Lüfte van dir ab, und 
uͤbe dich in guenfchenfseundlichen, enthaltſamen und 
A .” u 3 , tugend⸗ 


— 


10 Vaterlicher Kath für meine Tochter, 


tugendhaften Geflunungen. Ferner beſteht das 
wahre weibliche Verdienſt nicht in Putz "und Nach⸗ 


Affung der Sitten, Gebräuche, Kleidung und Lebens⸗ 


art der hoͤhern Stände, obgleich edle Geradfeit und 
Simplicitaͤt der Sitten, und Reinlichfeit,' Nettigkeit 


und guter Geſchmack bey befcheidner. Simplicitaͤt 


ſehr empfehlend ſind; ſondern vielmehr in ſolchen 
Eigenſchaften, Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten, 
welche der dreyfachen Beſtimmung des Weibes, fuͤr 
Gattin, Mutter und Vorſteherin des Hausweſens 


entſprechen. Und dazu gehoͤren 1) ein durch Acht⸗ 
| —* Umgang und Thaͤtigkeit wohlgebildeter ges 


nder Menſchenverſtand, der ſich durch ſchnelle uns 
richtige Beurtheilung aller Im gemeinen Leben vor⸗ 
kommenben Faͤlle, durch Beſonnenheit und Geiſtes⸗ 
gegenwart, durch ein geſchwindes Zumachenwiſſen 
(ſavoir faire), durch einen vorurtheilfreyen Blick 
in die Natur und Beſchaffenbeit der Dinge, und 


burch richtige Schaͤtzung und Wuͤrdißung des wahr 


zen Wetths menſchlicher Handlungen u. ſ. w. aͤußert; 
2) Menſchenkenntniß und Klugheit durch eigne Ber 


obachtungen, Aufmerkſamkeit und Nachdenken er⸗ 
worben; 3) Wirthſchaftliche Kenntniſſe, Fertigkei⸗ 
ten und Geſchicklichkeiten, und 4) ſolche Kanſifer⸗ 
igkeiten md Kenntniſſe aus Büchern und durch 


Unterricht, als zu Ihrer eignen zweckmaͤßigen Aus⸗ 
Bildung; zum Vergnuͤgen ihres gebildeten Garten, 
zu einer vernuͤnftigen Behandlung junger Kinder 
und zu der ganzen Erjießurg: ihrer fünftigen Toͤch⸗ 
ter inſonderheit erforderfich find, Es gehören dahin 
deutliche und gründliche Kenntniß den ganzen Bes 


ſtimmung des Weibes und ihrer Pflichten; aufges 


klaͤrte Religionsbegriffe, Kemtniß der menſchlichen 


Natur ud der Menſchen, eine ‚allgemeine Ueber⸗ 
2 8 er , Zu 


fit 
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ven Joachim Heinrich Caune. zur 
ſicht der Geographie und Geſchichee, Maturtenns 


niß und Bekanntſchaft mit der, Art, wie menſchlicher 


Fleiß und Kunſt die rohen Maturprodukte verarbei⸗ 


ten und veredeln. Kenntniß Der ſchoͤnen Utteratur 
und fremder Sprachen hält der V. für ein Fauen⸗ | 


zimmer bee Meitselftandes durchaus für unntz und 
feh&dtich. — Dergieichen Lerheile in Diefer Ullger 
meinheit ——* kommen uns vor, wie Die | 
theile über die’ allgemsine. Schädlichfeit ober Un⸗ 
ſchaͤdlichkeit mancher Gerichte: Wir keunen doch 
wackere Weiber, die bey einem ſehr richtigen Gm 
ſchmack au Geiftesprodufeen nicht. eine ihrer weißlis 


chen Pflichten verſaͤmnten: und iſt einer Haufen | 


Der Gebrauch einer fremden Sprache nicht. alsdenn 
wenigftens mäßlich,: weun.fie dem Manne etwas, 
dem "gegenwärtigen: Biefinds. unverſtaͤndlich, ſagen 
wi? Von Kunſiketzutniſſen erlaubt er Muſik, Ge 

fang, Zeichnen. und: Tanzen; das letztere mie Eins 
föhränfungen,. die füh von. ſelbſt verſtehen. Das 

Dritte Mittel endlich. zur Perbeſſerung der unguͤn⸗ 


fligen Verhaͤltuiſſe des es zur menſchlichen 


Geſellſchaft iſt 5) ein. recht es: edler, Des 

aufn —— — deſſen 
enst 2 

* —* des Herzens, wahrs und aufges 








— recht fehr. viei aus der mufenhaft ſch— 
wer Sttllerübet Die Uskruſchbeit abzufchreiben: ſie 
auf: vom allen: Ehjern und Erziehetn gamz gelefem 
werden, ——3 doch: befremdet, ‚Def 
der B.ıdie weibliche Unkruſchbeit blos unn-Deg Seite 
Befchreibt, ‚im fo fern ie darch ju ſeuͤhen Umgang mi 
dm: a Seltich Bern. wird, m guch Sir 
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25) Alk, Die zi den Kuͤnſten Befäftigumgsarten, 
Berftreunngen und Vergnuͤgungen der fainen umd 
üppigen Lebensart eingewenhs worden, find mehr 
oder weniger entnervt an Leib und Geele; 13) fie 
faͤhlen fih von einem moraliſchen Schwindel eraofe 
fen, der ſio zur richtigen Beurteilung fusicher Bes 
genände und zu beein Theilnahme an —5 
wdie ihren Wortheü nicht betreffen, im hohen GOrade 
wmfaͤhig macht; 14) fle urthojlen in don meien ga 
len nach dem Außern Schein; 15) und dieß am meia 
ſten ben ihrem Urcheilen über den Charakter, Werth 
und die Verdienſte der Menſchen; 16) ſund mehr 
voder weniger blos eine tuftige Erfheinung, die von 
. Dem, was Daben zum Grunde liegt, fo unterfchieden 
ift, als Die Geſtalt im Spiegel vom Spiegel ſelbſt. 
37) Diejenigen unter ihnen, die bey jeder Gelegen⸗ 
heit das Schild der Uneigennuͤtzigkeit, Dienſtbeftiß 
fenheit und Großmuth aushärigen, find. in hohem 
Grade eigennükig und ſelbſtſaͤchtig. 19) Einer 
hhrer herrſchendſten Charakterjüge iſt der Dang nach 
zerſtreuenden Vergnuͤgungen. 19) Die Menſchen 
dieſer Claſſe zeichnen ſich durch einen hohen. Brad 
von verlarvoter Eitelleit aus; und ſind 20) in jedet 
Betrachtung ſehr veränderhö; Eine. Erflärmg 
zum Vortheil des beffern Theile der großen Weit 
macht den Beſchluß. III.) Skizierte Beſchreibung 
einiger beſondern Menſchenarten: 1) der ausneh⸗ 
mend freundlichen, gefaͤlligen, verbindlichen und 
uͤberguͤtigen Menſchen; 2): der. Einpfindſamen · und 
Empfindler; 3) der Schwärmer; 4) der Fanattiler. 
Der Verf. unserfcheider Diefe drey Menſchenklaſſen 
alfo: Wenn das Empfindungsvermögen im einem 
Menfchen ausfchließend geübt umd bis zum Hervor⸗ 
tagen verflärkt wird: ſo entſtehen Empfiudſame; 
0 > ift 
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iſt es aber die Errbilönngekraft,: His. dieſe aus⸗ 
ſhtzlleßende Uebung und Staͤrkung erhält, ſo eits 
fliehen Schwärmert. und Schwaͤrmor in religioͤſen 
Dingen heißen Fanatiker. 5) Der moralifchels 
Schwaͤrmer, die, Garden Namen eines Dienfchenr 
freundes zu verbienien;: enthuſiaſtiſch an oͤffenilicheü 
Werken der Wehltihaͤtigkeit uud Großmuth Theil 
nehmen, aber dargegen die nothwendigſten Pflichten 
ber Getechtigkeit und Medlichteit unerfhlle laſſen. + 
Wenn · der Vetf. Meuſchenliaſſen von fo tweriigen 

— aufnehnen wollte: wie ſtark müßte dg 

e Gallerie werden! /6) Der Froͤmmler und Nelb⸗ 


giousheuchter. 5) Der hervorragendem großen und 


abnten Däntterüberhdtipe;- 8): der Echriſeſte⸗ 
ler, — ‚Die meiften find gam anders in der Matur, 
als fie in ihren Schuiften erfcheimen: man haͤlt da⸗ 
ber mit Lob und Tadel zuruͤck, bis man den Men 
fen eben fo gut als den Schriftſteller und oͤffentli⸗ 
chen Mann, und zwar in ber Mathtmäge har kennen 
fernen. 9) ‘Der unter mittelmäßigen, flumpfen und 
dummen Leuten. — Der einfältigen Menſchen find 
zweyerley, gebohrne Dummköpfe, und gemachte; 
die erften wennt der Bf. Stumpflöpfe, die andern 
ſchlechthin Dummkoͤpfe. Die leßtern find eine ges 
meinſchaͤdliche gefährliche Menfchenart, eitel, eigens 
. Runig, vachfüchtig und boshaft. Die erften aber 
Mad oft. Itebenswürdig, gutmüthig und gefällig. 
Auf diefe Charafterifieungen. baut nun der Verf. 
IV.) Verbhaltungsregeln den Umgang mit Menfchen 
betreffend, mit dem Grundgeſetz, dag man mehr 
die guten’ als böfen Eigenfchaften und Handlungen 
der Menfchen auszufpähen füchen muͤſſe, 5) in Ber 
jiehung auf die erfte und eilfte Wahrnehmung: 
beſteißige dich immer in Deinen Gefiannngen und 
6 and⸗ 


- 
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fenheit; und, ſuche Dir wahre, deinem Stande, Wer - 
ruf und - Gefchlechee: angemeſſene Verdienſte zu er⸗ 
werben: fen-uachfichtsunfl in Deinen Urtheiſen und 
eine Vertheidigerin der Unſchuld; ſchoye in: Jedem 
Des. Ueberreſtes von. fittlichen Geföbl« und äußere 
gegen ihn miche Vertrauen, als du -Wirflich haben 
kennſt; doch ſehe auch: bey: Jedem? Daffen Necht⸗ 
ſchaffenheit Dar noch; nicht geyu kennſt, pens, daß 
er:dich hiutergehen loͤune, und ginm Deine: Maßrer 
geln, daß es ihm, wenn ex auch. wollte, unmoͤglich 


wär. .2) In Begiehung auf Pie zwehte Wahhnh 


mung:. Sey im Beziebung auf Menfchen, maͤßig in 
Deinen Erwerturgen und Beſorgniſſen; lerne au 

und laſterhafte Menſchen in ſo farn ertragem 
dag Du, wenn ea ſeyn muß, mit ihnen umgeben unn 
Geſchaͤfte treiben kannſt; und dafie dir Memandes 
Wohlwollen gleichguͤltig ſeyn. 3) In- Beriehung 


auf 3. und 17. Erwarte nicht; daß die Menſchen 


ſich fuͤr dich mehr intreßiren werden, als deine Perx 
fon: und Amgelagenheiten, durch eine Beziehung auf. 


ſie ſelbſt, Suefie für fie haben werden; ſuche Daher 


nicht nur ihnen zu gefallen, ſondern jeige ihmen-gudh, 
- daß:ihe eignes Intreſſe, ben dem was du wuͤnſcheſt 
obwalte. 4) Ya Beziehung auf 4: und 5. fen nach⸗ 


fihtseoll bey Den Fehlern deines Nebenmenſchen . 


ſuche Herr Deines Temperaments gu werden, ud 


dich beduͤrfnißfrey zu machen; fchließe nie aus dent, 
was jemand für ſeine Grundfäße ausgiebt, auf bie 


Art, wie er bey Gelegenheiten handeln werde ;; Deu 
Je: beroifcher Die vorgegebenen Geſinnungen find, 
dveſto weniger maß man fie ihm zutrauen. Am wer 


srigfien rechne bey Dem größten Theil. der Menſchen 
auf die Wirlſamkeit ihren veligiäfen uud: ſettlichen 


x } runds 
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Gruud fatze; und behaudle Jeben nach den ie 
eignen Vorſtellungsarten. 5) Ya Beziehung aufs; 
Bey allem, was du Menſchen zumutheſt, ſorge ja 
bel daß ihrer Sinnlichkeit, wenigſtens im Ziele, 
beſrie digt werde; fo .oft du unatigenehme Dinge 
Ari Jemanden zu: verhandelt haft, fo wähle: Darzıs 
ſoiche Momente; wordas Gemuͤth des Andern durch 
irgend einen angetzehmen finnlichen Genuß zur Heil 
gerten geſtimmt iR— (oft aber macht eine untvillfom? 


mene Stoͤhrung deſſelben eine unangenehme Suche | 


au tinangenehmer) ; Kite Dich ben entſtandenen 
Mißvetſtaͤndniſſen vor fchriftlichen Wuftläcungemg 
fordern wähle darzu eine mündliche Unterredung) 
‚werde Dich Überhaupt, wenn. du Menſchen überzeus 
gen und bewegen willſt, mehr an Das Herz, als au 
die Vernunſt; verineide in dem Umgange, zumal 
mit Hoͤhern, forgfälttg alles, was auf eine unangel 
nehme Art in die Sinne fällt, 3. B. Unreinigken 
Der Zähne und des Mundes. 6) In Beitebung 
auf 7. und 19. fen in hohem Grad befcheiden um 

höflich gegen Jedermann, am meiften gegen Dumm⸗ 
Füpfe; vermeide unangenehmen Widerſpruch; huͤte 


dich, deinen Witz zur Befchämung anderer fpielen - - 


zu laſſen; ſcheine, wenn es deine Pflicht nicht orfor⸗ 
dert, nie von Den Schwachhelten deiner Mitmen’ 
ſchen Kenntniß zu nehmen; ſtatt deine Faͤhigkeiten 
und Vorzüge andern vor die Naſe zu halten, fü be⸗ 
mühe dich vielmehr, fie vor ihnen zu verhuͤllen, und 
Dargegen ihnen felbft Gelegenheit zu verfehaffen, . 
ihre eignen Faͤhigkeiten im fchönften Lichte zu zeigens 
gieb bey geſellſchaftlichen Zufammenkänften, fo weit 
es von Dir. abhängt, jedem, mit dem du Dich unters 
. Käleft, Gelegenheit vor dem zu reden, worinn er 
ju Haufe iſt; und- fen ſelbſt fo wenig ehrgeizig and 
1W | eitel, 
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eitel, als Die menſchliche Matur nur immer ide 
75) In Beziehung auf 8. und 20. Erwarte nie eine 
Unveraͤnderlichkeit der Geſinnungen von Menſchen 
uͤberhaupt, und am wenigſten von denen, die durch 
Ueppigkeit und Verfeinerung geſchwaͤcht ſind; be⸗ 
nutze die Launen der Menſchen mit Klugheit, und 
behandle Jeden jedesmal fo, wie du ihn geſtimmt 
findeſt. 8) In Beziehung auf 9. — Gen in Ans 
ſeehung der. Moden nie Der erſte, aber auch nie den 
lethte; babe aber auch Muth, ben unehrbaren und 
Ber Gefundheit nachtheiligen Moden den Tadel dee 
‚ganzen Welt Trog zu bieten. 9) In Beziehung 
euf 10. Schone überhaupt der Vorurtheile dee 
Menfchen, befonders Diejenigen, die noch für viele 

Menfchen Die einzigen Stuͤtzen ihrer Girtlichfeit 
find. 10) In Beziehung auf 12, 13, und 18, 
Mau entferne im Umgang mit verfeinerten Weit⸗ 
leuten alles, was .mwiderliche finnfiche Eindrücke ma⸗ 
eben odes auf ihre. empfindliche Merven zu ſtark wire 
ken kann — z. B. laut reden, lachen und niefen; 
man muthe ihnen nichts zu, was Mühe und -Aus 
firengung erfordert; fuche ihnen vielmehr in ihren 
eignen Angelegenheiten alle Mühmeltung abzuuehs 
men, und erwarte übrigens nie won ihnen aͤchtes 
Menfchengefühl; ‚vertraue ifnen auch Feine Geheim⸗ 
wifle, "und bemühe dich Durch guse Laune nnd Froͤh⸗ 
lichkeit ihr gefellfchaftliches: Vergnügen fo ſehr als 
möglich zu befoͤrdern. Hierbey ein ſchoͤnes Recept 
zu Der Kunſt, ſeine Art zu denken in das Gewand 
einer guten und froͤhlichen Laune zu kleiden: „Sors 
| 8 daß du durch Maͤßigkeit, natuͤrliche Lebensart, 
WVermeidung heftiger Leidenſchaften und durch koͤr⸗ 
perliche Geſchaͤftigkeit deine Geſundheit erhalteſt; 
wache unablaͤßig über bein Herz und Gewiſſen, peß 
a Zn " ci 
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‚kein Laſter fie beflecke, Feine unreine Begierde‘ die 
zaren Wurzeln der Seibſtzufriedenheit benage; 
rotte alle eitlen und ehrſuͤchtigen Abfichten bey dir aus, 
und pflanze am ihre Stelle das edlere Gewaͤchs der 
Befcheidenpeit, der leicht zu Defriedigenden Gut: - 
mütbigfeit, und der ‚felgen Begierde, Wohlſeyn 
und Freude rund um Dich zu verbreiten; huͤte Dich 
darneben vor übertriebenen Anſtrengungen des Geis ' 
fles, und laß auf jede Arbeit eine verhältnißmäßige 
Ruhe, auf jegliche Ruhe neue Arbeit, Förperliche 
Bewegung und Anftvengung folgen; "endlich, wis 
derſtebe mit aller Kraft den erſten Verſuchen, die 
der Damon der Mißmuͤthigkeit und böfen Laune 
macht, fich deines Herzens zu bemächtigen. -.ıı) Sa 
Beziehung auf 14 und 15. Verabſaͤume ber dent 
Beſtreben nach mahrer innerer Vollkommenheit 
auch den äußern Schein derſelben nicht. ‚Einfchräns. 
kung und Anwendung diefer Negel müffen wir über 
gehen. 12) In Beziehung auf. 16. Halte die 
Meufchen nie für das, was fie auf den eyſten Blie®- 
zu ſeyn ſcheinen; nimm Compfimente nie für das, _ 
was fie anzudenten feheinen, fchließe, um Menfchen 
Sennen zu lernen, nie aus einzelnen Reden’ und Hands 
lungen; achte uhter den pbyſiognomiſchen Charak⸗ | 
terzeichen vornehmlich auf das Auge, auf Meine,  - 
häusliche, abfichtlofe Handlungen, gieb ihnen Ber 
anlaſſung, viel von ſich felbft zu eeden, und übee 
allerley Faͤlle zu urtheilen, beobachte fie im leiden⸗ 
fhaftlichen Zuftande, und was fie von Andern in . 
gleichen Verhaͤltniſſen, in ihrer Abweſenheit, zeden, 
: Man fann ſich leicht -vorfiellen, ‚daß diefes Gfes 
let erſt durch die Ausfülung, die wir abgeſtreift 
haben, Leben und. FJarbe erhalten. muͤſſe. ‚Einige = 
a | ‚Wie 
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Wiederbolungen fan man nicht verkennen? wegen 
der Wiederholungen aber aus feinen vorigen Schrif⸗ 
ten enefchuldigt-fich Dec V. im der Vorrede. Auch 
find viele der angegebnen Alugheitsregeln dem jun⸗ 
gen Frauenzimmer nicht dergeſtalt ‚eigen, daß fie 
nicht auch vom andern Geſchlechte koͤnnten anges 
wandt werden; welches aber dem Werthe dieſes 
nüßlichen Vuches nie benimmt. 
| "Nm. — 
Scan; eudtvig, von Cancrin, Raßſſh— „Kälfef; 
Eollegıenrath x. Entwurf der Salzworks⸗ 
. Funde. . Erfter Theil, welcher die Sol;prös 
bierkunſt, Erdbeſchreibung der Salgebirge, 
und die Zaunnenbaukunft enthalt, mit 20 
:  Kupfertafeln. Frankfurt am Mayn, in dee 
5 Andraͤlſchen Dygdandlung/ 1786. 270 
‚Seiten in 8. “ 


F Vetfaſſer welcher a um bie Bergbauens 
de bisher fehr verdient gemacht bat, bereichert 
durch diefes Werk den er! kleinen Votrath der ſeit 
der Hälfte dieſes Jahrhunderts im Druck xrfchienes 
nen GSalzwerksſchriften. Kennern muß dieſes Baich 
wichtig ſeyn, weil datinn verſchiedene Materialien 
weitlaͤuftig abgehandelt werden, weiche audre Schrift⸗ 
ſteller in dieſer Wiſſenſchaft entweder nur beruͤhrt — 
vder gar nicht ‚erteähnt hubon. Die Wiſſenſchaft 
wird in fechs Serfchiedene Theile getheilt, naͤmlich: 
1) in die Salzprobietkunſt, 3) die: Erdbeſchreibung 
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der Safjgebirge, 3) Baunnenbaufunf; AR Gra⸗ 
dierkunſt, 5) Siedlunſt 6) Wiſſenſchaft, neue 
Salzwerke auzulegen. Dieſe Wiſſenſchafien ver⸗ 
ſpricht der Verfaſſer in zwen heiten zu: liefern, tung 
von daun Der gegenwärtige Dei erſtern ausmacht, - 
Geite. 8. 5. 15 wird. bahauptet, daß das weißt 
Salz mtift viel ſchmaͤcher Ten; “als. das geämliche, 
auch daß das kleinkornichte ‚nicht ſo Hard. fen, ale 
das grobkoͤrnige. Diefe: Benzerfung. duͤrfte wohl 
sicht allgemein jenm, fendeisefich Hut hier. und be anf 
einzelne Baljiwerfen:-fa befinden; dena, die Erfah⸗ 
zung lehrt, daß oft das weiße Salz. auf dem einen 
Salzwerk weit ſtaͤrken ift; ain'bas gräuliche. auf dem 
andern, und eben dieſe Beſchaffenheit haras mic. dem 
Mein und geoßfdrnigens - Dafelbfi, die-pyramidakis 
ſche hohle Geftalt des gefottenen Salzes if zufällig, 
und nie, wie der Verf. anzugeben fcheint,. immer 
diefelbige, da ſie auf manden Saͤlzwerken auch Biss 
weiten biätterig erfcheins; Die eigenthuͤmliche Geftalg 
aber des Satzes ift überhaupt vollkommen wuͤrſlicht 
Seite 12. 8. 21. Daß die Kälte bloß in eit 
nem Mangel an Waͤrme beſtehe, beduͤrfte wohl eis 
nes gruͤndüchern Beweiſes als 8. 554 der Diner, 
ralogie des Verf., worduf ſich hier bezogen wird, 
welcher weiter nichts ſagt, als daß das Feuer ver⸗ 
ſchie dere Grade Habe „md: daß, man ‚den Mangel 
on: Madre, Käfte neumse.s fehler hätte alfo ‚d 
Verfaffer diefen Sag wichen angenommen, ohne fi 
auf: die Mineralogie zu beziehen, und dadurch Dem. 
Schein zu geben, als ſey er dort arwieſen. 
Seite 19. 9:29, ingleichen Seite 20, irret der 
Verf. wenn er das Kuͤcheaſaizohne Einfchaänfun 
als ein Dungmittel anruͤhwle Um ein ſolches abs 
zugeben, if das ihm beygemiſchte Alkali in allzu Fleb 
Alg.d. Bibl. ACI. B. 2. St. xX nem 
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| Won Seite 123 bis: 158. handelt der Verf: 
Die Materie von Auffuchaug-amd: Entdeckung der 
Salzquellen ſehr umſtaͤndlich und gründlich ab, und 
gebt hievon auf den Urſprung und die Entſte⸗ 
bung des Salzes über: Es fey wahrfcheintich 
jur eit der Schöpfung aus feinen Urfloffen ers 
ſchaffen, und’ durch Das ganze Chaos ausgerheife 
geweien; dem Waſſer habe Pr mehr angebangen als 
- Der Erde, Daher hätten Die Meere uraufänglich ihre 
Satlhzigkeit befonmen. Ueberdem koͤnne das Meer 
‚auch durch unterirdiſche Kanaͤle an mit Salz ges 
ſchwoͤngerte Gebirge fommen; dadurch und durch 
Fluͤſſe, in weiche ſich Salzquellen ergießen, würde 
feine Satzigfeit unterhalten, Bey Entſtehung deu 
Berge, möchte ſtark gefalzenes Wafler fi in tiefe 
Höhlungen und Weitungen ergoffen haben. Unter 
dieſen Hoͤhlungen befand ſich ein unserisbifch Feuer, 
welches das Waſſer in Duͤnſte verwandelte, und 
fo blieb’ das Salz im Stoͤcken zuruͤck. Andere Balz 
ſtoͤcke, worinn man unterirdifche Holzfoblen fände, 
möchten nachher und auf andere Art eutſtanden feyn, 
Die Sinkwerke entflanden, indem fich. bey der 
Trennung der flüßigen Theile von den feften, zur 
Zeit der Schöpfung, eine Menge Salzwaſſer in Dies 
fen oder jenen Erdſtrich feßte, wovon hernach das 
Waſſer verdunſtete. Auch durch Ueberſchwem⸗ 
mungen möchten dergleichen entſtanden ſeyn, inglei⸗ 
chen vom Meer oder Salzſtoͤcken herkommende 
Waſſer koͤnnten fie erzeugt haben. 
Die Salz quellen haͤtten theils Ihren Urſprung 
aus dem Meer, andere von Salzſtoͤcken und Sinb⸗ 
werfen. Da Recenſent niit Delius an ein unter⸗ 
irdiſch Feuer glaube, weil daffelbe aus Mangel der 
atmosphärifchen Luft nicht beſtehen kann; fo bezweis 
Ze on - fee 
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feit er wenigſtens den Then dieſer Hypotheſe, wo ein | 
folches Feuer gewirft haben fol. Sollten bey. Ent⸗ 
ſtehung det Salzſtoͤcke ini feflen Land die ‚uralte 


Vulkanen nicht auch eine: Hofe mitgefpielt haben? " 


Seite 181 fängt die dritte Abhandlung von - 
der Brunnenbaukunſt an, womit ſich Diefer Theil 
endigt. Hierinn zeigt der Berfaffer viele Erfahrung, 
und es fann ihm. niemand abfprechen, Daß vor ihm 
kein Schrififieller Diefen wichtigen Gegenſtand ſo 
gruͤndlich und in feinem ganzen Umfang befchries 
ben fat. | | en 

4 > u | Hfk. 
Geographie der Griechen und Römer, aus ihren 
‚Schriften dargeftellt von M. Conr. Man: 
nert, Lehrer an der Schule zu St, Sebald 


in Rürnberg. Mit 2 Kärtchen Nuͤrnb. 
1788. 8. 413 ©. und xvi S. Vorr. 


His iſt der Anfang. eines laͤngſtgewuͤnſchten 
Werks, worauf ih Hr, Midurch vieljaͤhriges 
Leſen, Sammlen und Zuſammenſtellen, ſo wie durch 


mathematiſche und mannichfaltige andere Kenntuiſſe 


im Stillen vorbereitet hat. Fortgeſetzte und oft ers 
neuerte Arbeit har ihn auf ganz nene Einfichten ges. 
leitet, fo daß man fich von feinem Buche nicht blos 
ein gutes Lehrbuch, fondern zugleich eine Reviſion 


des Syſtems der alten Geographie verfprechen darf. - 


Beyderley Abfichten find in dem Werke vereiniget _ 
worden, und das gegenmmärrige Bänden liefert 
J 3" zum 
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zum Then die Vorbereitung darzu, zum Theil aber 
auch die erfte Probe, an Spanien, In Ähnlichen 
Bändchen gedenft der Verf. die Fortfegung zu lies 
fern; ‘aber nach und nach, um dadurch Den Leſern 
. eine Erleichterung der Koften und der Verlags hand⸗ 
lung mehrere Sicherheit wegen des Abfages zu vers- 
fhaffen. Zu welchem Ende in den neueſten Ans: 
Fündigungen um Subſcription erſucht worden iſt, 
die ohnfehlbar die Beförderer und Liebhaber des 
geographiſchen Studiums felbft, zur. Erleichterung. 
des Unternehmens und zur Aufmunterung Des Vers. 
faffers, gerne unterflügen werden, - | 
Da dieß erfte Bändchen, wie ſchon gemelder 
worden, zweyerley Gegenftände abhandelt, zums 
Theil Vorbereitung zur Geographie der Alten 
. überhaupt, zum Theil die Geographie felbft, und 
zwar als erfte Probe, die von Spanien; fo liege. 
ung ob, Das, was der Verf. in beyden geleifter har, 
etwas genauer- anzuzeigen, 
Die Vorbereitung zur Geographie enthaͤlt 
die Gefchichte der Wiflenfchaft und ihrer Behand⸗ 
Iungsars ben den Alten. . Mit Recht radelt der V., 
daß man in der Sammlung des Stoffs zur alten 
Geographie faſt allgemein: gar Feine Zeiten unters 
ſchieden, fondern Die Nachrichten und Data ganz 
verfchiedener Zeiten in ein Syſtem zufammengetrar 
gen bat. Er ſelbſt ſondert Die-einzelnen Geographi⸗ 
fchen Nachrichten aus der. Vorzeit der Geſchichte, 
in welchen noch Bein Deutliches Ganze unzerfchieden 
oder zufammeangefege. werden kann, ganz ab, und 
fließt. folglich, was Moſes und Homer zur Erd⸗ 
kunde ‚geliefert haben, von. feinem Plane aus. 
Erſt mit dem Zerodot denkt er fich ein eigentliches. 
GSeographiſches Studium, und yon da, — 
Te J eidet 
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ſcheidet er ſolgeade drey Sauptperioden der 
Erpbeſchreibung der Alten: J. Serodot bis 
Ariſtoteles. Aeltere Griechen, als Annrimander, 
Hefatäns, auch Pythageras, hatten vielleicht richs 
tigere Einfichten. von der Erde, da fie ſchon mathe⸗ 
matifche Kenntniſſe zu: Huͤlfe nahmen ;- aber ihre: 
Wiſſenſchaft verbreitete fich nicht uͤber ihre Schule 
und iſt verlohren gegangen. Dem Dichter Homer 
ſoricht der Berf. außer :der Geographie von Gries 
henland und Klein: Afien, alle ertränlichei Kenneniffe 
andrer Länder ab. Die übrigen Schriftſteller aus 
dieſer Periode ſelbſt, ſind Zaͤnno, Skylax und 
Pytheas. 1) Herodotus war der erſte Grieche, 
der eine zuſammenhaͤngende Erdbeſchreibung in ſeine 
Geſchichte verwebte. Dieſe theilt der Verf. von 
©. 12 an, in einem Auszuge mit. Leber die Run⸗ 
dung der Erde habe Herodot, ſo wenig als andere, 
den wahren Begriff gehabt. Es folgt hernach Aſia 
des Herodots S. 14; Africa ©. 16., mit einem 
Exrcurſus über die vermeynte Umſchiffung Libyens 
der Phoͤnieier, des Eudorus aus Cyzikum und des 
Hanno; Europa S.29 Ganz Griechenland, die 
Küfte Des Archipelagus bis an Pontus beſchreibe er 
ſehr gise und in der fchönften Ordnung; hingegen‘ 
höher hinauf von den Läudern und Volksſtaͤmmen 
über und jenfeit des Eafpifchen Meeres, fey alles 
voll Luͤgen; gleiche Unwiſſenheit beweife er. iu der 
Beſchreibung Des wertlichen Europa, und nicht eins 
mal Latium und Mom habe er gekannt, der doc 
ſelbſt eine beträchtliche Zeit im. unseren Theile Ita⸗ 
liens gewohnt. — . 2) Samo ©. 465, Auf feiner. 
Eutdeckungsreiſe an der weflichen Küfte von Libyen 
fen er ficher bis in die Mitte der Küfte von Guinea 
gekommen; habe den Senegal und Ülegern ges 
X 4 kannt. 
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kannt; — Ueber das Zeitalter deſſeilden cine neue 
Nuuterſuchung. — Er macht ihn nad Augaben, Die 
- „er im. Nriftoteles und Skylax aufgefuchs, zum Zeit 
verwandten Herodots, woriun er von Dadwell und 
WVoßius abweicht Aus ihm allein ſeyen Die geo⸗ 
graphiſchen. Kenutniſſe im’. Zeitahter Strabo's und 
Yinius zu erfiären. (S,61.) Der Verf ſetzt alles 
ausehtander, was zum volfländigen Beweis ber 
Aechtheit des Hanno gehört; weiches Stuͤck wichtig 
für Die geischifche Litteratur iſt. 3) Stylar. S. 
54. Der etfte Alte, der Rom erwaͤhnt. Ueber Das 
Zeitalter deſſelben finder man hier neue Mecherchen. 
Er hat Staͤdte, die jünger find. als Dorius Hoſtas⸗ 
pes; befchteibt den Platz, worauf Alexandria ers 
bauer worden, ohne die Stadt. zu nennen; dem ges 
maͤß -feßt er ihn vor Alexander dem. Gr. in die Zeir 
ten des Peloponneſiſchen Kriegs. 4) Pytheas. 
®.72. Der erſte, welcher Aſtronomiſche Keuntniſſe 
zu einer Allgemeinen Beschreibung der Erde auge⸗ 
wandshon ‘Die, für dieſes Zeitalter Alerander des 
Gr, ;,. unerhörte Enideckungsreiſe; welche er von 
Maſſilia aus und auf Veranſtaltung dieſes Frey⸗ 
ſtaats, in Die nordweſtlichen Gegenden von Europa 
ängeftellt hat, wird S. 73 ff. beſchrieben. Cine 
neue Unterfuchung uͤber das Thuls deflelben, welches 
ſechs Tagereifen weirer.ndrdlich, als Irrene (Irland) 
Hege. ©: 27. — Der Verf. ſchreibt mit Ueberzeu⸗ 
gung wider Schöning und andere, ımd: behauptet, 
es koͤnne nicht Norwegen, fondern Jeland ſeyn. 
9) Ariſtoteles. S 85. Da Ariſtoteles fein 
eigenes Werk uͤber die Erdbeſchreibung hinterlaſſen, 
fo har ſich der V. Die Muͤhe genommen, aus deſſen 
phyyſikaliſchen Schriften, ein zuſammenhaͤngendes 
Syſtem zufammen zu leſen. S. 86-92... 1 


\ 
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H. Eratoſthenes bis Ptolemaͤus. Die gu⸗ 
ten Vararbeiten des Herodots, Ephorus ıc. in der 
biftorifchen Erdfunde; Des Anarimanders, Pytheas 
und Ariſtoteles zunleich in der Mathematiſchen Geo⸗ 
graphie, naͤchſtdem Alexander d. Gr. Eroberungen, 
der Umgang der Griechen mit entlegenen Voͤlkern, 
der Gebrauch der großen Bibliothek in Alexandria 
und der bluͤhende Handel daſelbſt, — alles dies bil⸗ 
dete den Eratoſthenes zum erſten ſyſtematiſchen 
Geographen. Die mancherlen Fehler deſſelben im 
Mathematiſchen verſchweigt indeſſen der V. S. 92f. 
nicht. Nach ihm folgten ſpaͤter Hipparchus, Po⸗ 
ſidonius und inſonderheit Strabo, deren Werte 
blos als. neue Ausgaben des Eratoſthenes mit Vers 
heſſerungen, zu betrachten ſind. Und des Diony⸗ 
fius Periegeta Compendium der Geogr. in Verſen 
flaß auch ganz aus dem Syſtem / des Eratoſthenes. 
Der Verf, ſtellt daher Eratoſthenes und Strabo’g 
Syſtem neben einander und entwickelt die mathe⸗ 
motiſche Geographie derſelben S. 98-113; Die 
biſtoriſche S. 114 - 121. — In dieſem Zeitraum 
fallen noch ferner: Agrippa, Auguſts Eidam, der 
alle Proninzen meſſen, und nach dieſen Maaſen, 
Landcharten verfertigen ließ. Seine Verdienſte 
um die Geographie waren vorzüglich; aber er ſtarb 
zu früh. Die Charten haͤlt der B. deu Peutinges 
riſchen Tafeln aͤhnlich. Juba, der jüngere, hatte - 
ein Werk von Libyen geichrieben, das aber verlohr 
ten iſt. Pomponius Mela geographifches Com⸗ 
pendium iſt ganz aus griechifchen Vorgängern ges 
ſammlet. Für den tefer und Erklären deſſelben ift 
Die Grinnerung wichtig, daß man des Erathoftenes 
Syſtem innen haben müffe, um ihn leichter zu vers 
ſtehen. S. 122. Plinius ber ältere ©. 123. 

EZ... Di 
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Das 2 ste Buch ift Geographie; freylich Com⸗ 
pilation, aber mit Beurtbeilung und. fo, daß die 
Entdeckungen feines Zetralters ihm eigen find; Um 
ihn prüfen zu fönneh, muß man immer zu Den ges 
brauchten Quellen zurückgeben. Und den Quellen 
nach, ift fein Werk -gleihfam aus drey Zeitaltern 


zufanmengefeßt. S. 125. — Den Befchluß dieſes 
Zeitraums macht: Arrianus, dem man gewöhnlich 
einenPeriplus des Erythraͤiſchen Meers zufehreißt; 


welcher als eins der wichtigften Geographiſchen 


Denkmaͤler der Alten übrig geblieben il. Das 
Erythraͤiſche und Indiſche Meer befchreibt er- voll⸗ 
ſtaͤndiger und genauer, als Piinlus: S. 122... 


11. Marinus und Drolemäus. Beyde lebten 
im 2ten Jahrhundert; jener etwas früher, und uns 
ternahm es zuerft, der Geographie mehr Gewißheit 


zu verfchaffen, indem er jedem Orte feinen feſten 


Grad der Länge und- Breite beſtimmte. Auch ers 


- weiterte er die hiftorifche Geographie. S. 128 fi 


Es folgte darauf Prolemäus, welcher den Pla 
des Marinus weiter "ausführte und betichtigte. 
Nachdem er zuerft fein großes Afteonomifches Werk 
(4 neyarn ouvrafıs) verfertiget hatte, widmete er 
fein Studium der Geographie, "deren Frucht das 
geographifche Werf in 8 Büchern war, welches wie 
noch befißen. Dieß war die höchfte Vollfommens 

eit, welche die Geographie durch die Alten erreicht 
hatte, und wobey es nachher unveränderlih bis ins 
ı6te Jahrhundert geblieben iſt. Weber den Werth 
und Umfang, wie über die Unvollkommenheiten Dies 
fer geographiſchen Arbeiten, auch über die Geſchichte 
des geographifchen Werks des Prolemäus trift Ver 
tefer hier neue und eigene Unterfuchungen am. 
Zuerſt einen Abriß oder eine Entwickelung dei Geo⸗ 

“ u . 8raphie 


+ 


% 


' 














von M. Tone, Mannert. 391 


graphie des Marinus und Piolemaus, ſowohl der 
maihematiſchen S. 128-- 142; als auch der hiſto⸗ 
riſchen, ©. 144 ff. und darauf eine Vergleihung 
mit den Vorgängern, um ju zeigen, was eigenes‘ 
Verdienſt des Prolemäus fey. Es folgt hernach bie 
— — des. Ptolemaͤiſchen geographiſchen Werks. 
Der V. behauptet den Sotz, daß Ptolemaͤus ſeine 
Angaden nicht aus alten phoͤniciſchen Nachrichten 
und Charten erhalten, ſondern durch Schriftſteller 
und Reiſende ſeines Zeitalters aufgetrieben habe, 
und ferner daß des Ptolemaͤus Entwurf Das non 


plus ultra feiner und aller folgenden Jahrhunderte 


bis auf das ı6te Jahrhundert geblieben. (©. 157 ff.) 

Um beydes. zu bameifen, - bat er fich eine. weitläuftis 
gere Ausführung erlaubt, als hier erwartet werben. 
konnte. Diefer ganze, Theil it zugleich polemifch 
und beſtreitet entgegengeſetzte Meynungen der Her⸗ 
ren Schoͤning, Gatterer und Schloͤzer, die er 
nach ſeiner Ueberzeugung fuͤr hiſtoriſche Irrthuͤmet 
erflärt, Daß Profemäps im Mittelalter durch Zu⸗ 

füße, Berönderungen u. dal. zu einem ganz andern 
und neuen Werke gemacht worden, und nicht mehr 

der alte, ächte Prolemäus geblieben ſey, ſtelit er als 
ein. ganz unwahrſcheinliches und ungegründetes 
Vorgeben vor. Die Ugmiffenpeit des Mittelalters, 
Die nperftiiöfe Hochachtung für den Ptolemaͤus 
und die Befchaffenheis aller. befannten Handfcheifs 


ten, wie auch der. älteften Lateiniſchen Ueberfeguns 


gen, find feine Beweiſe. Zur Gefhichte der Aus⸗ 
gaben und-Ueberfegungen des Prolemäus muß man 
des Verf. Bemerkungen ©. 178— 183 nachlefen 
und benugen. - Veränderungen und Verbeſſerungen 
in der Geographie und in den Charten des Piole⸗ 
wäns. bebe man guet am ı Ende des. ısten Jahr⸗ 


bun⸗ F 
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hunderte, und haupiſachlich ans Marco Polo, dem 


Pytheas der neuern Zeiten, gemacht. Das mirtfle 
‚ babe Mercatos gethan. Doch am früheften habe 


ſich der Mönch Di. Donis dürch- feine Arbeit am 


Ptolemaͤus merfwärdig gemacht. ©. 180 f. 
In die drey Zeitalter fallen noch zwey Epito⸗ 
matoren des Ptolemaͤus, und der Erdbeſchreiber 
der Chriſten, Coſmas Indicopleuſtes: 1) Aga⸗ 
tbemer (©. 185) zu Anfang des zten Jahrhun⸗ 
ders. Sein Werkchen muß man als Dictata zur 
Wiederholung eines Geographiſchen Collegti be⸗ 
trachten. Nur der erſte Theil ſey wichtig, weil er 
ganz eigene Nachrichten zur Geſchichte der aͤlteſten 
Griechiſchen Erdbeſchreiber enthalte; aber der an⸗ 
dere Theil enthalte Unſinn und ein Chaos von Dins 
gen; vermurblih die Arbeit eines feiner Schüler. 
2) Marcianus aus Heraelea am Pontus. ©. 187. 
Ein großer Theil iſt verloßren. Was ſich erhalten 
bat, aſt wichtig Zur beffern Einficht des Prolemäus 
‚und zur Kenniniß Älterer verlohren gegangener Geo⸗ 
araphen. 3) Coſmas Indicopleuſtes ©. 190, 
Die Chriſten, gleich im erſten Jahrhundert, trugen 
Bedenfen, Das Weltſyſtem des Prolemäus anzuneh⸗ 


mwien, theils weil er ein Heide war, theils auch weil 


fie glaubten, daß manches nicht mit der h. Schrift 
vereinigt werden koͤnnte. Sie dachten fich alſo dem 
Welt: und Himmelsbau nach ihrer Art; und diefe 
angenommenen Meynungen trug Cofmas im sten 
Jaahrhundert zufammen in eine Art von Syſtem, 

"das aber zum Studium der alten Geographie gar 
wenig Brauchbares enthält, 

- Eine Nachricht von den Winden, von’ den geo⸗ 
graphifhen Maafen, und von den fogenannten drey 
Welttheilen oder großen Haupttbeilen der un * 
B | | | liefs 
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fhfieber von S. 195.an, des Verf. Geographiſche 

Vorbereitung. In Anſehung des letztern Gegen 
flandes hat fich der: faſt eimig auf: Die Beſtim⸗ 
mung der Grenzen eingefehränft, Gingegen Die chray 
nofogifche Unserfuchnug: über den Urſprung dieſen 
Abtheilung und bie. etymologiſche Frage über den 
Ueſprung Der Ramen ganz ausgeſchloſſen. Obgleich 
eins wie das. Andere zur Aufklaͤrung bee alten Gen 
graphte nicht ſehr wichtig iſt, fo wuͤrde es uns doch 
angeuehm geweſen ſeyn, wenn Der Vf., nach Hude 
das Wahrſcheinlichſte von dieſer dunkeln Geſchichae 
inie ſeiner eigenen neurn Pruͤfung haͤtte vortragen 
wollen. Und die Geſchichte jener großen Geogem 


phiſchen Eintheilung gehört immer zugleich zur Ge 


ſchichte der Geographie ſelbſt. 


Die Ländertunde ſelbſt, melde auf dieſe 

Vorbereitung folgt, fängt wit HiſſPanien an, S. 
217413), welches dus. einzige Land ifl, das ig 
dieſem erfien Bande bufchrieben: morden iſt. CR 
geht eine Einleitung: voraus über Groͤße, Namen, 
Urbewohner und eingtwanderte Völker, und am 
umpfändlichften über’ Die:Gefehichte, des tandes und 
der. darinn geführten Kriege, ſeitdem Carthaginen⸗ 
fer ımd Römer um den Beſitz gewetteifert, bis auf 
den Auguflus herunter. (SG. 224 - 262) Die 
Gefchichte, fo erzähle, wie hier, bereitet Die je 
gen Leſer fee nüglich vor, oder verſchafft file. ſie eig 
gute Wiederholung. Einige foaftwverfihriene Pay 
foren, ais z. B. -Sertoriuw, erſcheinen hier auf aite 
ruͤhmlichere und zugleich ihren Verdienſten angt⸗ 
meſſeners Art. Bieten und Landeoprodulte baſchließ 
fen die Einleitung. 357 


nr Hier 
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Hierauf folgt die Geographie des Landes ſelbſt 
oder die Beſchreibung der drey großen Provinzen 
Baͤtica, Luſitunia und Tarraconenfis. . Kleinere und 
. fpätere Eintheilungen erwähnt er. da, wo ſich Die 
naͤchſte Weranlaffung darbietet, In der Ausfuͤh⸗ 

‚ung oder Geograpbifchen Entwicelung, bat ſich 


= dee Werf, zwey Vorzüge eigen gemakht, die fein 


Buch zugleich zuverläßig und im. Gebrauche deichter 
wachen. Bin Berdienft machen die. neu angeſtell⸗ 
"gen Geographifchen Unterfuchungen aus Den Quel⸗ 
um ſelbſt, Davon fi allenthalben überzeugende 
Bexweiſe finden. : Ohngeachtet Sellarius in feinem 
Gyſtem der alten Geogeapfie, das bis jetzt unſer 
daßiſches Buch war, Das Vorurcheil vor ih.batte, 
Daß gerade das Städ von Spanien mit. vorzüglis 
chem Fleiße und geoßer Genauigkeit ausgearbeitet 
fen, fo bemerkt man doch wicht, dag Hr... ſich 
dadurch eine Bequemlichkeit verfchaffe babe, ſon⸗ 
Bern er trägt.aus den Queller ſelbſt Die Data ein. 
Faſt durchgehends führe er die- Quellen, aus weis 
chen er gefchöpft bat, genau an, welches freylich, 
- auch vor ihm, Cellarius gethan hat. Aber außers 
Dem vergleicht er ſehr oft die. gebrauchten altem 
- Quellen untereinander, umd ihre Data wieder mit _ 
den befleen Ausmeſſungen und mit. dem richtigern 
Abriſſen und Beſchreibungen der Fluͤſſe, Kuͤſten, 
Berge xc, der neuern Zeiten, wodurch er nicht ſelten 


BKehler entdeckt und berichtiget bar. Ein paar Bey⸗ 


fPpiele faun der Sefer ©. 316 f. ©. 318 ff. finden, — 
Lin ander Verdienſt, das Ach Hr. M. um, das 
Studiam der alten Geographie erworben hat, iſt 
Die Methode, wodurch er.einestheils Des Studium 
erleichtert, anderntheils daſſelbe beſtimmter gen 
mache, und endlich auch Ichrreicher und unterbals 

Ä | ctender 
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tender eingerichtet hat. Erleichternd iſt ſen Buch 
für junge Studirende, durch die Ordnung, in wel 
her er_die Orte verzeichnet bat, an den Küften hin, 
zwifchen den Slüffen,. nach, den inneren Gegenden 
deg Landes ꝛc. welches das Auffinden gar fehr ews 
leichtere: Beſtimmter, durch häufige Beyſetzung 
der neueren Namen zu den alten; Iebrreich und uns “ 
terbaftend, Durch die eingeftreuten flatiftifchen Nahe 
richten, oder Durch Aufuͤhrung einzelner biftorifcher 
Anekdoten. Schade ift es, daß der Verf, feinen 
jungen tefern.nicht durch ein Fleines Chärtchen, das" 
fie doch nicht entbehren Fönnen, die ganze Vorſtel⸗ 

lung des alten Zuftands von Spanien, vor Augen 
geleget hat. Wir finden in Diefein'erften Theile nur 

zwey Charten: 1) Tabula omnis terrae habite,  \ 
tae, ad mentem Eratofthenis et. Strabonis ex- 
preffa. 2) Terrae habitatae delineatio, ad men; 
«tem Ptolemaei exprefla. Wende gehören zu der - 
allgemeinen Einleitung des NBerfs, | 
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1) Proteſtantiſche Gottesgelahrtheit. 
Andachtsbuch fuͤr das weibliche Geſchlecht, vorzuͤg⸗ 
lich fuͤr den aufgeklaͤrtern Theil deſſelben. Von 
F. ©, Marezoll. 'Erſter Theil, 410 Seiten, 
zweyter Theil, 376 Seilen, in 8. Leipzig bey 
Goͤſchen, 1788. a 


Nor unfte afcetifhen Schriftftellee nur erfi anfangen, für 
einzelne Menſchenklaſſen befonders zu arbeiten, und 
ſich folglich mehr in die ſpeciellern Beduͤrfniſſe ihrer Lefer 
hineinzudenken, ſo werden fie auch nicht mehr fo aufs uns 
gewifie fchreiben , als fie bisher faſt alle gechan haben. Ges 
woͤhnlich haben fie die ganze Chriftenheit auf Erden im Auge, 
und fchreiben nun in den Tag hinein, als ob alle Meyfchen. 
einerley Denkart, einerley Faflunnskraft, einerley Lage und 
VWVerhaͤltniſſe, einerley Erziehung, Geſchmack und Lebensart 
haͤtten. Da ift es denn doc) wohl nicht möglich, den Nutzen 
zu fliften, den man fliften würde, wenn man ſich den Horis 
zont mehr verengte, und ſich eine ganz eigene Elaffe von Les 
fern wählte. Aber aüch diefe einzige Claſſe muß der Schrifts 
fteller ganz’ befonders fludiren, "und ehe er fie nicht kennt, 
und zwar von allen Seiten kennt, hat er noch immer feinen 
Beruf, für fie zu arbeiten. Kat er fie aber kennen gelernt, 
und fehlt es ihm dann nicht an Geſchmack, Aufklärung, Phi⸗ 
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(ofophie des Lebens, Beurtheilungskraft, und vor allen, fehle - 


es ihm dann nicht ſelbſt an wahrer Religion , fo wird er nun 
auch ohne Zweifel zur Veförderung der Religion das Seinioe 
beytragen. Freylich nur bey denen, welche die Religion, 
das heißt, eine gute und verftändige Denfart zum roh s und 
Gluͤcklichſeyn, bey ſich befördert willen wollen, denn die Relis 
gion verhält ſich ja zur Freude und zum Gluͤck, wie die lic 
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ſache zur Wiekung: aber auch "pe dieſe werden dergleſchen 
vSchriften leſen. Das urigefeht waren unfre Gedanken, als 


wir den Titel dieſes Buchs läfen, und es wünfchten, daß der 
Verfafler die gute Idee auch gut ausgeführt Haben möchte. 
Und unfer Wunſch iſt erfüllt. Herr M. legt hier dem Pus 
blikum ein Buch vor, welches die gutem Hoffnungen, die er 
(bon von fi etweckt hat, noch mehr beſtaͤtiget. Er hat 
für den gebildeten Theil des wethlichen Geſchiechts geſchrie⸗ 
ben, und für dieſen Theil wirb Ed ene, fehr'güte Franenzimis 
mermoral fein; auch hat et diefe Claſſe von Leferinnen fehe 
gut find Auge gefaßt: Nah einer einleitenden Betrach⸗ 
iung“ Seite r— 20) über die Beſtimmung Und Kusbil; 
buhg der weibliche Anlagen zur Vollkommenheit, und nach 


eitem kurzen Gemälde, welches die ——Aã eines ſo aus⸗ 


gebildeten und vollkommenen weiblichen Charakters enthaͤlt, 
zerfaͤllt der erſte Theil in drey Abfchniere. Det erſte das 


von enthält Uebungen im YIächdenken fiber Die Seſtim⸗ 


mung des weiblichen Geſchiechts im Ganzen. (©. 
23 — 46.) Es iſt leſenswerth, was der V. bier Über die 

usliche und _eheliche Verbindung, über die Beſtimmung deb 
fgeibtichen Geſchlechts zur Pflege und ekſten Bildung der 
Rinder, Über Gefelligfeit und Pflichten des Umgangs ſagt, 


ößer vielmehr feine’ Leſerinnen Tagert laͤßt. Die Ueberſchriſt 
des zweyten Abſchnitts iſt: Erinunterung zu den vor⸗ 


nehmſten Tugenden und Warnung für (vor) den 
perefvendften Sehlern des weiblichen Geſchlechts in 

rgen und Abendandachten (S. 49 — 195). Es 
find überhaupt 28 Andachten, oder eigentlicher Gebete, 14 für 
den Morgen und 14 für den Abend, und zwar iſt die Mates 
rie ſo geftellt, daß der Inhait ded Morgengebets immer mie 
dem inhalt des Abendgebers verwandt iſt: Andacht und Gleich⸗ 
guͤltigkeit in Ber Religion. Arbeitfamfeir und Zerſtoͤrungsſuͤcht. 
Arbeitfamkeit und faiſche Gefchäftigkeit. Geduld und Sanft: 
muth, und Eigenfinn und mürrifche Laune. Beharrlichkeit 
in guten Vorfägen und Veraͤnderlichkeit und Unbeſtaͤndigkeit 
im Suten. Die Getbftbeherrfchung und Meittel wider die 


Macht der. Sinnlichkeit. Die wahre nuͤtzliche Empfindfants . . 


teit, und Die falſche fchädliche Empfindeiey. Einfluß der 
Möde auf Religion und Andachrsübungen und Gründe Dages 
gen. Einfluß der Diode auf weibliche Tugenden und Lafter 
und Miitel dagegen. Einfluß der Mode anf häustiche Srär 
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feligfeit. und Gegenmittel. Die: falfhe Scham und Gründe 
dagegen. Verſchwendung nd Prachtliebe und Mittel das 
gegen. Die Eitelkeit und Gegenmittel. Vetfuͤhrbarkeit des 
weiblichen Geſchlechts und Verwahrungsmittel Dagegen. Ar 
dieſem Abfchnitte hat uris die Einfleidung in Gebete nicht ges 
fallen wollen. Das nicht gerechnet, daß fih der Schriftftels 
ler ſelbſt Zwang anthun muß, ſo iſt es doch ſehr befremdend, in 
einem Gebete zu Sort Definitionen zu leſen, von der Mode 
und ihren Kolgen, von Eimpfindfamfeit und Empfindeley, vor 
Verſchwendung und Prachtliebe, u. f. m. zu hören. Bey 
dem dristen Abfehnitte, welcher Berrachturigen über 
einige vorzägliche Zinderniſſe und Befoͤrderungs⸗ 
mittel der weiblichen Tugend enıhält, Hat der Verfaſſer 
die Einfleidung, nach unferm Urtheile, beffer getroffen. Es 
find ganz freye Betrachtungen, welche die Leferin anftellt, und 
mit einem kurzen Gebete ſchließt. Es find 20 Betrachtun⸗ 
gen, Ueber die Schmeicheley. Leber die Verſtellungskunſt. 
Ueber den Unterſchied zwifchen dem ungeleiteten Hang zur 
Vielwiſſerey und der wahren Selehrigkeit des. weiblichen Ger 
ſchlechts. Weber die dem weiblihen Gefchlecht tinentbehrlis 
hen Kentniffe in 4 Betrachtungen. Weber die Befchaffenheie 


des guten Geſchmacks und den Einfluß deflelben auf die Tus 
. ‚gend. Ueber den weiblichen Hang zur Schwärmerey. "Weber 


die Urſachen, warum dag weibliche Geſchlecht fo klein von 
feiner Beftimmung denft. ‚Ueber einige natärliche der Tu⸗ 
gend worzüglich günfttge Anlagen des weiblichen Geſchlechts, 
(j. B. anftändige Schuͤchternheit, eine Freundin dee Schaam 
und Berwügerin der Unfhuld und Tugend; mühfame Ges 
duld und immer gleiche Beftändigkeit zur Erreichung gemiffer 
Abſichten; Anhänglichfeit an Andere, und geſchmeidige Bieg⸗ 
ſamkeit; Mitgefühl und Theilnehmung jm vorzäglichen Gras 
de.) Ueber den Einfluß der Naturfreuden auf den Character 
des weiblichen Sefchlechts in 3 Betrachtungen. Sn wie weit 
es dem weiblichen Sefchlechte erlaubt ſey, fih nach der Mos 
de zu richten. Ueber die Verſchwendung der Zeit. Weber 
Geil und Sparfamleit. Ueber die weibliche Sefelligkeit in 

2 Betrachtungen. — Zu on 
Der 3zwepte Theil ift eben fo reichhaltig ale 
“der erfte, und enthält lauter Gebete. Erſter Abfchnier. 
Das junge Maͤdchen, deffen Verftand fich zu ent⸗ 
wickeln anfänge. . (Seite 1 — 36.) Geber allgemets 
- u am 
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nen Inhalts. Um Gehorfam gegen bie Eitern. Eemonte⸗ 5 


zung zur Lernbeglerde. Die frühzeitige, Frömmigkeit. Ent⸗ 
flug wahrhaft fromm gu ſeyn. Gewoͤhnung zur Arbeitſam⸗ 
Seht und zur Ordnung in Sefchäften. Bey der Kranukheit des 
Vaters oder der Mutter. Bey der Wiedergenefung. Ben 
bem Tode des Vaters oder der Mutter. - Das ganz vermak 
fete Mädchen. Die Macht und der Einfluß boͤſer Beyſpiele. 
Das kraͤnkelnde und ſchwaͤchliche Mädchen... Werbereitungss 
gebet zur erfien Communion. Gebet nach dem heiligen Abertt: 
mahle. Morgen ı und Abendgebete allgemeinen Inhalts. 


Swepter Abſchnitt. Die Jungfrau (S. 87 — 162.) 
Gebet allgemeinen Inhalts. Die Unſchuld. Die weibliche 


Ehre. Die Liebe. Die Schamhaftigkeit. Die Beſcheiden⸗ 
heit bey den Anſpruͤchen des weiblichen Geſchlechts. Entſa⸗ 
gung des Leichtſinnes. des Stolzes und des Meides. Die 
Vorficht bey der Wahl eines Gatten. Die Verlobte. Mor⸗ 


gens und Abendaebet allgemeinen Inhalts. Dritter Abe 


ſchnitt. Die Battin und Hausfrau. .(&. 163 — 232) 
Die Wichtigkeit des ehelichen Standes und die Wfichteh in 
demfelbden. Ausficht auf künftige Freuden und Leiden. ‘ Die 
gluͤckliche Satin. Die ungluͤckliche Gattin. Um weiſe Fuͤh— 
zung der häuslichen Geſchaͤfte. Die reihe Hausfrau. Die 
Hausfrau, die fih in mittelmäßigen Gluͤcksumſtaͤnden befins 


det. Die.arme Hausfrau. Wider den Bel. Die kinder: _ 


iofe Gattin. Die mir Leibesfrucht gefegnete Gattin. Mor⸗ 
gen⸗ und Abendgeber der Gattin und Hausfrau Vierter 
Abfchnitt. Die Mutter (8. 233 - 330.) Empfin⸗ 
dungen und Ausfichten einer Mutter. . Die Mutter als die 
erfte Erzieherin und. Lehrerin eines Kindes. Die Mutter bey 
dem Tode. ihres Kindes. Die kranke Mutter, Dankgebet 
bee wiedergenefenen Mutter. Das Verhalten einer Mutter 
in Abfiht auf ein Kind, das große. Geiſtesſchwaͤche zeigr. 
Das Verhalten einer Mutter‘ in Abficht auf ein Kind, das 
große Anlagen und Fähigkeiten zeigt. Bey der Wahl der 
Lebensart eines Kindes. Bey dem Eintritt des Juͤnglings 
in Die große Welt. Bey einem lafterhaften Kinde. Gedan⸗ 
ten und Wunſche einer Mutter bey dererften Communion ihres 
Kindes. Bey ber Verforgung eines Kindes. Bey einer 
jahlreihen und. unverforgten Familie. Der Einfluß der Mucs 
ter auf die Erziehung ihrer Töchter. Morgens und Abends 
uebet einer Mutter. Fuͤnfter „lol, . Die Witwe 
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und Matrone (S. 331 — 376.) Die; jüngere Witwe 
Die ältere Witwe. - Der Witwenitand als ein’ Stand der 
Pruͤfung betrachtet. ‚Empfindungen der Matrone bey bee 
Ruͤckſicht auf ihre vorigen Jahre und Schickſale. Die fchwas 
che und kraͤnkliche Matrone. Troftgründe und Ausfichten bers 
felben. Morgen und Abendgehet einer Betagten und Schwar 
hen. — Diefes nicht ohne Abſicht hergeſetzte trockne In⸗ 
halts verzeichniß wird dasjenige beftägigen, was wir von dee 
Vollſtaͤndigkeit des Buchs gefagt haben , und uns dänft, dag 
die Leſerinnen, für weiche der Verfaſſer ſchreibt, niche leicht 
etwas vermiflen werden. Wenn wir babey verficyern, dag 
Die Sprache nicht allein rein, fondern auch. edel, eindringend; 
kraftvoll und Koch faßlich iſt; daß der Verfaſſer die Kunſt 
verſteht, in einer lichtvollen Ordnung alles vorzutragen, und 
Die Begriffe natürlich und deutlich auseinander zu ſetzen, folgs 
lich diejenigen Leferinnen, die ihn einmal leſen wollen, zu 
feſſeln, und bey der Reichhaltigkeit ber Materie ihnen Nahrung 
zu geben: fo glauben wir zum Lobe dieſes Buchs alles gefage 
zu haben. Wit wollten freylich wohl etwas zu tadeln finden: 


ESs ſollte uns leicht feyn, den Anfang der Vorrede zu widers 


legen, wo ber Verfaffer von dem Unterſchiede zwifchen einem 
Andachtsbuche für den Menſchen und Ehriften überhanpt, und . 
zwiſchen einem folchen redet, das blos für einen gewiſſen Stand, 
oder für ein einziges Geſchlecht beſtimmt tft, und vs durch dies 
fen an ſich gegründeten Unterſchied entſchuldigen will, daß er 
der eigentlichen Lehren des Chriſtenthums nicht gedacht habe, 
ir mollten leicht beweiſen, daß _auch fehr oft der aufgeklaͤr⸗ 
tere Theil des weiblichen Geſchlechts im frühern Religtons⸗ 
unterricht verfäumt und verwahrlofet werde, und eine B 
tigung des Religionsſyſtems in einem für daſſelbe abfichtfich 
beſtimmten Andachtsbuche am rechten Orte ſtuͤnde; daß mans 
ches auch aufgeflärte Frauenzimmer es gern fehen mÄrde, wenn 
der Verfaſſer auf befondere Fälle Mückficht genommen und 
3. B. der Abendmahlsfeyer gedacht Härte u.f. m. Aber bie 
vielen wefentiihen Vorzuͤge diefes Buchs vor fo vielen andern, 
die von hochberuͤhmten afcetifchen Schriftftelleen gefchrieben 
‚und doch nichts werth find, haben für dieſesmal Nec. an kei 
nen Tadel denken laſſen. Es würde von großem Nugen feyr, 
wenn das Buch in Umlauf und in’ die rechten Hände käme, 
Der felige Zollikofer, defien Sreundfchaft Here M. genoß, hat 
den Plan zu diefem Buche gefehen und gebilliget; eine zu 
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gießen in Bereitſchaft ſteht. 
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Empfehlaung dafür. — Jeder Theil iſt mit einem fehr ſchoͤnen 
Kuvfet gegteret. Auf dem einen ſchmiegt ſich ein junges 
drauemimmer lächeln® an die Religion an, um, wie es ſcheint, 
fih von ihr leiten zu laſſen. Das zweyte ftellt die Religion 
mit gen Simmel gerichteten Blicken vor einem Altar dar, auf 
welchen fie die Opferſchaale, die fie in Haͤnden hat, auszus - . 


Ik. 


Freymuthige Gedanken über Die Gottesverehrungen 
der Proteſtanten, von Carl Spazier, der Chur⸗ 
mainz. Akademie der Wiſſenſchaften Mitglied. 
Sotha, bey Carl Wilhelm Ettinger, 1788. 
306 Seiten, in 8. 


in leſenswuͤrdiges Buch, das mit eben ſo viel offenem, 
N unbefangenem Wahrheitsſinn, als warmen Herzen fuͤr— 
die Beförderung wahrer chriſtlicher Gottesverehrung und aͤch⸗ 
ter Religioſitaͤt geſchrieben iſt. Unſtreitige Erfahrungen, wie 
ſehr Die Liebe dag bey, einem großen Theil unſrer ausgebildes 
ven Menſchen erkaltet, wie an beren Stelle eine merkliche 


‚seoße Sleichgültigkeit gegen die Religion getreten fey, und 


fih bereits aus den höheren Ständen unter die niedrigeren 
auszubreiten beginne; ernftliche Beherzigungen des Schadens, 
der daraus für die Moralisde, für das Wohl der chriftlihen 
Kirche und des Staats ,. kurz für die menfchliche Gluͤckſelig⸗ 
keit, auf welche die Religion einen fo wichtigen Einfluß. hat, 
bereits entflanden tft, und nech ferner entfichen müßte, wenn 
er vollends ins Ganze riſſe; und edler Eifer fürs Gute, für 
Menſchengluͤck durch rechtfchaffene Gottes verehrung,, haben 
den Verfafler bewogen, den Urſachen jener ſonſt größern, aber 
nun bey vielen in Kaltfinn’übergegangene Achtung gegen Öffents 
lihe Religiofität nachzudenken, und wirkſame Mittel mider 
inmehmende Irreligion und Unmoralität in Vorſchlag zu brins. , 
gen. Das Refultat feiner Unterfuchungen und Beobadhtuns 
gen uͤber den gegenwärtigen Zuftand der Religion, beſonders 
Unter Protejtanten, legt er hier, ohne Anmaßung, befcheiden, 
aber freymuͤthig, dem Publikum ver. Haben gleich andere, 
ſelbſt Gottesgelehrte, ſchon Lange vor ihm eben dallelbe gelont, 
ſo wird. gan Boch auch piel neue, feine und —* emer⸗ 
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fungen Aber mancherley hieher gehötige Makerien ˖in dieſem 
Buche antreffen. Die gute Schreibart, der heile ahilgfopht: 
ſche Seift, morin es gefchrieben iſt, macht die Lectuͤr deſſelben 
deſto intereffanter. Da es von vielen ganz gelefen zu werden 
verdient, fo:wollen wir audı nur wenig davon fagen,. nur dem 
Inhalt der einzeinen Abfchnitte anzeisen. - :: °  - 
Den Weg zue Hanptunterfuchung, bahnt ſich der Verf. 
durch vorläufige Srörterung einiger Punkte, worauf dabey 
viel antömmt, nämlich: Ob es Leicht oder fchwer fey, über die 
.. Moralitär ober Unmoralitaͤt eines ganzen Zeitalters za urthet⸗ 
: In? — Ob, wie bey einem: einzelnen Menfchen, ſo auch bey 
einem Volle, die Mosatität mit dem, Grade der Ausbildung 
Ver Vernunft immer in einem gleichen Verhaͤltniß ftehe? — 
Können wir uns izt ſchon darum einer wahrhaften Aufklaͤt 
zung und einer größeren Moralitaͤt roͤhmen, weil wir ein veſ⸗ 
feres moralifcheg Spftem haben ? — Bfefoͤrdert die Aus⸗ 
Bildung der Vernunft beflere Erkenntniß, und: führt diefe, 
wenn fie wirffam tft, den. gewiß zum Guten bin, der von 
ihr dahin geführt feyn will und kann, was hindert unfere 
Beitgenoflen, daß fie es nicht koͤnnen? — Was trägt alles 
zu dieſen Hinderniffen bey? — Iſt die Verminderung der 
Meligiofträt wirklich fo allgemein bey ums geworben, daß man 
davon für das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft nach⸗ 
heilige Folgen beforgen muß? — Leiter?! ift die wirkfamfte 
Feder In der moralifhen Mafchine des Volks gefprungen, 
und Sittenverderbniß vor der Thür, fobald die Religion das 
Hin ift, denn allgemeine Verachtung der. Gottesverehrungen 
und Unmoralität graͤnzen fehr nahe aneinander. Aber woher 
Bas alles? — Iſt die den Proteftanten zugeftandene und dem 
Misbrauch fo leicht unterworfene Denkfreyheit, wie viele 
glauben, fehuld daran? oderift fie es nicht? — Tragen, wie ans 
dere meinen, Überhandnehmende Cultur und Induſtrie dazu 
Bey? — oder ift es möglich, und durchaus nothwendig, Res 
ligion und bürgerliche Tugend mit- Culeur und Indus 
firie in genaue Verbindung zu bringen, damit Religiofirde 
zücht als etwas ſo ganz einzelnes, vom menfchlichen Leben ads 
gefondertes, angefehen, fondern auf die Vereinigung der einen 
mit der andern das Glück des Volk gegründer werde? 
Nachdem der Verf. feine Gedanken auf eine Beyfalls⸗ 
würdige Art’eröfnet hat, tritt er der Unterſuchung über die 
Beſchaffenheit der oͤffentlichen Religion und dem mans 
— — — gel⸗ 
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sethaften Zuftand unſerer Gottesverehrungen, ob etwa 
darin die Haupturſache ber verminderten Religioſitaͤt zu fin⸗ 
den fern "möchte, näher. Im I. Abſchnitt ſchickt er 
allgerdeine Bemerkungen über bie Nothwendigkeit der Vers’ 
beflerung des protefkantifhen Gortesdienftes voran, da dieſer 
noch unvolltommen, und dem Seift unfers Zeitalters zu wer 
nig gemäß eingerichtet iſt. Manche Bemerkung des Verf. 
bezieht fich freylich Hier, wie im folgenden, nur anf Lofalumr 
ſtaͤnde, weil das Fehlerhafte anderswo wirklich ſchon verbeſ⸗ 
fere iſt; indeflen möchte das: meifte davon wohl allgemein 
wahr umd treffend genug feyn. Der gebfe weife Zucher ers 
kannte ‚die Mangeihaftigkeit aller Aalen Anftalten;; 
hielte es ‚für Pflicht, das Beſſere, ſobald man es etfantt, 
an die Stelle des minder Guten zu ſetzen; urtheilte beſcheiden 
von feinen eigenen Kräften und Planen. „Das mache ich 
„tzt fo für. meine einfältigen Pfarrer, fagte er; nidgen fies 
„doch nach hundert Jahren alles weit befier machen!” Und nun 
find fett jenem Ausfpruch beynaht dreyhundert Jahr vor‘ 
über. Wie viel Haben wir denn wohl beſſer gemacht ?’(Seite: 
47.) — Unfer proteftantifcher Gottesdienft beſteht aus zwey 
Hauptthetlen, dem Religionsunterricht durch Predigten und 
Katechiſationen der Jugend, und der Liturgie. Die letztere 
tft, bey uns Ptoteftanten, tote billig, dem erſten untergeords‘ 
net. Nicht fo tft es bey dem Katholiken. : Sonad wird‘ 
im IT. Abſchnitt der’ proteftantifche Religionsunterricht 
erwogen. ' 1. Don den Predigten. Diefe find norhtetis‘ 
dig zue Belehrung des Volks, ‚Denen, die duch Sitten 
und Geſinnungen regiert. werden follen, muß map’ von dem; 





was gut und recht Hk, richtige Grundfäße beybringen‘, und“ _ 


die werden nicht durch willkuͤhrliche Belohnungen und Stra⸗ 
fen weltficher Geſetzgeber erzeugt, fondern lediglich dutch Ueber⸗ 
zeugung der Wahrheit. Und das Volk kann von. dem, was 
Pflicht des Menſchen und des: Bürgers iſt, nicht nachdrädtis‘ 
der, feyerlicher und unmittelbarer Aberjeugt werden als‘ - 
durch Sffentfiche Vorträge, in denen man die ganze Kraft den‘ 
Religion zu Külfe ntmme, um duf die Seelen zu wirfen, wo‘ 
es [6 leicht iſt, auf ſchon von Jugend auf gewohnte Gefühle: 
gewiſſe vorbereitete NMeligionsideen Tortzubauen, und wo’ das 
Herz der Belehtäng mehrentheils auf dem halben Wege ent⸗ 
gegen koͤmmt. Durch Schriften wird dies nie fo gewiß und 
zunaͤchſt geſchehen. Buchſtabe war: nie ſo kräftig, als Rede. ' 
' 34 u Dasum 
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Darum hat Chriſtus auch nun gepredigt. (Seue 73, 54.) 
uͤnſere Predigten bewirten aber bey weitem nicht, was fie 
bewirken koͤnnten und follten, zu weiten wohl gar das Ger 
gentheil. Wie geht das zu? Die Schuld davon liege theils 
‘ar. ben‘ Wfaterien ‚worüber gepredigt wird, theild an der 
Art und YOeife, wie fir vorgetragen werden. — Man 
predigt noch immer zuviel trockene fpekulativs Lehrſaͤtze und 
Theosien der. theologiſchen Schule, unbegreiflihe Dins, 

e, Areitige Punkte und Unterſcheidungslehren, die wenig 
ader gar nicht verftanden, oder unzichtig gedeutet werden, 
Wundergeſchichten, dunte Weiflagungen und bibliſche 
Accommodatlonen biblifhe Alterchümer, Coniro⸗ 
verſen mit Freydenkern und Daturaliſten, die nicht zuger 
gen find. Mas für Belehrung und Troft ſollen die Zuhörer 
daraus nehmen? Für die gebilderern Menſchen iſt der Schade 
Davon fo groß eben noch nicht, ob es gleich Mißfallen, Gerings 
fhägung und Kälte gegen den öffentlihen Gottesbienft bey 
ihnen veranlaft. ,,Aber nun der arme Bauermann und 
Handwerker und Tageloͤhner, der die ganze Woche über un⸗ 
„ter. faurer Arbeit und dräcender Sorgenlaſt ſeufzete, ſich 
„endlich am Ruhetage ſeinem Elende entreißt, um eine Stun⸗ 
de feinem Gott zu widmen, und ſich einmal über fein Erden⸗ 
„eend hinmeg zu fegen; wenn der nun da. figt, und ſtatt 
„Beteheung und fanften Trofted aue dem Munde feines uns 
„befümmerten Seelſorgers durchaus unvertäudliche Dinge, 
„fait denen er, verftände er fie auch, in der Welt nichts anzufans 
ngen weiß, vorbeingen hört; wenn er, flat beruhigender 
Wahrheiten, mit denen er fid einmal unter Drangfelen oder 
„auf dem Krankenbette aufrichten Könnte, ſieht, wie man ihn 
nichie, als faltes eitles Wortgepränge, in dem er ſich nicht 
„su finden weiß, aus eben fo falten Kerzen vprträgt; went 
„er, ftatt eines treffenden Winks, wie er. fein Hausweſen vers 
„beilern, feine Kinder erziehen, ich als Vater, Gate, Freund, 
„Bürger, Nachbar und Hausgenofle betragen follte; flatt über 
„die Art und Meife belehee zu werden, wie er ed am beften 
„annufaugen, daß er Über alle die Steine des Anſtoßes hin⸗ 
„wegkomme, die feine Leidenſchaften und böfe Menſchen in, 
‚jo vielen Fällen ihm in den Weg legen, — mit trodnen, 
„allgequeinen , unfräftigen laubensiehren. abgefpeifet wird, 
„und er feines Weges eben fo wieder gehen muß, als er ges 
„tommen iſt — und wenn das nun tmmer daſſelbe bleibt, 
Fe x " und 


Goottesgelahrtheit. 245 


„undafle Jahr fa fartgeht, und nie beſſer wird: — barıhhett: 
„‚siger Bote! tie elend ſteht es um das arme Volk — wie 
aſchlecht um die Religion, die von ſolchen Lehrern ihre Empfeh⸗ 
„lung und Verbreitung. erwarten ſoll.“ (8. 72, 73.) 3 

ex nicht allenıhalben fo, fo ift es doch an den mehreften Ors 
ten. — Der gefeßmälige Zwang über die vorgefchrichenen. 
Evangelien und Epiſteln zu predigen. iſt auch ein Les 


bel. — Wär es nicht gut, dem Volk, zu. Reiten die Vorzüge: 


lichften Landesgeferze, die es manchmal fo wenig: fenng.. 
nach einer gewilfen Ordnung zu erklären, um es zur Vefpls, 
gung berfelben williger zu machen? Die Religion gäbe dazu. 
Beweggründe an die Hand, melche der Monardy, Geſetzgeben 
und Richter nicht braucht, und die mehr wirken würden, als 
bürgerliche Strafen.. — Die äußere Sorm, wie die Pre⸗ 
Bigten gehakten werden, fchwächt auch ihre Wirkung bey vies 
im. Schon eis zulammenbängenda.upunterbrocdene 
Beden, Die zu lange dauern, find fie aus mehrerlen Ur⸗ 


fahen nicht gut. Sie fegen mehr Talente bey dem Predks ö 


ser voraus, als die meiften. haben, und der geoße Haufe der 


Zuhörer iſt nicht faͤhtg, anhaltend feine Aufmerkſamkeit darauf 
zu Heften... — Rede und Befang ſollten mehr mic 
einander abwechſeln. — Wir predigen zu viel und zu 
oft. Dadurch wird die Sache. den Leuten gewoͤhnlich und 
gleichguͤltig. — Auch aus dem bermifchten Haufen Alter 
und Junger, Erwachfener und, Rinder, entfiehen Uns 
bequemlichkeiten in.Anfehung der Sachen, wovon geredet wer⸗ 
den muß. — Vortrag, Ausdruck, Tan, Sprache, 


Declamation, Action find bey vielen Predigern fo fehe, 


mangelhaft. — Es fehlt an Ausbildung guter Prediger 
auf Univerſitaͤten. — (Leider! gar fehe.) Die jungen Theos 
logen lernen viel unnüßes,. und mas ihnen gerade am nüßr: 
lichten und näthigften wäre, lernen fie nicht, weil fie gar nicht. 
dazu N werdhen. | : 

2.. Von dem befondern Religionsunterricht und. 
von Rarechifationen. — Der Jugendunterricht ift und, 
bleibt das Fundament, auf welhem das ganze Neligionsges 
bäude des Menfchen ruhet, und der iſt noch größtentheils fo 
gar ſchlecht und zweckwidrig befcheffen, daß die gewähnlichen. 


Sarchefen eher Rinderverwirrungen, als Kinderlehren 


heißentönnten. Es wird eine, folche Kinderlehrprobe von einem. 
Quperintendenten, gegeben, die g: Verfaſſer mie angehört. 
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Bat, welche denn frehlich die ebene NR, Se fer Fann, 


und Deren mag es wohl viele geben: -" 


Am III. Abſchnitt wird die fo gendnnie Liturgie, als ber. 


- dinderd Haupttheil der proteſtantiſchen Sottesverehtungen, bes’ 


leuchtet. Liturgie begreift alles daß in fich, was den Haupts 
zweck der Religion, Belehrung von dem, was der Menfch' 


wiſſen und thun muß, um gluͤcklich zu feyn; unterſtuͤtzt. Folg⸗ 


Uch gehoͤrt dahin’ jedes: zweckmaͤßige Huͤlfsmittel, den Mens 
Sehen zu’erbauen, in ihm religiöfe Gedanken und Eimpfinduns, 
den zu erwecken, und ihn jedesmal in eine Seelenftimmung 
zu verfeßen, welche ben Zweck der Religion und der aͤußerli⸗ 
‚chen Gottesverehrung angemeſſen iſt. — Es kann keine Fra⸗ 
ge mehr ſeyn, ob auch Sinnlichkeit bey Gottesverehrun⸗ 
gen zuzulaſſen ſey. — „Nicht blog zum Erkennen, auch" 
„zum Empfinden iſt der Menſch geſchaffen, und nur z ſeht 
vi eht er durch letzirres Medium zu praktifchen dr, 

ten Über: Auf das Mehr oder Weniger kommt dabey 


' ‚ufenlich alles an. "Das bloß Sinnliche und das bloß Geiſti⸗ 


„ge, beydes iſt fuͤt ihn nicht gut: mi erſten Fall begräße. 
„er ſich zu bald in bloßen Empfindungen, hängt ſich ganz an 
„fühlbare Dinge, und der Geiſt, die Seele bleibt vernachr 
„laͤßigt. Im andern Fall schwebt. er Leicht über‘ Natuͤrlich⸗ 
„teit hinaus, verliert fen wahres Intereſſe aus dem Ges’ 
„Ficht, und wird leicht in fo ein Überfeines Weſen verwandelt, 
Adaß es ſchwer hätt, tin von irgend einer, Seite zu faſſen.“ 

. 138). Det Verf. prüft mit Freymuͤttgkeit einige ber! 


. fondere Theile der proteftantifchen Liturgie, ob fie den Zweck 


ber öffentlichen Gottesverehrung befördern oder Kindern. — 
In unfern Kirchen find noch. tmmer zu viel Dinge aus dem 
moͤnchiſch s katholifchen Zeitalter. — Andere die gut waren und' 
beybehalten find, Haben durch Zuſatz und unſchickliche Anwen 
dung von ihrer Wirkung verlohren, ‘oder tragen das Gepraͤ⸗ 


ge des Kleinlihen und Abgeſchmakten. — Kurze Urtheile 


über die aͤuſſere Beſchaffenheit unferer Kirchengebäude, die 
ſchmuzigen beftaubten Cruciſtxe, groteske Malereien — 
armſelige Gebetsformulare, die urſpruͤnglich für ſtuͤpide 
Pfaffen eufsefe warten — manche kirchliche Dedans’ 


terey — zu b unge Daterunferbeeen. — Gebete’ 


in Dorfkirchen fie ochadliche Erb⸗ und Gerichts⸗ 
herru. — Ausfüßelichere Beteuchtung der proteftantts’ 
(den Eituräte: "1." bey der Täufe der. Kinder," wo vieles’ 
ee \ „andere 
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anders ſeyn ſollte. . Bay den Abendmahl — wtel nirichtige 
Borfielungen, welche ſich das Volk von deſſen Zweck und Wir⸗ 
kung macht. — Es ſollte um den! Gebrauch deffelben ktaͤftiger 
und feierlicher zu. machen, niht Anhangsweiſe am Schluß des 
Sotteädtenftes gehalten, 'fondern ganz allein und für ſich 
als eine-befondere Gottesverehrung eingeführt wer⸗ 
den, (ah manchen Orien geſchuhl das auct ſhon lange) — 
man ſollte es bey. vllig werſammleter —— und 
nie Fo eing unmitselbar Wrderaegangene. Fräftige. ntedg an 
die. Communikanten, unter die Perfonen, Die es begeh⸗ 
ren, austheilen. — Mad’ nicht zu oft, nicht atte Sonntas 
se, foridern feltener. (end Gemeinen fehr zahlkeich Ind, 
und aus vielen Sliedern beftehen, kann es nothwendig feym, 
daß jeden’ Sonntag Coinmunion“gehäften: werde. Wen kül⸗ 
‚nern wär'es frenlich unnörhig Ju WBedenklidhtetten bey deu’ 
Trtitere aller Commumranten dis einem: gemeinſchaftal 
liyer Birth. — Vorſchlaͤgẽ dem abjuhetfem (Bey groſe 
fen Semeinen, mo der: Connnanikanten jedesmal ein ‚paar! 
hundert find, und wenn dien Communionen filter gehalten? 
würden, Ihre Anzahl zu tauſenden anwachßen wirde, ſcheinen 
mir diefe Vorſchlaͤge ſchlachterdings unprakiickbil. :- Indeſſen 
iſt die Sache, von der ber Bert hier redet, Iawmß feinen: 
Berfpottung werth, fündern fehe: enfihaft da fie witklich 
bey einigen Perſonen der Grund If, warum’ Rotwaln Heiligen: 
Abendmahl zurückbieiben: — Alle Übrigen Wiinlertungen des’ 
Verf. über die Abendmahlsfeyer verdientem wehl Aufmerk⸗ 
ſamkeit, denn es iſt nicht zu leugnen, daß Unſere Uturgiſche 
Einrichtung dabey einer ſehr großen’ Verbeſferung beduͤrfte. 
weil es bey der bisher gewoͤhnlichen, überaus: kalt und anf‘ 
duchtslos zugeht.) — Ein paar Worte wider der Misbrauch 
ver Krankenkommunion. — : 3. Von des Beichte, 
groͤßtentheils ſehr wahr, wenn gleich, wie ˖der Verf. auch! 
wohl weiß, einſichtsvolle Bortesgelehrten und rechtſchaffene 
HPrediger Aber Beichte und Abſolution den proteſtantiſchen 
Chriſten vorlaͤngſt beſſere Betchrurigen gegeben: haben, alsii 
wir Hier zu unferm Erſtaunen aus dem hamſchen Rates’ 
chismus in einer Note ängeführt finden; welche völlig .pas" 
piſtiſch ſind. 4. Don Liedern und Rärchengeſaͤngen. 
5. Von Liedern und Geſangbüͤchern. Ein paar gute, 
die Geſchichte der Kirchenlieder und Kirchenntuſtd detreffende 
Abhandlangen, gleich lehrreich zu leſen, ſo wohl für u 
. we \ u 6% 


” 
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baichsverbeſcꝛer. die bev Liederdexauderungen und Cintſuheun⸗ 
neuer Geſangbuͤcher zu leicht. zufahren, weil fie die Schwierig⸗ 
keit davon nicht. einſehen, als für Tonkuͤnſtler und Organiſten. 
TE ME 
Erläutertes Ya, ‚oder Beweis, daß es eines protes | 
ſtantiſchen Lehrers Pflicht und: Gewiſſen erfoes 
dere, ——— zu befoͤrdern. Jeſus: 


« 


. Sau! Saul! warum. verfolgft du mich? Ber⸗ 


. 


lin 1788... 46 ©. iu. 


He dem Titel laͤßt ſich der Inhalt biefer Bogen nur danız 
‚erratben, wenn man weis, daß unter dem Titel: Er⸗ 
läutertes. “ein, eine Vertheidigung der ‘Privatbeichte her⸗ 
ausgekommen ift, welche der. Verf. diefes Schriftchend miders 
legt hat. . Se. fängt mit richtiger. Beſtimmumg der Begriffe: 
Bünde, Strafe und Dergebung an. erklaͤrt auf, eine ver⸗ 
nänftige Art die hacher gehärigen Schriftſtellen, widerlegt hiers 
anf den: Df..:de6 erläutersen hei, und traͤgt eine nicht 
neue, aber nun wenig mehr befrittene Erklärung folcher Auss 
ſyruoͤche der. Vibel vor, melde, bisweilen noch zur Vertheidi⸗ 
sung der Privatbeichte angezogen zu werden pflegen. Aus 
Ende ift eine Kurze Geſchichte der befondern Beichte beygefuͤgt. 
Alles zwar ſchon Sfters gefagt, aber doch einer oͤftern Wieder⸗ 
holung nicht unwerth, weil richtigene Vorftellungen nur auf 
diefem Wege-in allgemeinen Ikmlauf, und endlich in die Sums’ 
me anerkannter Wahrheiten fommen. ©, 44 if eine hübfche 
‚ Aueldote. Vor kurzem kam ein Mann in den Beichtſtuhl, 
‚hatte aber. das Yeichtgeld, welches nach feinem Vermögen ' 
immer in 2. gr. beflund, zu ſich zu ſtecken vergeſſen. Nach 
erhaltener Abſohution fah er fi) in die größte Verlegenheit ges 
fest, doc) zum. Gluͤck hatte er nach ein Wiergrofchenftüch bey 
fi, welches ex dem Beichtvater gab... Diefer, welcher wohl 
raußte, daß er fonft nur 2 Ggr. zu geben gewohnt was, und 
den Irrthum merkte, gab ihm 2 ge. wieder. zuruͤck. „Nein, 
ume Himmelswillen, geben Sie mir nichts wieder zuruͤck,“ 
fagte- der Mann, „feyn Sie aber fo gut, Hochehrw. Herr, 
ad abfelviren Sie mid) für die uͤbrigen 2 Ggr. noch einmal.’ 

S. 8. aſt eine Sielle aus. der. Bibel m 3. citixet; aber aus 


weis 
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welchen Buche und Kapitel ? Sie ſteht 1 Joh. 2; d. 2. Disfe 
Bdgen find der tooblgeh obrnen Frau D. Bahrdtin dedi⸗ 
ciret, vermuthlic aus Dankbarkeit für dasjenige, was der V. 


von vorneher aus ihres: Mannes Apologie der Vernunft 
genommen hat. * 
Zu. — 


Feſt⸗ und Eommunienpiedigten, von J. J. Stolj, 
reform. Prediger zu St. Martini. in Bremen. 
Winterthur, bey H. Steiner und d Compaguie. 
1788. 


leſen Predigten wird niemand das Vvadienſt der Moni 
laritaͤt abfprehen. Der Vortrag ift gewiß belebt, und 


intereffant genug. Neben den Meynungen des V. (der, we 


alle Anhänger Pavaters, überhaupt aus det Geſchichte fo viel 
macht, ale aus der Wahrheit, deren Vehikel fie war,) werden 
wohl auch viele moralifche Wahrheiten dem Zuhörer dringend 
und nachdruͤcklich ans Herz gelegt, wenn auch manchmal nidyt 
mit genugſamer Würde, und in einem beynahe tändelhaften 
Ton. Zu arm an Gedanken und zu reich an Wokten, werden - 
aud einem im Denken geuͤbten Lefer manche dieſer Reden 
ſcheinen. Hm 


Handbibel für Leidende, von goh. Caſpar tar 
Erfter Theil, Winterthur. 1788. . Ä 


Iigemeine Betrachtungen und Seufjer 60 Beranlaffung 

verfchtedener Schrififtellen,, die aus dem A. und N. T 
ausgewählt und nach dem Alphabet geordnet find. Das gar 
zu Allgemeine des Inhalts, und das (Bedanfenleere ben 
allem Reichthum der Worte, macht dies Vuch unintereflant - 
für Kopf und. Gefühl, fo fehr jeder- dem Verf, leicht zutrauen 
wird, daß er in.diefem Fach ein beſſeres Buch zu ſchreiben im 
Gtande geweſen wäre, da er mit den mannichfaltigen Oitua⸗ 
ttonen Leidender, und den wirkfamflen Wegen auf: ihr a 
a wirken niqe unbekannt ſeyn kann. | 

ee Ha . 

rien . 


\ 


3,90 Kurze Nachrichten. 

‚Briefe, literaͤriſchen, moralifchen und religloͤſen Iu⸗ 

halts, die gelefen zu werden Bitten. Erſte Hälfte, 

von Johann Jacob Stolz. Winterrhue, bey 
Heinrich Steiner und Compagnie. 1739. 


eſer, die mit H. Stolz nicht ſympathiſiren koͤnnen, werben 
fich ſchwerlich erbitten laſſen, diefe Briefe ganz zu lefen. 


And die Andern werden nad) diefer Geiftesnahrung begierig 
ihre Hände ausſtrecken, ohne ſich erft lange Bitten gu laffen. 


In dtefen Briefen if viel Gutes und Richtiges. Aber wenn 
auch alles fo befchaffen wäre, und dieß Gute day Verdienſt 


der Neuheit hätte, oder fih durch den Reiz der Schreibart 


empfbhle, welches R. nicht finden kann: fo bliebe es doch 


immer widrig, daß der V. mit fo viel Anmaßung von feinem 
Ich, feinem Sefchmad, feiner Art zu denken fpricht, und feine 


= 


Arbeit bald mit dem Air fie befchetden herabſetzen zu mollen, 
empfiehlt. bald wider, ungleiche Urtheile durch Stichelteden 
auf die Recenfenten verwahren will, indem er diefe als par⸗ 
cheyiſch und nachlaͤßig verdächtig zu machen fucht, u. f. w. 
Die mittelmäßigen Schriftfigller hun dieß am häufigften. 
Das follte ſich H. St. merken, wenn er anders fähig iſt, auf 
eine Erinnerung noch zu achten. Die feltfame. Zueignung ap 
einen Ungenannten, dem der V. gleichwohl durch nichts (niche 
einmal durſh Zufendung eines Eremptard) zu verſtehen giebt, 
wem Er diefe Ehre zugedacht habe, iſt auch fo eine Capta- 
tio benkvolentiae, dajedermann von Kenntniſſen uder. andern 
Borzügen, Ber nicht‘ zu der Parthey der Herren Lavater, 
Stolz ꝛc. gehört. dieß Kompliment nach dem ganzen Inhalt 
der Zueignung auf fih deuten fann. — N Hat diefe Briefe 


ganz gelefen, und wäre alfo nach 5. Stolz Urtheil ſelbſt wohl 


- befugt zu fagen, wie viel er an dieſen Briefen auszuſetzen 


finde, will aber dieß nicht thun, damit der Bf. fich nicht ber 


ſchwere, daß er nach Maͤngeln bafche, und auf ſchlechte 


Stellen Jagd made Nur dieß kann er nicht umhin zu 


erinnern, daf es in feiner Dogmatik fein Glaubensartikel ift, 


daß am jüngften Tage jeder gute Mann, der feine Pflichten 


nach Vermögen erfüllt hat, und fih übrigens doch noch: tief 


unter fo. einem Mann, wie 3. E. Yavater ift, ‚fühlt, (und für 
mehr giebt fi ja H. Stolz [vieler Stellen dieſer Briefe- zus 
folge] nie ans?) ein Beyſitzer des Weltgerichts ſeyn 

wird, 
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wird. te viel Weltrichter müßte. es fonfe gehen! Be 
sende Stelle des Lieds, der chrifflide Glaube berirt 


war ihm daher fehr auffallend, von deren dqteꝛtſcer oͤn⸗ 
heit er fein Urtheil gern zuruͤckhaͤt. es ‚ 


Und fat denn einft fein mächtig‘ Bun u 
In alle Gräber nieder, ' 
und koͤmmt denn jeder alfofort 

Hervor ins Leben wieder; 

Empfaͤngt dann jeder ſeinen Spruch, 

Der Preis und Ehre, jener Stud: 

So bin ich im Gefolge. 

Des Richterd, der die Seinen dann 

Schon längk hat hoch begiüdet. E 
Auch mich frägt wohl ber Richter dann, 4 
Wie werd ich feyn entzücket, rt 
Daß mie dem geren ich richten fol, W 
Das dieſem, jenem werden ſoll. 752 
© (con deinen, | en 


“ar une +1 “) . 


u Mo, . 

Südifche Briefe, Erräblungen, Dialogen um Die 
Zeit Jeſu von Nazareth. Oder eine Mepiade in . 
Profe, von Koh. Kon. Pfenninger, Diakon 
an der St. Petersfirche in Zürch. Achtes und 
Meuntes Bändchen. Leipzig, bey Joh. Zriedrich 
Junius. 1788. 


ie Geſchichte Jeſu geht bis auf den Auferſtehungetas 
fort. Das zehnte Baͤndchen fol den Beſchluß machen. 


I. St 


Ueber Wunder nach den Bebürfniffen unfrer Zeit; 
von Jacob Ehriftian Weland, Prediger an ' 
dee Andrensficche zu Braunſchweig. Zuͤllichau, 

1789. 1300, 8 
vVor 


U - 


\ BIT Tu 
ss: Kutje Nachrichten. 

| Syyorfegende Schrift iſt, nah tes Rec. Meynung, eine bei 
guren und nuͤtzlichen theologifhen Schriften, die in det 
legten’ Meſſe erihienen find. Denn da fett einiger Zeit 
fo häufige und heftige Angriffe gegen die Wahrheit der bibft 
fhen Wunder geſchehen find, fo iſt es gewiß ſchon laͤngſt 
Wunſch aller Rechtſchaffenen geweſen, daß endlic, einmal ein 
Mann mit philoſophiſchen Geiſt die Gruͤnde pro et tontra 
‚ prüfen, niche mit Bannfluͤchen und mitleidigen Achfelzucen, 
fondern mit haltbaren Gründen die Gegner widerlegen, und 
fo die Wahrheit näher ans Licht ziehen mögte. Diefen Bunfs _ 
hat der Verfaſſer diefer Schrift größtentheils befriedigt, und 
wenn man auch nicht mit ihm in alt Dtuͤcken einig feyn 
 - ann, fo wird man ihm doch das Lob nicht verfagen können, 
daß er ohne blinden Eifer; und Halsſtarrigkeit auf feiner Meys 
nung zu beſtehen, die Lehre von Wundern geprüft und aufs 
Reine zu bringen gefuche has. . Recenfent will zufoͤrderſt 
den Gang der Unterſuchung des Verfaſſers binzeichnen und 

dann einige Anmerkungen nachſchicken. 

. Zuförderft unterfucht der Verfaffer dig Frage: Woher das 
"häufigere Beſtreiten der Wander zu 'unfern Zeiten? Die Urs 
ſachen find ihm 1) Misbrauch der Aufklärung in der Reli⸗ 

gion, der Natur und ihrer Kräfte; 2) der Schade, den die 

, — Wunderſucht anſtiftet; 3) weil der Glaube an? Wun⸗ 

er nur ſubjektiv iſt, und alſo erſchwert werden kann; und 
4) die Mängel der Wunderapoldgien. Darauf handelt er 

im IE Abſchnitt von einigen nörhtg ſcheinenden Aenderungen 
bey der Unterſuchung und Vertheidigung der Wunder uͤber⸗ 
haupt, und der chriſtlichen beſonders. 1) Verwirft er die 

- Definition der Wunder, daß fie Erfolge wären; die durch fein 
endliches Weſen gewirkt werden fönnen, und Äber alle Ser 
fege der Natur gehen. 2) Auch diefe, daß es Wirkungen 
‚wären, die durch eine Urſach exiſtiren, deren natürliche Kräfte 
fie üderfteigen. Hiebey giebt er einem anonymiſchen Auffaß 

‚. Im Merkur, April 87, Nacht, wo folgendes Dilemma ſteht, 

das er ganz adoptirt: „Es find nur zwey Fälle denkbar. Ents 
„weder die erzählte Wirkung fcheine nur Das Maas der Kraft 
„ihrer Urfache zu uͤberſteigen, oder fle uͤberſteigt es wirklich. 
„In jenem Fall if fie fein Wunder, and in dieſem Fall muͤſe 
‚fen wir. die Erzählung eines foihen Factums gerade zu als 
„‚fabelhaft verwerfen, weil das Erzählte abſolut unmöglich ift. 

„Denn es iſt Naturgeſetz, welches keine Ausnahme leider, 

daß 


— 
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‚ah bie Urſache allemal theer Wirkung proportionirt ſeyn 
„muß. Der Mangel bes Proportivn zwiſchen ber Urſache 
„und ihrer Wirkung iſt aller zune phyflſch diumoͤgliches. 
3) Die Definitton, die der Werfaſſer hierauf von Wundern 
giebt, iſt dieſe: ‚fie Find Wirkungen; bie nach aller 
„betanwten Erfahrung und Geſchichte von Men⸗— 
„ſchen nicht mit Gewißheit vorhergefehen und Dow 
„bergefagt werden koͤnnen. Wunderhäces haben folge 
„liche wenn es ehemals dergleichen: gegeben hat, die Ihnen zus 
agefchrietenen  außerordenttihen Wirkungen nidhr: hervorge⸗ 


„bracht, ſandern zuverläßig vorhergewußt und vorbergefags, - 


„was nach aller vorhandenen Geſchichte Monſchen ſonſt ıle 
„ſo vorherwiſſen und vorherfagen. können, daß fich, mehren: 
theils in dem Augenblicke, eine Begebenheit zutragen wetde, 
‚Die dem Lanfe ber Natar, ſeo weit glaͤubwuͤrdige Machrichten 
„teichen, nicht gemäß was, aber doch zu dieſein vom uns nicht 
aan, zu uͤberſehenden Laufe der Natur gehört, und nad 
„uaghrlidyen, nur Menſchen nicht dekannten Geſetzen erfolgte,” 
4) In Abſicht der Unerſuchung und Vertheidigung der Wun⸗ 
der tadeit er das gewoͤhnliche Verſahren, daß man nach fer 
geſetztem Begriff, Kennzeichen a priori Aberhaupt, und. d& 
fondend tie Weflärigung einer Lehre, und zwar einer vernunfts 
mäßigen und wohlthaͤtigen undelannten Lehre als Abficht wahr 
ver Wunder gewthnlich feſtſetze, da Doch a) die Unterfuchu 

nledann nicht rein hiſtotiſch ansfalle, und b) ein Zirkel I 

Deweißög m) eine doppelte auffallende Inkonſequenz gerad 
werbe; denn «) Wunder könnten ja allerdings auch ind audre 
Asſtcht Haben, alo bios die Beſtaͤtigung einer Lehte undzeſetztz 


daß die His. itzt Bekannten Wunder auch keine andte Abſcht 


sehabe Hätten) ſol heißt Boch auch hier die RNegeln a non eſſe 
sd no poles non valet eonfequentia. A) Alle andre 
Könnben, tie Die beſtimmte: Abſiche nicht hätten, ſo evident ſie 
and- waͤren, als folde anfehen, die feiner Peüfüng werth 


find, Heiße jar Fakta megvernänfteln, ohne ſie gehörig wider - ' 


legt zu haͤben. d) Man verunlaße auch alsdann manchetlet 
EipÄrfe gegen die Moſaiſchen Wunder, die dadurch nur · ge⸗ 
hoben werdoen koͤnnen, wenn man jenes Rennijetchen aufgiebt. — 


ed Barmite alſo Bey der Unterſuchung der Wunder darauf an 


aD vs weiche gebe, Beren philoſophiſche und hiſtotiſche Richtig⸗ 
Bolt man nicht idugnen, eder derer Uneichtigkeit man nicht er⸗ 
weiten kanuae Sand weilte man Mitedler' aus der Vortrefich⸗ 
Alg. d. Bibl. XC1. 3. 2. St. 3 keit 


\ 
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vd ſoſſen noch andre, uns. nicht Befanmte, wiedohl in dem 


Dauf der Matur gegruͤndrte Einfluͤſſe dabey gewirkt heben, da 
Miemand es beweiſen koͤnne, daß es dergleichen nicht gebe: 
Alein aus der Moͤglichfeit einer Sache folgt pa noch. nicht Die 
irklichkeit derſelben, und alſo haͤtte der Verfaſſer nicht fo 
triumphirend ausrufen follen? „Der Gegner — muß bewei⸗ 
ſen, daß es ſolche Einfluͤſſe nicht gebe und niche geben koͤn⸗ 
‚ne, oder Wunder find nach meiner Erklaͤrnug vhnſiſch moͤg⸗ 
lich.“ Denn koͤnnten nicht die Gegner auch ſo: ſagen? G 
iſt ſeich möglich, daß ohne beſendre außerordentliche Einftüß 
fe die Natur des Menſchen und bie beſondern dußstn Um⸗ 
ſtaͤnde das Vorherſehungsvermoͤgen fo weit erhoͤhen tdannes, 
Nun kann ber Seguer nicht bewriſen, daß das nicht angehen 
koͤnne; alſo iſt es: phyſiſch moͤglich — Was ift.mun aber 
durch "alles bies ausgemittels? Nichts: gar: Nichts! Sieber 
hat ——— für ſich, und fo wird auf dieſem Wege nie 
rine Vereinigung ſtatt finden. Dazu kommt, daß bie Seg⸗ 
wor hiebey in der That, canfequienter und beiutfamer zu gehen 
ſchoinen, da fie fih an Erfahrungen halten , ‚und nicht über 
alle Erfahrung hinaus ins ‚Reich der bloßen Moͤglichkeiten 
Ainausfchweifel. Denn; konnen fie fagen: du giebft.:felbft 
"an mehrern Gtellen, 4... si Abſicht der Gadareniſchen Saͤus, 
Leber Ber. nur beiläufig bemerkt, daß bie. hier gegebene 
Erklaͤrung ihm, wie doch Der Verf. glaubt, gar: naht neu, 


ſondern fhon ſehr alt iſt,) u. ſ. w. zu, daß A ganz natuͤr⸗ 


St, ubme erhohetes Worherfehungswerniägen: habe gafıhebe: 
Fhısun. Dana du fagft ſelbſt Seite 140 u. f.: „Es war‘ (dir 
vmait) allgemeiner Sſeaqhzebrauch, Wahafianige, Epileptis 
„idea. ſ. w. Daͤmoniſche — zu nennen. — Es it wahe, Se⸗ 
, ſud beſtreitet dieſen Sprathgebrauch/ und die Meinung, wor⸗ 
„auf we ſich gruͤndet⸗ nicht gerade zu, weil er damit nichts aus⸗ 


/gerichter · hatte, u.f. wi Die Senden Damoniſchen, die Jeſu 


“zit Lande der Gadarener entgegen kamen, waren 

Aich wahnwitzige Juden, die ihn In gefunden Sagen gefehen, 

„and von ihm. ald dent Meßias und dem Vertreiber der Daͤmo⸗ 
m, nen gehören hatten. a fie koͤnnen ihn gekannt, und von ihm 
Agehoͤret haben, ehe fie ihre ungluͤckliche Krankheit: befiel. — 
pMa fie num glaubten, daß die Dämonen in Menſchen wohn⸗ 
: „ten, Yo dildeten fie ſich ein, Daß fie von. denſelben ſo befeflen 


„waͤren/ daß nicht fie, fondern die Dimonen aus ihnen veber | 


Br Ihe Heben waren a ao Aeufevengen thros verehrten 
ir er⸗ 


= 
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I * 8 _ 
„Verſtandes. EWen fo handein und reden Sie damoniſchen 
„Leute, deren griechiſche und roͤmiſche Schriftſteller erwaͤhnen. 
„Daraus haͤßt ſich erklaͤren, wie fie ihn bitten konnten, fie nicht 
„vor der Zeit zu quaͤlen, und wie einer auf die Frage, wie er 
„hieße, antwortet: Legion! Als fie Ihn endlich erſuchen (immer 
„im Ramen der Daͤmonen, von denen fie ſich beſeſſen glaubtend 
„in eine in der Gegend ſich beſindende Heerde Schweine zu Falys 
„ren; ſo Handeln fie entweder dem Nationalabſchen der Ju⸗ 
„den gegen dieſe Thiere gemaͤß, oder ſie wollen dadurch auch 
„den juͤdiſchen Propheten beſaͤnftigen, und Jeſus, der ihr 
„Geſuch bewilligt/ verfaͤhrt wie jener weiſe und mens 


„ſchenfteundliche Arzt, der einem Wahnſinnigen, der 


‚fidy einbildete, einen Vogel im Ropfe su haben, 
„eine Inciſton machte, und einen Vogel, den er in der 


„Abſſcht su ſich genommen harte, fliegen ließ" — 
Miet, warum, fragen wir, follte dies nicht auch bey allen 
uͤbrigen Togenannten Wundern der Fall fenn tönnen. Denn 
daß du fie nicht Frtetcht und natuͤrlich erklären kannſt, kann ja 
an bir, an deltiel!-Anbefannefchäft mit jenen Menſchen, und 
den beſonde Bältniffen, worin fie lebten, Negen.. Du 
roßedeft wahrſcheinlich auch nicht zu der natuͤtlichen Erklärung 
bes Vorfalls mit den Gadareniſchen Saͤuen gekommen ſeyn, 
wenn bir nicht die angeführte Geſchichte des Wahnſinnigen 
befannt geworden wäre. Dazu koͤmmt, daß bie Evangelis 
ften nur nach ihrer ſubjektiven Worftelungsart d. i. nach den 
befondern Eindrücken, die jene Begebenheiten auf ihr indiets 


⸗ 


duelles Empfindungs s und Vorſtellungsvermoͤgen machten, die 


Vorfaͤlle beſchrieben, und man weiß, wie Bey aller Redlichkeit 
der Zufchauer, feibft wenn fie gar nicht zur Schwaͤrmerey ges 
neigt find, dadurch oft die ſimpelſten Vorfälle ein wunderbares 
Anfehen getbinnen können. — Mec. , der fich bisher in bie 
Gemuͤthslage der Gegner der Wunder hineinzufegen geſucht 
hat, fann den Wunſch nicht unterbrüdten, daß der Verfaſſer 
auf dieſen Hefondern Umſtand mehr Ruͤckſicht Härte nehmen 
mögen. Auch kann er folgenden Gedanken, der ihm beym 
Lefen dieſer Schrift von neuem tebendig geworden ift, nicht 
weiter verſchweigen, nämlich: Orthodoxen und Hetorodoxen 
ſcheinen Ihm viel zu weit zu gehen, wenn fie Chriſtum gleich 
für einen Betruͤger erklären, fobatd man feine. Wunder nicht 
für wahre Wunder, fondern für. Illuſionen halten müßte; 
und Osthodoren ſollten dies am wenigſten than, da fie dadurch 


23 u 
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au. einem unnachigen Streit Peranlaſſung gegeben haben, und 
wie der Verfqſſen Dtefer Schrift auch thut, noch itzo geben. 
Denn geſetza auch, mas freylich bewieſen werden müßte , alle 
under Chriſti wären Illuſion geweſen, wäre das Betrug? 
Konnte man noch in der zwoten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts vie. Frage ald problematiſch aufwerfen, ab Volkstaͤu⸗ 
Fchung zutraͤglich fey, fo dürfte man fich ja wohl nicht wuns 
dern, wonn man. in den weit frühern Zeiten: Chriſti eben fo 
gedacht; haͤtte l. Ueberdem iſt ja wohl ein großer Unterſchied 
Iwiſchen; dad Volk ig einen beſondern Aberglauben führen; 
ud: deu Aberglauben eines Volks ſtehen laſſen, und ihn bes 
mutzen, um das Volk dadurch zu. gewinnen und zu beſſern. 
Erſteres if ſchaͤndlich, und mer es thut, ein Betruͤger; leztres 


, aber wahre Weisheit. Nun werden die Gegner mit allen 


Gründen doch. nur das leztere von Chriſto beweiſen koͤnnen, 
‚salfo: daß er als ein weiſer Lefer der Menſchheit gehandelt, 
Die Schwachheiten des Volks - getragen, und ſich nach den 
Vorurtheilen defielden — war fie.nur apart praktiſch waren, 
‚gerichtet Hätte. Muͤßte man. dies auch-weugchmen, fo würde 
‚doch eben daraus. die. temparelle und. I Mothwendigleit 
und, NMuͤtzlichkeit der,fogenannten Wunder fo gut errors 
leuchten, ald itzo. ec. glaube alfo mit Recht diefe Forderung 
hun zu koͤnnen, daß. man, fi in sinen :fo unndchigen und 
fehon ausgemittekten Streit: ob Chriftas ein Betrüger ſey⸗ 
‚sder.nicht, „gar nicht weiter. einfaflen, fondern die Zeit zu ei⸗ 
‚nem befiern Sefchäfte ‚benugen muͤſſe. Denn es iſt entſchie⸗ 
„ben und ausgemacht, daß er kein Besrüger war, feine Wuns 
der mögen nun Wahre Wunder, oder Illuſionen, ‚di i. Her⸗ 
ablaſſung Chriſti zu den aberglänbifchen Vorſtellungen des jüs 
diſchen Volks, geweſen ſeyn. — Wenn ber Verf. ©. 160 
9. fu aus der ſo ſchnellen Ausbreitung des Chriſtenthums die 
Gewißheit der Wunder darzuthun fucht, daß ohne fie die ſchnelle 
AUmwandlung der Apoftel, und Ausbreitung des Chriſtenthums 
‚nicht möglich geweſen wäre, fo iſt das wohl fo viel, als nichts 
geſagt; und Rec. bat fi) ſchon längfi gewundert, wie man 
‚einem ſolchen Beweiſe Beweistraft beylegen ˖koͤnne. Zwar iſt 
‚es wahr, daß Wunder in der damahligen Zeit Volksglaube 
waren;. daß Chriſtus und die Apoftel, Männer ohne Reichs 
thum und Anfehen waren; bag die Menfchen (gewöhnlich) 
‚lieber alles aufgeben, als ihre väterliche Religion, und daß viele 
Priefer und Neronen, (fo fpeicht.der Verf.) gegen die 33 
eli⸗ 






— 
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Religion aufftanden; aber folge darans, das jene Wunder 
wahre Wunder: oder auch nur, daß ſie nothwendig waren?’ 
Laſſet uns eine Parallel ziehen, Bie zwar, wie jedes Gleich⸗ 


niß, auch hinken, aber doch gewiß in vielen Fällen ſehr tref⸗ 
ſend ſeyn wird. Lucher war auch/ wie Chriſtus und die Apo⸗ 


fiel, ein Mann ohne Reichthum und Macht’ indeß hatte er: 


Vorgaͤnger gehabt, bit ihm, den Weg bahnten, gerade wie’ 


Chrifins. die Propheten und Johannes den Täufer. Luther‘ 
war, ſo wie Chriſtus in den jüdifchen, in den papiſtiſchen Res: 
ligionsgrundſaͤtzen erzogen, und hieng ihnen in ſeiner Jugenb J 
gewiß eben ſarſtark an, wie Die Apoſtel den juͤdiſchen. Das 


Volk nährte Wunderglauben fo gut, wie einft die Juden, und 
war duch die Legenden der. Heiligen noch mehr darin beſtaͤrkt 
worden. Puieſter hielten +8, wie einſt die Suden, unter. Mens 
ſchenſatzungen gefangen, und Neronen lehnten fich.-auf ges 

gen die neue Lehre: Kurz, fehr viele Umſtaͤnde bey der Mes 
formation: gleichen ben Umfiänden Chriſti. Trotz alter. diefer 
fo ungänftigen Iimkände, weckte Luthers von ihm. ſelbſt uns 
erwartetes Verfahren mie ein -Blisfteahl auf die abendländis 
fie Welt, ſchnell werbreitere ſich feine Lehre und begierig ſog 
man fie ein. Wer hiebey Gottes vaͤterliche Vorſehung vers 


kennen wolſte, würde freplich unrecht handeln, aber mas würde 


der Verfaffer dazu fagen, wenn man nun auch umgekehrt fo 
ſchließen wollie? weil alles dies fo war, fo muß es dur 
Wunder bewirkt ſeyn. Am unbegreiflichften iſt dem Rec. das 
dev, daß man in nuſern Tagen die Verfoigungen der Chriſten 
noch immer ds ein Hinderungẽmittel der Ausbreitung des 


Chriſtenthums anfehen kann, da fie doch wahrhaftig das 


wittfamfte Befoͤrderungsmitiel derfelben waren. Oder weiß 
man ein kraͤftigeres Mittel, einer felbſt thörichten Sekte, Ans 
hänger md Anſehen zu geben, als öffentliche Verfolgung? Ber 


weiſet sticht" auch die tolle Raſerey formancdher Chriſten, die zum, 


Marryeihum tannten, die Wahrheit diefer Behauptung? — 
Rec. will inbeß mit alle dem gar nicht den temporellen Nutzen 
der Wunder bämahliger' Zeit ablängnen, ann aber auch nur 
den temporellen einräumen, und fieht gar nicht ein, was 
fie noch für und nuͤtzen ſollten, da ist die Umftände gar.nicht 
mehr die find, die als Urſache der Nothwendigkeit der Wun⸗ 
bee angegeben würden. Der-Berf. fagt auch ſelbſt ©. 372 
daß Wunder ig zweckwidtig ſeyn würden, 


on | 34 ., Ueber⸗ 
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„ Weberhaupt mögte alled, was am Ende amfadt ik, bey eit 
ner firengen Prüfung nicht :aushalten; allein. Rec. batte nur . 
Winke geben wollen, und tft fchon fo weitiduftig geworden. 
Seine Äbſicht war nur, auf manches Schmantende, nihr Er⸗ 
orterte und Unerwieſene aufmerkſam zu machen, damit einmahl 
dieſe ganze Lehre von Wundern, wo moͤglich — mas aber faſt 
unmöglich ſcheint — aufs Reine gebracht, und die Gemuͤcher 
endlich vereinigt werden mönten, wozu, mie er mit Bergnfs- 
gen wieberhohlt, der Verlaſſer mit dieſer Sceift einen guten 
Anfang, semacht dt * 

. 


Betrachtungen über Die fafter, von C. G. Spran⸗ 
‚ser. Rebſt einer Vorrede von dem Hrn. D. 


Roſenmuͤller. Leipzig, in der Waltheriſchen u 


. ‚Buchhandiung, 1789. xxvii u. 394 Seiten 
gr. 8. 


s ſi nd 14 Predigten uͤber bibliſhe Texte und zwar die 
1. Vom Laſter überhaupt. 2. Von den ſinnlichen Vers 
anägungen. . 3. Vom Maͤßiagange. 4 und s. Bon ber 
Frunkenheit. 6. 7. 8. 9. und 10. Don der Unkeuſchheit. 
14. Vom Stolze. 12. Vom Geiz. 13. Von der Verſchwen⸗ 
dung. 14. Dom Neide. 

Wir wollen Zu dem, was (diem Hr. D Hofenmüller in den 


Vorrede gefagt hat: „Daß fie.gute Anlagen zur Veredfams 


„Leit verrathen; daß manches mit weniger Wortaufwand, 
„und manches populärer haͤtte gefagt werden können; wie⸗ 


„wohl. gewiſſen Sattungen von Lefeen diefa Art bes Vortrags 


„gefalle“ — nur weniges hinzuthun. Uns fcheinen fie als 
Terdings viel zu wortreich; ja oft fcheinen es bloße, obgleich 
Schöne Worte, ohne Leben... Der Verf. fcheint nicht von dem 


‚Gefühle, das er andern mittheilen will, durchdrungen gewe ˖ 
. fen zu. feyn. Sec. wenn er ich in die Lage denkt, mn Be⸗ 


redſamkeit ihm Beduͤrfnis für fein krankes Dar; ‚wäre, ahn⸗ 
det lebhaft, daß dieſe Reden fein moraliſches Uebel nicht heu 
len würden. Er giebt uͤbrigens zu, daß ein auſſerordentlich 


guter mandlicher Vortrag ihnen stwas meht Kraft verleihen 
une. | | 
| u Lw. 


® 


Zuwey⸗ 
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Zowedee · Sumculung einiger Predigten, dey feyerln 


ichen Gelegenheiten, als Abjegung des Glau⸗ 
" bensbefenntniffes, Abfchiedeg.ic..in der Paßion 
und hoben Feſte :c. in der Mennoniten Gemeine 
z:nebft einem ganz kurzen Abriß des Lex 
emgs und der jegigen Beſchaffenheit der 
Meptontten ꝛc. Won Reinhart Rahufen, Prer 
2, Baer in der Mennoniten Gemeine in Altona. 
seen, han Foͤrſer. 1788. a27 Bog. 96.8: : 
\ ir Akt des Verf. bey Heranogab⸗ dieſer Prebigten iſt 
ED herren die allgemeine Erbauung, als vielmehr die 
genaubes: Darfiellung des Mennonitenſyſtems, und die Bere 
antdffung guͤnſtiger tiechelle Über dieſe Sekte ben ‚denen, Die 
bicher Anabaptiſten und Schwaͤrmer für gleichvielbedeutende 
Worte gehalten Haben. Hr. Rahufen mag ein vechtſchaffener 
Mann ſeyn, welches auch daraus erhellet, daß er in der Vor⸗ 
gebe ſeinen Abſcheu gegen diejenigen ſeiner Glaubensbruͤder 
hezeut, die bey den hollaͤndiſchen Unruhen gegen bie recht 
mößige Konſtitution die Waffen ergriffen, and dadürch wider 
ben Staat und ihr Religionsſyſtem fündigten. Auffer dieſem 
Gutmeinen mögten aber auch diefe Predigten wohl wenig Vers 





dienftliches Haben, es mÄfe denn ſeyn, Daß man die Erſte ld 


ein Wunderding betrachten wollte, weil ie die ganze menno⸗ 
nitifche Dogmatik vom Anfange bis zu Ende in ſich ſaßt, wel⸗ 
Ges men ſenſt nicht Leicht in einer. einzigen ‘Predigt finden 

wied. Es iſt aber aüch billig, die Weranlaflung zu diefer 
Wundergeburt anzuzeigen, . Die Mennoniten pflegen naͤmlich 
einen Sonntag vor ihrer fenerlihen oͤffentlichen Taufhand⸗ 
Ianyy Ihrer Bemeinde “einen Äbrig ihres gangen Oyſtems, in 
Gorm einer Predigt, vorzulegen; hängen auch wohl gar noch 
einen Entwurf der Sittenlehre an, damit ein jeder das Ganze 
beurtheifen könne; und fo eine Predigt hat der Verf. Hier vori 
gelegt; ander dem Thoma: Eine Furze Vorſtellung aeg 
was wir zur Sechgkeit zu wiſſen, zu glauben, und 
F ‘üben noͤthig haben, worin die orthodoxe Chriſten⸗ 
ehre, mit Ausnahme ber drey anabaptiftifchen Unterfcheis 
dungedogmen, von Unrechtmaͤßigkeit der Rindertaufe, 


‚ des Eydes, und der Uebernehmung des obrigkeitli⸗ 
35 chen 
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„ Weberhaupt mögte alles, was am Ende gefadt if, beu eis 
mer firengen Prüfung nicht ‘aushalten; allein. Rec, hatte nur. 
Winke geben wollen, und tft fchon fo weitldäuftig gemerden.: 
Seine Abficht: war nur, auf manches Schwankende, nicht Er: 
orterte und Unerwieſene aufmerkſam zu machen, damit einmahl 
dieſe ganze Lehre von Wundern, wo moͤglich — was aber faſt 
unmöglich ſcheint — aufs Reine gebracht, und die Gemuͤther 
endlich vereinigt werden moͤgten, wozu, mie er mit 
gen wiederhohlt, der Verfaſſer mit dieſer Schrift einen guten 
Anfang, gemacht- hat. « 
. J {2 


Betrachtungen über die Laſter, von C. G. Sprans 
ger. Mebſt einer Vorrede von dem Hrn. D. 
WRaoſenmuͤller. Leipzig, in Der Watcherifchen 
Buchhandlung, 1789. XXVII u. 394 Seiten 
‘ 5% 8. 


& find r4 Predigten über biblifhe Texte und zwar bie 

Nr. 1. Vom Lafter Überhaupt. 2. Von den finnlichen Vers 
anägungen. 3. Vom Muͤßiagange. 4. und 5. Von bee 
SFrunfenheit. 6. 7. 8. 9. und 10. Von der Unfeufchheit. 
18. Vom Stolze. ı2. Bom Geiz. 13. Von der Verſchwen⸗ 
dung. 14. Vom Meide. 

Wir tollen zu dem, was ſchon Hr. D Roſenmuͤller in der 
Vorrede gefagt hat: „Daß fie.gute Anlagen zur VBeredfams 
„keit verrathen; daß manches mit weniger Wortaufwand, 
„und mandes populärer hätte gefagt werben können; wies 
„wohl gewiſſen Sattungen von Lefern diefe Yet bes Vortrags 

gefalle — nur weniges hinzuthun. Uns fcheinen fie als 
Ierdings viel zu wortreich; ja oft fcheinen es bloße, obgleich 
ſchoͤne Worte, ohne Leben. Der Verf. feheint nicht von dem 
‚ Gefähle, das er andern mittheilen will, durchdrungen geme: 
fen zu feyn. Rec. wenn er ih in die Lags.bankt, mo Ges 
redſamkeit ihm Bedürfnis für fein krankes Hays wäre, ahn⸗ 
det lebhaft, daß diefe Meden fein moralifches Uebel nicht heis 
len würden. Er giebt Übrigens zu, daß ein aufferordentlich 
güter muͤndlicher Vortrag ihnen stwas mehr Kraft verleihen 
ne. 

u Lw. 


Zuwey⸗ 
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Divende Sunnmlung einiger Predigten, Den fenerib 
" gen Orlegeühekten.” ale —2 — des Glau⸗ 
beusbekenntniffes, Abſchiedes c. in der Paßion 
und hohen Feſte ꝛc, in der Meuneniten Gemeine 
3mebſt einem ganz kurzen Abriß des Ur. 
 fotungs und der jegigen Wefähäffenkeit Dis 
‚Mepnontien ıc. Bon Reinhart Rahufen, Prer 
=. Re in. der Mennoniten Gemeine in Altona. 
Mecwen, heh Foͤrſter. 1788. 27 Bog. ge. 8. 


te Abſicht des Werf. bey Herausgabs dieſer Prebigten iſt 

wicht ſowohl Die allgemeine Erbauung, als vielmehr die 
genauere Darſtellung bes Mennonitenſyſtems, und die Berı 
antditıng günftiger Urcheile über dieſe Sekte bey denen, die 
biäher- Anabaptiſten und Schwärmer für gleichvielbedeutende 
Werte gehalten Haben. Hr. Nahufen mag ein vechtſchaffener 
Mann ſeyn, welches auch daraus erhellet, daß er in der Vor⸗ 
rede feinen Abſcheu gegen Diejenigen feinet Glaubensbruͤder 
dezent, Die dey den holländifhen Unruhen gegen die recht 
mäßige Konſtitution die Waffen ergriffen, und dadürch wider 
ben Staat und ihr Religionsſyſtem fündigten. Auſſer dieſem 
Gutmeinen mögten aber auch diefe Predigten wohl wenig Vers 
dienftliches Haben, es muͤſte denn ſeyn, daß man die Erſte ald 
ein Wunderding betrachten wollte, weil; fie die ganze mennos _ 
nitifche Dogmatik vom Anfange bis zu Ende in ſich faßt, wel⸗ 
des man ſenſt nicht Leicht in einer einzigen ‘Predigt finden 
wird. Es iſt aber aüch billig, die Veranlaflung zu diefer 
Wundergeburt anzuzeigen. - Die Mennoniten pflegen nämlich 
einen So nteg vor ihrer feyerlihen öffenslihen Taufhands 
tuny ihrer Bemeinde “einen Abriß ihres gangen Syftems, in 
Form einer Predigt, vorzulegen; hängen auch wohl gar noch 
einen Entwurf der Sittenlehre an, damit ein jeder dad Ganze 
Beurtheilen könne; und fo eine Predigt hat ber Verf. hier wori 
gehdät: unter dem Thema: Bine kurze Vorſtellung allsg; 
was wir zur Seeligkeit zu willen, zu glauben, und 
zu ‘üben nötbig haben, worin die orchodore Chriſten⸗ 
ehre, mit Ausnahme der drey anabaptiftifchen Unterfchets 
dungsdogmen, von Unrechtmaͤßigkeit der Kindertaufe, 
des Eydes, and ber Uebeenehmung des obeigfeiche 
5: en 











se Sie —2R 


dien Richteramts, vorgetragen iß. —— 
weiſten diefeg Vorträge mit Widerwillen ‚gelefen.,. da fi ie den 


gewoͤhnlichen Geiſtder unverdaulichen Myſtik, Schwaͤrme⸗ 
ten, und Empfindeley athmen, wodurch die reine Religion 
anverineidlich vecticari⸗· Geite 12%: „„O wie län bon: Dies 
fern Kreuze, brym Krämentben: Wıkriee Idee: Opknsdı. Ouetes, 
„tr feigen Angemıdie- haͤchſte Gerechtigkeit und Mgsfehtofe 
Deiligkeit des gerechten. Richters, der wegen der ſchweren 
Sandenſchultz des een Wenſchen nicht — als dir 






hat 


den Tod ſeines einzebohrnen Sohnes befriedigt 
„konnte. Eine WMerveichliche SET ſaͤr in Otiindezichte 
„und Schlangenfaamen, für Böfewichter Hat er feinen Sohn 
gegeben, die Abt iſt feurig, eine Flainıke des WHereif. Si 
;heied Sal. 8. 6. Chriſti Kreuzigung iſt eine Himme 
„bsEorhet.. Dis Naͤgel der ·gekreuzigten Labe; ſind Ochluͤfſel 
z,den Himmel zu dfnen: Das Blut, das ihm nus den Wen⸗ 
„den troͤpfelte, iſt der offene Moen fuͤr das Dans Dani 
„und die Bürger zu Jeruſalem. Zach. IT... 

| Sin der fünften: Predigt finske der geneigte Pefer des 
Verf, curriculum vitae in extenſo, und die zwoͤlfte Dres 
digt, über Hohelied Sat. 2. 16. tel die Liebes s und ges 
beimnisvolle‘ Vet maͤhlung des glorwuͤrdigſten Im⸗ 
manuels mit einer gläubigen | er als Fine Zum 
erfobrnen Braut.vor, u 


. richis als / Schaͤchers made —* ich ärme Mäder 
Nichts als Sander Recht. 
„RKanſt du dies verſagen? Heiland datf id tigen? 
„Mir dein arm Gemächt. — 
„Laß zur Stund die Seldenwund , 
„Gen, o Lamm, die Retirade deiner armen Made, 


Qs. 


Predigten. üßer die Evangelien. aller Sonntage und 
 Zefttage.des Jahre, von Ferdin. Karl Auguft 
Henke, geweſenem Paſtot ander Magnuskirche 
in Braunſchweig; nach deſſen Tode herausgege⸗ 
"ben. Zweyter Band 576 Seiten, ‚Dritter Band 

642% 


rn, 
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2342 Seiten, BSraunſchweig in Ber Schulbuch⸗ 


bandlung, 1788: 1789: 8. 


ee ganze aus drey Banden Sefiehente: Jahrgang der Pre⸗ 
digten des ſel. Heuls iſt nun gefchlaifen , und es find in 

dem ſelben. In Predigten enthaiten. Was wir zum Lobe ders 
ſelben über den erſten Band (B. 82 dieſer Bibl.) geſagt 
haben, das koͤnnen wie mit ·gutem Gewiſſen auch von Biefen- 
awen Bänden ſagen⸗ noch mehr, wir pflichten den Heraus⸗ 
gebern bey, wenn fiadn det Vorrede zum zweyten Bande: vers 
ſichern, daß in demſelben verhaͤltnißmaͤßig noch mehrere vors 
ahgtiche, Predigten nihakten: And, ala im-erfien. . Die-Enmt 
fQuldigung der, Neransgsber in der Vorrede zum zten Ban⸗ 
de, daß in dieſer Predigtſammlung zu wenig dogmaliſche Dres. 
digten befindlich waͤrcu, ‚Nicht nicht für uns da; Gerade das 
Tor a6 biefe Predigten vorzüglich. werth, daß überall, im 
auf I handelpden Meyichen Raͤckſicht genommen 

iſt. Bloß ctheoretiſche Lehren und abſirakte Wahrheiten Haben 

ſo —88* Nutzen auf der Sanzel, daß der nur einigermaßen 
arfahrne und Menſchen kennende Prediger fich wohl nicht 
leicht damit befaſſen wird. Und fo find dann diefe Predigten 
auch in djefer Abfi cht muſterhaft. Ueberhaupt charakteriſiren 
ihren wortreflichen Verfaſſer, und zeigen ung ihn, wie auch 
die Deransgeber beinerfen, als "einen ‚ruhigen, und fanften 
Maut, den Mann-von. gelaflenem und zufriedenem Bemuͤ⸗ 
"the ,.der die. Welt nahm, wie fie iſt, und fi * ‚die Men⸗ 
"chen ſchickte, wie er fie fand, den nachgiebigen duldfamen, 


‚"gefälligen Menfchenfteund ; aber aud) den Mann von feftens 


XEharatter der ſich immer "gleich bleibt, den Mann von uns 
wanbelbarem Vertrauen auf. Gott,.der durch nichts, auch 
durch bis. fcheinbarfte. Verwirrung der Dinge nicht an der 
rBorfehung irre werden konnte, und von der bewaͤhrteſten 
Rechtſchaffenheit, der feine guten Grundſaͤtze ſchon längft in 
»Erfahrung verwandelt hatte.” Rec. fchreibt es mit voller 


 Ueberzeugung nieder, daß dieſe Predigten fo lange ihren Werth 


behaupten werden, ais ber gute Geſchmack gelten wird; de 
fie dann noch mit Hochachtung für ihren Werfafier ‚werden 


‚gelefen werden, wenn der größte Haufe der Predigten, die 


jet gedruckt werden, famt ihren Berfaſſern werden verzeß 
ſen ſeyn. 


..— c 


\ ö ET gehts 





364 Kurze Nachrichten. 
Predigten über die wichtigſte und eigenchuͤmichſte 
Lehren des Chriſtenthums. Drittes Heft. Ueber 
die verſchiedenen Geſinuungen gegen Jeſus. Vied⸗ 
tes Heft. Weber Die Natur und den hohen W 
des Giaubens. Von J. L. Ewald, Generab . 
ſuperintendent und Prediger zu Detmold. Lem⸗ 
go, im Verlage der Meyerſchen Buchhandlung 
1788. Zuſammen 17 Bogen. Ä 


te Könnten uns blos auf unſer Aber dtefe Perdigten (80 
©. 407 ©. diefer Bist.) gefälltes Urrhett berufen, 
md das die ganze Recenſion ſeyn laffen, wenn es uns nicht 
beſonders nuͤtzlich geſchienen hätte, auch diefe zwey Hefte der 
äufferft / ſonderbaren Ewaldſchen Predigten etwas weitlaͤufti⸗ 
ger anzuzeigen, als fie es eigentlich verdienten. Diefe beyden 
Hefte find mit den Senden erſten von einem Schlage. ZUR 
finden darin noch eben die Unbeſtimmtheit in den Begriffen, 
eben die Geſchwaͤtzigkeit, die unferm W. ſo fehr eigen tt, eben 
bie Affektation und Sonderbarkeit in der Einkleidung und im 
Siyl, die uns ſchon in ben beyden erften Heften fo aͤuſſerſt guts 
wider war, und Be fo oft in wahre Piartheiten ausartet. 
Und wenn alle eheologifchen Journale und alle gelehrte Zeis 
rungen diefe Dredigten fchön fänden, fo wäre und-Bliebe eßſ 
ums fchlechterdings unmöglich ihnen Geſchmack abzugetoinnen, 
vb fie gleich niemand fü buchſtaͤblich und aufmerkſam Yetefen 
haben kann als wir. Es iſt wirklich Schade um die Talente, 
tie aus dieſen Predigten, fo biſarr auch Ihre Form iſt, her⸗ 
vorſchimmern; ſchade um die vielen ſchoͤnen Bemerkungen, 
die ſie enthalten, und die ihre Wirkung gewiß gethan Hätten, 
wenn Kerr E. nicht beftändig und aͤngſtlich nach auffalıenden 
Wendungen und Diktisnen haſchte. Der natürliche Gang 
würde ihm beſſer auſtehen, als dieſer Oteljengang; ber es 
Boch Immer dermuthen laͤßt, daß keine wahre Größe da Hi. 
Bas wohl in aller Welt bey den’ viehen hoͤchſtſonderbaten Auð⸗ 


> drüden und Wendungen, bey der immer geſuͤchten Kraftſpra⸗ 


che die Gemeinde gedacht haben mag, wenn Herr €. anders 

dieſe Predigten fo gehalten bat. wie ſie vor uns fiegen: Wir 

sollen diefes aber licher von einem Mann nicht laufen ; bet, 

feinem Stande nach, den Zweck feines Amtes beffer kennen 

muß, 
7 








— — 
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wur: Und wenn nach die vorgetragenen Buchen das Imtre⸗ 
fo. Yasten, welches ihnen der V. durch feine Manier fo geri 
geben moͤchte! Aber ehrlich geurtheilt, fo hat.c& uns bey als 
ter Aufmerkſamkeit, bey der ſorgfaͤltigſten Pruͤſung, was 
wohl eigentliches, wahres Beduͤrfnis unſrer Zeit ſeyn 
möchte, gar nicht einleuchten wollen, daß der Verf. in der Auer 
weht der bearbeiteten. Materien glücdlich geweſen waͤre, ge 
ſetzt auch, daß die Ausführung befier gerathen wäre ,. als fie 





wictlich gerathen ift. Auch moͤſſen wir bier abermals anmens- 


ten; mas wir ſchon bey der Necenfion der beyden erſten Hefte 
angemerls haben, daß nämlich hier Lehren bearbeitet find, weh 
em nicht, *5— —ã— —— * wich⸗ 
diesen um eigenthůmli ‚ehren, das. Chriſtenthums 
nennen wurden. Was die Wichtigkeit Kiefer Lehren anlange, 
ge liege fich ja wohl ſchon das dagegen einwenden, daß Wich⸗ 
tigkeit ein velatipen Begriff fey;. Bas min wichtin if, das 
ip ar. ja nicht Ro ipſo -einerm andern. : Und.-das muß dech 

a beſovders von. dogmauſchen Saͤtzen gelten, gegen ‚weh 
Hr die Philoſephie fo manches einzuwenden findet, und‘bey 
nen Erweis wir entweder auf Auktoritaͤt oder auch wahl auf 
annuinise Erklärungen propeciren. Sollte ich beftimmen, 
md eine. wichtige Chriſtenthumslehre wäre, fo würde ich 
Sagen: Diejenige, deren Einfluß auf moraliſche Beſſerung und 
anf Beförderung menſchlicher Gluͤckſeligkeit offenbar und ums 
Snzmeikete iſt. Finde ich das, ſo mag fie dem Chriftenchum 
siunuchharlich ſeyn oder nicht, fo mag fie ſchon laͤngſt, che 
Ahriſtus war umd lehrte, Fonfuzius, Sokrates oder Tirerp 
npngerragen haben, havan- legt ja nichts. Und mit der Ei⸗ 
pnthinnlichłeit es, gerade herauegeſagt, auch eine: eigen⸗ 
Acha; es U auch aicht abzuſehen, was mar durch die De 
degrng gewiunen will, daß das Chriſtenthum viele eigens 
ahlimliche Lehren:antheite.. Freylich hat mas von jeher man⸗ 
de Lehre Jeſu und.feiner Apoſtel fo lange gezmaͤnge und ge 
ſchroben, bis fis dem Chriſtenthum, das heißt, dem kuͤnſtlich 
yfamwtiengefezten Syß⸗em her. Theolagen. egenthuͤmlich mar; 
aber deswegen iſt ‚fie doch: au uud fr (ich ſelbſt ber: Religien 
Seſu sticht eigenhändig - Was nun gar unge B. unter. den 
aigen chumlichen Lchuen des Cheiftenchamsneritehen mag? Im 
der. liegenden dritten Heft ſind ſieben Predigten uͤber Ale 
surfchizdenen Geſtnuungen gegen, Jeſus enthalten 
Miu donn das Lehren? Der U. fühlt das ſelbſt, und ent 
18 Bu ‚ I. 











ſchul⸗ 





2 Kur Maegrichten. 


Sie, daß man zu offen gegen Ihn ſey, zu gerabe Ahen Nine 
aMoth klage, zu viel Ibm zutraue; aber oft, daß man-fich-fo 
»urüc halte, fo kleinglaͤunbig ſey, ſo wenig Zutrauen zu Ihm 
"habe. Der befikeibene Johenne⸗a· traute Joſas mehr zu, als 


pe Görigen Schuͤler, und ihm ward mehr. Habe du. Jo⸗ 


MVannes Sinn, imd bie wird werder, was Sohampes mard.’” 
Atnfee Leſer werden aus dieſer Probe ſehen, wie Her ı von 
‚Der Liebe gegen Jeſum redet. - Aber-ifie denn moͤglich Dan 
‚uns Jeſus das. iſt und: feyn kann, was er feinen 
war und ſeyn konnte? Können wir uns Jo nabe und auf aken 
‚bie Art an Ihm heran drängen, als Jahannes7 Sch Jeſus 
mit ſeiuen jetzigen Bekennern nicht im ganz anderug Nochat⸗ 
anffe , als feine Jünger? Koͤnnen ˖wir Jeſum neck: enwas 
tagen? Und. wie kann und, wie dem Johannes, etwas vers 
: en, wenn wir. Zuttauen zu ihm haben? Wir woſlen as dem 
33; za bedenken geben, was für Religionsbegriſſe Auudy:biefe 
Aangſt verſchrieene myſtiſche Sprache befäsdent morten.. ns 
möchte es beynahe wundern, nichts vom imeen Lichte und 
der innen Sprüche des heiligen Seiftes-gefanden zu haben. 
Dritte Predigt. Gleichguͤltigkeit gegen, Jeſus nach 
Mob. 18,28 — B. 19, 1— 16. Langiveilig, gedehut, ugs 
-Antereffant. : Und am Ende leuchtet es doch keinem imparthei⸗ 
Aſchen Lefer ein, daß Pitasus Jeſum aus Gleichguͤltigkeit ver⸗ 
wrtheilte. Und wenn nun auch der V. bey der gewoͤhnlichen 
Meinung, die durch Zuſammenhang und Geſchichte beguͤnſti⸗ 
et wird, geblieben wäre, daß er aus Furcht vor den Inden 
dr die Hierichtung Jeſu gewilliget habe, fo hätte er ja zur 
Anwendung auf unfte Zeiten von dem nachrheiltgen Einftuß 


9er Menfchenfurcht ind: thärige Ehrikenthum praftiich senng 


veden finuen. Sünfte Predigt: "Judas. Aergerniß an 
Jeſus, nach Matth. 26, 14. 15. 16. 21. 25:47: 40. 
Kap. a7, 3 — 5: Die Sefchichte des Judas wird paras 
vhraftiſch, wit mmtengeinifchten. Neflerionen. erzählt und meie 
Den Apheriömen Böfchlefien: Wie -neit man geführt: werben 
‚Rönne, wenn men. fich einer Laidenſchaft ganz überlafle; daß 
diejenigen, Die zu Üiitterenemmnd muͤrriſchen Weſen geneigt 
ſind, nicht am, der Hetlung dieſer Kraukheiten verzweifeln ſol⸗ 
ten; und wie welt es mit einem Menſchen kommen koͤnne, 
der ſich an Jeſus aͤrgert, an irgend atwas von Jeſus ſtoßt m 

0. Aber eigenclich kann doch die fchändiiche That Zuda 
% aus uhr hetgeleitet werden, daß er ſich an Jeſu en 

& 


Götter Ste 
gebt, iind ut: ats kdameaickes fageri,) ur dech te 


WB. tem Wortoduvon geſagt, was. Heinitrigrfep. Ei 
—— — Die —*— auge Dr 


Joh. id, 6-10. Kurden Dr 
else} 56 66:8 Wan’ fehe Larıdas „.udle ſchro — eu 
feiern · Dochvheitẽ defͤht or darb enden ·er ahm 
dumeitwilerkfrkt: Durliſin faſten wio nie ten ande 
—— — Be be —— im 
mieten, durch daserdit mit 
irren Nena 


2: Al abo Fler: Vot ſtel⸗ 
kihgenı einñ Mann geiches 2*8 kann zısva6Fnıar eirtmaf 


dige. ——————— Anti, — 
Rarb.rıns-=.rr: Qani 7 say. WER. 150: Dres Adler 

fe Occj ¶Wonteimuth eiuſtimd Bahen,: daß die: Syudennfich:mdus 
auffeta Ochein Biete ruuth coon Ihren: Eibntgfdiecuntreiffien, 
Priebern : fich derfüheeanteßen wie VPiced Huft. 
Webei Vie Natur umd Din Werth uaärubrhen: Die 
Wotrede ; welche, bamiafiedja: auch‘: fonbedBgr Muuticher che 
rınömsttrrett Abſaͤtz e bracht ;mchäte Wiemchiiutts hie Mas 
ws Aicibtabes, andr Bawadı Wieo Zur lichen oh 
Sofpmmen und. fand‘ ‚diesfürndite , werde Predincen Leit, 
ft Hr Bf Din: An sTenicihe vöntfrahanmaitı und Ieſua dar 
nich opudac And: :ı; Rias uuuqeie ſaPre dagroũ sod den Aka 
ben ſelbi datiſt mühe uirergeſteh eddu daß wer unferin gs 
fer reinen „rechten : Begriff: Dwom mocheuotoͤnnon⸗ vo derudir 
mhötem atibs Paradoxtein, Qecepodoxieci und: Pot hodoxiex; 
welches voch die Kragen: drr Neve nſtoln oͤberychbei⸗ 
sn ae Ons:aher müs tale od) naar le 
Brik: Ba Wort Blaudeihtverfhidasn Vibateuen er 
zu Zäpteıs. dusgemähtd! Sat:,ı immer dm eirdnteig. :&he 

ut. u. tnd. dieſes Wors hare poch wohl Emayınd audtre 
——— Kebr, nt )ganaer3B ul re® ehe 
hat::Auch lavatetiſat taru Vevxſt Hin’ uitubed.. zierättkir Fick, 
Betgender Bielir ;; bie; tede —— ebeanmdal: 
Km, winde Ans rechtfertigen ‚Amedu: wir sehitpeaisiae 
Prdigten vol Anfanige td sn: Eide er a 
ete AR dr „ char: ein ah fſingcac Ga u ui nan⸗ vages 
Zirg ſchreiben tan. Den Bf; ame] Wr, 

—— 
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m Kueje Necheichten 


Gen amt beſren laͤßt? wir wollen Inter ag eu fee 
und ſchamlos genug bleiben, des doch wit gusgialiän,; was. 
er in diefer Predigt über Die unbegraͤnzee Rruft Deg 
Glaubene radeirt, demn J fhlechterdinge- acht: Staug 
und Lehre/der Mibel. Und waͤre es Lehre der + fa haͤt⸗ 
se die Bibel· auf einmal alle Auktoritaͤt bey unc verkiicun: meil 
das, mahrfie ſagte, der: gamgen Natun und Mikfahtung:: bei 
Menſchen wisseiprächen Die Diele lautet Bus: alfen 
3. Moſes ghanbte Iſtael werde trocken. burg nähe Biven'ges 
„hen z.und eöcyleng durch. Sofnesgiaubte Kenn; 
ziel, Die die Mauern von Yericho wuͤrden einfällen:; ‚uni .fie 
tat ir Bitten glaubte Bott werde feine. Sitte erho⸗e 
„ren, unbaflen Thau tn der. Gegentd auf ſein Wei: famınaelı, 
und ee Er Ylaußte, fein Bell wuͤrde trocken blei⸗ 
wöen aim: es blieb trocken. Er gianbte, mit. zwehhundert 






IT re umngehenees Omer fehlagen.:unid er iugs. 


Barat /glaubte, er werar bie Kananiter ſchlagen rind er 
ſchlus rel nf glanptk, Gnttmerie ihm Waſſer für 
„feinen Durſt -gebens und er. briham · Waſſer / wo eskeia 
Menſch ermiktten konnte. Er ganbte, er werde dier Sdus 
ziien an Dogons Tempel zerbrechen Knnen, und.er: zerbrach 
„Me. Jephthah glaubte, ask werde die: Amaleklites in ſeine 
„Daͤnde geben⸗ md:ed.nekhahs Miamiieglaulite,; Gottowerde 
„nnd feinem enge duch) Samuele hu zume Koͤnig machen; 
und ſo dange a6 auch daurammochte ar warin Kanig. Gas 
Imuel ylanbteu: die Philiſter wuͤrhen beſtegt werden di und fig 
swurden befiegt. Daniel glaubte, Gott wuͤrde ii auch, im 
vadıwengrahsn erhalten; unte:et ward erhaften;: Qeueichtey 
Memer glaubten; Gotti werde. fie auch. tr geraden 
nBener hewahren; nnd. ‚iebramzben: demahtt: Kane 
ghunch. ·Beyſriele gefagt:murden::c Ale Dinge find. Pe 
- bepn ber. da glauber, al6jo® Alex, glaubt," ber:faun tragen, 
Zwas ein anderer Mouſch tragen Dicken, duös Beim -Aubes 
* wären; Überwinden, EDC 
d, wat: Wine aadern· Minſchen cin ber 
—— Ben Glauben hoͤre Fener auf Faec und 
quWoſſar Waſſer zu foan.ı: Mer Loͤme iſt kein Alıye .: ak: Ay 
* Kan: Neogn mehr. ot slmenı don Gilanhben,⸗ich Abende 
zent toe ‚fa Taiıs. exs ꝓc weſde das tragen,· tcu 
* — —â— — 
junn hit dec. ex: glaubt/ oder 
tler RK ‚ 18 aa —* — .G TVUMa⸗ 
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\ Gotteögelahrtheitt ._ 371 
„Nater wills, daß fie ihm gehorchen falle. Mech einmal 


„ic verſtehe kein Wort von der Bibel; ich weiß nicht mehr, 


„was sch ſehe und leſe; - Ach verſtehe kein Worr eines Men⸗ 


„fen: feine Zeile eines Puchs mehr, weni das nicht Sur 
„halt und Geiſt der Bibel iſt. — Doch ;. man gie auch da® 


„wohl zu, weit freylich viel, dazu gehört, um ed.chane Ochamt 
„söthe zu leugnen. - Aber, fagt fan, das gieng nur auf: jes 


„ne, nicht auf unfee Zeiten; zu janen Zeiten waren ſolche aufs . 


„fallende Sachen noch noͤthig, jetzt nicht mehr; auf uns paſ⸗ 
„ſen alſo jene Verſprechungen von der Allkraft des Glaubens 
„nicht: — Es ſoll wahr feyn, meine Zuhörer! daß unfere Zeit 
ſoiche auffallende Sachen nicht mehr. bedarf ;: wenigfkene. muß 
„‚Sott weiſe Urfachen haben, worum er fie nicht ‚mehr gap 
aſchehen laͤßt. Aber die Rraft des Glaubens ift darum 
„nicht geſchwaͤcht. Niegends, mit keinem Wort, ift diefe 


„Kraft auf irgend eine Zeit, oder nur auf gewiffe Menſchen 


„eingeſchraͤnkt. &o allgemein wie Jeſus fagt: wer glaubt, 
„der wird ſelig werden; fo allgemein fagt er auch: wer glaubt, 
„wird die Werke hun, die id) thue. Jeſus ſagt nicht: Ich 


„bin Hundert, zweyhundert Jahre bey Euch,. fo lange bis 
„das Chriftenthum geſtiftet iſt; jondern alle Tage bie ans 


„Ende der Belt. Dem Vater jenes Kranken, der wahrlich 
„kein Apoftel werden wollte, fagt: Er eben fo gut, wie dem 
„Petrus und Sohannes: Alle Dinge find moͤglich dem, dee 
„da glaubt. . Daß nichts fo Auffallendes duch Glauben mehr 
geſchieht, liegt alfo nicht daran, daß der Glaude feine Kraft 
„mehr Hätte, fordern daran, daß wahrer £indlicher Glaube 


„fehle. Wer den Glauben noch hat, dem Abraham hatte, 
„dem wird werden, was Abraham ward; wer den Glauben 


„tote. Mofes: hatte, wird thun können, was Moſes that, 
„In Ewigkeit bieibts wahr, and muß ed wahr bleiben, wenn 


„es je zu irgend einer Zeit wahr wars. Alte Dinge find möglich. 


„dem der ‚de glender.,, :Ecce iterum Lavaterus | mödte 
man ausrufen. Und diefe Stelle ift bey weitem noch nice 
die ſonderbæeſte in dieſen fonderbaren Predigten, an welchen 
äbrtgens die Felle gar wicht zu verfennen iſt. Was nun wohl 


ein Prediger in biefem: Ton , durch dieſe Darfiellungeatt,. 


durch diefe ewige Affektation, durch diefes Auddehnen der als 


Ierfimpeiften Lehren zu nuͤtzen waͤhnen mag? Es feheint, ale 


wähne Here Ewald fehr viel zu nuͤtzen, woran aber Mies. gar 


ſehr zweiſelt; amd unpartheyiſche Lefer müffen unferm Urtheile 
en Aa 2 beyt 


— 
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37% Kurze Nachrichten. 
beypflichten, Denn Ra ſih durch dieſo Predigten Zurcharbetren 
koͤnnen/ —: Zum Deſſert wollen wie unfern Leſernnoch einige 
Proben von der Ewaldſchen Spruche geben: Wandheit, die 
Feln ſahtendſten Schwadhwermigtele, Gatihed an Erdentbefen, 
Bibelchriſtuͤs, Bibeljeſus, Bibelmoͤnſchen, Zudas Wollte ſich 
ein- Kanumthhen ſammeln, fein unterdiücktes Wahthekes gefuͤhl 
SAumse fich Aleaaͤchnig auf, es ſpricht uns aus dieſet Geſchichte 
heraus, Deſus war ſehr fotgſinnig, die Prieſter heulen ‚mit 
cinfendenv Hohnlachen zum Krenze hinauf, Jeſus iſt am 
—* en gelsrben,:-der fluͤchtige Moͤrder Moſes, der Land⸗ 
ſtreicher David u. ſa w. Ven ſolchen Flofkein wimmeln dieſe 
| digten, und wer-daran Geſchmack hat, der wird in dieſen 
Pkeebdigten Aberflüßige Beſriedigung finden >, 7 
LA ee ze Bee 4 oo. , , „” IK. 


‚ — a San 
Drey Predigten gehalten: bey Der Gelegenheit, als 
bie bey: den Frankfutter refopmirten Gemeinen 
zu Bockenheim ihren’ letzten und zu Kränffure 
ihren etſten Gottesdienſt feyerten. Nebſt einem 
kurzen hiſtoriſchen Vorbericht von. derſelben Eut⸗ 
. ſtehung bis auf gegenwärtige Zeit. Frankf. ans 
Mayn 1788. 73 Bogen in ge. 8. | 


dieſem Vorbericht, deſſen Verf. ſich nihe genannt hat, 
„%. werden von. der. Entftehung und. von den verſchiedenen 
Schichſalen dioſor Heyden veförmirten Serneine; naͤmlich der 
Beuifchrefoumiesen: und der frnnzöfifchen Nachrichten gegeben, 
die für die Geſchichte nicht unerheblich find. . ur find darimm 
einige merkwürdige Umitände und Tharfahen niit Soeillſchwei⸗ 
gen übergangen: werdeh,. vrrmuthlich weil der Veofaffir dieſes 
Auffaßes feine Urfachen dazu gehabt has, ' die. aber Doch bes 
kannt fd En ' 
Die 'bey diefer Gelegenheit gehaltenen: Prebigten zeichnen 
ſich eben nicht ſehr vortheilhaft aus. In der: Abſchiedsprodigt 
des Hrn. Hausknecht wird das Gewoͤhnliche mit vielen Wie⸗ 
derhoiungen · geſagt, und wohl nichts weniger als gut geſagt. 
In der Antritispredigt des Ken. Kraft iſt etiwas mehr Ord⸗ 
nung · und Gedankenreichthum, "aber auch‘ mehr Umſtaͤndlich⸗ 
keit, che es zur Hauptſache komme; Hana. Bitten, des 
nn m. 
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. Goittesgelahrtheil. J | 373 
Hen. Souchah iſt zwar im Banzen genommen Beffer, nur niche 


immer ſo, wie fie ſich fuͤr eine Petit ſchickt. Hin ımd wieder 


1666 man wach anf Idern und Ausdruͤcke, welche etwas ſon⸗ 
derhar find, z. B. Gott durch unſer Gebeth gteichſam werds 
den; den Gaamen der Wiedergeburt ausſtreuen rc, ‘ 

EL. VER A 0 - , 
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Einige Nebenarbeilen jur thevlogifchen Literatur und 


Religion gehoͤrig don Koh. Andreus Cramer, 


Prafänzter der Kielſchen Univerſitaͤt. Drittes 
Stil. Dresden und Leipzig, in der Breitkopfi⸗ 
ſchen Buchhandlung 1788. 8. 145 Seiten. 
dieſenr · Stuͤck ſtehen foͤlgende drey Abhandlungen : 
rw Ueber die Vorſchlaͤge, der Natur in der —* 
Zzehung und Bildung der Rinder zu folgen, um die 


ſchaͤdlichen Golgen einer, allzufrüben Ausbildung 


derfelben Ju hindern. (Gewiß des-Lefens werth. Der V. 
bar unſers Erachtens die Mittetfteaße richtig angegeben, welche 
zwiſchen beyden Ertremen zu halten iſt, und nur gar zu oft 


verfchlt wird.) 11. Ueber die Sünde wider den beilis 


gen Geiſt. Auch gut. Man weis, mas die Dogmatifer 
alles in torigen Zeiten Darüber gefhrieben haben, Det V. 


an 
3 
d‘ J 


“. 


hält fih nur an Ehrifti eigene Worte Math. 12. 24-32. 


und ehr, wie billig, Hebr. 6. 4, 5. gar nicht hieher. Ihre 
Bedeutumg iſt ihm: „Wer die Wunder, die ich: durch die 
„Kraft Gottes thue, dem Teufel zuſchreibt, um dadurch 


„das Volt: abzuhalten, mich für den von Gott verheißenen 


„Meßias zu erfennen der wird der ‚verdienten Strafe nicht 
. „entgehen, weder in der ißigen Zeitpertode, nody in der darauf 
„folgenden, obgleich die Strafen aller andern Arten von Büns 
„ben und Läfterungen vergeben werden ſollen.“ Sein Bes 
weisgrund iſt, daß hier dem Sprachgebrauch gemäß wvarua. 
ayıov, wie in fo vielen andern Stellen, die wirkende Kraft 
Gottes, und dm 5 usrzev nicht die Zeit nach dem Tode bes 
deutet, fondern im Gegenſatz des mınvor ru wv odet rurs Die 
Meßtanifche Pertove. Hier iſt alfo, fagt Ar. Cr. , gar nicht 
von Strafen nach dem Tode die Nede, fondern von Strafen 
in verſchiedenen Zeitperioden dieſes Lebens. Auch der Umfang 


Aa 3 dieſes 


J 6 \ 
s740 Aue Nagridten. 


Aifes Lebend hat ſeine amına. Wie wenige Aufmerkſamkeit 
auf den Sprachgebrauch der bibliſchen Wörter, hat die Ausleger 
der he Schrift, fo oft. misgeleitet, und fie auch bier verfüher, 
‚in den Worten Ehriftt eine Bedrohung unendlich währender 
“Sreaferl zu finden... KI1. Ueber die Frage: Ob die Vor⸗ 
ftellung vom leiblichen Tode, als Strafe der Sünde 
theologiſch oder. biblifch fey? Der V. fagt: Ya, fie iſt 
bibliſch. nach Röm. 6, 12. und ı Mof. 2, 17. wenn Gott 
gleich, mas an: ſich ein Uebel if, mir folchen Folgen verknuͤpfen 
Kann, daß es in Ruckſicht auf dieſe Folgen ſogar Wedudat wird. 


Ma. 


—* erbaulicher tee ben keichenbegänguif 
fen. Herausgegeben von. M. C. W. Spazier. 
Zittau und Leipzig, bey Johann David Schoͤps. 
1788. in 8. 

Geſaͤnge uͤber die Evangelien und Epiſteln des gan⸗ 
zen Jahrs, zur Befoͤrdetung haͤuslicher Andacht 
von G. C. C. Meyer, Prediger zu Lehre im 
Braunſchweigſchen. Gedruckt zu Braunſchweig 
in der Fuͤrſtl. Bayſenbanobuchdruckereh, 1787. 
8. 262 Seiten. 


Brem: und Verdiſches Geſangbuch zum Behuf des 
öffentlichen Gottes dienſtes und der befondern 
Hausandacht. — Stade, gedruckt und verlegt 
von Heinrich Andreas Friedrich, 1788. 1116 
Seiten in 8. 


8 Spazier laͤßt uns wieder bey eihenhegangntnen mit 
Schwaͤmmlein fi ingen: 
Aus ber Tiefen rufe ib, ' 
Herr, zu dir, erhöre mich! - 
. "Deine Ohren gnaͤdig neig, 
Merk die fiehend Stimm zugleich. 
\ ‘ . ‘ J Nun⸗ 








Gotte chetriheit. 78 
- Nanmehe beicidgranägeraft, 2 {30° 
Jeſus kommt unis.madpt mir Bufkt» - 
Seele ſchwinn De, -- 7; 5; 
Gage Due 8 Wer. ER. klar 
ind mit Neumciſteru pn 
Endlich mir die‘ * —ã — 
Endlich läufl‘ ber Seiger Ant: : —* 
Alſo muß’ wohl —** 5 a 
Daß i ‚Diefed Leimenhäub ' Zu 
Endlich auch gefegnen auf, 7" 
: Dean eb if bar alte Schlug: ... 1.03 4 
J Menſchen, als des Todes Erin, cn J 
rn Mäffen auch im Tode heben; - :. . 


Bern die ganze Sammiung beſteht aus Liedetn von 1 Pfiffer« 
korn, Schön, Rift, Sausdorf, Schmolfe u. f. w., 
deſſen Lied: Bgypten gute Nacht, ich babe Bofen‘ 
funden x. se fogar nicht verfchmäher hat. Ale diefe Maͤn⸗ 
zer dichteten zu ihrer Zeit brauchbare Lieder. Nachdem wir‘ 
beſſere haben, werden fie ung entbehrlih. Ober follen wie 

das Schlechtere dem Beſſern vorziehen? Ob denn aud) der 
Sammier nicht bedenkt, was fo leicht zu bedenken wäre, daß, 

man hundert und taufend gefunden, :frifchen, wohlhagenden 

und mit ihren Umftänden auf der Welt ſehr zufriedenen Leuten’ 

Anlaß giebt, ganz wider die Empfindung ihres Herzens dem 

lieben Sort gedankenlos die offenbarſten Unwahrheiten vorzu⸗ 

ſngen, wenn man fie bey Beerdigungen ihrer Freunde und 

Bekannten Geſaͤnge anftimmen-täßt, worinn fle ihren Uebers 

druß diefes jammers und quafvollen Lebens, ‚und ihr ſehnliches 

Vetlangen nach dem Tode bezeugen? Ihr eigen Herz muß 

fie ja bey jedem Wort Lügen ſtrafen. Heißt denn dad woͤhl 
am Grabe der Seinigen Gott würdig verehren? Schaͤmen 

folte man ſich doch, durch neue Auflagen folcher Lieder ſolchem 

unchriſtlichen Geplaͤrre der Lippen ueien Vorſchub zu thun. 

25 Sp ed auch etwas von eigenen Gefängen binzud 
gethan. 2 Einſenkung der Leichen fol die 

Berfommlung in Die 234 des Verſtorbenen ſingen: | 


Zu guter Rache ihr meine Lieben, 


Mad meinen ee mit Freuden zu, 
Yag | Laßt 


Laßt ab von Tyrämet ni die, naſe 
Denn ich gain um teen; „7.3 5 
Die mir mein ce Garnılebkane, 2 
Drum fag ih nochreiit ad Ya“ :>. ” 
Gott laß ed euch recht wohlecnehen 
Sein Segen.hleikg, Ans; ben, ah! > :-,- 
Wird euer Glaube, auf. Gott fehen, :, „- - - , 

So kommt auch ihr jag Freudeynrtich , 
Das alle Angit der Weit perlacht 4 u 

t5 - 


‚gebt wohl, lebt wohl! zu guer Na 


Die Gefänge aͤber die Evangelien und Epiffeln von Korn. 
Weyer find viel beſſer und geifireicher als die Kr. Sp. zus 
fammengeftoppelt hat. Es ik manches trefliche Lied darunter. 

r.-Sensralfap. und Eonfiftortalrgeh Rnittel zu Wolſenbuͤt⸗ 
sel hat eine Vorrede dazu gemacht, worinn er ſehr boͤſe iſt 
auf die alken Kebser tn den erſten chriſtlichen Jahrhunderten, 
naͤmentlich den FRarmonius, Paul von Samofala, "dem 
Irxjus und ihre ſyreniſchen Sefänge, bantı Jauch auf die 
wel Ketzet, „die nach dent Syfem des Fauſtus und Ze 
Ainus Tod, dte chriſtliche Gemeine in Wotfenbuttei dieſe Leute 
mie, DER Auch wie hier, ohne den Beynamen Socin, wohl 
tenrien mag? : 6t6lifche' Retigionsbegriffe umfchmieden, ober 
doch wenig Ins" zweydentig vottragen/ und, um ihre Dor⸗ 
„nen zu deckehn, die Abwege, fo man von der reinen Lehre 
„nimmt, mie ſelbſtgemachten moraliſcheti Blumen beſtreuen.“ 
Vielleichk hätte Hr. Kn. feinen gutgemeynten Eifer hier nice 
zur Ungeft ‚gMgepracht, wenn ihm eingefallen wäre, daß bad 
befannte fhönd eled: Bay Bob und Phr den hoͤchſten 

up ic; einen Socinlanxt zum Verfaſſer Harz ein Lied, weis 
ei} die vroteſtantiſche —2 — Kirche in Deutſchiand ſchon 
laͤnge tig vdieter Erbauung geſungen hat, und noch ſingt; 
worinn Man’ auch die Lehte danz fein ſindet, vielleicht weik 
der Tauſendſte nicht weis, es wirklich and der Schule des 
Fauſtus und Laͤlius herſtamme. 

4 Dad rem a und Verdiſche Geſecigbnhh wäre einet 
großen Verheſſerung fähig. unter den. 933 Liedern, die eb 
enthält, find viel gute, aber auch viel Tchlechte, die wir mit 
beſſeren vertaufcht Härten." Wielletcht M’die Auswahl vorger 
ſchrieben geweſen. Vielleicht machten Außeriinpe kirchliche Bar 

T* Ye 
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Goftesgeigitiß 877 
falı und Yesitnzinindände,; daß vuukütefah re 
werden konnter Mad AhertmchdstopdeNik —* feine 
immer Erhales don neucit G qern anderer. großen 
Oräste und Provingen Ba Dream 
Re. weit nachitehet.‘ · Da meh Übw'pähe Umſtaͤude nicht ıneidl 
fo 1d6r ſich von: BInÜLlfANen Teer inarigeitafrin Bephaffena 
heit nicht wohl ureheilat —— — ns auch alleẽ 
ſpecieſlen Eeiaitk waiuren Werdnß banitt michts volikoncie⸗ 
ueres hat gelicfert weden koönnen Was mag wohl, um auu 
ein Boeyſpiel anzußahren ⸗ die etliche Grrne nier hawey deroen 
wean fie vom  Helligh Geiſt ſingt: a Ela BE 
FG A 
RO. 296, Bon Bntes ‚Ehenne ficht. | 
Ein Strom; der Iauser ik, :- BE 
Hell, wie Erpftall, durch Sons Sur, FUTTER 2 Bu 
Die er ˖ fi ſeibſt erbauet ya ihn 






un, 

Des Lebens Baum, durch deifen Krutbr - in 
. Gefand wird, wer Genefüng tuhe, — g; 
Dei waͤſſert dieſer Strom und ſtillt 


Des vilgers Durkı, er if fein Bitd. 


Sende dem Geſangbuche befinden: ich Abrigens noch unter Pr 
Vebur Titeln und einzeln gedruckt· Rirchengebere zum 

huf des oͤffentlichen Gottesdienftes. Anhang 
eines Gebetbuchs zum Behuf der deſondeen Zaus⸗ 
andacht. Epiſteln und Evbangelidinumatle Sonns 
Con alt 210.“ ſaumt ber, — See 


| itt . Ne J 
v ww ... 

Ueber das Keräeig an Skeiid; von Johann Eon 

| rad Eggers, ‚Superintendewsen:; der Inſpection 
Giffborn. Hanunover 1788. 66 Seiten 8. 


fe Schrift it dem Om. D. —* bey ‚feiner —* 
jubelfeyer gewidmet, als eine. Materie,: die der Verfaſſe 

in feinen bieherigen Amte zu feiner Uebung und Ueberzeugung 
bearbeitet habe. In diefer Abhandlung fuche er gründlich zu 
beweifen, daß Gef Leiden und Tod nicht blos Siegel iſt auf 
die Wahrheit Bine Lehre, .. auf die Goͤttlichkeit —F 
a - Den 


880 Aurze Nachnithion. 


Bet. nämlich 4 Oecunla, zu dieſer Verrnehrumg nhle whren. 
gaben, die Erbauung’ befördern, . und u das Aerxerniß 
der Schriftfnötterey verwahren follen,.. maͤſſen vor allen Din⸗ 
gen, wenn fie diefen Zweck erreichen‘ folken, richtig fe Ai; ‚ fonft 
taugen fie weder r für unifiende noch aufgeklaͤrte £efet: 
0 u Br Eu 
Sunmar über die eifstipgen‘ Kopie für das Yans 
ze Jahr zum Gebrauch beym öffentliche Gottes: 
dienſt von Jah. Friedrich Stabelmann, Reiche⸗ 
‚. geäflich s Rechtern s Limburg .« ‚Spedfeldifchen 
u Dfarres zu Hell mizheim in Frauken. Erſtet Theil. 
Som: und Feſtiags⸗Epiſteln. Zweyter Theil. 
‚Seyettags : Epifteln nebft einigen andern. Muͤrn⸗ 
berg bey Ürattenauer 1788. 22 Bogen, 8. 


Can den Limhurgſchen Kirchen iſt die Gewohnheit, daß, 
wenn bey.dem. vormittaͤglichen Gottesdienſt die Eptflel 
vorgelefen tft, eine kurze Erklärung mit Anwendung Ai 3 die 
Zuhoͤrer hinzugefügt wird. Diefe Erklärungen , welche "den 
Inhalt der Derktope kurz und deutlich darſtellen follen, wer⸗ 
den Summarten genannt. me an fich fehr loͤbliche Gewohmn 

: Wenn denn doch die fogenannten Epifteln noͤch vorge⸗ 

—* werden ſollen, und wenn es nicht geleugnet werden ˖ kann, 
baß die allermeiſten, wa nicht ale, dem größten Haufen oh⸗ 
ne Erklärung unverſtaͤndlich find, fo ift es ja fehe gut, Daß 
eine kurze Erklärung hinzugefeue werde. Aber warum mäfen 
dent noch immer die Epifteln und Evangelien beym- vormits 
täglichen Sottesdienft vorgelefen werden? Es wird ſa uͤber 
beyde an den meiften Orten in einer Kirche geprediget , wos 
. durch beydes, das Vorlefen und Erklaͤten, beym vormirtägfis 
dyen Gottesdienſt überflüßtg gemachte wird. Man koͤnnte ja 
lieber, rote im Hamoͤvertiſchen, ganze Bücher zum Borlefen 
vor dem Altare beſtimmen, um die Zuhörer allenfalls mit 
den Neuen Teil. im Zuſammenhange befannt zu machen. 
Doch es kommt ums nicht zu, von dem Teider! noch gangba⸗ 
ren liturgiſchen Leiften zu reden, über weichen noch alles ges 
formt wird: wir zeigen nur noch kurz an, was wir von dieſer 
Arbeit halten, Diefe Summarten film, wie der Verf. ſelbſt 
in 








Gottsögeläßttfei.: 38 


in.Bex Merrebe; fast, ven Inhalt der Perikopen kurz und besitz 
N Barficllew,: und zur Erbauung, das beißt, zus Beſſerung, 
oder dur; Wäförnerung‘ das Wachsthums in Erkenntniß und 
Ausübung des Chriſtenthums anwenden.::: Die Erfuͤllung dier 
ſes Verſprechens haben wir gar nicht gefunden, wohl aber 
eine fchleppende Paraphraſe, melde del unverſtaͤndlichen Si 
belworte mit gleich⸗ unverflaͤnd lichen vertaufhk) Exegetik, die 
vbilkommen ins. Suſtem paße, und eine ſo hyperorthodoxt Deg⸗ 

watt, als man fie pur ſehen kamn Die Eptitelam a7. Sa 
nach Trinit. Roͤm. 3, 311 28, auf wolche der Werfites der 
Vorrede ſich deruft, und ſolglich auf ſie dirl Fleiß verwendet 
haben muß, mag: für. oder wider uns zeugen, . ob unſer Arb 
theit zu hart iſt. Folgende Erklaͤrung ut: wörtlich abgeſchriez 
ben. „Rum aber iſt die Gerechtigkeit, die Gott ohne das 
„Geſetz den. Menfchen —— die nicht ohne Beobachtung 


sbefteipgn Va cr — gemgeht: worden, far 

ſhon In dem Geſetz u * rien, verkundigt worde 

Be die Gere Ige En ie te duch den Glauben 
in Set © es Hp kom. die ba glanben, ſche 

— * Doennesrift koin Uacerſchled, nämlich zwiſchen den 


die das Geſetz haben, den Juden, und zwifchen denen, die 
„es nicht Haben, den Heiden, indem fie alle fündtgen und BA 
Inen Ruhm vor Gott Haben, und unverdienter WBeife, AuD 
„Ghaben,: gerecht: gemicht und beguatigermerben durch die“ 
—* — die durch Jeſum Chrtſtum geſcheten iſt. Diefaw 
„hat ort Dutgeſtellet zum Gnndeuſtuhl darchi den Glaubem 
an ehe Bine, : Dieſer iſt es, den Satu zum Miirdel ven : 
„MWerſoͤhnimng durch wen: Glauben an: ſrinen blutigen Tod ver⸗ 


„ordnet hat; um zu beweiſen, daß er ot Grrechtiglheit: den 


„Menſchen geſchenkt habe, da:er lauguritheg die ehedem Ben 
„gangenen Ouͤnden vergab, und; und’za zeigen daß er auch 
„jetzt Be Derechtigkeit: mittheile. und am alſo darzuthun, Hape 
„er allein gerecht' und! berjenige: ſey, nee durch den Glaube 
ai Jeſum gerecht inacheraoe ‚Oo Minun: ber. Ruhm deren. 
„naͤmiich, die ſich auf Beobadktumg des Geſetzes und andere: 
„Vorzuge fo viel: zu Gute thun, vernichtet, nicht durch vus 
MWeſeqtz ver Wetkr, nicht durch die Lehre, welche den Aberken 

‚ider Froͤnimigkeit die Oeligkeit verheißet; ſondern Inicch :dası 
„BGeſetz des Glaubens, durch die Lerey. Mer und bozeugrt⸗ 
„daß wir allrinn durch den Glauben auChriſtum aus freyer 
Suade gerecht werden, Results Aüudey — 
elig⸗ 


= 


\ 
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at daß viele Ringen M ahrheit tes <- Bine lehrreiche 
Bknungi Dicke dirfe Stroßttanodlen u ſondern auch. oft, 
daf zuey auft vaſcheenan Eineßtcnandllend einander an ei⸗ 
Patte äJJnnd Band gaweinjejnftlich gielchen Weg 
ſorien.Ocalcica:be noe ſochh cha tan: fo werden fie buch 
nichevenz gleſtheri Mieynlung: über‘ Den Bereiniguugspunde ferpt 

+ Almen denkt aam weneh kspnrigthenscähtrentt, da er ber anderıe 
ginn Mitteniacdit dam; DAR einmıfahe Ditfe; der andre jene Eiris 

- die wahrſcheilich nerſchieden auch einen verſchieberuen "Eins 
rt auſche deun debi beyden Kendret maches maßton "O6 


rar der Meobachten zwan Seitkn idea ir ganſtandesa frunen. 


e mehrere gan ame Puuft. guſcmrnenreftenedefis 
maqhetue Seiten antun Anuen undedeſto ER nich irrt 
wirt, beeraine:Nirg„iiäien Hei: ade: übrige: vertintgen 
Bee Fihriefte per mis A Miet anne dieſen eoemnte 
Arᷣidie:Lange A verſchicdenen: u ßhehgehtgtein; larger jaruͤck/ 
wird ſich nun feicht !terckürgefiduinßSfichenfte, um nachrvier 
fer Bieipunfti u gefangen. chermsbfennbfn stiflen „ern. NARR vie 
Sicherheit andern empfehlen zu tdinsin © Nus tiefem eflintss 
Anei :degstuchtar, af ‚much: vorliegt? Ochrio uburouoi 
Werfufiet: ie Reviſen werden hoſea⸗lich nach: ‚Einen epische 
GErttarnug ad mohi Michtzu taten Recenſenten sechnemv,,bie 
elehete Leute, ber kaine oEhriſten find; von Bere Can 
riſilicha Dita hi Rena een uͤber Aommſat 
„und Schwaͤrmerey und Aufdechkerig einiger Nihirvvr ge gen 
„die —— zu erwarten iſt.“ — Wir haͤtten zwar 
hiezu manche Gelegenheit, wollen aber duldend ſeyn, wie der 
Erfolg gleich zeigen ſoll. Be 

v2 Diele Meine Scheift hat lacgt der Vorgede, Rier Verfaſſyt⸗ 
als, den Vorvedner dei eigentlichen Berfaller, und step, Res 
Ei wiewohh wir in der That drey Revifores "vermuchen, 





. 


2" ie Anmeitulaen des erſten Nevifors fo verfhirden find 
“dan ffe —— Einer Kopf gefloſſen Fey Minen Der 

Vercfaſſer ift ein frommer Mpotaltäuifer; Bag wahre. Saftumnigs 
keit und cheiftfiche Sefinnungen äußert, und der micht bloß, wie 


m jeder Mechd geben wintsnbie da) rare ir 


ae zur Berti gen Der. Arten Metigivnepnrthehr ee u 
brauchbar vemihfd,fondern durch Str Ptopheren und Apoba⸗s 
doofe zu der Hofnung atner folchen: Vereinigungmarh Tücbe 
veraͤnderten Plan; den er aus penen: Sqhrifteno uphäp fe Ike) 
fich Getodjäiprsgtannis. - Auf dieſem Wiese m mie ung 

* | mme 
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Cote Br. 2 





(önimt'er pu felgenten Waßebtitih: Ba: atıek, 
„das Cheiſiegthum tft inwendig in euch, es hefh 
„anßertihen Geberden, nolitifchenumt veligkäfen —— 


Tr 


„Anftälten und Eeremonien, wie dit Juden vom dar Anfrich⸗ 


„tung: des Meßlasreichs ſich dan Vegrif 38 
„Deſes innere Chriſtenthum zeige ſich atsau fer eb Auber⸗ 
„lich dadurch, daß ber Chrift in allem, was er Pi Weist 
„handelt, durch die Lehtung des. empfarigerien Meier Hontes: 
Aah er zaͤchtig⸗ gerecht und gottſelig kebt in-binfen Recht ; daß 


„er ſich redlich feiner Hände Arbeit währt, und alle feine 


„ —— Ehriſten und: Nichtchriſten liebt, wie ich ſeibſt, 
„die Guten mit Wohlgefallen, die Boͤſen mit Eusarıttau. 


= 


„G. 4. Wenn das Chriſtenthum, wie die. andern Religionen, 


„mit vielen Außerlicheh Teremondeir gehbt werden muͤßte, Wo⸗ 
‚aa Öffendäche UAnflalten -—— gehoͤrten, fo hätte es in binfen 
Kal ſchon einen bedeuflichen Einfluß in die poͤlitiſche ‚Ber 
„fallung der Weltreiche⸗ — Go aber weiſet das. Chriftens 


thum feine Bekenner zu einer Bottesverehrung im Geiſt und 


‚in der Wahrheit, :nicht mic. dͤußetlichen Ceremonien an; fie 
„beößrfen dazu Erine beſondre prächtige Gebaube A. * w. 


x 


„Belle 5. Das Chrikenchum Verträge Ach mir jader bürgenı - 


alichen Verfaſſang, ohne derſelben auf einige Are. Eimtag 


„ju than. Seite 6. Von den Unrühek, die untet deu Chris 


„Ren ſelbſt wegen Verſchiedenheit der Befinunsgen eitfkars \ 
Digerritand 


„ben find, iſt atcht das Chriſtenthum, ſondern 


„und Mangel bes Chriſtenthums die wahre Infade‘. Em 
"num dieſe chriſtliche Partheyen zu vereinigen, müßte. wa . 


erſt feſtſetzen, zu welchem Awed? Oxite 3. Winen voppel⸗ 


„ten Fehler wuͤrde man begehen, wenn man pieſe 
„Deseinigung auf Uchereinfimmung ver Geſianuag 


in einer: Sache von Aehrbegriffen grüusdete, die 
‚man allen Partheyen zur Annahme vorlegte. Kine | 


4 


x. Vebereinftimmung iſt weder möglich nach 
„no dig. an mag’ den vorzulegenden Lehrbeuriff 


„ſo Pia und in fo allgemeinen Ausdeäcdsn abfaflen, le nart . 
„immer gut fände, ſo wird ec doch nie allen Pattheyen cecht 
„ſtyn⸗ ner Seite 10. eine ſoiche Uebereinfſimmung sahen. 


„duch zent Hauptzweck nicht nothwendig; Den her pouuſche 
Zweck, — naͤmlich Entferung aller buͤrgerlichen Treuuumg 
„Aäßt fi) ganz gut als möglich gedenken, auch bey Werpkies 


darheit ber. theotatiſchen Geſinuuug. — Geite ıı. Über auch 


Allg. d. Bibl. Xci. B. 2.6t. Sb zum 


Sue RNachrichten. 

sans Teilahöfen Zweck!: iſt diefe Uebereint inmung in Lehr⸗ 

„ſatzen nicht nothwendig — denn es Finnen Irtehumer bey 
„ben Dauptzweck der Netigien beſtehen. Seie 12. Welche 
„Unwiſſenhett, wie viele Jathuͤmer befanden. fih bey Den 
Apulien vor der Ausgießang des heil, Geiſtes? — Auch 

„nach der Ausgießung befietden willen wir von Petxo, daß er 
von der Algemeinheit des Reiche Gottes anfangs noch nicht 
„die: richtige Einſicht Hatter dennoch wur er ein Apoftel. — 
In Höficht des erftern Zwecks bleibt alfo nur außere Ruhe, 
„Friede, und allgemrine gegenfeitige Liebe, in Anfehung des 


2 


zw 








x „Legtern aber innere Gemrinſchaft mit Gott — als. Haupt⸗ 


weck uͤbrig/· — Hierauf unterſucht der Verfoſſer 6. 4. 
die Quellen der Trennung und der daraus firdmenden Uebel. 
Diefe wären nicht das Wefentliche der Religion ,. auch nicht 
—— die Verſchiedenheit der Begriffe an und für ſich, ſon⸗ 
dern 1) der Werth, weichen die Partheyen auf: ihre Unter⸗ 
“fdjeidungelehren fegen.. 2) Weil alle Parsheyen ſich durch 
aͤußere Uebung des Gottesdienſtes fo auffallend unterfcheiden. 
3) Das irdiſche Intereſſe der verſchiedenen Religionspartheycn, 
und beſonders der Lehrer derſeiben. Den erſten Urſprung 
und die Nahtung des Uebels findet er nach F.5. 1) in der 
Entfernung des Geiſtes Gottes, den die. Apaſtel empfingen; 
2) daß an: die Stelle bes Geiſtes Vernunfe und Menſchen⸗ 
: weisheit trat; (der Verfaſſer vergißt hier, wie überall, einen 
' Binterfchted zwischen Vernunft und Mißbrauch derfelben, zwi⸗ 
Shen Weisheit und phfloſophiſchen Syſtemen zu machen, und 
buͤrdet enftern auf was hoͤchſtens von leßtern gefagt werden 

: San) 3) Im Hochnth und Geiz der Lehrer; 4) im Sffentlichen 
Diſputiren und Contrmetfiren in Schriften und muͤndlichen Ins 
wertehungen Aber Glaubenslehren;'5) im Zwang zum Chriftens 
‚tum. Seite 26 „Nach diefen Quellen der. Uebel. und Urs 
’ „fachen der Trennungen. find nun die Mistel zu beftimmen, 
beyde zu heben. — Veles fieht in der Macht der Fuͤrſten 
Abzuaͤndern und einzuſchraͤnken, ſofern es in die oͤffentliche 
Ruhe Einfluß: hat, nach folgenden Grundlaͤtzenz 1) In dem 
⸗Meſen ber Neligionr, ſowohl wos die Theorie oder Glau⸗ 
⸗beuslehren, als was die Ausuͤbung derfeiben beteift, kann 
*" „ber Fuͤrſt nichts ändern, weit er fonfl erfunden würde als det 
„wider Bott fireitet. 2) Was aber nicht zum Weſen des 


„Religion gehört und einen hädlichen Einfluß in den Außer 


‚An Wohlſtand der Wölfen dat, das kann mit Nee und 


re muß 


— — — — 


, . \ 
, vv. 


> ’ be 4 


Bottesgelahrtheit. 387 


„muß von den Fuͤrſten ahgeaͤndert werben, ſoſern es immer 

„moͤglich iſt. Das unwmeſentliche find menſchliche Zuſaͤtze. 
3) Der Fuͤrſt hat keine Macht über den Veiſtand und das 
„Gewiſſen feiner Unterthanen, fo lange beyde die. Unterthas 
„nen nicht zu [hädlichen Handlungen gegen die gemeine Wohl⸗ 
„fahrt antreiben: 4) ft dies aber, fo if offenbar, dag Ne 
„irrig, die Handlungen alfo nicht vonder Religion befohlen 
„find, und der Fuͤrſt hat das Recht, ihnen feine Gewalt ents 
„gegenzufegen.” — Sollte man, wenn man dies lieſet, 
wohl einen Apokalyptiker vermuthen? — Sind es nicht Lehr⸗ 


ſaͤtze, die größtenthesls, nur mit einigen Nebenbeſtimmungen, 


jeder. Deift und Maturalift lehrt, und wirklich kann fetter ders 
feiben ſich ſtatker ausdräden, als der Verf. hiet und da ges 
than-bar. Wie koͤmmts denn, daß der Verfaffer und Heraus⸗ 

geber mit verächtlihem Seitenblick auf niefe Menſchen hinfes 

ben, die doch gerade daflelbe lehren. Offenbar zeigt es fid), 

daß Verf. und Herausgeber bei Anwendung ihrer Ledrfäge,_ 
deren Prüfung wir hier nicht anftellen koͤnnen, grade in den 
Sehler gefallen find, den fie als die erſte Urſache des Uebels 
anfahen. Selbſt der erfte Reviſor, Der doch gewiß zu jendt , 
frommen Schule gehärt, verwirft daher das Wefentliche der 
Religion nad) des Verfaſſers Beſtimmung, weil nicht alle 
Chriſten diefe Beſtimmung fuͤr weſeniliches Chriſtenthum hal⸗ 
ten würden. — Eine merkwuͤrdige Stelle aus dieſem 8. muͤſ⸗ 
fen wir noch herſetzen. Seite 33. „Mas auch, (dev Menſch) 
„für unvolltommne Begriffe voh dem dreyeinigen Werfen, 
. „son der. Perfon Ehrifti, von den befondern lrfachen und 

„Abfichten feines Leidens und Todes, von den Einſetzungs⸗ 
.„worten des Abendmahls u.f.w. Haben mag, died kann feine 
„Aufnahme in die Chriftengemeinde ganz und gar nicht bins 
„dern. Darnach haben weder Chriſtus noch die Apoftel des 
fragt, Seite 35 Chriſtus hat nur zwo aͤußerliche Handlun⸗ 
„gen befohlen, Taufe und Abendmahl Aller Übrige foges 
„nannte Sottesdienit iſt Anordnung von’ Menſchen, welche, 
„wie ſie nach Gutbefinden gemacht worden, fo kann 
‚fie auch nach Gutbeſinden wieder abgeſchaft wer⸗ 
den.’ — Um allem Uebel zu ſteuren, raͤth er Wegſchafflug 
aAller angegebenen Urfadyen der Trennunq, beſonders allgemeis 
.ne Gewiſſensfreyheit, und endlich, Asihaffung aller Lehrer 
der Religion, um fo zur Einfalt der erften Kirche zurückzutchs 
ren. — IE können uns hier a weiter ins Detail wer 
. . u -R- [ ‘ ns 


Lu 0 


. 
+ 


Uintetſuchung einlaffen, fondern nut 648 Urtheil bes jüsenten 
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Reviſbrs über dieſen Plan, das wir tm Ganzen beſtaͤtigen, 
herſetzen. Seite 80. „‚Der Vetfaſſer befolgt. den Grund: 
„ſatz allen Schwärmer , die feine Vernunft wollen gelten laſ⸗ 


„fen, fondern nur ihren Geift, den fie für Gottes Geiſt aus⸗ 
geben, in allem, dag fie denken, reden und thun, und wor⸗ 


„nach fie ſich die Schrift erklaͤren.“ u. f. w. Wir Haben 
Überdem dtefen Auszug nicht der Neuhrit det. Sachen, nicht 
der beſſern Darſtetllung und Graͤndlichkeit wegen, ‚gegeben, 
Jondern, wie ſchon erinnert, um dee Metkwuͤrdigkeit willen, 
daß aus einem ſolchen Zirkel, wozu dee Verfaſſer gehoͤrt, 
ſolche Wahrheiten gepredigt werden. Uebtigens koͤnnen wir 
Dies Bach nur denen empfehlen, die die Sache mit uns aus 
gleichem Geſichtspunkt betrachten, beſonders Aber den from⸗ 


men Seelen, bie nur Myſtik und Aporalypſe Iteben und ſol⸗ 


he Bücher leſen. Denn feistere koͤnnen bei allen Mängeln 
die dies Buch hat, doch fehr viel Gutes fernen, um ihr ver 


achtendes Berragen gegen Andersdentende abzulegen, und 
allgemeine chriftliche Duldüng zu üben. 


wa. 


Predigten ben befondern Gelegenheiten, gehalten von 


D. ph. Georg Rofenmüller. Leipzig, bey Haugs 
Witwe, 1788: 284 ©. 8. 


FMenn es ein Merkmal’ zweckmaͤßiger "Predigten HE, daß 


gute Sachen in einem allgemein faßlichen und dabey 


nicht niedrigen Siyl vorgetragen werden, fo koͤnnen wie dies 


fon Selegeniheitspredigren das gebühtende Lob nicht verfagen. 


Die Materien find fehr gut gewaͤhlt und verräthen einen Mann 


von guter fanfter Denfungsart, der feinen Weg zwiſchen Aber: 
friebener Neuerung und fleifer Anhaͤnglchkeit am Alte grate 
und umbefangen fortgeht. Dieſe grade unbefangene - Dens 
kungsart ſchinmert beſonders in der. Hten und roten Predigt 


durch, welche an zwey Meformationsfeſten gehalten find. 


Der Here D. feht es in der Iren, die won der Nothwendigkeit, 
bie eigentfiche Lehre Jeſu von menfhlichen Zuſaͤtzen zu unters 
fcheiden , handelt, feht gut auseinander, daß die Reformar 
toren bey weitem noch nicht alles fär die Religion gerhan ha⸗ 


"ben, auch nicht alles thun konnten, weil fie timmer Menfchers 


biteben, nicht alles auf einmal rinſehen konnten, und audy 
en ſelbſt 
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ſelbſt k Klugheit mandes mußten ſtehn laſſen, was sigents 
lich nicht init dem Geiſte der Religton verträglich mar, daß 
es folglich Pflicht ihrer Nachfolger ſey, in ihre Fußſtapfen zu 
treten, und au bequemer Zeit ihr angefangenes Wert zu 
vollenden. Wie wahr und. wir fchiflih für unſre Zeiten! 
Bey bett: unverkennbaren, unfterblichen Verdienften des großen 
Luthers, weiche er um die Auftlaͤrung feiner Zritgenoffen und 


der folgenden Zeiten hatte, nnd Lie felbft vernünftige Karholis - . 


ten ihm zugeſtehen, thut es der Aufklärung vielen Abbruch: 
und befoͤrdert es mitten unter Proteſtanten eine Art von Papſt⸗ 
hum, daß ihm nicht allein von dem groͤßten Haufen der 
Layen, fondeen auch von tauſenb und aber taufend Geiſtlichen 
Infallibilitaͤt und unmittelbare Erleuchtung von Sort zuge⸗ 
ſchrieben wird, Daher doch ohne Zweifel unter den Prote⸗ 
Kanten "jene nun ſchon drittehalb Sahrhundere daurenden 
theolsgiſchen Zwiſtigkeiten, Die dem‘, der die Geſchichte diefer 
Zeiten kennet, ſo verabſcheuungewerth find! daher noch inis 
mer in unſern Zeiten die @dsiaden ‚ Welche die de Marees 
fortſetzen? daher Die unwärdigen Empoͤrungen und: Aufwiege⸗ 
iungen gegen alles, was nur ben feinſten Anſtrich der Neue⸗ 
zung hatt „das hat Luther oder Kalvin geſagt, das ſteht in 
‚der Angsburgfhen Confeßion oder in den Veſchluͤſſen der 
„Dordreqhiſcheni Synode, das gilt hey vielen wo hicht mehr, 
doch eben fo viel, als: „das ſagt Bibel und Wernunft. „ 
Und Qurher wollte ja ſelbſt nicht infallibel ſeyn. Denen, bie 
feiner Geſchichte kundig find, kam bie Bemerkung nicht ent⸗ 
gangen ſeyn, daß er ſehr oft feine Meinung geaͤndert hat. 
Bean er gewiſſe Formale für den oͤffentlichen Gottes dienſt fefts 
fetzte, fo geſchah e6 mehr, um nur erft feine Zeitgenoffen an 
eine gewiſſe Oronung zu’ gensöhnen und ihnen ben proteflantis 
ſchen -Berydeirsfinn werth zu machen, als für alle nachfolgen⸗ 
den Zeiten dadurch Ketten zu ſchmieden, weiches auch), grade 
herausgeſagt, nicht einmal in feiner Gewalt’ war, denn er 
war ia nichts mehe und nichts weniger als Doftor der Thes⸗ 
logie zu Wutenberg. Der Mamn perdiene alſo Dank, der 
36 für feinen Beruf haͤlt, offentlich gegen biefe Mißbraͤuche 
ya redan. Er verdlent deſto mehr Dank, wein er fo an ei⸗ 

nem. Ort, wie Leipzig If, rebet, wo das Alte in der Theologie 
und in Kirchenfachen noch den Stempel der Ehrmürbigkeit 
führe. Beſcheidne Freymuͤthigkeit herrſcht in allen diefen Pres 
digten, und wie muͤſſen den Znwohnern dieſer Stadt zu ei⸗ 

3 nem 
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nem ſo praktiſchen Religionslehrer Glack wuͤnſchen, der. ri 
feinen Weg fortgeht, und fich um das Geſumſe ‚der flechenden 
Weſpen nicht befümmert. Fehlt diefen Predigten bie und da 
die gehörige Ausführung, Ordnung und Grünblichkeit ,- fo 


wird diefer Fehler durch Faßlichkeit, Wärme und gute Auss 
wahl vergütet. . P 


- D. oh. Chrift. Doederlein opufcula theologica. 
Jenae, apud Cunonis haered. 1789: 14 Bes 
gen. 8. 


nige vergriffene Programme bed Werf. , welche ex hier 

hat abdrufen laſſen, enıhalten folgende Stuͤcke: De 
hiftoriae jefu tenendae tradendaeque neceflitate ac mo- 
do. De vi et ufa formalse Chriftum de coelo veniſſe. 
"De Chrifto a legibus eivilibus ferendis alieno. De 
zedemtione s poteflate dieboli ut infigni Chrifli benc- 
ficio. De mutatione religionis publicge. De dificul- 
tatibus in tredenda morum dodtrina. De libertate in- 
genii in religione maguo concordiae prachdio. Dig 
Jetziere Abhandlung hat er den Zeitläuften gemäß hinzugefügt, 
quae, fagt er, dum pacem verhis optat ingenioram h- 
‚bertatem legum. etiam auftoritate damnst et circum- 
cidit, ac periculorum monſtra concefla fentiendi et 
fenfa proferendi libertate timet. Und deyn Me fehöue 
‚Stelle in der Abhandlung ſelbſt: nom patitur fe capi in. 
‚geniam liberum ſtudiis homindm, qui poteflate ju- 
bent quadam eruditionis et. menerum fuorum digni. 
.tate praecipitant, perfuadent auftoritatibas, familia 
et fociefate-trabunt, et citius guam judicii vis execui 
poßit sc uſarpari Hpinionum vinculis confringuat. — 
-Valeat illa cancordia, quae nervos libertatis concidit, 
‚et cum: flupore, infcitia, barbarise foodera nectit. 
Dergleichen große Wahrheiten: kaͤnnen wicht off genug gefagt, 


und naferu Zeitgenofien einge pärft werden. . 
nn Er (7 
Ä — | Theo- 


‚Sotteäelüßrtheit: 398. 
Theologia lsgmaticp -pofemiee, «era-cogı "= 
‚dio füftoriae. dogmatum,:8-%.--F. Sailer fer. EA. . 


tert. audior. Erkaniae, 3p: Walthar,‘-4789. 
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We begnuͤgen und mit der bloßen Anzeige biefer:brittem 
LI Ausdabe,/ da wir nicht Gelegenheit haben, die Srweite⸗ 
zung mit den erſtern Ausgaben zu vergleichen, welches wir 
den keſern einer gewiſſen Claſſe uͤberlaſſen wollen. 


. . 
vsı- ! 94: . .. . " 
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Katechetiſches Methodenbuch, von D. G. F. Geis 
fer. Erlangen, inder Bibelanſtalt, 1789. 268 
ur SEE Begteezr 
an fange es einmal an, nach den Fragen des Perfaſſers, 
& mit Kindern ſich einzulaffen, fo wird der Lehrer das 
Sqwerſte zu beantworten haben, und gerade das Schwerſte 
ſollte ihm Doc) zur Entwickelung nahe liegen. So dienetz. B. 
Gehe 3 auf die Frage, mas muß der Menſch thun, um Gott 
ons: feinen Werken zu erfennen,. zur Antwort: er muß fig 
wahrnehmen und betrachten, Das Wie er das anfangen fol, 
hätte der Werf. näher, angeben muͤſſen. Eben fo find auch die 
Bengen über Ewigkeit zum Verſtaͤndniſſe biefes Begriffs nicht 
hinlaͤnglich. Wer ſich zur beſſern Methode gewoͤhnen will, 
fatın dis Buch als zureichend nicht gebrauchen, ‚ohne einmal 
des Syſtema des Verfaflers Erwähnung zu thum. : 
En FE rn 0, Kr. 


Bibliſcher Katechismus, von D. G. F. Geiler 
Erlangen, 1789. 8 Bogen 8. | 


Er ött Hinfge karze, aber für: Kinder nicht hinlaͤuglich ent⸗ 
vickelte Säge, die durch bibliſche Sprüche unterflüge 
werten. In den Glaubenslehren, nach feinerbefanuten Dars 
legung, iſt er etwas weitläuftiger. 


v 


% 


4 Kate⸗ 
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„ Suggann um gm. Joh. ar: Ella, Naſſau⸗ Weilb. 
. Regterticzgobirettor. Gotha, Exingerfige Buchs 
Vndaunß 1789. 17: Veg. % - 


Nie Anmworten überfleigen gewoͤhnlich bie Fahigteiten der 
Kinder, und die Beweiſe find nicht vollſtaͤndig, men fe 
Srite 1% den Erwets hoͤherer Geiſter und dab Gott ein Geiſt 
. Eben fo.ift ed mit der Allgegenwart, bie damit bewieſen 
werden foll, daß Bott der; allervoilkommenſte Geiſt ſey, nicht 
weniger mit dem Beweiſe der Unſterblichkeit Es fehlt aber 
auch nicht an geſunden und richtigen Urtheilen, die den Verf. 
ſhahdar Baden, & 


Bin für Kinder, von Gabe, Huͤr⸗ 
„ner. Pfarrer zu Hindelbank. ‚Bern, bey Hal⸗ 
IE, 1789..7 Bog. 8» 


tb geben dem Verf. ben Rh, den er ſich wanſchet, einen 

: jeden: Begrif auf defien Verdrutlichung bey Kindern 

alles ditfbnite, vollſtaͤndig zu erktaͤren, den Ausdrud faßli⸗ 

der, die Sprache reiner zu machen; und ſich mehr als yr ges 

than 'hat, an Teine eigenen Grundſaͤtze zu haltar, Daß ällges 

‚Mein ve anoliche Saͤtze, gemeinnügtge fruchtbaro Wahrheir 

“ten der Mefigidn und Birtenfehee ; anwendbar auf alle ms 

nie und Lagen des Pebens zur Hückfeligfeitsichre gehören. 

Antworten And oft ſo vollſtandig, daß fie RE beffer für 

ben Lehrer als fuͤr das Kind ſchickten, zuweilen find auch bie 

ragen ur beſtimmt. Was laͤßt ſich auf naͤmlich a 
r. 


w. - . ® 
‘ . ⸗ ’ ‘ . ” 
s . N . 





U 2) aaꝛthoiſtche Geiterheithethet 


Ebarakteriſttt der Farhoftfchen und pröreftantifihen 
Geiſtlichkeit. Eine Skitze. (Dit dem Motter 
Du foRfb "deinen Naͤchſten lieben, als dich ſelbſt. 

3 Jeſus 


⸗ 
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efud von NRazareth.) Liegnitz 1788, dep Dev | 


iegert. 60 Seiten Mein 8. 


sine Charafterifift dee weteftantifchen and katholiſchen Geiſt⸗ 


lichkeit. d h., Darſtellung deſſen, was jede in ehret 
At Eigearhlimlichen Bat, und was Überhaupt in beiden Kies 
chen dem geiftiichen Brand war den übrigen auszeichnet, iſt 
dieſe Schrift nun Wohl eigentlich nicht. Eo find welmehr nur 
einzeinefutze Betrachtungen Aber verfchiedene Brgenflände, die 
zwoar groͤßtentheils zundchft Die Geiſtlichkeit angehn, oder in 
. übe Bach vornehmtich einichlagen, aber. bach nicht eigentlich 
ſe charakeeriſtren. Denn wer wird z. E. Wesrachtungen. über 
Piscyliche Gebraͤuche, oder über Vereinigung der drey 
en Religionspartheien, zu einer eigentlichen 
rakteriſtik der proteflantifchen und katholiſchen Beiftlichkeif 
. sehnen knnen? Wenigſtens hätten biefe und dergleichen Mar 
terien weit fpeciefler, und mit weit mehrerer befonderer Ruͤck⸗ 


Ss 


ſicht auf die jedesmalige Seiſtlichkeit behandelt werden muͤſſen, 


wenn die charakteriſtiſch für dieſe ſeyn ſollten, Der Verfaſſer 


Härte nämlidy zeigen man, in mis fern die Geiſtlichken 


‚babey vpenehmlich intereßirt fen, was fiedgrauf vermoͤge ihres 
Standes für Einfluß habe, mie fie dagegen fich vorhalte, oder 
wie fie fich in Raͤckſicht auf ſolche Dinge zu benehmen pflege. 
@r:. bleibt aber gräßtencheils" bloß beym Allgemeinen ftehen, 
und nur bin und wieder nimmt er bey: den ‚Übrigen. Artikels 
auf den geifttichen Stand eine etwas ſpeciellere Raͤckſicht Die 
Abrigen Artikel, die der Verf: ſkitzirt, ſind naͤmlich folgende: 


Beichtgeld, Gelehrſamkeit, Beichtſtuhl, geſellſchaftlichen ms - 
gang, Habſucht, Herrſchſucht, Kunzelvortrag, Krankenbe⸗ 
fuche 


‚ Peiekerneid, Redneranſtand, Stolz, Toleranz, Was 
sr darüber fagt , ift zwar größtentbeild gemein und bekannt, 
und Aberdiß nur fehr kurz und unvollffändig ausgefuͤhrt; ins 
deſſen fagt er doch manche nuͤtzliche Wahrheiten, bie allgemeis 
ne Beherzigung verdienen, und in Biefer Mückficht nicht oft 


genug gefagt werben können. eine Schrift fann alfo allen 


dinge bin und wieder Magen filften, und zwar bey folden 
vornehmlich, ‚Die zwar kurze Piecen, aber Leine eigentliche 


ausführliche Abhandlungen bien mögen. Ob übrigens ber 


Wer. ein. Proteſtant oder Kathelif if, 9 eint uns zweifelhaft. 
Wenn man lieft. was er Aber Sersfchfucht und Toleranz 
faat; fo it man geneigt, Ihn für einen ne elanm zu Halten. 


Nur etwas zur Probe: er | Te 
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gen Tag noch nicht beftätigt. "" 


„AUnieugbar Its, fagt er, daß bie. cim. Kirche von jeher 
ihren Hang zur Herrſchſucht bewieſen hat, und das durch Thats 
ſachen, die die Geſchichte, fo lange die Welt fleht, zu ihrem 
Nachtheil aufbewahren wird. — In den evang. Kirche fingt 
mart, daß Gott Die Menſchen für (vor) des Pabſts Wüten und 
Toben behüten fell; und warm? An unfern Tagen, daͤcht' ich, 
wärs ganz uͤberfluͤßig, und meines Erachtens verraͤths ein wenig 
Intoleranz! Das kann ſtyn; aber es geſchieht blos um der Zus 
kunft willen. Indeſſen darf man keinesneges aus dem Still« 


ſchweigen der Paͤbſtler (fo ſehr ſtille ſchweigen fie doch wohi eben 


nicht!) ſchlieſſen/ als wenn fie ihre alten Geundſaͤtze abgelegt haͤte 
gen, und zu der heilſamen Erkenntniß gekommen wären, daß der 
geiſtliche Stand nicht zund Hereſchen, ſpadern blos zum Leh⸗ 
ren und Unterrichten beſtimmt ſey; nein! ſie ſchlammern nur, 


“um neue Kräfte zu ſammeln, oder ſie untergraben vielmehr 


im verborgenen, und marten nur auf eine für fie ſchicklichere 
Periode, als bie Sishertge wat. Toteranz iſt ein Wort, das 
der Pabſt und fein’ Klerus um ihres. Eigennutzes Willen nicht 
kennen mögen, ımd wenn der weitihe Arm fie nicht in Zu⸗ 
kunft einmal zwingt, fo lange die Wett flehn wird, auch nicht 
ennen werden wollen. So wie hier der oberſte Biſchof denkt, 
To denkt auch) der niedrigſte Meßpriefter; alle arbeiten mis 
Leib und Seele dawider, weil fie vnrausfehen , dag mit Eins 


- führung derſelben Ihr gänzlicher Umſturz, und der völlige Un⸗ 


tergang ihrer unumſchraͤnkten Macht erfolgen muß. — Wie 
unduldfam nody immer die Roͤmlinge find, zeigte fich bey Ges 


legenheit der neuerlichen Reformation, die Kayſer Joſeph des 


Menſchenfreund unternahm. — Die Proteſtanten, die dort 
unter den röntifchlatholifchen Untertanen leben, fühlen noch 
immer fehr drüdend, daß ihre Daidung nur eine erzwungene 
Koleranz iſt. — Aber, wirft er ſelbſt fih ein, dieſe Periobe 
(da ınan nämlich den Protelanten intmer mehr Kirchen und 
Schulen zu rauben, ihnen die Ausuͤbung ihrer Religion, und 


": andere geſetzmaͤßige echte zu erſchweren, und fie fogar zum 


katholiſchen Slauben zu zwingen fuchte, oder wohl gar bes 
Hauptete , die Proteflanten muͤßten als Reber hingerichtet 
werden,) iſt num vorbey, wo Menſchen durch Kultur haben 
edler denken und menſchlicher handein lernen. Se!! Ein 
Gag, der noch viele Beweiſe brauche! Die tägliche Er⸗ 
fahrung bar mir diefe Wahrheit bis auf den heuti⸗ 


Allen⸗ 


| 
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Allenfalle koͤnnte nun freylich wohl auch ein Kinddentens 
der und aufgeklärter Katholik ſo ſprechen; und eben ihm-würd 
be disfe Sprache eine um fo viel größere Ehre machen, jemehr 
er ih) von dem übrigen großen Saufen dadurch auszeichnen 
wuͤrde; indeſſen glaubt 'man dach hier einen Proteſtanteni 
prechen zu hören. Wenn men hingegen bemerkt, daß der 
erfafler, gerade wie ein Katholik, die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit der proteſtantiſchen vorſetzt, eine Rangordnung, die doch 
Billig umgekehrt ſeyn foßte,, denn der Schuͤler iſt doch nicht 
äber feinen Meifter; wenn man bemerkt, daß er faſt daͤrch⸗ 
Yangig ohne linterfchied der Religion nur von Ptieſtern Bricht, 
da er doch, menn er Proteſtant iſt, wohl wiſſen follte,, vol 
bie Proreftanten Feine Priefter , fandern nur Religions un 
Bolksichres haben, eine Beſtimmung, deren Erfüllung‘ ums 
endlich wichtiger iſt, und weit mehr wahren Werth giebt, als 
das ſehr entbehrliche katholiſche Priefterthum; wenn man 
ſage ich, dieß bemerkt, fo iſt man, mwentaftund im Anfange, 
‚ehe man jene Aeußerungen geleſen hat, ſeht genoigt, den 
Verf. für einen Katholiken zn halten. Auch darin irrt et 
daß er Evangeliſche und Reformirte einander entgegenſetzt⸗ 
Wenn er Proteſtant waͤte; ſo ſollte er doch wohl wiſſen, daß 
die Reformirten eben fo wohl Evangeliſche find. als die übt 
gen Proteflanten. Er Zn 3J 
m. . N) 
= I Eee Va 
Das Geberh des Rofenfranzes. Eine abwechfelns 
de Vefperandacht für das Landvolk. Eine Chri⸗ 
.  fteniehrfchenfung.von Joſehh Weber. Mün) 
chen, bey 3. Zaugl, Stadebuchd. 1789, 2 Ba: 
gen, 8. 


Dn dieſem Erbauungsbuͤchlein hat der V. das Gebeth des No⸗ 
ſenkranzes zu einer oͤffentlichen Veſperandacht eingerichtet 

wo jedesmal der Vorbether und das Volk dieſes Gebeth auf die 
gewoͤhnliche weiſe ſprechen, und ſo denn bey jedem Abſatz von 
dem Vorbether eine kurze aber treffende Erinnerung oder Ges 
lehrung an das Volk gehalten wird. Auf dieſe Art wird dieſes 
v Gederh, das fonft gewöhnlich fo ganz finntos Bergeplannen 


’ 
' , . . . 
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wird, ein Mittel zur Erhebung des Herzens, zur Beicheung 
und Ermunterung in jeder chriſtlichen Tugend. N . 


Ueber die Zuverläßigfeit des Grundtestes, ein Frag: 


ment von mehrern Abhandlungen über. vorſchie⸗ 
‘.. dene Begenflände der Schriftkunde. Bon P. 
: Mods Sandbuͤchter, Auguſtinen. . Frankfurt 


and Leipzig (Cobne Nennung des Verlegers) 17884 


385 Dog. in 8. 


O nicht keuntnisleere Nerf. war bey dem bichetigen freyern 


Bibelſtudzum oͤfters ſchon um feine Ruhe gekommen, 
und fuͤrchtete, er moͤchte endlich auch wohl feine Orthodorie 
verkieren, deshalb fühlte er fih gezwungen, feine über Dis 
Bibel gemachten Beobachtungen niedergufchteiben, um alles 
leichter zu überfeben und. bey fo vielen Veranlaflungen, zum 
Sregehen, deſto gefhwinder sinen Peitfaden finden. zu koͤn⸗ 
zen. — Der Lofer halte dag eine, die Weforgnis feine Ortho⸗ 
hoxie zu verlieren, nicht für Spott des Rec., denn 06 find 
Die eigenen ernfihaften Torte des Verf, auf der zgten u 
ısten Kolumne des ünpaginirten Vorberichts. Der net 
bar den Plan, ein großes Werk zu verfertigen, das ohnges 
fehr, te wir meift zu reden pflegen, die wichtigften Stüͤcke 
Der bibliſchen Kritik, der Einleitung ins alte und neue Teſta⸗ 

“ment, und der Hermenevtik diefer Schriften enthalten foll. 


Oder wie es Der Berf. etwas weitlaͤuftig, undeutſch aud uns 


ſpſtematiſch angiedt, „1) Werde Ih unserfuchen, mie wett 
„die Zuverlaͤßigkeit des Grundtextes gehe, da die verſchiede⸗ 
„nen Oyſteme und Hypotheſen, welche man eben diefen zu 
„eneträften, pder zum anfehlbaren au machen angewendet hat, 
„pruͤfen, und das Wahre zwifchen beyden Abfprängen auss 


„‚findig zu machen mid) beftreben. 2) Werde ich die Mittel, 


mbiefen Grundtext ficher, einzuſehen, und beruhigend zu ver⸗ 
"nftchen durchgehen , die beften und fruchtbarften wählen und 
zähre Brauchbarkeit mir genauer zu beftimmen fuchen. 3) Es 
„weiſen, dag aus. ollen Mitteln die Vergleichung. der alten 
Meberſetzungen eines der beften und nüßbarften fey, daß man 
abſonderlich unfere Vulgata hierzu unvergleichlid brauchen 


könne; ich werbe es auch weifen, wir felten man von dieſer 


J „fuͤr 


\ 


\ 
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‚für uns Latholiken durch die Kirche gutgeheiſſenen Verſten 
„abgehen ſpllte, und daß man bey jebtgen vielfältigen Datols 
„derhandeln wider dieſe unfern Vaͤtern gewoͤhnliche Regel eben 
„nicht aus handle... In: der zweyten Abtheiluag wil es. 
„») die hermenevtiſchen Regein, welche zur Sacerlärung 
„pflegen angewandt zu werden, näher beleuchten, die guten 
„und allgemeinen anwendbarſten befonders bettachten, und 
„einige neuen, die abet nur mit Ihrer Auſſenſeite truͤgen, nach 
„ihrem wahren Werth ſchildern. 5) Werde ih das Planmas 
„hen über die Offenbarung und aller ihrer Thelle nilr gaͤnze 
„lich zu vergegenwaͤrtigen fuchen: die Nutzbarkeit von diefem in - 
„der Schriftkunde darthun, aber auch das Schaͤdliche, das 
„damit oͤfters unterlaͤuft, nicht verſchweigen und auseinander 
„ſetzen. 6) Endlich werde ich die ſogenannte bibliſche Charak⸗ 
„ietiſtik vor die Hand nehmen, es zeigen, wie :n6thig- dießk 
„ſey: aber auch nicht vergeſſen, genau es anzuzeigen, Weldre 
„WMisbtaͤuche dadurch entſpringen koͤnnen und ſchon wirklich 
„entſprungen And... Zwat ſteht es jedem Autor frey, Die 
Wiſſenſchaften nach feiner Arc zu vrdnen, indeſſen muͤſſen doch 
finmer die membra diviſtonis logiſch richtig bleiben. In 


ſo fern iſt No. 3. nicht Hauptabtheilumg, fondettt eine Unterab⸗ 


theilung von No. 2. So wie Rec den Verf. verſteht, müg: 
te auch s und 6 -in umgekehrter und uͤberhaupt veraͤnderter 
Drönung vorgetragen werden. 

Der gegenwaͤrtige Band enthaͤlt blos Bas erſte Sruͤck, 


von ‚der fetigen Beſchaffenhrit des Grundtextes des als . 


zen ab neuen Teſtatnents. Rec. kann es eben nicht ruͤhmen, 
neue Entbeckungen and neue Gedanken gefunden zu haben, 
auch hat das Bekannte nichts durch Die Dartſtellung gewon⸗ 
‚ nen, Sm Gegentheil find nicht wenig Flecken und Tingleichhebs 
men eingefchlichen,, ja der Verf. konnte nicht einmal die wich 
laften Sachen in diefem Fache x. Kennikott, de Roffix. 
gelb nicht einmal Richhorn x; benutzen, demohngeächtet 
wuß Dee. das Bud, in mancher Ruckſicht, beſonders wegen 
ver das Hauptthema betreffenden Unpartheyhlichkeit rühren, 
amd angebenden katholiſchen Theologen, die Michaelis aund 
Eich horns Einleitunger ins alle und neue Teſtament nicht bes 
Muen, empfehlen. Der Werf. verdient Sen den Lefern feiner 
Kirche allen Dank; Unſern Beyfall hatte der erſte und letzte 
Paragtaph, bdesäleichen das Zeugenverhör der Kirchenvaͤter 
Über don Schrifttent 5.9 — 13. Das Reſultat iſt: wir Haben 

Ä en 
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J „den ſaͤßen Herrchen, naertſchen Dluinern ‚and aleoy⸗ 


Igen Weiltweiſen, die ſich die ſtarken Geiſter, die ehrlichen 
„Manner, die erleuchteten Naturaliſten nennen, indem es 
„ein billiger Zweifel iſt, ob es nicht dermalen mehrere Son 


„tesvergeſſene Mormsleute, als naͤrtiſche Frauenzimmer gebe. 


Cum appropinquaret Jericho coecus quidam fe- 
debat fecus viamı,.mendicans. „Er iind, was kann 
„armfeliger ? er iſt ein Bettler, was kann verächtlicher feyn? . 
„Sehet, da fißt der arme Tropf am Wege. Doc ;, was 
„führe ich guch nach Jericho? Iſt nicht Die im Argen geſetzte 
„Belt in diefen Tagen der Wolluſt ein Meines Jericho ‚mals 
„ches fo viel, als Mord und Verwirtung heil. Iſt micht 
„in der Geſtalt jenes blinden Beitlers der ganze ehrſame Bets 
„teiftab eitler Wolläftiinge abgeſchtidett? „Ein wuliäfiger 


. Menſch iſt im ſittlichen Verſtanðde ein blinder Bettler. 


„bey dann blinde Staatsbettler und Bertlerinnen! ' Kerken ! 
„ber Heiland tft zugegen. In dem Scheimmiffe des Altars 
„„mwarset et auf euch. — Auf, an das zarte Herz des Gott⸗ 
menſchen, brauche Gewalt, gertrete ber giftigen Ochlange 
„das getfernde Haupt. Pfui, der ſchamloſen Unzucht Yfık, 
„des ſtinkenden Wohllebens! Wenn aud der hoͤlliſche Go⸗ 
liath Lucifer unter einer ſchreckenden Larve erfchiene, du wirſt 
ihn in Kraft bee heiligen fünf Wunden, wie David mit füuf 


| „Steinchen zu Boden werfen, 


Die Befchneidung des vermenfchten (vermenſchten? 
das iſt ein deutſches Wort das Abelung nicht har.) Sohunes 
Gottes ift das Stegsgepränge feiner Sanftmuth. 

„Die Handlung war ſchmerzhaft und ſchaͤndlich. Ein unbänr 

diget Lowe, ber ſich einen ſpitzigen Obrn in die harten knorp⸗ 
„lichten Branken geſtoßen, mit welch jaͤmmerlichen Gebruͤlle 
„fuͤllt er die Waͤlder! Mache'nun die Rechnung, welch bit⸗ 


„tere Empfindung einem zarten Kinde die Beſchneibungs⸗ 


„wunde madır. Der koftdare Saft unfers Seile tinnet 


nherius. (Aus der Beſchneidungewunde!! Das iſt P. 


Haft und Zinzendorf zuſammen.) „Lichenewärbiger Bluzı- 
„bräntigam! herziges Kind, wertheſter Ochatz! Ein einziger 
„Trodfen beines koſtbaten Blutes iſt erkleklich zur Eriöfing 
der ganpen Belt ‚denn es iſt das Olus eines Menſchen, der 
Qu | | 
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79) Redtägelapetfeifi,) + mn 
. NEE LERNTE, 

Ludovisi Godofredi Madihn, JCti et Anteceff‘ acad. 


Viadr. Principia juris Romani in uſum prælectio- 
num ſyſtematicæ diſpoſita. Pars V. theoriam ſpe- 


vialem jurlum perfonarum filtens, Francofukt. ad 


dan 
“ 


&' wichtig manche Rechtslehren find, welche in dieſem 
Theile vorkommen, z. B. von der väterlichen und her⸗ 
eiſchen Gewalt, von der. Legitimation, Adaption, man 
pation, von. der Ehe, Vorumindfchaft, u. f. w., fo hat (ha 
bedod Der V. dadarch fehr abgekuͤrzt, dag er bey den meiſten 
ſich auf die Inſtitutionen des deutſchen und Kirchenrechts bes 
zogen, bey vielen Lehren, z. B. von Vormundſchaften, allein 
die Abweichungen des deutſchen von dem römifchen Recht am 


Viadr. Coßne Jahrzahl) 60 S. gr. 9; 
a on " \ ON 


geführt, urd.bey dem letzten Titel? de reliquo ftnrupublico, 


ein bie dahin gehörige Titel der Panderten angezeigt hat 
Das Perſonenrecht begreift nach dem V. alle Rechte, welche 
dem Menſchen - wegeh eines gewiſſen fharus- süftehen& 
diefer-ift entideder naturalis oder civilis; jener wird, weit 
er ſchon an andern Stellen abgehanpelt werden‘, hier übere 
gangen , der Status civilis aber in publicum und pr 
vatum abgetheilt; der. privarus wiederum in den ‚domes 
fticum feu familiarem , und den privamım: im fpecie 
talem ; dieſer wird übergangen, weil zwar nach-dem Altern 
Roͤmiſchen Recht alle davon abhängende Rechte, nad) dem 
neueren aber ˖ nur die Familienrechte durch die Capitis Des 
minution verlohren giengen, (ein ſehr unerheblicher und un: 
deutlich angegebener Grund)’ Der ſtatus domefticus 
aber begreift den ſtatum Paternum, hecrilem und 
conjugalem unter ſich, welche daher in dem erſten Membrum 
abgehandelt werden; Das zweyte membrum handelt de 
ſtatu civili publico ; und zwar im erſten Titel de ſtata 
integs= famte, im zwehten de reliquo ſtatu publico. 
Die allzugroße Autuͤrzungen ausgenoumen, welche wir nicht 
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Bidigen koͤnnen, wiederholen wir. unſer bey den fen Their 
un biefes Bert angehen Urteil 
.. | ; j | | v Ga . ’ 


Drifung über die Gerichtsbarkeit nach der Jiris⸗ 
dietionsnorm vom 27ſten Sept. 1783. Den 
Rechts- und Konkurskanditaten gewidmet von 

dem Verfaſſer. Wien 1789. 46 cz 


Speyer ein Wiener Produkt, das ſich nach einer guten 
Mahlzeit, ohne Nachtheil der Verdauung, ſchreiben 
ldieß; es iſt nichts, als der Inhalt der Surisdictionenorm 
und einiger neuern Geſetze, in langweilige , oft. einfältige 
amd undeutfche Fragen und Antworten eingekleidet. Wir 
wollen nur einige dieſer Fragen herſetzen. 4. Wem hat ber 
Landes fuͤrſt die Anftellung der Gerichte und Anstheilung der 


Gerichtsbarkeit anvertrauet? Antw. Der Landesfürft hat ı 


Die Beſtellung Der Berichte und Austheilung der Ges 
richtsbarkeit/ wie bie Erfahrung lehret, den Herrſchaften 
und abdelichen Güterbefigern awertrauet. 6. Bon wels 
cher Gattung find die vorkommenden Rechtsfaͤlle? Antw. 
Sie vorkommenden Kechtsfälle find von zweyerley Gat⸗ 
Bung , buͤrgerliche und peinliche; jene beziehen fih u. f. f. 
28. Wie zerfällt die uneigene Gerichtsbarkeit ? ? Antw. Die 
suneigenm Gerichtsbarkeit zerfällt in die aufgetragene und 
ausgedehnte oder prorogirte Gerichtsbarkeit. 47. Gibt es 
no) mehrere Arten der Gerichtsbarkeit? Antw. Es gibt 
noch mehrere Arten der Gerichtsbarkeit /naͤmlich fo 
viele, als Segenftände, womit fich die Jurisprudenz bes 
ſchaͤftigt; (wie uneihtig!) z. B. die Wechſel⸗ Bergwerks⸗ 
and Lehngerichtöbarteit. 3ter Abſchn. 1. Was Heißt man 
igentlich Gerichtsſtand? Gerichtsſtand heißt man eigent⸗ 
Lich den Ort der Verſammlung, an welchem die Gerichts⸗ 
barkeit ausgeuͤbt wird. (vermuthlich nur in Wien, wenn 
es je wahr if). 2. Hat dieſes Wort noch eine andere 
Bedeutung? Antw. Diefes Wert hat noch eine andere 
Reed l ode je. Ge wi in Anfefung 
ener 
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jener Perſonen, welche die Gerichtsbarkeit ausmiben 
Haben (foll heißen; über welche die Sericktäberfeis. ausge⸗ 
abt werden kann) Gerichtsſtand genannt: 59. Weiche iſt 
die Gerichtsbarkeit der Ehefrauen and Wittwen? Antw. 
Die Ehefrauen und Wittwen ' gehören zur Gerichtöbarteig‘ 
ihrer Deännerzc. 66. Was koͤmmt noch für eine Bemerkung 
in Anfehung dee Gerichtsbarkeit vpr? Antw. In Anfes. 
bung det Berichtsbarkeit koͤmmt noch folgende Bemer⸗ 
Eung vor. Derjenige Richter, weicher die Unterſuchung 
in Streitfachen hat, ber hat auch das nach Vorfchrift dee 
Geſetze gefällte Urtheil zu vollſtrecken. Wir möchten noch 
die Frage hinzuſetzen: Was muͤſſen doch Diejenigen für 
Dummkoͤpfe feyn, welche ein Vehikel wie diefes, zur Er⸗ 
lernung der Geſetze nöthig haben, | 


3. 
I, 


Abhandlung vom Erbzinsrecht, Handlohn, Zebend und 
andern damit verbundenen Materien. Dlürnberg, 
1789. (Ohne Borrede und Regifter) 64 ©. 8. 


En drey Hauptſtuͤcken handelt der V. 1. von Sachen, 

welche zum Erbzinslehen überlaffen werden; 2. von deit 
Perſonen, welche fich deswegen verabreden, wobey zugleich 
die Rechte des Erbzinsherrn und des Erbzinsmanns, die 
Lehren vom Handlohn und deffen befondern Gattungen, als 
von Stetshandiohn, Handroßlohn, Sterbhandiohn, Erb⸗ 
bandiohn , Reuhandlohn, vom Eleinern Handlohn, vons 
Hauptrecht, von der Nachſteuer und dem Zehenden erörtert 
werden, und 3. von der Art der Ueberlaſſung. Die Abs 
Handlung feibft iſt nicht übel gerathen, doch’ ift es nicht zu 
billigen, daß der V. nicht ein einziges Geſetz und nicht einer. 
Schriftſteller anführtz, auch Haben wir einige Unrichtigkeiten, 
bemerkt; dahin gehört, wenn der V. Emphitevscontract 
Statt emphytevtiſchen Contract fehreibt, wenn er dem Erb⸗ 
zinsheren flatt eines Worfaufsrechts ein Einftandsrecht, 
und dieſes auch im Fall eines Tauſchs zufchreibt; wenn er 
6. 61. ©. 32. behauptet, daß ein Erbzinsrecht duch Ders 
jährung erworben werde, wenn einer die Nutzungen einer 

a ET 5 ee 17 





der Kurdhe Nachrichtea. 
undewoglichon Sache eine in Bin Rechten beſtimmnte Zeit ne 
unterbrochen erhoben ımd bezogen; denn dazu zehoͤrt noch 
weiters, daß derſelbe: dat Gut als Erblehen die beſtimmee 
Zeit beſeſſen habe; auch wird in dem Ball des $. 67. ©. 34. 
unbillig eine Retorſion Behauptet, wo fein Jus iniqutm 
gegen Fremde vorausgefegt worden: ift. Im Anhang giebt 
der B. gute Formularien von einer Erbpflicht, 2. einem Erb; 
yinsvertrag, 3. sirterh Erbjinäbrief, und 4. von einem Ze⸗ 
hendvertrag. nn 


{ 


7. L.E. Pitimann, Antecefloris Lipfienfis, Opufeula 
juris criminalis. Lipf. 1789. 366 &g8. 


Fryergleichen Sammlungen fallen immer. beffer aus, wenn 
V fie von den. Verfaffern ſelbſt, ben ihren Lebzeiten, in 
Ordnung gebracht, und dem Druck übergeben, als. wenn fie 
nach feinem Tode, aus bloßen Finanzabführten,, ohne ver: 
ſtaͤndige Aufſicht, abgedruckt werden; in diefer Hinſicht fos 

| he als wegen ihres innern Werths, gehört diefe Sammz 
Jung unter die vorzäglichern; nur Schade, daß manche Ab⸗ 
Handlungen des V. welche in diefe Sammlung gehören, z. B. 
de diis fuo in -vitio ple&tendis, de corona nuptiali, 
virgini vi-compreffe haud deneganda,: de executione 
in effigie, de abolitione criminum publica, obferv. 
ad jJus crim. pertinent. dec. de modo in fupplicio- 
rum executione fervando, abigeus ut differat a’füre, 
exemplum homicidii , non oceidendi fed .nooendi 
animo commifh, ejusdemque more puniti und 
andere, weil fle fchon in des ®. adverfarüis- juris civilis 
fee bier nicht mehr wohl aufgenommen werden können. 
ie Abhandlungen, welche in diefer Sammlung ftehen, find 
fotgende: I. De exceflu ejus, cui aut verberatio aut 
vulneratio alicujus mandata eft, mandanti haud im- 
putando, II. De murcis. III. De crimine conni- 
ventiæ. IV. An et quatenus delinguendi.occafio de- 
| . lictum 
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Rechtsgelahrthen⸗ or 
kiöum ensgite' panam minwat? V. De-modentione 
inculpatz rutelz ad orat. Oie..Milonianam. VI. De 
ceffione bomörum eontumelicfe. VN. An er qua- 
tenus juſſio eum, qui parer, a pœna excufet eamye 
minuat ? VIII. De Iubrico , indiciorum... IX, De 
penis exemplaribus. X. De delatoribus, premiis 
haud ercitändis. . XI. An eg quatenus reorum in 
rempublicam merita in caufis kevandz pœnæe nume: 
randa ſint und XII. Leges ineptæ, criminum ca 
Die erften eilf Ab handlungen fürd in den Jahren 1777 bi 
1788 einzeln erfchienen, find aber Bier mit neuer Litteratur 
und fonften vermehet. Die letzte Abhandlung if ganz neu, 
und führt die mancherley Gebrechen der. Gefege, — 
der peinlichen, aus, wenn fie nämlich dunkel und ſchwer zu 
verftehen, wenn fie dem Himmelsſtrich, den Zeiten nnd Sit/ 
ten nicht angemeſſen · find, wenn fte Anterfchtedene Handlum⸗ 
gen min gleichen Aahmen und Stanfen belegen; die Lrger⸗ 
Ude Freiheit zu ſeht einfchränkem,.umb zu harte And gras 
ſame Strafen verordnen; alle dieſe Faͤlle find mit Beiſpielen 
belegt, welche je öft beſſer hätten gewählt werden konnen. 
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Va ſuch über de: peialche gieche⸗ und Getichte⸗ 
verfaſſung in Hofftein. Erſter Theil.” Altona’ 
1788. Fe die Antindigung und ‚Siteung. 
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Ne Virlaſſer dieſer gründliche Sau, delche ſchon 

ehemäls in den Schleswig⸗ Holſtemiſchen Anzeigen vom, 
Jahr 1787. angefündigt worden, iſt, laut der Unterichrift, 
in der voran gedruckten Ankündigung, Emil Auguſt Frie— 
beach Eggers zu Gluͤckſtadt. In einer Kurzen Einleitung 
wird merſt die Veranlaſſung der Zweck und Nuben dieſer 
Arbeit angeführt, und niemand wird ſich beygehen.Lalen, den 
legtern, | beſonders für die Landsleute des V. in Zweifel zu ziehen. 
Br werden bie re Quellen uud Bun, 
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‚angegeben , : weiches meiftens Geſchichtsbuͤcher und Seſectz⸗ 
fammlungen-find. Das Wert felbft zerfällt: in zwey Haupt⸗ 
theile, wovon ber gegenwärtige die Gefchichte der Hollſtei⸗ 
niſchen, befonders der peinlichen Rechte enthält, der folgende 
aber die gegenwärtige Beftimmung der peinlichen Rechts; und 

Gerichtsverfaſſung darftellen fol, Die Geſchichte ift im 

fünf Zeiträume abgetheilt, wovon der erſte die Altefte Cri⸗ 

miunalgeſetze in Holften, wämtichder Cimbrer, die Agraldis 
ſche, die alte Sächfifche and Wendiſche, die Holtifche Rechte, 
den Sachſenſpiegel, und das alte Ditmarfchey Kandresht in 
fich begreift, von welchen allen der V. ſo viel beybringt, als 
fih bey der Unzuverläßigkeit der Quellen und der Dunkel⸗ 
Heit der alten Geſchichte davon ſagen laͤßt. Der zweyte Zeitraum 
enthaͤlt die aͤlteſten einzelnen Verordnungen bis zu den Zeiten, 

‚Ba das Corpus Conſtitutionum anfangt, ober bis ins 
fechszehende Jahrhundert ; Hier kommen auffer einer allges 
meinen Geſchichte z. E. vor: ein Pattum.Freforum Eide- 
zoftadenfium Everfchop- & Utholmenfium cum Dit- 

marſis ſub pena infamiz=, und einige Staatsſchriften, 
welche etwas vom Criminalweſen enthalten. Der dritte 
Zeitraum begreift. die Verfügungen In: Crimtnalfachen vom 

ſechszehenden Jahrhundert, bis zur Beendigung des. Corp. 
Tonft. wo nebſt eier allgemeinen Geſchichte, mancheriey 

Verordnungen, Declarationen, Edicte, Mandate, Reſcripte 
und Reſolutionen uͤber unterſchiedene Gegenſtaͤnde des pein⸗ 
lichen Rechts aufgefuͤhrt werden; und hiebey wird dann auch 
Die Bemertung gemacht, daß in dieſeni Zeitraum K. Karl V. 

alsgerichtsordnung in Hollſtein aufgekommen, und die 

‚wahrfcheinliche. Urſache geweſen, warum fo wenig Landes⸗ 

gelte in dieſem Sach. erfchienen. Zuerſt fommen hier die 

riminalverfuͤgungen im beftändig Eöniglichen Diftrict, far’ 
wohl Allgemeine, ala beſondere, z. B. int Amte Steinburg,‘ 
egeberg, in den Städten Glücftadt, Rendsburg, Sege⸗ 
berg, ſodann in dem ſogenannten gemeinſchaftlichen Diſtrict 
in Hollſtein, in der Herrſchaft Pinnenberg, und den damit 
in Verbindung ſtehenden Oertein und, Bezirken, in der 

Graſſchaft Ranzan, tm Lande Ditmarfchen, in den Herzogl. 

Houſtein⸗Kieliſchen Diftricten, und in den Herzogl. Hollſtein⸗ 

Ploniſchen Diſtricten vor. Der vierte Zeitraum greift 
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die Berorbnuñgen — Criminalfallen, welche. vom Jahr 1748 
bis zur Vereinigung des ganzen Landes, unter ber alleinis 

gen koͤniglichen Hoheit in Hollftein ergangen find. Mit bier: 
fem Zeitraum fangen die wichtigen Gefege an, durch weicher 
viele vorteefliche Berbefferungen in dem poinlichen Recht ges 

macht worden find, von weichen der B. inimer den Haupt⸗ 
innhalt anfuͤhrt; fie ſind wiederum in allgemeine und befons» 
bere abgetbeilt, Der fünfte und legte Zeitraum: endlich ent⸗ 
hält die Trimipalverfügungen , weiche feit dem Jahre 1773 
im Herzogthum Holſtein bis zum laufenden Jahre erlaſſen 

find. Die wichtigfte Veränderung war, daß von der koͤnigli⸗ 
chen Regierung, in den eingetaufchten Ländern, eine Gleich⸗ 


heit in der Rechtss und Gerichtsverfaffung , mit ben hbrigen - 


koͤniglichen Diftricten eingeführt wurde, und die neuern Get 
fege meiftentheils allgemein find. — 


a 
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Inſtitutiones juris eriminalis. Seripſit Jo." Chrifßoßh 


Koch— — Editio Ocava, denuo emendata et 
aucta. Ien. 1788. (Ohne Vorreden und Regiſter) 
472 8.8. | un 
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en ausgezeichneten Beyfall, womit das, Kochiſche Lehr 
buch aufgenommen wird, verdient es ſicherlich vor allen 
andern, und auch die Sorgfalt, womit jede neue Auflage 
vermehrt und verbeſſert wird, iſt billig zu ruͤhmen. An den 
neuern Auflagen aber, und beſonders auch an dieſer, iſt e6 


dem R. immer ein Anſtos, daß der V. von welchem man 


gewiß als competenten Dichter gerne davon ſprechen hoͤrte 
ſich faft gar nicht. mir der Philoſophie und Geſetzgebung des 
peinlichen Rechts beichäftigt, welche dor nicht mur ſpecula⸗ 
tinifche Wiſſenſchaft ift , ſondern auch in neuern Geſetzen 
und Praris großen Einfluß hat, und alfo von dem Lehrer 
des peinlichen Hechts nicht außer Acht gelaffen werben kann. 
Kaum führs der V. in Gefellfchafe mit Schriftſtellern uͤber 
das pofitive peinliche Mecht den Beccaria, die. daruͤber ers 
ſchienene Schostijche Sninach, und Wielands Geiſt an s 
| c6c4 pein 
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peinlichen Seſetze, and bey „dev nus berührten Frage van ber 
Möglichkeit. dee Tortur einige wenige Schriftfteller am; we 
men fich wurdern wird, Sonnenfels unter den Vertheidi⸗ 
gern derfelben zu finden. In biefer Ausgabe find mehrere 
neue Scheiftfieller,, auch der befannte Streit über-Eivik und 
Eruninalfisofen nachgeholt, jedoch haben wir auch mehrere 


nee Schoiftn, z. ©. Gerftlacher Corp. jur. Germ. 


pabl. et privat. iſter ©. 768 Rap. zu ber Geſchichte des 
peinlichen Rechts/ in $. 124. Hovard über Gefängniffe und 


Zuchthäufer, und Wächter über Zuchthäufer und Zuchthaus⸗ 


firafen, in $. 170. Meifter über ben. Cinfiuß ded Stande 
des Vetbrechers vermißt. V 
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Zacharie Richteri — Inftitutiones juris eriminalis 
Carolino et-Saxonico juri accommodatæ in ufum 
prælectionum academicarum. Acceſſit in calee 
conſtitutio criminalis Caroli V. Editio noviſſima. 
Lemgov. 788. Obne Vorrede und Regiſter) 
306. S:. 8. 
SIR ein bloßer Abdruck des im Jahr 1763 erfchienenen, 
für feine Zeiten gut gefchriebenen Lehrbuchs; in welchem 
Daher weder neuere Litteratur, noch die neuen Grundſatze 
des penfigen Nechts zu finden find. . 


\ 


| Abhandlung von Appellationen und {äuterungen, auch) 


- andern. rechtlichen Mitteln, fich wider ein gravi⸗ 
rendes Urthel zu ſchuͤtzen; herausgegeben von D. 
Carl Auguft Chriſtian Ulich. Wittenberg und- 
Zerbſt, ber Zimmerntann, 1788. 305 S. 8. 


ie · Abhandlungen uͤber einzelne Materien, welche man. 
ſeit einiger Zeit zu ‚liefern angefangen hat, find allers- 
Oings ein Verka Buhl für: Die he Aittevatur 


wenn 


esaplehetbeit.n · PN 


tern, darinn die Wahrheiton, ipeihe zu-(Eingn Rechtsichre: 


gehören, bodyaber in den Syſtemen nicht- in dem gehörigen: 
Zuſammenhange vorfpmmen, nach einer beffern Ordnung vors 
getragen werden, wenn die Materie im Ganzen vollftändiger 
und genauer entwickelt WÜRD und, was gam vorzüglich bey 
den Arbeitem diefer Ara in Betrachtung Foamt , wenn der 
Verf, die neuere Literatur zugdmäßig ‚genußt , und den: 
Lefer in den Stand gefegt, has, dasjenige, was zumal in den 
Schriften vermiſchten Inhalts hin und wieder zorſtreuet iſt, 
nunmehr in gehoͤriger Perbindung uͤberſehen zu koͤnnen. 
Wird nun ‚opllends, mie eg Hier der Kalb iſt, aus ſolchen 
Materien, welche ſchon befonders bearbeitet find, ein gewifr 
fer einzelner Gegenſtand zu einer eignen Abhandlung auöges 
hoben: So hat der Verf. die gedachten Forderungen defto 
forgfältiger zu erfüllen, wenn er nicht non ſich geſagt wiflen, 
will, daß er 'eine, wenigſtens ganz entbehrliche Arbeit uns 
ternommen habe. Recenſent iſt weit dauon entfernt, dem, 
Kenntniffen und Sähigkeiten be Verfaſſers der gegenwärtig 
gen Schrift durch ein, zu hartes Urtheil zu nahe zu treten; 
nur ſo viel glaubt er behaupten zu müflen, daß bie Lehre 
von der Appellation nnd andern Rechtsmitteln, in Betracht, 
deſſen, was ſchon die bekannten Handbuͤcher des Proceſſes 
daruͤbet enthalten, durch dieſe befondere Bearbeitung, weder, 
an beſſerer Ordnung, noch) an Wollftändigkeit , und einer 
genauerf Hnterfuchung, irgend etwas gewonnen habe. Wiels 
mehr fällt es ſchon gleich zu Anfange etwas auf, wenn der 
Verf. in ben eriten Abfchnitten von den Subjecten und Obds 
jesten ser Atppellation, die Materien dergeſtalt ordnet, daß 
er von der Appellationafumme imgleichen yon, Unzulaͤßigkeit 
der Appellation in Faͤllen, wo in contumaciam erkannt 
worden ift,; bey Dem Subjecte der Appellation handelt. — 
Die Adhaͤſion wird erſt nad) geendigter Abhandlung von der 
Appellation, bey der Laͤuterung vorgetragen, Der Ver 

hebt übrigens fehr weit aus, und- bemeifet zuförderft ums 
Rindlich-,. daß die Appellation ſeldſt in dem’natürlichen, oder” 
gemeinen Staatsrechte ihren Grund habe, Wir wollen: 


das eben nicht tadeln, glauben aber, daß es nicht gut mit 


einander uͤbereinſtimme, wenn der Berk. in ver Folge bey‘ 

Dingew, die weit cher eine größere Ausfirhrlichkeit erforde 

ver Wr ©. 5. 139. ſich fe ni: "Bey dem, w 
Ä wir 
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410: Kurze Nachrichten. 
» mir Bisher von den Wirkungen der Appellation gefast haͤben, 
»laſſen wir +8 , ‚da ein’ Miehreres davon anzuffiiren , der 
” enge Raum, an welchen diefe Abhattdiung gebunden ift,nicht 
” verfkattet, bemenden.” — Hin und wieder find Unrich⸗ 

. tigkeiten eingefchlihen, 3. B.'$. 111. wird der Begriff der 
fogenannten: · Suecumbenz⸗ Gelber dahin angegeben : "eine: 
” gewifie Sunme, welche von dem Appellanten deponiet wer⸗ 
” den muß, und auf den Fall, wenn bie Appelkation verwors 
fen, oder das vorige Urtheil Heftätigt „ oder ihr entſagt 
!:werden follte, verlohren geht, und zur Befriedigung 
"des Richters, von dem appellivet worden, wegen ſei⸗ 

‚ner Berichesgebähren angewendet wird. — Unſchick⸗ 
lich ift es, wenn $. 252. die nullitas fanabilis durch heil⸗ 
faıne Nullitaͤt gegeben wird. Uebrigens läßt fich der Vers 
faffer ben diefer Gelegenheit auf die flreitigen Fragen, in Ans 
fehung ber Zeit, binnen welcher ein Urtheil als nichtig anges 
fochten werden kann, wozu die bekannte Stelle des N.R. A. 
6. 121. Gelegenheit gegeben Hat, gar nicht ein; noch weniz_ 
ger hat er die intereffanten Bemerkungen genugt , weldye 
Canngiefler Tom. I. D. 1 18: Anleitung der vors 
hergegangenen Reichdtagshandlungen und DeputationssActen 
darüber mittheilt, wie dann überhaupt die Litteratur unfers 
Werfaffers noch ziemlich zuruͤck zu feyn fcheint. 
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Briefe über das Studium eines Praftifanten an dem 
Reichskammergericht zu Weglar, von Heinrich 
Wilhelm Bergſtraͤſſer. Frankfurth, bey. P. W. 


‘ 


. Eichenberg. 1788. in 8. 
De V. giebt durch dieſe Briefe einen Beweis, wie er zu 
Wetzlar ſein Studium, nachdem er mehr Jahre in 
Goͤttingen zugebracht, mit Nutzen fortgeſetzt habe. Seine 
Anweiſung zu zweckmaͤßiger Anwendung der Zeit in Wetzlar, 
wird für jeden, der wegen Erlernung desCammergerichtlichen 
Verfahrens bienlich findet, fihan Ort und Stelle zu bege⸗ 
Sen, eine leſenswuͤrdige Inſtruction ſeyn. Sie iſt in Briefen 
2 an 


Mestögelahrtfeili. - 411. 
\ 

m einen jungen Praktikanten eingekleidet. Im erften wird 
vom Nutzen dieſes Studiums Nachricht gegeben. Wer die 
Theorie des Cammergerichtlichen Proceſſes dort erſt aus Vor⸗ 
leſungen lernen will, muͤſſe wenigſtens ſechs Monat Zeit 
darauf ienden. Ber fie ſchon mitbringt, dem ſey ein wen: 
monatlicher Aufenthalt hinreichend, um feine Kennt⸗ 
niſſe zu vollenden. 2. Nachrichten von den dort jeßt üblichen 
Borlefungen. 3. Gedanken über die Methode; wobey dep, 
WVerfaſſer vor zwey Abwegen warnt: fich weder mit der Vers 
falfung des Gerichts zu fehr zu beichäftigen 5 noch alle Zeit 
auf Lefung gedruckter Cammeralſchriften zu verwenden. 
Letztexes kann man überall, und von erftern iſt nur wenig 
Perſonen künftig eine tiefere Kenntnig noͤthig. Dagegen 
Cammeralakten von allen Proceßarten zu lefen und durchzu⸗ 
arbeiten. Unter den Lehrbiichern wird auch der Wetzlariſche 
Praktikant fehr empfohlen; welches Buch aber von feinem 
Verfaſſer nicht, wie hier: ©. 35. gefagt wird ,; während 
feines Affefforats i Wetzlar herausgegeben if. Er war 
damahls noch Naſſauiſcher Regierungsrat (S. Preufchens 
Vorrede zum Hauptregiſter über die Cramerſchen Schriften). 
4. Bon praftifchen Ausarbeitungen, 5. Nutzen ber Cams 
meralatten. 6. Beſuche der Schreibſtuben. 7. Senates 
protocolſe. 8. Plenumsprotocolle, leßtere nur für den wichs 
tig, welcher mehr die Verfaflung, ald das Verfahren des 
Gerichts zu ftudieren die Abficht hat. 9. Verpflichtung, Ims 
matriculation und. Rechte der -Praftifanten.- Der Eyd, . 
welchen die bürgerlichen Praftifanten ablegen, iſt hier S. 93, 
abgedruckt. Junge Edellente werden nur durch einen Hand⸗ 
ſchlag zur Verfihwiegenheit verpflichtet. 
an. Fa Pa En a 3e Zr. 


— * 
Von der Wuͤrde des (peinlichen) Richteramts, oder 
. (Od Ideen zur Philoſophie der peinlichen Geſetze. 

Kür Juriſten in Nebenftunden zu leſen. Heraus⸗ 
gegeben von dem Hofrath von Eckartsha uſen. 

Wenn die Geſetze die Menſchheit beleidigen, ſo liegt der 
Echter ſelten in den Gefetzen, meiſrentheils in u 


‘ 
. 
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fahrenheit und Leichtſinnigkeit derjenigen ; bie ſie aunäben 
| “ — A — — Münden bey Leutner 1788. 
168. S. in gs 0: on ra 


EP dem kurzen Vorbericht — Ueberſetzung einer Rebe, 
IE ein Gelehrter, beffen Nahme ber Brochuͤre nicht bey⸗ 
gedruckt ſey, am Geburtsfeſte (wann 7) des Königs in 

ankreich gehalten habe. en = 
| gr De felöft- vermehrt zwar die Maſſe der bereits in 
Deutfchland vorhandenen Ideen über die peinliche Juſtiz 
nicht. Manche Wahrheiten muß man -aber fo lange ſagen, 

ſchreiben und drucken laſſen, bis man ſie hoͤrt und befolgen . 


Ow.: . 2 
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Dr Niklas Venette s Geheimniſſe keuſcher Liebes⸗ 

werke, mit Einſchaltungen aus den neueſten Naz 
turforſchern und Aerzten. Dresden und Leipzig, bag 
Breitkopf. 1788. 8. 326 Seiten, : 2 


)aum hätte man glauben follen, daß der gute ehrliche, 
IV Venette, der ſchon 1696 Die fiehente Auflage, erfuhn 
noch am Ende des achtzehnten Jahrhunderts im deutfchen 
Gewande auftreten, und fich ben Herren und Damen, deren 
Zeugungskraft und Erbfolge fehr problematifch ift, als ein 
erprobter Fuͤhrer, beliebigft empfehlen würde. Und doch 
iſt dem alſo. Cr muß wohl noch feine alten Freunde Haben, 
die ihn in hohe Proteckion nehmen. Wer wird nicht diefelbe 
reſpectiren? Wenigſtens hat der Ueberſetzer die Antiquitäten 
befimöglichft weggeſtrichen, und dafſir die nöthigen Nolytäs 
ten alıfgenommen,, die Irrthuͤmer und gelehrten Auswuͤchſe 
getilgt, und die Schreibart erträglich gemacht, die Erfah⸗ 
rungen des Bonnerr Haller und Spallanzani — 


1 
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Ors eingeſchaltet; and Togar die Kunſtſtuͤcke des la Mettrie, 
Sauty. und ESenke nicht vergeſſen, folglich alles gethum, 


was zur Belehrung feines preßhaften Publicum nöthig mag. 


Nun, der Himmel gebe fein Gebeihen, daB biefer Schaut 


‚namen richt auf unfeuchtbaren Boden falle, ſondern recht 
viele geroinfihte Fruͤchte tragen möge Dier Nothleibenden 
und Betdmmerten iſt, leider! Legivn. = I, 


‘ 


Apologie bes Bippokkates und fine Gruudſat vog 


Kurt Sprengel. Erſter Theil, Leipzig, im Schws 
ckertſchen Wege, 1789. 8. 474 Seiten. 


E⸗ gehört viel Eutſchloſſenheit und Enthuſtasmus bazu, 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts den alten Gip⸗ 
pokrates aus dem ſechs und dreißigſten Jahrhundert der Vor⸗ 


x 


weit, als das einzige größte und nachahmungswürdigfte Mus _ 


ſter, vorzuftellen und zu empfehfen. Unfere Zeitgenoffer 
tennen den Ehrenmann nicht, Höchftens nur dem Mamen 
nah, oder machen ſich ein Verdienſt :daraus , den armen 
Graubart in die Schule zu ſchicken, und, als das einfältigfie 
Geſchoͤpfe, vorzuſtellen. Dies iſt der gute Ton, den der 
paradoxe Engelländer anftimmt, und der phlegmatiihe Deus 
ſche, fo bald er aufgeklärt fcheinen will, nachahmt. Nur we 
nige Kenner bemerken, daß man dem unvorfichtigen Lefer das 


duch Sand indie Augen flveuen, und fi ſelbſt das Anſe⸗ 


hen eines Meiſters der Kunſt gehen wi, - 

Sin der Hauptſache hat doch wohl der Verf. Recht, wenn 
er auch, nach Art der Verl liebten, an ihm zu viel und lauter 
Gutes fieht, wie er auch ‚gleich den Ton zu hoch ſtimmt, 
und am Ende zeigt, daß er feine Vorgänger treflich zu nutzen 
erwuße habe. Ohne eine folhe. warme. Herzensergiepung 
möchte er ſchwerlich Gehör und Glauben unter den gewährt 
lichen Aerzten finden. Ohne dieſe dringende Vorſtellung 
Dürfte er ſchwerlich den Pfad betreten haben, auf welchem er 


Shnäden Undanf Tuben, a und fate orten hören kann. Doch | 


nun zur Sache. 
ns on Voran 


ais Kurze Nachvichten. 
Schriften geſchiehet meiſtens nich Geimer, N ud ae. c- Jefteh 
Finder ſich Abweichung. 
Ausgaben der nppokratiſchen Schriften. S 60⸗ 
304). Die Urkheile find meiſtens gegründet, nur Hätten 
die Titel: in einem ſolchen Werke billig ausgeſchrieben wer⸗ 
der’ fellen,. Die Ausgaben der einzelnen Schriften, z. B. 
der Aphorifmen an. ſ. w. find ſehr mangethaft angegeben, und 
Son mäntheh finden fich gar keine angegeben , die doch fo 
at, wie bie andern, einen Mag verdienten. De 
Hippoekrates Grundſaͤtze. (&. 104 : 140.) Nach 
einigen allgemeinen Bemerkungen, gtebt det Verf: die phi⸗ 
Joſophiſchen Grundſaͤtze des Hippokrates, (ziemlich befriedt⸗ 
Digend,) eroͤrtert ſeine mediciniſchen Kenntniſſe in der Ana⸗ 
tomie und Phyſtiologie, (verneineüd), in der Pathologke und 
Semiotik, (beyfätlig, aber ohne Schmeicheley) und Ihe ihm 
In der Praxis vollkommene Gerechtigkeit wiederfahren, be: 
ſonders in Nüdficht auf Lebensordnung. So gut bies alles 
fe, fo wühfchten wir doch, der Verf. hätte, wie es der 
Plan mit ſich brachte, das Ahrſtſtem des Hippokrates darauf 
gegruͤndet, ſo, daß er aus den hoͤchftwahrſcheinlich aͤchten 
Büchern die Saͤtze aushob, und in ein Ganzes verwebte, 
llenfalls auch aus den uaͤchten ein aͤhnliches Syſtem auf⸗ 
führte. So war der Leſer im Stande, das ‚Wahre und 
Halſche auf. einmal zu uͤberſehen. 
- Nach diefer hiſtorifſch⸗ itterneifche&infeltung kommen die 
Aphoriſmen (©. 141:474) bis Ende des fünften Abfdmit: 
ves, uͤberſetzt und mit einem Commentar verfehen. Der 
Stun iſt meiſtens getroffen, ‘aber nicht immer, und der 
Verf. erklaͤrt dies (S. 149) ſelbſt. Der Commentar 
iſt meiſtens gut and verſtaͤndlich, öfters ſehr wortreich und 
mit gelehrtem Schnickſchnack verbraͤmt, und dennoch der 
‚ währe Sinn nicht gefaßt, weil hier, auſſer der Sprach⸗ 
vrenntniß; ein gewiſſes praktiſches Gefühl nothwendig und 
unentbehrlich iſt. Gerade dies Gefühl fehlte den meiſten 
hippokratiſchen Commentatoren, und daher finden wir au 
in ihren Werken’ fo viel gelehrte Widerfpräche, Zweydeutig⸗ 
?eiten,, Probabilttäten, Conjectaren, kurz, viel Unkraut 
meer dem Weizen. Indeſſen jah der Verf., wie es ſcheint, 
blos ‘auf ungeuͤbte Lejer , denen vieles unbekannt und ne 
‚fern mußte, und fo war’ ihm mancher Auswuchs zu verzei⸗ 
hen, 
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den, den dab Fritifche Meſſer nicht dulten komite. Dieſer 
etwanigen Maͤngel ohnerachtet, wänichen wir dem Verf. 
Standhaftigkeit und Muth, den Plan auszuführen, den er 
fich vorgefeßt zu haben ſcheint, das erkaitete Studium ie - 
hippokratiſchen Manier anzufachen. Auch Wollen: ift hiex 
ſchon Verdienft! .. * 
J Se 


Thefaurus parhologieo-rherapeuticas: exhiberlsferipea 
rariora et feleitiora auctorum et indigenorum, 
et exterorum,, quibus natura ac medela morbo- 
rum tam internorum quam externorum illuftran- 

. . tur atque explicantur: quem eollegit er, didit Dr, 
Io. Chrif. Traug. Schlegel, Cell. Com, de 


. 


Schoenburg-Waldenbarg Confil.VoL EB. »Lipf . 


fumtib, Schneider, 1789. 8. 276 pegg-.: .:: 

er thaͤtige Verf. fährt eifrig fort, ſich durch die Bekannt⸗ 
machung ſeltener kleiner Schriften um das leſende 
Publikum verdient zu machen. Dieß Stuͤck enthält: 1. 
Mein. Sim. du Pui Diff, de homine dertro et fhriftro, 
Lugd. Bat. 1780. & Ber. —— Diff; de canerę 
Antwerp, 1775. 3. Corn, Pereboom Diff, de pa- 
ralyfı, inprimis nervea, Horn ı773,. Alle drey 
verdienten ben neuen Abdruck, nut wundern wir und; Waruns - 
der Herausgeber nicht der Chronologie folgte: Dent'mMücdk 
fiht auf Lehrmeinungen iſt dieſeibe gewiß wichtig. :"’ 


Ge \ ae 

BE ... α 
Gommentario chirurgica, in qua nouam humerum 
ex articulo exftirpandi methodum nouumgue ad 
ligaruram polyporum inftramentum proponit 
L. W. Hafelberg, Med. et Chir. Dr. Gryphiz, 
Litreris A. F. Röfe, 1988. 8.7 000793 
as Verdienflliche des Verf. ift, dag er (S. 36: 2.) die 
D den aͤttern Chirurgen bekannte, hachher ne 
Allg. d. Bibl. XCL 22. St, Ds. von 


- 
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son Deſault wieder in Ausübung gebrachte Optration- Barz 
and gut beſchreibt, die Methoden des White, le Dran, Bar 
wengeöt , Sharp, Heiſter, de la Jay, Poyet und 
Bromfield pehfend durchgehet, und zuletzt die feinige beys 
Füge „.: die beffer, weniger ſchmerzhaft und feichter gu ſeyn 
fcheint. (Dazuder abgebildete Apparat.) Auf einem halten 
Bogen (9. 33:40.) it Nouum ad ligaruram polypo- 


- zum inftrumentum beſchrieben und vorzüglich empfohlen, 


wit Herabwurdigung des Goͤrziſchen Juftruments. 
J nn . Aw. 


[5 ..r 
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Herrn Marimilian Stell, D. d. A. Abhandlung 
©. go. der praftifchen Arzneymittel-Lehre. Ein 
hinterlaͤſſenes Werk. Aus dem Lateinifchen über: 
ſetzt, und mit’ einigen Anmerkungen verſehen von 
DJohann Gottfried Effich, D. d. A. Augsburg, 
in der" Wolffiſcher Buchhandlung. 1788. 8. 
„16. | J ut 
en N ' 
De Buͤchlein beſtehet aus vier Abſchnitten. Im erſten 
ut witb som Gebrauch der Arzneymittel uͤberhaupt, im 
gweyten. vom Meceptfigreiden, im dritten von der Eintheis 
Jung den Arzneymittel, und im vierten von einigen Muſtern 
gehandelt. Der Inhalt iſt flüchtig, die Stelung der Ma⸗ 
terien unordentlich, Die Behandlung fehr' trivial, und Daher 
faſt nicht glaublich, daß dergleichen Arbeit unter Stoll's 
Nahmen pafiren Eörine. Nur Heftdoctoren Finnen dergleis 
chen Entwürfe oder Fragmente des Drucks werth finden. 


Obfervationum medicarum ac chirurgicarum faſci- 
culus. Diſſertatio quam pro gradu dottoris 
: Kipfie, Otto Huhr, Mitavienfis , cum tabula 
en on .., men. 


a) 
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ænta. Gottingæ, apud Dieterich. 1788. 3 Bo⸗ 5 
gen. 8. — n | ’ 


Ne als Schriftfteller ſchon ruͤhmlich fich bekannt gemachte 

| Verf. liefert tn dieſer feiner fleißig gefchriebenen Arte 
auguralichrift einige Beobachtungen, weiche er in dem Goͤt⸗ 
tingifchen Kranfenhaufe anzuftellen Gelegenheit hatte, 
Die erzählten Bemerkungen betreffen: 1) zwey Waſſer⸗ 
ſuchten, — davon eine, durch einen in der an Gont 
ſchen Rohre befindlichen Foetum verurfacht wurde, bey 
endigten ſich mit dem Tode, und find durch die angeführteit 
Leichenoͤfnungen näher erläutert. — 2) Eine NVympho⸗ 
manie; — vorzuͤglich durch Kamphereflig und warme Bäder 
geheilt. "Die Perfon blieb nachher tranrig, — '.3)-SEin 
Afaweh (malum iſchiadicum) — durch zisey auf dem 
leidenden. Theil abgehrannte Enlinder von Baumwolle 
curirt. 4). Verſchiedne Angenkrankheiten und Augen⸗ 
operationen. ⸗Die zuletzt beſchriebene, auf der Kupfer⸗ 
tafel abgebildete Maſchiene, um das Unvermoͤgen, den Urin 
zu halten, bey. Weibern zu. heben, ſcheint Rec. zweckwidrig 
und unanmwendbar zu fein, weil fie durch ihren Druc und 
Reibung, auf jene fo empfindliche Theile gewiß viel größere 
Unbequemlichfäiten erregen muß, als diejenige iſt, weiche 
fie zu heben beſtimmt feyn fol. an 


nz 


Ausgefuchte- Verträge für die Entbindungskunſt. 
Aus "verfchiedenen Sprachen uͤberſetzt. Crftes 
Stuͤck. Leipzig, in der Weygandſchen Buchhands 
Kung. 1789 488 Sing. Bu 


N er Herqusgeber zeigt in Der Vorrede ſelber an, daß Bieß 

erfte Stuͤck der apsgeſuchten Beytraͤge, dieſelben Auft 

fäge nur enthalte, welche in dem 2oſten Stück der neuen 

Sammlung auserlefener Abhandlungen für Wundärzse ſchon 

Abgedruckt ſtehen. — Da jene Sammlung zu jo vielen, 

DBindenbereits angewachfen iſt, Daß jeder Hebammenmei⸗ 
ſter vielleicht nicht Luft haben mögte das ganze Wert zu tanz. 

3 .“ nd 2 u fen, - 
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fen, um dieſe, blos die Entbindungskunſt betreffende Abhand⸗ 
lungen zu beſitzen: fo kann dieß Unternehmen des Verlegers, 
auch bey der uͤbergroßen Menge von Archiven, Magazinen 
‚a. fe w. dennoch nuͤtzlich ſeyn, wenn der Herausgeber nur 
in der Auswahl der aufzunehmenden Aufſaͤtze ſtets vorſichtig 
genug bleibt und, vem Titel gemäß, wuͤrklich gutgewählte, 
blos ausgefuchte Beiträge ung liefert. Dies erfte Stück. 
enthält einige, dern praftifchen Geburtähelfer zum Theil 
ſchon bekannte, aber ihm gewiß doch angemefiene Abhand⸗ 
lungen, vorzüglich meynen wir die beyden erſten. Ihre 
Aufſchriften wollen wir alle hier mittheilen._ 1) Denmenns 
Verſuch über die natürliche "Geburt. A. d. Engl. 2). Ders 
ſelbe Über die Mutterfluͤſſe, welche fich während der Schwan: 
Sri und bey der Entbindung ereignen, A. d. Engl. 
) J. J. Roͤmers Entwurf einer Geſchichte der natuͤrlichen 
—8 A. d. Lat. 4) N. von der Eem Inauguralſchrift 
ber die Vorzuͤge der neuern Geburtshuͤlfe vor der aͤlteren, 
In Ruͤckſicht der natürlichen Geburt. A. d. Lat: 5) L. von 
CLeeuwen Ssnauguralfchrift über die Vorzüge der neuen Ser 
Burtshuͤlfe vor ‘der Altern, in Nückficht der ſchweren und 
widernaturlichen Geburten. a d. Lat. 


t 
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5 Schone Wiſſenſchaften. 


Neber die Vergleichung der alten , , beſonders griechi⸗ 


ſchen mit der deutſchen und neuern Litteratiir, von 
Gottfr. Ernſt Groddek, Ber Phil. Doft. Beclin, 
bey Kunze 1788. 168 


Day Schrift eines Hofnungsvolfen Humaniſten, welcher 
ſich der gelehrten Welt ſchon durch feine Probeſchrift 
de Ei mnprum Homericorum reliquiis von einge vors 

| _ theil⸗ 
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chathaſten Seite bekannt gemacht hat, wurrde durch bie 


1 Aufgabe der deutſchen gelehrten Geſellſchaft in Mann⸗ 


heim: Haben die Deuiſchen in einigen Gattungen Der 
Dichtkunſt und Beredſamkeit Die Römer und Griechen 
erreicht, oder Äbertröffen? verantaßt. Der Verf. ftrebte 
nicht nach dem Preiß. Es war ihm mehr darum zu thun, 
bie Frage zu unterſuchen, als fie zu beantworten. Iſt ſie 


teirflich beantwortbar? Iſt eine fo genaue Vergleichting alter. 


und neuer Poefie und Beredſamkeit anzuftellen möglich ? und 
wen fie angefteflt werden foll, auf welche Punkte wird man- 
vorzuͤglkich Rüdjicht zu nehmen haben? — In der That dar 


die Auflöfung der Frage: Sind wir den Alten gleich? Haben 


wir fie wohl gar übertroffen? ihre wichtigen Schwierigkeiten. 
Aber wenn diefe Schwierigkeiten auch nicht wären, wenn 
diefe Aufloͤſung eben fo leicht und ficher wäre, als fie ſchwer 


md unficher ift, "wozu Eönnte es wohl dienen,. uns fo genaw | 


mit derr Alten gemeſſen zu haben? Etma um fie beyſeite zu 
legen und ung das mühfaıne Erklären zu erfparen? Oder, um 
mit. dem ſeeligen Bewußtſeyn, es dem finnreichften Volke 
der Erde gleich getan zu haben, auf unfern Lorbeeren aus⸗ 


zuruhn? Oder vielleicht endlich, um wahrzunehmen, wo es 
uns noch bis zur Vollkommenheit fehlt? Aber hier gerather 


wir auf neue Fragen. Iſt es denn ſo ausgemacht, daß die 


Werke der Alten in den redenden Kuͤnſten eben fo untruͤgliche 


Mufter Für den’ Dichter und Redner find , ale die Regel 
Polyklets es für den Künftter war ? Iſt nicht Schönheit 


— 


and Vollkommenheit etwas jehr- velatives , oder vielmehr 


etwas, was bey Feten Volk und in keinem Werk ganz und 


tein gefunden werden ann? Mur bey Vergleichung einer‘ | 


Eopie mit feinem Original kann ich genau beſtimmen, mas 
jenem fehlt, um. diefem ganz zu gleichen. Sind denn aber 
unfre Werke nichts, als ſolche Eopien der Alten, und Zins 
ren die Alten ohne Ausnahme Originale für uns ſeyn? — 
Es war die Abficht des Verf. einige diefer Schwiertgfeiten 


fuͤhlbar zu machen, in fo ferne fie einen Einfluß auf die Bes - 


antwortung der oberwähnten Stage haben mußten. Die 
Vollkommenheit in den Werken der Alten, (oder das, was 


ihnen gefällt), fagte er, ift nicht Eine, Sie ift verſchieden, 


nad) den verichiednen Zeiten, in denen die Dichtkunft bey 
den Alten blühte, Der Veſchnae litte die mannichfaltigften 
| dz Ver⸗ 
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Veraͤnderungen. Anders ſingt der Dichter ber Matur, am⸗ 
ders der aufgeklaͤrte, anders der gelehrte Poet. Welche von 
mehrern Arteruder Vortreflichkeit ſoll zum Maaßſtab genom⸗ 
men werden? Aber zweytens fehlt es uns auch an hinlaͤngli⸗ 
hen Datis, um über den Werth der griechiſchen Litteratur 
ein heſtimmtes Urtheil fällen zu innen. Einige der vor: 
treflichſten Schriftfiellee Menander z. B. und alle Dichter 
der neuen Comoͤdie) find verlohren gegangen z und einen 
gusen Theil von dem , was die Griechen in den redenden 
Künften geleifter, willen mir bios hiſtoriſch — Was iſt 
thenn aber der hauptfächlichfte Unterſchied zwifchen der alten 
und neuen Poefte , welche die Wergleichung von beyden fü 
ſehr erichwert? Am deutlichiten erhellt er aus der Wergleis 
chung der Schickſale, unter denen bende fich bildeten. Bey 
den Griechen entfieht und bilder fie fih während der Kind⸗ 
heit und Jugend ver Vation. Homer iſt Einzig und 
unnachahmlich, weil er in Diefem Zeitalter, unter dieſen Um⸗ 
Fänden ſchrieb. Doc blieb ein Theil dieſer Umſtaͤnde noch 
geraume Zeit. Homers Sprache blieb den Epifern „ - fo 
wie zum Theil der Innhalt feiner Geſaͤnge: Lange blieben 
Gebichte das Vehikei nügticher Kenntniſſe. Die waren das 
Erſte, was man hey dem Unterxicht brauchte. Der Grieche 
grwuchs unter den Ideen und Bildern der Vorwelt, die feine 
- Lehrer ihm vorhielten ; und er behielt lange Zeit hindurch 
Empfaͤnglichkeit für eine Kunft, welche beffimmt war, jede 
Afentlihe Feyerlichkeit zu verherrlihen Wie verſchieden 
Bievon find die Schickſale der Dichttunft in unferm Vater⸗ 
lande! Schwerlid verdienen die Lieder der alten Barden, 


ddaß man ihren Verluft beklage. Die Lieder der Minneſinger 


find für uns fo gut als verlohren, da ihre Sprache nicht mehr 
Die unſrige iſt; und in dem Zeitalter ſelbſt, das fie hervor⸗ 
brachte, wirkten fie mehr auf die hoͤhern Stände, als auf 
Das Bolt, Die Meifterfänger endlich wuͤrdigten die Dichet 
Bunft gaͤnzlich herab. Aber auch icht, nachdem vortrefliche 
Dichter fie der Verachtung enteiffen haben, in die Ke verfunten 
wor , wie verfchieden ift das Intereſſe, weiches dad Volk an 
ir nimmt, von dem, das die Griechen an dem ihrigen 
nahmen? Der Nationnigeift, weicher jene belebte und fie zu der 
Keuntniß ihrer varerländifchen Geſchichte führte, tft und une 
belannt. Wir leben nit unferm Gelft.mehr unter fremden 

||“ U Nationen, 


a) 


Schbne Wiſſuſchafrn. 4a 
Metionen, als in unſrer eigenen, da der Grieche ſich unter 
Griechen bildete und feine Werke aus ſich ſelbſten hervorzog⸗ 
Unſere Sprache endlich iſt reich und philoſophiſch, aber fuͤr 
die Dichtkunſt iſt ihre Zeit groͤßtentheils vorbey. Ein zwey⸗ 
tes großes Unterſcheidungszeichen der alten und neuen Poeſis 
iſt ber verſchiedne Zweck von beyden. Bildung und Auftids 
mung der: toben Merifchen bey jenen, bey und Vergnuͤgen 


und nerhehung, Die Verſchiedenheit des Innhalts der 
Gedichte i hieraus eine nothwendige Folge, ſo wie auf der 


andern Seite eine eben ſo große Verſchiedenheit „Died Chas 


rakters yon beyden aus ihnen entfprang, Edle rährende 
Einfalt bey jenen, Schmuck und Kunft bey den Meuern. 
Aus diefem: allen erhellt fo viel, daß die Größe der Alten . 
nicht in Einer groͤſſern itenſtven Kraft ihres Geiſtes, fonz 
dern in Umſtaͤnden gegründer iſt, weiche auffer ihrer Gewalt - 
lagen. . Daß dem Deutjchen wenigſtens der Ruhm bleibe, 
fich unter weit weniger günftigen Umftänden zu einem bes 
traͤchtlichen Grad von. Vortteflichkeit erhoben zu haben, uk 
daß 26 endlich hoͤchſt ungerecht ſeyn würde, den Werth des 
letztern durch tinpafiende. Bergleichungen mit den erſten ber 
ſtimmen zu wollen. Der Berf. zieht hierauf eine Pas - 
rallele zwoiſchen verichiebnen Dichtumgsarten , welche wir. von 
den Alten befommen haben, 3.8. der aͤſopiſchen Fabel, dem 
Drama, -der Idylle; und zeigt den großen Unterſchied, welche 
die Verſchiedenheit der Zeit bey ihnen hervorbringen mußte. 
Er wirft dann noch einen. Blick auf die Dichtfunft der Roͤ⸗ 
mer, welche der unfrigen näher liegt. Sie lernten.von den 
Griechen, wie wir von beyden. Auch bey ihnen ſchlug die 
Dichtkunſt erft in der Zeit ihrer Auftlärung Wurzel. Aber 
fie war eine ephemeriſche Pflanze, die bald in diefem flachen 
Erdreich verwelfte- Das Vergnuͤgen, nicht der Unterricht, 
war der Zweck der römifchen Dichter. Indeſſen hatten fig 
doc) das vor uns voraus, daß fie ihren Muftern um fe 
vieles näher waren, daß in ihre Verfaſſung, Religion und 
Cultur ſo vieles eingefloſſen war, was aus griechiſchen Quel⸗ 
len entſprang. — In dieſer ganzen Unterſuchung ſcheint 
uns der Verf. vollkommen ben richtigen Geſichtspunkt gefaßt 
zu haben. Zur Nachahmung iſt wenig aus den Alten zu 
nehmen; aber zu lernen ift aus ihnen, oder vielmehr durch 


fie . unendlich viel, Wer u ya Geiſt oin Dichter 
wer⸗ 


⸗ ’ 
« 


2 . Sure Nachrichten. 

werden, ober fee Talente durch gute Muſter ſchnell aus⸗ 
hilden will, der kann hiezu durch das Studium der Neuern, 
Italiener, Franzoſen und Engländer auf einem weit kuͤrzern 
Wege gelangen. Aber eben darum, weil die Kluft zwiſchen 
diefen und. uns ˖ ſo klein, und’ zwiſchen den Griechen und uns 
fo groß iſt, find bie Griechen zur Beldung eines großen und 
auegebreiteten Geſchmacks unendlich geſchickter als jene. 
Bern dieſes ein Raͤthſel iſt, der mag es ſich von unſern eng⸗ 
bruͤſtigen Kunſicichtern und mhemertſchen Dichtern erklaͤ⸗ 
un laſſen. 

| | Fk, 


Jaͤgerlieder von £. C. €. a gi von Sitdangen. 
Heßiſchen Regierungstathe zu Marburg. Leipzig, 
bey Müller. 62. ©. 8. 


Spise viel mehr als gereimte Profe, die indeß noch ziem⸗ 
6 tich leicht verfifizier iſt. Einheit des Plaus iſt in dies 
- fen Liedern —F Der Verf. will ein Lied, vom braven 
Weidmann z. B., fingen. Nach einem Geber um Be— 
Yeiftrung, im alten Ritual ,; reiht er eine Anzahl Züge an 
‚ Sinander , die den Weibmann charakterifiven follen, zum 
“heit aber auch eben fo gut auf jeden andern paſſen, der in 
argend einem Geſchaͤfte etwas vor fi bringen will: z. E. 
Nie darf er, von wilder Luſt ' 
„ Zoaumelnd, is zum Morgen schen, 
Nie an feiler Phrynen Bruſt 
‚Seine Heldenkraͤfte ſchwaͤchen; 
Und Aurorens holder Glanz 
Vind't ihn nie bey Spiel und Tanz. 
Dann noch einige Strophen, worinn von dem Gluͤck eines 
Weidmanns geredet wird; und nachdem er glaubt, daß, ders 
felben genug zu einem Liede ſeyn moͤchten, ſucht er die 
Schlußſtrophe; und wovon koͤnnte die beſſer handeln, als 
von dem Toderdes Jaͤgers. In der That iſt der Ueberr 
gang ſinnreich: 


Nur dem mädır'gern Sehktzen 1 Kot. 
Bird er das PER einſt ſtrecken. u ſ. w. F 
BR 083 


N 
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S er Wiſſenſchaffen. 24 
Ma: Dihtem: Siam, Ab dauth die eilf Wrigea⸗eder dieſer 
Dammlung, tie ſich durch keinen einzigen hervorſtrchenden 
Gedbnnben empfehlen: Hin und wieder ſpricht der Verf: mr 
wahre Jaͤgerwuth. 3%: voin Hirſch: 


Bat dann ſoll den heißen Sand am 
"Bald fein Schweis in Strömen negen, 
And — entflieht er auch, noch dann . - } 
Ihn der raſche Schweishund heben, J 
Bis er nicht mehr fliehen kann.. 


fing und Sentiment, das Einzige, was Gedichten 
von dieſer Art kin gewiſſes Intereſſe geben kann, findet man 
nirgend; Es muͤßt's denn der letzte Vers des 12ten Gedichtd 
feyn, welcher einer Empfindung ähnlich fieht. Ueberhaupt 
dat une dieſes ganze Lied noch am beſten gefallen. 


si U 





Geiechiſche Blumenleſe in deutſchen Ueherſehungen 
Grotftau, im Verlage und zum Beſten der evan⸗ 
geliſchen Schulanſtalt. 1788. 103 S. 12. 


er Herausgeber verdient nicht nur von den’ Menfcheis 
freunden für-die edle Abſicht diefer Sammlung zers 
freut er Weberfeßungen Eleinerer griechifcher Gedichte, den. 
wärmften Dank, fondern er kann ſich auch den Beyfall aller 
Freunde der. gefälligen griechiſchen Muſe verfprechen. - Demg 
folche eine Gedichte der. Griechen find bekanntlich oft ges. 
ickder, den Lefer mit. der gefälligen Anmuth, den Chas 
zakter der fchönen Einfalt/ und mit dem gefühlvollen und 
‚ dchten Sinn des griechifchen Alterthums befannt zu machen, 
«is ſelbſt größere Gedichte, wo den Sänger oft mehr Stus 
dium und Kunft, .oft mehr hochgeſpanntes durch die Phany 
taſie erzwungenes, als ſanftes natürliches Gefühl des gerährs 
gen Herzens leitet. Der größte Theil diefer Sammlung finh 
igrammen aus ber griechifchen Anthologie, alfo — 

men im griechiſchen Sinne des Woris; wovon uns au 
Herr “une. po er fehöne auj deutſchen Se 
ER -| | >; 
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verpflangt hat. Won dieſen ſind aber keine'nıtergemifhtz. dee 
fie in deſſen zerſtreuten Blättern ſchon eine eigene Sammluntz⸗ 
emsmachen. Die Verfaſſer der hier geſammelten Ueberſetzungen 
find Hagedorn, Gleim,/ Goldhagen, GSedicke, Cludinus, 
Sonntag u. a. Die meiſten ſind von letzterm. Auch eine 
proſaiſche Ueberſetzung von drey Theokritiſchen Idyllen durch 
Herrn Ramler iſt beygefuͤgt. Des Cleanthes Hymnus an 
den Zevs fanden wir hier nach der Ueberſetzung des Herrn 
Cludius: angenehm waͤre es unſtreitig vielen Leſern geweſen, 
dieſes edle Gedicht auch ‚zugleich nebenher noch einmal in der 
portreflichen. Gedikeſchen Leberfegung zu leſen, ‚weiche ſich 
im deutihen Muſeum befindet. Daß es dem Herausgeber 
Die Zeit erlaubt. hätte, manchen Stellen einige ganz kurze 
. Anmerkungen beyzufügen, hätten wis. befonders um manche: 

Lefer willen gewünfcht, welche zwar Gefühl und Geſchmach 
genug befigen, um ſich an foldhen niedlichen griechifchen Blu⸗ 
men zu meiden, aber doch nicht Kenntniffe genug haben, 
um alles an denfelben zu penetriren. Der Herausgeber ges 
denkt dieß daher auch bey einer zweyten Sammlung. nachs 


PM 
.. “ + 
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Raͤdiger von Stahremberg,, ober zwote Welngerpug 
Wiens. Eine Rhapſodie. - Salzburg. 1788 

? 4 Bogen in 8. a 
* —. . 
De Süjet dieſes Gedichts iſt die bekannte, im Jahr 
A 1633 von dem Großvezier, Kara Muſtapha, mit 
kinem ‚Heer von 200009 Türken unternommene Belagerung 
Wiens, das durch‘ die Klugheit und den beharrlihen Muth 
bes damaligen Kommandanten diefer Hauptſtadt, des Grafen 
Rüdiger von Stahremberg ‚: fo lange tapfer vertheidige 
wurde, bis die berühmte Schlaht am I2ten Sept. das 
Schickſal Oeſtreichs fo gkuͤcklich entfchied. Im Ganzen ges 
nommen, hat der Verf. dtefen Stof für fein Gebicht fo gut 
als möglich gemunt , ob es gleich ſelbſt nichts hervorſtechen⸗ 
des hat. Es iin Hexametern abgefaßt, die-ziemlich gelaͤu⸗ 
| Is find, indeß ſtoͤßt mun doch Hin und wieder auf nn 
* ur. s 





She Wiffenſchaften. 47. 
NMobigungen gegen das Metrum. Der V. hat: es nach den 
wichtigften Eraͤugniſſen bey biefer Belagerung ih drey Abs 
ſchnitte getheilt, und- Graf Stabremberg, ber eigentliche. ' 
Held diefes Gedichte, und der Großvezier Kara, find. die 
worgäglichften handelnden Perfonen deſſelben. Obgleich einige 
einzelne Stellen und Befchreibungen dem Verf. ganz gut ges 
rathen find, fo hat er fich doch nicht immer in gleichem 
Schwunge erhalten ‚ und man ſtoͤßt auf manche Stellen, die . 
nichts weniger als poetifch find, und mit dem ernſthaften 
und erhaben ſeyn ſollenden Tone des Gedichts einen uͤbeln 
Contraſt machen, wie folgende: 
Eilfmal ſtuͤrmte der — ‚ und 5 eilfmal ward Pr | 


| Wieder wurde geflhrunt nd w wieder die Toͤrken N 


gepre 
» Sa ou Töne der — — für Manna's Enkel im 
Bauche/, 

» "Aarfe, gieb ſie heraus — 8*æ 
Harfe, Dein tonvoller Bauch brummt eläglid * 
Vielleicht Hält der V. gar das Letztere, wie mehreres, für 
erhabene poetiſche Sprache, nach der er mit fichtbarer. Mühe 
gerungen zu haben ſcheint: dem fo heißen die Türken immer, 
die Maͤnner des Saͤbels, und bie Deftreicher, Die Männer 
Des Rohres, der Groͤßvezier, Der Mann Der vollenden Augen, 
ferner: vier und zwanzig der Taufende, fünf der Hun⸗ 
derse, füfle flebeflügelte Roſſe, u. ſ. w. - Durch dergleichen hat 

Denn das Same ein etwas ſteifes Anſehn bekommen. | 
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Der Wotheler und der Doktor... . Ein komiſches 
Singſpiel in zwey Aufjügen. —* dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Grafen von N.... T’Apoticaire de 
ANurcie. Bon Stephani; dem Juͤngern. wi 





Muſik ift nei vom Herrn Ditters von Dittersdor 
1788. 8 Vogen. ß. 
Dem nun einmal das komiſche Singſpiel, diefe ſo — 
liche Sattung ;: unter dem Schutze der Tonkunſt, aid 
Ma auch. ey uns · Waryel en 


en | 
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Wenn die Geſchichte auch weht, iſt, wie es den Auſchein hab 
fo hätte fie der Verf. doch, um des Leſers willen, mit inte⸗ 
reffanteren Scenen verweben ſollen; wie fie da ſteht, iſt fie 
zu gemein. Das Mädchen nimmt fih beym Bettemachen 
zu einfältig, und Aberhaupt koͤmmt fie,mit dem Herm Hofe 
weiſter au Bald aufs aͤuſſerſte. Meß Sthck waͤre beſſer ganz 
weggeblieben. Mo. 4. Wie die Frau Buͤrgermeiſterin 
zu P. endlich aud) Elug ward; eine Erzählung zur Er⸗ 
bauung der Madam N. wenn fie Vapeurs hat, von _ 
dinem ihrer plaronifchen Freunde. Eine fehr witeir 
haltende ſatyriſche Erzählung, mit Witz, Laune und Kennt⸗ 
niß der Menſchen, befonders des galanteren Theils derfelben, 
abgefaßt. Na 6. Der gepräfteund betvährte Ehemann/ 
eine aufrichtige Ag Gegen den Held dieſer Er⸗ 
zaͤhlung iſt der Tod ſehr mitleidig, indem er ihn To ploͤtzlich 
md leicht von fuͤnf Thoͤrinnen, mit denen er ſich verchliche 
Sat, befreyt. Die eine von dieſen, eine Belletriſtiſche Naͤr 
‚Bin , ſtirbt ſogar an. der Unverbaulächkeit einer Recenſion 
Aber die von, ihr gefchriebenen Satyren. Die Bemerfuns 
‚gen über den Vorzug einer flogen, wißigen und lebhaften 
Frau, (weil Otolz vor Ausfchweifung, Witz und Lebhaftigs 
Beit vor Ueberdruß und Langeweile in. der Ehe ſichert), und 
Aber das Satyrenſchreiben eines Frauenzimmers, welches 
weit cher boshaften Sinn verrathe, als bey einem Manue; 
zeigen von philojophäfchen Nachdenken. Der Schilderung 
friner letzten Frau, miit der er ‚glücklich lebt, welche wir ges 
wönfcht Hätten, entgeht der Erzähler durch den witzigen Ein⸗ 
‚Hall x daß“ die Heiligen ja immer erſt nach ihrem Tode.kanor. 
‚wifiret werden. "Mos7. Aufklaͤrungsgeſchichte Der Stade 
‚Sein Schwaben; eine Dem Auſchein nad) erwab vers, 
wivrte Erzählung , die aber. foi d’Auteur (wie kaun 
ber Schwur oder die Werbirgung eines Ungenannten Kraft 


And Guͤltigkeit haben?) ihren guten Sinn bar. Ein zu 


verwirrtes endloſes Geſchwaͤtz, vas wir uns nicht bemühen, _ 
im Einzelnen zu entziffern. Es ſoll Satyre auf die falſche 
Aufklärung und nervenſchwache Empfindeley unferer Zeit ſeyn 
Wire allen Plan gearbeitet, am Ende ſogar Satyre auf Reiz 
Ser und Mesehfenten. Mo. 8. Reife eines Hypochons 
deiſten, ‚als (9) von ihm ſelbſt beſchrieben. Dieß Stud 
Hat etwas vom Lazlaus Manier. Def 2dypochondriſt . vext 
.. . ſucht 
J— 
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ſucht mit Blanchard und deſſen beiden Maitreſſen, die das 
Geld in ihren Schuͤrzen tragen muͤſſen, eine Luftreiſe; auf 
weicher er ein Luftſchiff mit einem Bugphändler (wahrfdieine 
lich iſts Necenfenten, daß ed der Mag. Reich feeligen Ans 
denkend war) in einer ungeheuren Ladung Geiehrter antrifft 
(unter welchen fid) denn gewiß Baſedow nicht befunden. 
Imben mag, wenn die eben geäufferte Vermuthung den Des 
cenfenten nicht trägt). Der fublunarifchen Welt, wo fie kein 
Stück und feinen Stern hatten , -überdrüßig , find fie zue: 
Iunarifchen Welt hinaufzufegeln gefonnen. Die auffahrenden- 
Gelehrten verzeichnet er unter fechs Klaſſen. Wie ſich vog 
ſelbſt verſteht, ift die romantiſche und pAdagogifche die ſtaͤrkſte. 
Die Paͤdagogen (es mochte wohl ihr Gaukelſpiel auf dieſem 
Erdkoͤrper belauert worden ſeyn, daß fie nun in Excelfa 
hinauf wollten, übten fich unterwegs in ihren pädagogiicheit 
Schwarzkuͤnſteleyen; fie riefen 3. B. in mancherley Spraz 
den: bräfentirt das Gewehr ! Andere bliefen auf. einer 
Trompete mit 5 Aufjägen ; noch andere flunden in einen 
Zirkel, und Abten fih, um den Kınderton in ihre Gewalt zus 
‚bekommen , im Lallen und (ohne Zweifel nonfenfikalifcyen) 
Stammeln. (Sollten fie das laͤrmende Zeichen, welches 
die Trommel zum Effen giebt, das Eauderwelfche Lateins 
ſprechen, die Begnuͤgſamkeit an geringer und wohlfeiler Kofb 
nicht au) geübt haben, womit fie den Kindern zum Vortheil 
ihrer Küche muͤſſen Beſcheid thun koͤnnen 7) Auch die an 
den Maſtbaum geſchlagenen Avertiſſements enthalten Pers 
fiflage. No. 9. Die Madgm von Lionne und. ihre Toch⸗ 
ter, oder Die verglichenen Nebenbulerinnen, — eine Er⸗ 
zaͤhlung aus der ſkandaloſen Chronik des Paciſer Hofes, im 
galanten Zeitalter Ludwigs des 14ten. Sehr luſtig! der 
Gaſſenhauer, in welchem der pariſiſche Poͤbel die Ertappten 
proſtituirt, trift das Singſangsmaͤßige eines Gaſſenhauerß 
nicht ganz; er wuͤrde ſich auch beſſer in gereimten Verſen 
ausgenommen haben. No. 10. Liebe und af, eine 
Erzählung für empfindfsme Seelen. Dieß fell der Aue 
Hang für vie gutherzigen zejer ſeyn. ine fehreckliche Sizi⸗ 
lianiſche Geſchichte zweyer Liebenden! Sie ſey nun wahr 


oder erdichtet: fo mußte ihr, unſers Beduͤnkens, unfer Eis ' 


zähler einen glücklichern Ausgang geben, vum, die mitleidenz 
den empfindfamen Yefer und Leſerinnen wieder zu erheitern; 


Alig. d ibl. xC. B. 2. St. &e weiche 
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welche alle ber bedauernswuͤrdigen Emerenziana die Befreyung 
pom Wahnſinn und die Verbindung mit. ihrem Lizana wüns 
chen werden. Zu oo 
Fs. 
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| 0) Schöne Künfte 
a) Bildende Rünfte. 


Mahleriſche Reife eines deutſchen Künftlers nad) 
: Hom. Ein würdiger Pendant zu Volkmanns 
und von Archenholz Werfen. Zwey Theile. Wien, 
ben Zochenlentter und Compagnie. 1789. 1% 
10 B. 8. | 


Sg“ Buch befteht aus 34 Briefen, und der Reifebeichreis 
G ber hat folgenden Weg genommen: Kloſter Schwarz 
zach in Franken , Würzburg, Anſpach, Gunzenhaufen, 
Donauwerth, Augsburg, Mariahuͤlf, Landsberg, Innſpruck, 
Brixen, Botzen, Trient, Roveredo, Verona, Vicenza, 
MPadun, Venedig, Ferrara, Bologna, Flotenz, Siena, 
om, und hiermit wird der erſte Theil beſchloſſen. Der. 
undere iſt blos der Beſchreibung Noms gewidmet. Wir 
ten einen Elenchus der Briefe mit ihren Rubriken zur 
Ueberſicht der Reiſe voran gewuͤnſcht. Im erſten Theile 
ſend ſehr wenig Oerter ausführlich geſchildert, und die ges 
Spannte Neugier wird meift damit abgefertiget,. daß es heißt: 
« Ber Derf. wolle ſich mit Gegenſtaͤnden, die an fo vielen 
Drten fehon befchrieben feyen, nicht aufhalten, fondern blos 
das noch nicht bemerkte , oder falfch erzählte beybringen. 
Und doch wird von diefer legten Gattung wenig bengebracht. 
"Ein Lefer indeß, der meift zum Vergnügen lieft, (und wels 
‚hen andern Hauptzweck kann er bey folchen Büchern haben, 
wo Belehrung nur ein Nebenzweck der Verfafler geweſen zus 
feyn fcheint ?) folglich nicht gerne feine Länderfenntnis aus 
wenigen trockenen, obwohl genauen geographifchen Werfen 
..:. io ar ee ſchoͤpfen 
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ſchoͤpſen, ſondern fieber aus mehreren unterhaltenden Reiſe⸗ 


Sichern ſammlen, und dabey ſehen mag, wie ein intereſſan⸗ 
tee Gegenſtand auf mancherley gute. Beobachter gewuͤrkt 
babe wird verdrüßlich, wenn er bloße Nahmen von Städten 
aläften lieſt, und fle nicht auch im Bilde bes Erzählers 
* ich ſieht. Die Oerter im erſten Theile, wovon noch 
das meiſte geſagt wird’, find: Wuͤrzburg, Innſpruck 
Venedig und Slovens, von weichen beyden letztern —** 
nicht wohl wenig geſagt werden konnte. ©: 39. Der Plat⸗ 
ſond über der Haupttreppe des Schloffes in’ Würzburg if 
von einem geſchickten venezianiſchen Mahler Tiepolo. Son⸗ 
derbar iſt, dag er in Verona, im Pallaſt des Marcheſe Cab 
noza, nad ©. 176., das naͤmliche Suͤjet, faſt mit den 
naͤmlichen Figuren, Gruppirung und Ordonnanz, gemahlt 
Hat. :-- (Den Nahmen des Baumeiſters vom Schloſſe zu 
Warzburg, den der Verf. nicht erfahren Eönnen, glaubt Dez. 
von einem fihern Mann gehört zu haben. Es ſoll chen 
derſelbe fern ; ber das Nefidenzfchloß zu Ludwigsburg in 


Wuͤrtenberg gebaut Hat‘; welches auch die naͤmliche Anlage 


wie das Würzburgifche hat. Dieſer aber hieß Frifoni.) 
©: 49. Wie fehr auch das Wolf in Würzburg Über ben we⸗ 
nigen Aufwand des jegigen Fuͤrſtbiſchofs klagt und den vers 
forbenen Adam Friedrich vermißt, fo war doch diefer auch 
nicht ohne menfchliche Fehler. Seine Wohlthaͤtigkeit artete 
oft aus. Miele Perfonen erhielten unter ihm unverdiente 
und doch wichtige Gnadenbezeigungen, und Würdige wu 
din Opfer ber Kabale. Oft hätte die Auswahl feiner th 
ern aus der Fremde verfchriebenen Künftier beffer ſeyn Fand 
nen — ©. 66. Von der Here, Kennen von Sender; 
bie in Würzburg 1746. verbrannt wurde. Sie war eim 
ermes , an Schwermutd und daraus entfprungener Zerrut⸗ 
tung leidendes Geſchoͤpf, Vorſteherin des Kloſters Mariazell, 
nicht weit von der Stadt. Die Geiſtlichkeit, die ihr Uebel 
heiten wollte, macht’ es unheilbar, da man eher den Aerzten 
biefe Sorge Hätte überlaffen ſollen. &. 84. Wird’ von 
einem: befondern Nationalſtolze der Bewohner Frankens 968 
fagt, wovon Nec. bey al feinen oͤftern Reifen durch diefe 
Drooii nie ein auffallendes Beyſpiel währgenommen. Nach 
. 210. foll fih Kerr Slaumann, Kofmahler in Anſpach 
—* ſeines Aſenthaina ” Beste r vom nachg ehmter; 


die. 
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Fleiße feines großen Lehrers Mengs wieder losgeriſſen, und 
den freyern unkorrektern Stil der Franzoſen angenommen 
haben. ©. 152. Die Kapelle des Fraͤuleinſtifts zu Inn⸗ 
ſpruck, das Maria Thereſia zum Gedaͤchtnis ihres dort ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls, Kaiſers Franz, geſtiftet hat. Auf der 
Stelle, wo er feinem Sohne Joſeph ſterbend in die Arme 
Tank, iſt ein Altar von ſchwarzem Marmor geſetzt. S 15.4 
Auf dem Schloſſe Ambras (oder Ombras) ift noch die Ori⸗ 
sinalfchrift vom Theuerdank. — S. 202. Der große Ti⸗ 
sign, der in der Minoritenkirche zu Verona begraben liegt, 
Hat nicht einmal ein Monument „ fondern auf deis. Grabe 
lkiegt blos ein Pflafterfteln, worauf. ein Kreuz eingehauen iſt. 
In Verona zeigt man auch ein wunderthaͤtiges Marienbild 
vom Soangelift Lukas mir Oehlfarben gemahlt. Bon der 
Kunſtgallerie und dem ‚berühmten Naturalienfabinet in Flo⸗ 
xenz fagt der. Verf. ©. 229. weitet nichts, als die ſonder⸗ 
Baren Worte: "Alles, was das Auge jehen, die Einbildungs⸗ 
> Praft erfinden, bie Kunſt erfchaffen, die Zeit gebähren und 
die Melt hervorbringen kann — , die Seltenheiten der 
” alten und neuen Kunft, mancherley Seltenheiten der Nas 
"tun, nebk; allem, was das. Metall: und Steinveic, liefert 
(als ob dieß zwey verichiedene Reiche, wären) — "ift hier in 
* Menge und in größter Ordnung vorhanden.” Dev Rei—⸗ 
Sende ſah dieß alles in Drey Stunden!! es war ihm alfo, 
nachdem ers gefehen hatte, als hart’ ers im Traume gefes 
hen. — Kein Wunder! 

Der. andere Theil diefer Neifebefihreibung ‚- der allem 
yon Rom Handelt, iſt der intereffantefte , befonders was 
yom Charakter, Sitten und Lebensart der Römer und. Rss 
merinnen gejagt wird. — &. 16. u. f. Die Hauptpfeiler 
der Peterskirche find zum unverantwortlichiten Schaden Dies 
ſes Gebäudes mit Nifchen oder Kapellen durchbrochen, ohn⸗ 
geachtet Michael Angelo auf feinem Todbette ausdrücklich 
perordnete, nichts mit diefen Säulen vorzunehmen. , Aber 
der ihm furggdirende Baumeiſter fegte doch, entweder aus 
Unverftand, ader vielleicht gar aus Bosheit, feine Grille 
durch... Die Kuppel hat daher. kurz darauf fo merkliche Riſſe 
befommen, daß man doppelte Reife hat darum legen muͤſe 
ſen. — Die Aneköote. ©. 21. von der Königin Chriftine, 
die blos ang uͤherwaͤßigem Hang zur Wolluſt die Kroue niet 
fi er⸗ 
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dergelegt Habe; und noch mehr, daß die bekannte Mae 
thilde -des Pabft Hildebrends Maͤtreſſe gewefen fey, 
gehört ohne Zweifel unter die zu dreiften Behauptungen bes 
Reiſebeſchreibers. ©. 24. Schlimme Würkung, die die 
neue Safriftey an der Petersfiche thut. Sie wird mit 
einem Ausmuchs, mit einer Eiterbeufe. verglichen. &. 29: 
heißt die vatikaniſche Bibliothek die vollſtaͤndigſte in der 
Welt!! (Die Dienge ihrer Handfchriften. iſt befannt genug, 
“ aber auch befannt, daß der gedruckten Bände nicht viel Über 
20 taufend find.) S. 36. u: f. Tragiſche Geſchichte vom 
Untergang der reichen Familie Cenci unter Paul 5. der.der 
Blutfchänderifchen Liebe des Vaters gegen feine Tochter, aus 
niedrigen Abfihten, nachſah, modurch das Mädchen, zut 
Verzweiflung gebracht ,. Batermörderin wurde, Mit dem 
eingezogenen Gütern belehnte der Pabft das Haus Borgs . 
hoſe. ©. 78.8 f. Der befannte Haß der Wohlgerüche bey 
dem römischen Frauenzimmer. Ein Franzofe, der bey dan 
zörnifchen Frauenzimmer fen Stück machen ‚wollte, mußte 
daher fich eine ganz neue Garderob⸗, auch neue Wäfche ans 
fhaffen, und-rod) dennoch nod nad) Mufens. Auch gegem 
ſchlimme Gerüche find die dortigen Damen empfindlicher als 
andere, zumahl die MWöchterinnen: fie Fönnen z. B. vom 
Geruch des englifchen Leders Frank werben und flerben. — 
Der Eimer Wein galt 1780. in der Mark Ancona: ı Paolo, 
oder 12 Kreuzer vheinifh. Der Wein in dortiger Gegend 
Hält füch felten über 2 Jahre. ©. 91. u. f. fchlechte phyfie 
[he Erziehung der Kinder. Sie werden uie von den Muͤt— 
tern ſelbſt gefäuge — trinken 2 Jahre an des Bruft, werden 
lang eingewidelt und eingeſchnuͤrt, drey bis vier Jahre ges 
wiege u. ſ. w. Die geiftige Erziehung ift nicht beſſer, nur 
daß ihr Gefchmad in den Künften ſtark gebildet wird, \ 
©. 103. Beyſpiel der unverantwortlichigelinden Strafen für 
viehifch;graufame Verbrechen. S. 105. Die Diänner, auch 
von ber anfehnlichern Klaſſe, gehn felbft aus, das Fleiſch 
für ihre Küche zu hohlen , welches fie an einem Weidens 
zweige tragen. Wenn einer als Abbate gekleidet ift, nimme 
ch dies um deſto fchlechter aus. — — Nationalſtolz — auch 
ein Bettler laͤßt fich nicht mit Schlägen drohen, aus dent 
Grunde, er fey ein Römer. S. ı15.u. fe Das roͤmi⸗ 
ſche Sramenzimmer (dns der Reiſebeſchreiber im-Ganzen ir 
. Ne 3 ſchoͤn 
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vom Mahler Muͤller aus Mannheim, der bekanntlich bie 
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ſchoͤn HA) haßt die Schminke, ſchaͤtzt auslänbifche Maden; 
heyrathet gerne, beſonders Fremde, aͤndert aber nie die Re⸗ 
ligion. Das Heyrathen wird ſowohl oͤffentlich, als von 
den Eltern und Verwandten ſehr, und bis zum groͤßten Mis⸗ 
brauch beguͤnſtigt und befoͤrdert; man muß ſich alſo, wenn 
man keine Heyraths⸗Abſicht hat, für Vertraulichkeiten mit 


dem andern Geſchlechte huͤen. — S. 118. u. fe Das 


Nackte iſt in Rom beyden Geſchlechtern viel weniger anſtoͤſ⸗ 
fig als anderwaͤrts. Auch die ehrbarſten Maͤdchen dienen 
den Kuͤnſtlern zu Modellen, nehmen Mutter oder Schweſter 
mit, in deren Gegenwart ſie ſich entkleiden, und niemand, 
der es erfaͤhrt, macht ihnen daruͤber Vorwuͤrfe. S. 127. 
Die Zimmer fängt man am Abend vor Caͤtharinentag, dem 
2aften November an zu erwärmen. Am beiten find dazu 


die großen Kohlpfannen, die man mitten in die Stube ſetzt. — 


In der Reinlichkeit der Haͤußer und Zimmer-ift man in Nom 


» gerade der Antipode vom deutfchen Reichsſtaͤdter. Fusboͤden 


und Fenfter werden kaum alle 2 Jahre einmahl gefeuert. 
5. 133.10. f. Kletvung der Römer. Die Männer Fleiden 
fich meift als Abbati. Die Feauenzimmer tragen lange 
Kleider, ſollten fie auch nur von Tamis, sder. feinem Flanell 
ſeyn. Biße umd feine leinene Zeuge find felten, wegen Man⸗ 


... sel am inländifchen Fabriken. Kieider davon werden mehr 


geſchaͤtzt, ats feidene. Die Mäpchen tragen fich weniger 
vunt, als die Frauen; am allerwenigften aber roſenfarb. 
©. 143. Die Polizei iſt meift fehlecht, befonders aber die 
mediziniſche. Am allermeiften fehlt es an guten Aerzten 
undHebammen. Auch giebt es befanntermaßen keine Fiakers 
und Saffen: Erleuchtung in Rom. &. 168. Etwas vom 
Carneval, befonders dem legten Tage deffelben. Der Volks: 
gebrauch des Lichteraustöfchend. (S. das eigne eben int heraus⸗ 
‚gefommene Werk: das römifche Carneval.) ©, 176. 


- Die Pfarrer: und Brübderfchaften follen eigentlich die Armen 


umfonft begraben, thun es aber ſehr ungerne. Einarmer Mann, 
‘der in einer Brüderfchaft war, mußte daher fein Kind 3 Tage 
Liegen laſſen, ohne daß jemand zur Leichenbegleisung erſchien. 
Er nahm alfo fein todtes Kind unter den Mantel, trug es iM 
‘die Pfarrkirche, wo die Geiftlichkeit eben fang, und legte es 
aufdie Baluͤſtrade vor dem Hochaltarnieder. S. 200, Anekdote 


Thier⸗ 


⸗ 


| Schoͤne Kunſte. «2 
Thiermahlerey verließ, und ſich auf Die Geſchichtsmahlerey 


legte, aber darinne feinen Ruhm einerndtete. Er ward aus 
Sucht, feine Penſion am Pfälzer Hofe zu verlieren ‚-,Eas 
Holiihu.f.wm = oo 

Dieß fcheinen ung die 'erheblichften. Begenftände in dies 
fem’ Buche... Einen guten, befonders fließenden Stil hat 
der Verf, in der That; einige wenige Stellen zeigen auch, 
daß er intereffante Gegenden, oder Andere Merkwuͤrdigkeiten 
hätte fchildern Finnen, wenn er Geduld genug gehabt hätte; 
aber vielleicht fchrieb er die Briefe nuir für einen Freund und nicht 
fürs Publikum. Sn diefem Falle hätte man fie nicht druden 
laſſen, und am allerwenigften der Herausgeber auf den Titel 
feßen follen: ein wärdiger Pendant zu Volkmanns und 
von Archenholz Werken ! Wie kann man ſo etwas von 
der Beſchreibung einer flüchtigen Neife fagen, wo auch das . 
Beobachtete, im Vertrauen auf befondern Schnellblick, in 
zu ungedultiger Eile angefehen und hingefchrieben iſt; und 
wo man fo. oft auf zu voreilige und dreifte Behauptungen . 
flöße ? Die Mönche werden hart mitgenommen , , obgleich 
der Verf: fich einen. Katholiken nennt. Idiotismen, die 
einen Oberdeutſchen verrathen, floffen im Lefen Häufig auf; 
wir haben ihn fchon als einen folchen beym einzigen Wort 
Bruderſchaften fuͤr Bruͤderſchaften geahndet. 

| u. 


Kurze Anweiſung zur fünftlichen Sticferen. Dritte 
Ausgabe. Nuͤrnberg, bey Raſpe. 1788. 1 Bo⸗ 
gen Tert, und ſechs iluminivte Kupfertafeln. 

Seite Ausgabe ift hier fo viel, als dritte Lieferung 

oder Abtheilung ; denn es ift die Fortfegung der abges 
ürzten Anweifung, deren beyde erfte Lieferungen ehedem find 
angezeigt worden. Hier ift von dem Platt: oder Bilderſtich 
bie. Rede, deften Schönheit vornehmlich in Feinheit, Ebens 
heit und täufchender Nachahmung der Mahlerey zu ſetzen iſt. 

Der Tert, worinn hierüber einige praftifhe Vorfchriften vors 

Tommen , ift mit fichtbarer Weitſchweifigkeit gedehnt, um 

einen Bogen zu füllen, in den fi) die mit Geſchmmack ents 
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worfenen und illuminirten Zeichnungen legen ließen, von 
denen weiter keine beſondre Erklaͤrung gegeben wird, deren 
fie auch kaum bedurften. | . 

| Oh. 


Flora, oder Nachrichten von merkwuͤrdigen Blu⸗ 
men, I. II. Heft, jedes mit zwey gemalten Ta⸗ 


„bellen. Stuttgart, in Kommiffion bey Johann 


, 4 


Benedikt Mezler. 1788. gr 8. 


Sen die deutfchen Blumiften angefangen haben, die 
Erziehung einiger Blumengattungen,, infonderheit der 


Meiten, Aurikeln, Ranunfeln und Levkojen, im Großen zu _ 


Betreiben, ımd die Saamen durdy die fünfttihe Befruchtung 
zu erziehen, ift nicht nur eine fehr große Anzahl neuer und 
zum Theil ausnehmend ſchoͤner Sorten dadurch hervorgebracht 
worden, fondern es find auch neue Karben und Zeichnungen, 
letztere hauptſaͤchlich an den Nelken, erfchlenen. Dadurch 
iſt eine Art von Handelſchaft in und auffer Deutfchland intt 
dieſen verſchoͤnerten Blumengattungen entſtanden, mehrere 
deutſche Blumiſten haben alle Jahre gedruckte Verzeichniſſe 
von ihren Nelken⸗ und Aurikelnſammlungen herausgegeben, 
und ihre beſitzende auf mehrere hundert, ja gegen tauſend ſich 
Belaufende Sorten bekannt gemacht. Man hat dieſe Blu⸗ 
men in eine Claſſification nach ihren Zeichnungen, ihrem 
Colorit und Form, (Ban) gebracht, und ſie auf eine moͤg⸗ 
lichſt deutliche Art zu befchreiben gefucht. Man hat Blaͤt⸗ 
zercharten von Nelken verfertiget, und fie.andern zugefchickt, 
auch einige. haben. einzelne Blumen ihrer Aurikein und Nel⸗ 


Eenblaͤtter mahlen laffen, um andern und entfernten Blumen⸗ 


freunden von ihren Blumenforten die deutlichfte Darffellung . 
machen zu Eönnen. Allein fo richtig auch dieſe Blätter und 
Blumen immer gemalt. waren, und fo getreu fie die Drigis 
nale darftellten, fo viele Schwierigkeiten hatte doch ihre Mit: 
theilung, theils wegen der weiten Entfernung der Blumis 
ſten von einander und der dadurc) verurfachten großen Fracht⸗ 
koſten, theils wegen der Kofibarkeit folher Mahlereyen, 
Die der Eigenthämer nicht gerne der Gefahr, verderben oder 
beſchmutzt zu werden , ausfeßen wollte. Die getrocknete 
Nelkenblaͤtter⸗ Charten, man mag fie auch mit der groben 
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Genauigkeit vatferichen, ſind zu einer richtigen Dorftellung 
Der Beſchaffenheit der Nelken nicht hinreichend, da die Far⸗ 


ben der Zeichnung an den mehreſten Sorten zu verſchieſſen, 


umd die weiße Grundfarbe gelb zu. werden pflegt, fo, daß 
fie öfters ganz unkenntlich werden. Die deutlichften Des 


ſchreibungen feßen den Blumenfreund ebenfalls nicht in 


Stand, eine Blume richtig zu beurtheilen, da fie öfters der 
eigene Geſchwack, oder auch dad Verlangen, fie für. einen 
etwas höhern Preis zu yerfaufen, dictirt hat, 


S 


Es fiheint daher, daß der Gedanke des Herausgebers 


dieſer Blumenſchrift, die neuen Produkten in der Blumen: 
gärtnerey durch gemahlte Nelkenblätter und Blumen in einen 
allgemeinen Umlauf zu bringen, nicht ohne Beyfall der Blu⸗ 
miften bleiben und diefen dadurd) ein wirklicher Dienft ges 


leiftet werde, wenn derſelbe fih Muͤhe geben wird, ſolche 


Varietäten zu liefern, die theils ſchon wirklich von den Blu⸗ 


miften ald gute und ſchoͤne Hlumen anerkannt worden find, 


oder von denen er mit Ueberzeugung glauben’ darf, daß fie 
den Beyfall der Kenner erhalten werden... In den zwey 
vor uns liegenden Stücken find zwölf Nelfenblätter und zehn 
Aurikeln gemahlt. In dem Tert wird noch bisher von der 
Claſſification beyder Blumengattungen gehandelt. Druck 
und Papier iſt ſchon. y 

i. 
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b) Muſik. 


Muſikaliſcher Nachlaß von Minna Brandes. 
Herausgegeben von Friedrich Hoͤnicke, Muſikdi⸗ 
rektor beym Hamburgiſchen Tbeater. Hamburg, 
ben Johann Heinrich Herold, 1788. Auerfol, 


24 Seiten. (Mit einem fleißig gearbeiteten Kupfer 
auf dem Titelblatte.) 


Jr eine fehr angenehme Art wurde Nec. aͤberraſcht, denn 
er vermuthete in dieſem Nachlaſſe nur Kompoſitionen 
von keinem beſondern Werthe, fand aber verſchiedne Stuͤcke 
darin, die nicht nur den Ruhm der verewigten Saͤngerin 


erhoͤhen, ſondern ſelbſt manchem nicht ſchlechten Componiſten 


Ehre machen wuͤrden. Bey einer ſtrengen Kritik wuͤrden 
Ce5 wir 


- 
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wir zwar hier und da z. B. gegen den Schluß bed erſten 
Allegro aus D dur etwas zu erinnern haben; allein eins 
mal erfordert es die Billigkeit, dieſe Arbeit nicht mit der 
aͤuſſerſten Strenge zu beurtheilen; ſodann wurden wir auch 
durch das Schöne und Ausdrucksvolle einiger Lieder. fo reich⸗ 
lich ſchadlos gehalten, daß wir biefer Arbeit, im Ganzen 
genommen, unfern Beyfall nicht verfagen, fonbdern fie jedem 


'Mufikfeeunde mit Meberzeugung empfehlen Pönnen. Die, , 


ganze Sammlung enthält: 1) ein ziemlich langes Allegro. 


aus D dur, welches leicht in die Finger und gut in das 
Gehör fällt, 2) ein artiges Erndte⸗Lied; 3) ein Lied an bie 
Nachtigall, "vol tiefer Empfindung; 4) ein niebliches Mays 


lied , 5) eins an den Winter, voller Ausdrud ; 6) das 


Traumbild, eine Kompofition, wobey wir das fheifte zu er? 
innern haben würden ; 7) der alte Landmann an feiner 
Sohn, naiv; 8) Fraͤhlingslied, in modernem Geſchmacke; 
9) Seufzer, vo Gefühl und Ausdruck, nur ein menig zer: 
—* eine ſehr gefaͤllige Cavatine mit italieniſchem Texte, 
in Partitur und mit einem beſondern Klavierauszuge; LI) 
ein Duett für zwey Diffantftimmen , ebenfalls in’ Darth 
tur und mit italieniſchen Worten; 12) ein Largo in Parti⸗ 
tur. Die letztern drey Stuͤcke vertheuern zwar das Werk, 

und werden dem Kenner, welcher das Ganze uͤberſieht, mehr 
Vergnuͤgen ſchaffen, als dem bloßen Slavierfhielen , indeß 
billigen wir es doch, daß Herr Hoͤnike auch dieſe drey Stu⸗ 
cke unveraͤndert mit in die Sammlung aufnahm, weil wir 
dadurch deſto mehr in den Stand geſetzt wurden, den Ein⸗ 
fichten des verſtorbenen Mädchens Gerechtigkeit wmiederfahren 
zu laffen. Auf das Acuffere diefes Nachlaſſes Hat der Vers 
leger viele Koften verwendet , fo , daß wir das Werkchen 
auch von diefer Seite betrachtet, empfehlen koͤnnen. 


Cepbalu⸗ und Aurore, eine Cantate, aus Hrn, Weißens 
fleinen lyriſchen Gedidjten, mit "Begleitung von 2 
Floͤten, 2 Violinen, Brarfche, Violoncell und Clar 
vecin oder Pianoforte, in Muſik geſetzt von Georg 
Benda, Herzoglich Sachſen⸗ Gothaiſchen Capell- 


director. 
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direetor. Leipzig, im Schwickertſchen Verlage - . 
C(Obne Jahryapl.) Düeerfolio, mit allen Stims 
men 6Bogen. 1789. W 


ine Heime niedliche Cantate, die ohuſtreitig gefallen wird; 
ob fie gleich andern ähnlichen Arbeiten, des Verfaſſers, 
z. B. Amynts Ringen ic. etci nachſtehen mag. Benda’s Mas 
nier iſt bekannt, wir haben daher nicht noͤthig, fie erſt am 
zupreiſen. Auch in dieſer Cantate erkennt man den gefaͤlu⸗ 
gen, vortrefflichen Componiſten. Indeß koͤnnen wir doch. 
nicht umhin, den ſehr verdienten Verf. auf die fo oft ver: 
nachloͤßigte Declamation gelegentlich einmal aufmerkſam zu 
machen, weil feine Arbeiten in diefer Nückficht das Home 
fum &c. gar zu oft beftätigen. Seite 2. heißt es: "Die 
"Melt geleuchtete nur der Diane Pracht ꝛc.“ Hierbey hat 
der Tonfeger, nach dein Worte erleuchtere, eine hier unz ' 
ſchickliche Pauſe vorgeſchrieben. Wie Herr B. ebendaſeloſt 
anſtatt: "des | Schlafes Arm: um: | fieng” fo declamiren? 
> des | Schlafes Arm | umfiengac, und folglich auf die erfte . 
Side des Wortes umfieng, ben geammatifchen Accent legen 
konnte, iſt uns unerklätbar. Weiter unten erhält die Con⸗ 
junction und, durch die dabey gebrauchte Diffonanz einen 
zu merklichen Nachdrud. Denn auch eine kurze Note 
wird wichtig, wenn der Componift dadurch (beſonders nah - 
einer Paufe) in einen. andern Ton ausweicht, wie in dem 
erwähnten Beyſpiele. Bey den Worten: "Erklärt ſich 
fhambaft durch dies Lied” Hat die Präpofition durch zu viel 
Nachdruck erhalten, fo ſchoͤn Übrigens der Geſang bey diefer 
Strelle if. ©. 3. heißt. es: ” Iſt dies dein Sehnen, daß 
dich der Schlaf befiegt ?” Hier hätte das Wort Schlaf merks - 
fiher gehoben werden, oder lieber auf dem guten Takttheile : 
eintreten follen. Ebend. "Und feufzet fo. dein Arm nach des , 
ner Schönen ıc.” iſt offenbar unvichtig declamirt; denn und 
hat zu viel Nachdruck. Auch follte Arm weniger accentuirt 
fen; (da ohnedies der Arm nicht feufzet.) — Auf dad Wort 
fo gehört der ſtaͤrkſte Nahdruf. ©. 5. bey: ” wiewohl 
zu ſpaͤt“ iſt das letztere Wort , in Vergleichung mit dem 
:porigen, zu menig gehoben... ©. 6. ” Sie flieht und läßt 
zu feinen Schmerien.dak Wild zurxuͤck zc.“ hat ve u 





J 
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laͤßt unverbienter Weife den Hauptnachdruck erhalten. 
Edend. ”&o ftraft die Lieb’ oft junge Herzen ꝛc.“ ‚hätte-das 
ort fo, m Beziehung auf.das Vorhergefagte, mehr Ac⸗ 
cent erhalten ſollen. Andere Kletnigfeiten übergehen: wir 
der Kürze wegen. - Möchte doch unfer vortreflicher G. Benda 
"insfünftige mehr Fleiß auf bie in Recitativen fo- dufferft 
wichtige Derlamation verwenden , damit wir feine Arbeis 
sen auch von biefer Seite betrachtet als meifterhaft empſeh⸗ 
len koͤnnten. 
9— wk. 


Geiſtliche Lieder von Lavater und Reichardt, beym 
Klavier und auch im Chor zu ſingen. Winterthur 
bey Steiner und Comp. Queerfol. 35 Seiten. 


hne Zweifel: wird der auf dem Titelblatte bemerkte Ends 

zwed, "dem Leidenden Teoft, dem Zagenden Vertraun, 
»dem Fröhlichen Wonne ind Herz zu fingen und alle mit neuet 
"Kraft fühlen machen: Gott ift die Kiebe!” durch dieſe 
Lieder erreicht werden. Die Muſik ift größtentheils dem In⸗ 
halt der Worte fehr genau angemeffen, und zeugt vorzüglich 
von dem großen Talente deö Komponiften, ſtarke und erha⸗ 
bene Empfindungen mit Wärme darzuftellen. Hin und wies 


der ſcheint uns aber der mufifalifche Berfaffer doch gar zu angſt⸗ 


fich gefuchte, oder wenn man lieber will, eine zu fremde 
Folge der Harmonien angebracht zu haben. Dieß iſt vorzüge 
lich der Fall bey dem Liede Ir. 21, Seite 31. Da die Zeis 
Ien: Laß mein Zerz umfonft nicht weinen, ſchau meins 
muͤdes Antlitz anzc. Gebet und nicht Klagen u. dal. find: 
fo dünft Rec. die Harmonie bey diefer Stelle zu kuͤhn zu ſeyn. 
Auch möchten wohl verfchiedene diefer für drey, vier oder fünf 
. Singftimmen geſetzten Lieder ſehr geuͤbte Treffer erfordern. 
Warum der Herr Kapellmeifter in dein Liede: Unſichtbarer 
Herzensbilder! ©. 6. bald Rhythmen von drey, bald von 
‚ vier Takten gewählt hat, fieht Rec. nicht ein, da das Metrum 
des Dichters diefe unangenehme Abwechfelung hier nicht nes 
thig machte; obgleich übrigens. Lavaters Poefie für den Tons 
feßer oft große und eigene Schwierigkeiten hat. Aus dieſem 
nun fo eben erwähnten Grume maqhen wir ao Über bie * 


1 
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und da vernachlaͤßigte Declamation keine Bemerkungen. Cis 
nige Kleinigkeiten, die uns in Anſehung des reinen Satzes 
aufgeſtoßen find, wie S. 19. Takt 19520. übergehen wir 


ebenfalls. Nur das Einzige merfen wir noch an, daß die - 


Behandlung des Dreyviertels und Schdachteltaktes, wobey 
vom Anfange bis zu Ende ununterbrochen nach einer halben 
Taktnote ein Viertel folgt, wie S. 2. 16. u. a. m. fuͤr Uns 
etwas. Ermüdendes hat; wir würden daher zuweilen lieber 


bey dem zweyten Viertel einen Baß gehört haben. Uebri⸗ 


gens geben wir gern zu, daß dieſes lauter Kleinigkeiten ſind, 
wodurch die angezeigten Lieder nur, aͤuſſerſt wenig von ihrem 
Werthe verlieren. 

Of 


Veſbeabang eines muſikaliſchen eitmeſſers. Mit 
einer Kupfertafel. Berlin, bey Petit und Schoͤne, 
1790. In Octav, 23 Seiten. 


7 


emjenigen Muſtker, welcher die richtige Bewegung eines 


⸗ 


Touſtuͤckes, vermittelſt der beygefuͤgten Ueberſchrift, 


aus den vorkommenden Notengattungen u, dgl. nicht zu tref⸗ 
fen weiß, kann ein muſtkaliſcher Zeitmeſſer allerdings nuͤtzlich 
warden, Es verſteht ſich aber, daB dieſes Huͤtfsmittel nur 
erſt alsdann mit Zuverlaͤßigkeit anwendbar iſt, wenn der Kom⸗ 
poniſt die jedesmahl erforderliche Laͤnge des Pendulum bey 


dern Tonſtuͤcke bemerkt hat. Iſt dieſes nicht geſchehen, ſo 


kann, auch bey dem ſorgfaͤltigſten Gebrauche ˖ des Zeitmeſſers, 
die Bewegung merklich verfehlt werden. Denn der Grad der 


x 


Geſchwindigkeit eines Allegro u. f. w. if nach Umſtaͤnden 


gar fehr verfchiedben.. Auch giebt der uns unbekannte Vers 
faffer diefer kleinen Schrift ſelbſt zu, daß die Luft der Kugel 
bald mehr, bald weniger widerfiehe, und daß folglich das 
Zeitmaß bey dem Gebrauche diefer Mafchine dennoch nicht Bis 


auf den Heinften Grad zu befkimmen und zutreffen fey. Webers 


haupt aber ließe ſich gegen die fefigefegte Dauer der Noten in 
diefer oder jener Bewegung noch manches einwenden. Ca 
würden wir 3. B. nicht zugeben, daß die halben Taktnoten 
des Chorals. nur ungefähr die Dauer eines Achtels im Adagio 
belinen, wie dieß Seite 16 gelehet wird. aan 8 ober 


r 


a Aurze Nachrichten. 
Aldolph Grimm, D. und Profeſſor der Theologle 
zu Duisburg. Duͤſſeldorf, bey Daͤnzer, 1789. 
11Bogen in Octav. 


ine kurze Einleitung handelt von der Zeit, in welche 
Jonas zu ſetzen ſey, naͤmlich wahrſcheinlich in Joas oder 
Jehu Zeit, denn daraus, daß unter Jerobegm dem zweyten 
. x feine Veiffagung erfüllt iſt, folgt nicht, daB er unter dems 
ſelben getebt hat: Er kann aber auch unter diefem Könige 
gelebt haben. Denn was der Verf. dagegen fagt, iſt nicht 
ummiderleglih. Manche Weiffagung wurde Furz vor dem 
Erfolge ausgefprochen. Jonas Eönnte Jerobeam dem ziveys 
ven durch eine Weiflagung zu dem Felzuge Muth gemacht 
Haben. Don der Zeit, in welche die Weiffagung wider Ni⸗ 
nive zu feßen ſey, willen wir noch weniger. . Sie wird 
nirgends angegeben. — Dann unterfichf der Verf. die 
Frage: Ob Jonas ſelbſt das Buch gefchrieben habe , das 
unter feinen Namen noch übrig ik? Die angeführten be⸗ 
kannten Gründe, welche befonders Eichhorn auseinander 
gefetst Hat, feheinen dem Verfaſſer zwar nicht ganz entfchei: 
den ; doch iſt er geneigt, einen jüngern Merfaffer arzus 
nehmien,, vornehmlic, weil es fiheint,, die Sefchichte habe 
Such Tradition theils etwas verlohren, theils Zufäße bes 
Iommens und er mögte allenfalls einem Syfraeliten in der 
Gegend von Ninive, zur Zeit des Erils, die Bearbeitung 
eines Stofs zufchreiben, den er durch Ueberlieferung erhal⸗ 
zen hatte. Man hat zu wenige, Gründe, um in dieſem 
Stuͤcke auch nur Vermathungen bis zu einem hohen Stade 
der Wahrfheinlihkeit zu erheben. — Im zZten Abfchnite 
beleuchtet Der Verf. die verfchiedenen Gefichtepuncte, woraus 

- man das Buch betrachter hat; da die meiften Alten bis auf 
die neuern Zeiten eine eigentliche Wundergefchichte amnah⸗ 
men, Hermann von der Aardt , deffen dahin gehörige 
Schriften und Meynungen ſehr vollftändig angeführt wer⸗ 

ı den, alles fymbolifch erklärt, Leß, ein Schiff, das Sek 
aufgenommen habe, verſteht; Michaelis, "Herder, Eich⸗ 
born, Heel u. a. Hingegen, Las Ganze für eine lehrende 
Erdichtung halten, deren Zweck fie verfchieden beftiinmen; 
entiveder den Haß der Süden gegen die Heyden zu be ch; 
men, wie die drey erſten; oder auch die Erfuͤllung ſaurer 
en ie * und 
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umd mahſamer Pflichten dab Prophetenamtes zu embfehlemn 
wie hitzel und Thaddaeus annehmen. Der Verf. nimmt. 
an, dab Buch enthalte Wahre Geſchichte, nut ſey K. 1, 5. 2⸗ 
Ende als etwas, das Jonas im Traum vorgekommen ſey, zus 
erfiäten. Jonas, det Sohn Amithat ſey wirklich von Jeho⸗ 
va berufen nad, Nintve zu reifen, und wider die Stadt zu 
weiſſagen; habe wirklich vor Jehova fliehen wollen; fen zu 
Sqchiffe gegangen, und habe waͤhrend eines Sturmes gefchlas 
fen. Da fey ihm in Gedanken das Uebrige An Schlafe vorges 
Fommen. Der Traum feh für ihn lehrteich geweſen, und er 
Habe nachher wirklich wider Ninive geweiſſagt, fich wirklich 
darüber geärgert, Daß feine Weiſſagung nicht erfüllt worden ; 
wirklich unter einem Wunderbaume geſeſſen, fi über denfels 
ben: gefieut und Aber fein Vetrttocknen geaͤrgert, dann aber 
fein Verſehen erkannt und eingeſehen, wie fo ganz es zu der 
Laͤngmuth Gottes reime, "der fich beſſernden Nintviten zu 


fhonen._- Wider die Meynung, daß das Stüd ein Reher. 


gedicht fen, worin det alte Prophet Jonas, der Sohn Ame⸗ 
thai, als’ ein Bild des gegen die Heyden unbilligen, feindfes 
ligen und nach ihrem Untergange gierigen jütifchen Volkes fey, 
sender. er ein: 1) Es fen nicht glaublich, daß ein Dichter ei⸗ 
nem, mit Achtung im A. Teft. genannten, wirklichen Pros . 
pheten des wahren Gottes, habe einen ſchwarzen Charakter 
andichten tollen. Dazu fey kein] Srund in der Geſchichte, und 
dießreithe ſich nichtj mit der Adjtung, die ein Prophet verdtens:. 
te. 2) Jeſus rede vorn ber Belehrung der Niniviten Matth. 
12, 39. als von einer wirklichen Geſchichte. Auch finde man 
3) feine Spuren dee Gewohnheit, ſolche Lehrgedichte zu vers 
fafien. — Allein man kann antworten: 1) Won Jona iſt in⸗ 
der Geſchichte ded A Teft. weiter niches Ruͤhmliches gefagt,. 
dis daß eine Weiſſagung deſſelben erfüllt fey. Don feinem. 
fittiihen Charakter Erin Wort. Wielleicht konnte gerade ein 
gar zu weit gehender, und in Haß gegen Heyden ausartender 
Patriotismus, von ihm aus Leberlteferung bekannt ſeyn. 
Den Juden ſchien fogat ein Charakter; wie der dert Jonas - 
beygelegte, wohl nicht fo ſchwarz, wie er uns vorkommt. . 
Auch finder man in den herrſchenden Metmungen der Zeit, 
und bey der damaligen geringeren Aufflärung ; viele Stände 
ihn zu entſchuldigen. Ein Ptophet muſte gemählt werden, 
weit er die Abficht Gottes, durch das iſraelitiſche Wett die 
Heyden zu beiehten, vorbliden füllte: Da konnte nun keiner 
Allg.d. Bibl. XCI. B. St. GB, 
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Foren gewählt werden, alien Mann, von weichem feine 
eiffagungen mehr. übrig waren, und dieß war bey ons 
ber Fall. 2) Aus den Worten Sjefu mögte nisht folgen, daß 
die Belehrung. der. Nuiviten eine wirkliche Thatſache gemes 
fen fey ; fondern nur⸗ Babe Sen zu den Zeiten Jeſu fie 
dafür gehalten haben. _ Sonſt müfte auch der Aufenthalt Joe 
nas im Dauds des Fiſches wirkliche Gefchichte feyu; fon 
muͤſte auch aus 2 Petr, a, 16. folgen, daß Bileams Efelinz 
wirklich mit menfchlider Stimme geredet habe, 3) Daß wis 
Beine ähnliche Erdichtungen erweifen Finnen, kann bey der ges 
singen Anzahl von Hebraeifehen Urfunden und Dentmalen, die 
uns aufbehalten find, "fein Einwurf feyn. — Die Meynung, 
Baf 1, 5. — 2 1 Ende, von einem Traume zu erklären fey, 
Scheint doch noch viel mehr wider fi zu Haben. Nicht eine 
Spur davon kommt im Gedichte felber von Der Verf. 
meynt; die Erzählang fen zu mangelhaft für eine wirkliche 
Geſchichte. Es werde nicht gefagt; Jonas fey aufgeftanden ; 
fondern fie lofen gleich. Aber dürfen wit von dem lirheber- 
bes ganzen Stückes eine vollſtaͤndige genaue hiſtoriſche Erzaͤh⸗ 
lung erwarten? Iſt ed niche der. Ton ber Erzaͤhlung bey ger 


- meinen Leuten, das wegzulaffen, was fi von felbſt verſicht, 


und in der Folge deutlich wird? Daß die Schiffer loſen iſt 
gar nicht unwahrſcheinlich, wie der Verf. &. 96 und 99. 
mennt. Horazens Gedanke, Carmin. Lib. TIL. -Od., 2. Ve- 
tabo, qui Cereris factum vulgarit arcanae, fub iisdem 
- Die trabibus, fragilemve mecum folvat phæſelum. Saepe 
Diespiter neglectus incefto addidit integrum! war ger 
wiß der allgemein herrſchende Gedanke der alten Welt. Auch 
iſt das nicht unwahrſcheinlich, wie es S. 167. genannt wird, 
daß die Schiffer erſt über. Jonas lofen, und in. dem gefalles 
nen Loſe den Wink der Gottheit erfennen, und dann doch fo 
mitleidig gegen jonas find. Vielmehr gehörte das gerade zu 
ber Schilderung , die der Urheber des Gedichtes zur Abſicht 
Hatte, worin die Heyden beſſer, ale jonas erfcheinen follte. 
Sie zweifeln nicht an feiner Schuld ; aber daran zweifeln fie 

- mit Recht, ob es nun audı Recht fey, Sonas ins Meer zu 
werfen? O5 fie nicht anfeinem Tode Schuld feyn, und fi 
dadurch verfhulden würden; wenn fie nicht das Aeuſſerſte 
‚verfuhten? Ob nicht Erhaltung und Rettung, ohne Jonas 
auszuwerfen möglich fen? Aber daß Jonas ihnen im Traume 
‚den Rath; gegeben zu haben meynte, ihn ins Meer. zu werfen, 
| on moͤgte 


⁊ 
- 
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til qer unwaheſcheinlich fen: Auch darin Bad’ Jonas 
im Bauche des Fiſches gebetet, ſindet der Verfaſſer etwag 
was ſich von einem Traume leichter exklaͤren laſſe. Aber 
Men ee Am die Gedanken F Fir on famen, die 
Bas Gebeth enthält: ſo mußte. er fi on alg gerettet 
vorkvmmen Kin hilfe die hang" or eir —* 
wien. Gelbe aidie Hacbeifhe Erfläcung. »Vdi hes Jar 
Part Heiffen ats er inieder aus dem Bifche-heratis wär; ;. &s 
SE 22, 11. wo es offenbar heißt: nachdem ich aus dein Leis 
be ‚der Mutter hervorgegangen war. — Die Meinung, daß 
die Weiffagung Jona Lin Lehrgedicht feyn polld, ohne daB 
man beſtimmt, ob und wie viel wahre Gefchichte zum Greun⸗ 
de liege, mögte alfo hoc immer. ven Vorzug verdienen. — 
Die Ueberfegung iſt [hleppend und nad unter dem, freytiih 
in tiefer Proſe verfaßten Utterte; fie enthält manchen dem 


Urterte fremder Ing; 3 E. an Bord ſteigen, (wir fagens . 


an Bord gehen; ) für: ins Schiff fteigen; und vor dem 


Damen Jehova ftehr immer dee Artikel, der Jehova; da: 


doch tta Hebrätfchen Jehova nie den Artickel hat, ihn auch 
einer Beſtimmung nach nicht haben fan. 1, 11 — 13. Das 

eer gieng fehF Hoc) und ſtuͤrmte ſehr, anflatt, ſtuͤrm⸗ 
te immer heftiger 1, 14. wenn wir diefen, der uns 


nicht beleidige bar, aufopfern; für: den Tod eines _ 


Unfchuldigen. Sie wollen fagen: wir Haben alles vers 


füche, und glauben es ſey dein Wille, daß Jonas ins Meet - 


geworfen werden foll, Irren wir uns abet, und hatte er den 
Tod nach deinem Urtheil nicht verſchuldet: fü fitafe uns doch 
nicht um fein willen. Wir rettete ihm gern, wenn wir nur 
Rettung wuͤſten. 2, 3. Kluft des Todtenreiches, für: 


im 
Schattenreiche 3, 4: Du warfſt mich: für: ich ſank 


binab. 2,5. Doch werd ich wieder ſehen, für: und 
Doch ſeh ich ihn wieder n. ſ. w. Die Anmerkungen ent 


haften vieles, was man nicht vermiſſen würde, wenn es fehl 


te. Ganz unndtbig iſt oft atigeführt, wie die LXX, Vulg. 
u. f. w. ein Wort überfegten, deſſen Bedeutung duch gat 
nicht zweifelhaft iſt. Z. E. ©. 96. v. 5. wäre zu bein Worte 


nm hoͤchſtens Ejech. 27, 9. 27. 29. zu citiren gewefen. 


Ueberhaupt if} die. Weitlaͤuftigkeit dieſer eilf Bogen nicht zu 
Ya Die ungluͤckliche Vielfchreiberey greift immer mehr 
um ua}. 


Maͤnner, wie der Verf. der ald.cin Mann von Tas - 
En 3 2 u lent 


—e 
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ſoiench gewählt werden, alte Mann, von weichem keine 


2 


ſſagungen mehr übrig waren, und dieß war bey Jona 
der Fall. 2) Aus den Warten Jeſu mögte nicht folgen, daß 
die Belehrung. der. Niniviten eine wirkliche Ihatfache geines 
fen ſey; fondern nur; Daß. bie. Juden zu den Zeiten Sjefa fie 
dafür gehalten haben. Sonſt müfte auch der Aufenthalt Jo⸗ 


nas im Vaude des Fiſches wirkliche Geſchichte feyu; fon 


muͤſte audy aus 2 Petr. a, 16. folgen, daB Bilsams Eſelinn 
wirklich mit menſchlicher Stimme geredet habe, 3) Daß win 
Beine ähnliche Erdichtungen erweifen können, kann bey der ges 
singen Anzahl von hebraeifchen Urfunden und Denkmalen, dis 
uns aufbehalten find, fein Einwurf feyn. — Die Meynung, 
Baß 1, 5. — 2 5 Ende, von einem Traume zu erklären ſey, 
Scheine doc) noch viel mehe wider fich zu Haben. Micht eine 
Spur bauen kommt im Gedichte felber vor, Der Verf 
mennt; die Erzählang fen zu mangelhaft für eine wirkliche 
Geſchichte. Es werde nidt gefage; Jonas fen aufgeftanden s 


fondern fie lofen gleich. Aber dürfen wir von bem Urheben 


des ganzen Srüdes eine volffändige genaue hiſtoriſche Erzaͤh⸗ 
lung erwarten? Iſt es nicht der. Ton ber Erzählung bey ger 


- meinten Leuten, das wegzulafien, was fih von ſelbſt verfießt, 


und im der Folge deutiich wird? Daß die Schiffer ofen if 
gar nicht unwahrſcheinlich, wie der-Verfi' &. 96 und 99. 
meynt. Horazens Gedanke, Carmin. Lib. 111.0d:. a. Ve 
tabo, qui Cereris facrum vulgarit arcanae, fub iisdem 
fit trabibus, fragilemve mecun ſolvat phafelum. Saepe 
Diespiter neglectus incefto addidit integrum! war ges 
wiß der ollgemein herrſchende Gedanke der alten Welt. Auch 
iſt das nicht unwahrſcheinlich, wie es ©. 107. genannt wird, 
daß die Schiffer erſt über. Jonas loſen, und in. dem gefalles 
nen Lofe den Win? der Gottheit erkennen, und dann doch fo 
mitleidig gegen Jonas find. Vielmehr gehörte das gerade zu 
der Schilderung, die der Urheber des Gedichtes zur Abſicht 
hatte, worin die Heyden beſſer, als Jonas erſcheinen follte. 
Sie zweifeln nicht an feiner Schuld; aber daran zweifeln fie 
mit Recht, ob es nun auch Recht fey. Jonas ins Meer zu 


werfen? OB fie nicht anfeinem Tode Schuld feyn, und fi 


dadurch verſchulden würden; wenn fie nicht das Aeuſſerſte 
verfuchten? Ob nicht Erhaltung und Rettung, ohne jonas 
ausquwerſen möglich. fen? Aber daß Jonas ihnen im Traume 
‚ben Rath gegeben zu haben mepnte, ihn ine Meer. zu werfen, 

mögte 


X 


\ 
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its Her umdahrſcheinlich fen: “Au darin, Ba'Fonas 
im Bauche des Fiſches gebetet, findet der Verfaſſer enung, 
was fily. von einem Traume leichter erklären laſſe. Aber 
wenn im Traum ihm die Gedanken in den Sinn kamen, die 
das Gebeth enthält: ſo mußte er fi ſden alg gerettet 
vorkommern. Diet hilfe die Meinung‘ von eine Troume 
bihts. Beſſer iſt die Hehzelſche Erklärung. WE'Inb TOR 
kann heiſſen? als er wieder aus dem Fiſche berais war; z. Es 
Mi. 22, zı. wo es offenbar heißt: apchhens. ich aus dem Leis 
be der Mutter detvergegangen war. — Die Mehnung, daß 

die Weifſſagung Sons tin Lehrgedicht ſeyn folie, ohne daß 

man beſtimmt, od nind mie viel wahre Geſchichte zum Grun⸗ 
de liege, mögte alfo hody immer. ven Vorzug verdienen. — 
Die Veberfegung iſt ſchleppend und nad unter dem ; freyltth 
in tiefer Proſe verfaßten, Utterte: fie enthält manchen des 
Ücterte freinden Ing; 3 E an Bord fleigen, (wir fagens 
an Bord gehen; ) für: ins Schiff ſteigen; und vor dem 
Dramen Jehova Fehr immer der Artikel, der Jehova; da 
Doch Ita Hebraͤiſchen Jehova me ben Artikel har, ihn auch 
feiner Beſtimmung nach nicht haben kann. 1, 11 — 13. Das 
Meer gieng ſeht hoch und ſtuͤrmte ſehr, auftatt ; ſtuͤrm⸗ 
te immer heftiger 1, 14. wenn wir diefen, der "uns 
nicht beleidige hat, aufopfern; für: den Tod eines. 
Unſchuldigen. Sie wollen fagm: mir haben alles vers 
ſucht, und glauben es fey dein Wille, daß Jonas ind Meet - 
geworfen werden fol, Irren wir uns abet, und hatte er ben 
Tod nach deinem Urtheil wicht verſchuldet: fo fitafe uns doch 
tie am fein willen. Wir rettete ihn gern, wenn wir nur 
Rettung wuͤſten. 2, 3. Kluft des Todtenreiches, für: im 
Schattenteiche. 3, 4: Du warfft mich: für: ich ſank 
binab. 2, 5. Doch werd ich wieder ſehen, für! und 
doc) ſeh ich ihn wieder n. ſ. w. Die Anmerkungen ent 
haften vieles, was man wicht vermiſſen würde, wenn es fehl 
te. Ganz unnoͤthig iſt oft atigeführt, wie die LXX, Vulg. 
u. f. w. ein Wort überfegten, deſſen Bedeutung duch ga® 
nicht zweifelhaft iſt. Z. ©. 96. v. 5. wäre zu beit Worte 
on Höchftens Ejech. 27, 9. 27. 29. zu citiren gewefen. 
Ueberhaupt if die. Weitläuftigkeit diefer elf Bogen nicht zu 
küligen. Die ungluͤckliche Vielſchreibereh greife immer mehr 
un ſich. Maͤnner, wi de Bet der als cin Mann von Tas - 

S ” 2 lent 
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Tent und Renntniß Ahotl bekabat aſt, maͤſſen is treife Spar⸗ 
famteit ein Veyſpiel geben. 16 Pe 


Jobi ‚"gBtiquiffimf tafalinis hebraici,: hatura at 
que.yirtates. .. Scripfit Carolus Dawd Ile 
Sen. M. A. L.. L. M. Lipfise, ſumtibus Flei- 


* Icheri, 1789. Pag. 234. in Octav. J 


ins von den Büchern, woburch wirklich bie orientaliſchbi⸗ 
N bliſche Litteratur Gewinn und Zuwachs erhalten hat, und 
ein neues. Beweis, wie nuͤtzlich für den biblifchen Philologen 
das Studium der claſſiſchen und eleganten Litteratur ſey. Der 
Verf. war ſchon durch feine vorigen kleinern Schriften als ein 
fleißiger Humaniſte befanne. Sir wendet er feine humanis 
ſtiſchen Kenntnifle, mit vielen. Beweiſen eines richtigen. Se⸗ 
ſchmacks, und einer manniähfaltigen Beleſenheit, auf die Er⸗ 
klaͤrung des dichteriſchen Charafters und Werthes des Buches 
Hiob an, Der junge Orientalift ann fi dusch das Studiums 
dieſes Buches zu feinem Vortheil bilden, ‚und auch der geub⸗ 
zere und vertrautere Kenner derfelben wicd den Verf. mit Ver; 
gnügen in feinen Unterfuhungen folgen ;. wenn gleich die oft 
etwas meitläuftige Entwicklung , und der wirklich nicht gerins 
ge, und den Kenntniſſen des Verfaſſert Ehre machenden Appas 
tat von otientalifcher und humaniftifcher Gelehrſamkeit, zwar 
sin Sperimen eruditionis, und für Anfänger hier an feinem 
Orte ſteht; nicht felten aber nicht gerade an bet, Stelle haͤtte 
erwartet werden moͤgen. Doch in. einer hauptſaͤchlich für juns 
e Philologen mit beftimmten. Schrift, verdient dieſet Reich⸗ 
ihum eher Beyfall als Tadel... Viele bedfcfen nur zu fehr fol 
her Erempel zur Ermunierung. “Die Schreibart iſt gut, 
groͤßtentheils claſſiſch. Zu den vielen Druckfehlern rechnet Rec, 
einige fehlerhafte Stellen. Es ift unartig und ungerecht, eis 
aem Manne, der feine Geſchicklichkeit, claflifch Latein zu fehreis 
ben, binlänglich beweiſet, einzelne ©chreib: oder Druckfehier 
body anzurechnen. Billig folte kein Negenfene fih der Unge⸗ 
rechtigkeit ſchuldig machen! .. — 
Dieß Buch verdient es, daß man dabeh verweile, und 
ſowohl was es Votzuͤgliches enthaͤlt, als auch, wo etwas zu 
erinnern ſeyn moͤgte, anzeige. Der groͤßte Theil des Suhl 
{ 


—— 


Mi ——— 


s . . 
ee Diksiogle: 43 


iR dem Mar. tele ib dem Hetzen geſchrieben, mb Minus 
völlig. mit den: Art Äberen ,. wie derſeile dieß Boch zu erftdz 
ren gewohnt il: ‚Alngernimermißt man. bey bemfelden,, eine 
Tabelle zur allgemeinen Urlerſicht deg Inhalts , und am das 
leichtet wyieher zu finken „ wes man ſucht. Den. has ganze 
Such Beſtehtzame Kcht Ahandlungen, weiche one Sen: oder 
Abſchniere; nur hie fünfte arcgenommen/ in eins fartgehem. 
Der Verf, bA⸗ibt nicht Hlndsdaben ſtehen, daß ers une fein 
Hauptzwerk ift, dieß Buch nach feinem dichteriſchen Wertha 
betrachtet. - Er geht auch den Inhalt durch, and erlaͤutert ⸗/ 
deſondera im dee fünften x ung ‚aber. aut an ondeg 
Dtten, die ſchwerern Stellen des Buches, mut zufeht:ben iD 
raliſchen Charefkrer ber Meben ,: Die Lehre und dem — 
we des Buchh In den Prolegsmenis. BR > 
erinnert tr Werf: an bie allgemeine —— Menſchecẽ 
ſich geen mit Denkmaͤſern ‚ders ‚Atterthums.gu —* 
zeigt/ me bleſe · Neigung —— durch urabe —— 
eis durch irgend andre Werke des Altersbunis befeteh 

be, grwahnt. der dred Origknaldachder, Mouter;' ee aa u 
des Berßſſers des Hiob, giebt Winke von. den. Wonzätfen be 
Ietstente,, mn cihn Memsagen ‚ nach feinen, grägeh Mlargängern. 
bie.uriunitchefcheidwer Danfarbeis neimet , eine vollſtaͤndigere 
Einkstemig; in die ganze Compoſitian bes Gedichtes Zur, er 7 
weiche nicht: zu bein Zwecke ‚fHiher: iosgämger allen: . 
unterſucht 2) O. 13 —:46. Wan) und pon VO er: 


Bu) verfaßt worbenfey.: Der. Berf::geigtYmar; nie: 


mit Fench aber duch nolifihndigex: Gusetsiandergufeienn Ardnd 
m nee ou au ae autee allen — 
enen hebraͤiſchen n zu halten 
6 Ba. r ebr. Dichtern eignen ie € 
' ‚Wagen fährt, findet, man Bi 
— ga e kin ansvater vorgeftellt, wie es fi ich zu vn 
win — eh Folie. Wanſchen midgte Hier, Laß der 
Vaß In aller Kürze auf die von Hufmgel gemuchten Einwen⸗ 
Dangeuigemimwntet hätte; z. E. XXII- as. 25 fun mer 
überfegen ⸗Mchteſt Du Goid wie Band, Dpbire:@kihäe 
Des Buche ? Iſeder Allmächtige big. Bold, . 
Die wie nſtlich verarbeitet Silber? Gemwisku.f. ' 
m. Und ware das auch micht Die Araber. hentekenyiumd ver? 
Sandel-hrachtg Gold und Güher in cht Land 5 Nie mir (pet 
zu Be fen... IL .iſt Dee ag sa vele 


nie, 


— 


2 Rune: ochtichten. 


Wie, tb ain ori md Silber. reſcher Mann yerkimt weirb, 
Denn er hatte nicht gehandeit, war Diemade, und fein Reich⸗ 
shumn: beftantı vorzaglich in Wish ; wiewohl auch Abraham ſchon 
Gold und .Sttberihar, für Silben Bauft und‘ ade Wedel As 
em Seringes achtet; uni: @itefeo: goldne Geſchenke für-:die- 
Alrfttur Braut feines mgiebt. Aber der bauer 
Finn wohl dus Srts un erwähnen. Die 
derung der Witcher KMU HIIOGZURSG Meine dee Stute 
—— micht zuermangei, werm tum nic bebenft, daß 
ichs beſungen werden a 
daßman fie nirge bey Got 
@chderung; So © ne —— — erhaßne Bhtlope> 
„His. Da iſt von der ſchuffenden Weisheit, hier vor 
Der, die ſich In. der Wörksnegierkiun offenlsart, die Rede, 
XX —— — ⏑— ⏑ ⏑— ——— Uns 
—— — einen Engel; der tie Berzehungen dee Meuſchen 
* zeigt; aber auch zu Ahtwe Antihdtislung fürfie redet, 
we chrer yewiß:ik. . Lininugbanstoniuen :je. 
auch — — Iſaats uud: Zacobs Einpdächte schon Engei 
Bor. Und wied Weun hier, und an den eben erwahten Wer. 
2 Gagel Miſchen bebenteten, dierals i Erochen Guenc 
an Gottes Statt redeten unter handelten, Der naſur gehtatru 
warben 3: Wie wenn hier von rinem rechtſchajfnen Goecucher⸗ 
r die Mede wire, deriden Weritoten wieder anf ben rechter: : 
af; latere 7 + 1 ihr ntır Die Bergbanfunde, a8; ıswe, : 
nieht: zum Einnpırf Planen.‘ Dipapcdieferiaar ſchoit ner Wru- 
had Zeiden vter· ſeinen: Morfahren Beknunt. =: lies Werf 
fabrs ven Cinwuef en. daß XIX, ay } für: NE diche, 
Bieß ſchent wirktich in Porfien felt den Atteffen Zeiten der 
pr a dr Hr zu ſeyn. ann märe' das auch niche:. fa, 
detteng, Re ver, yon ri: viribus prfepolldie her, top 
man dab Pepsi, und uus den Glurplem von 7%), Anm 
men bay Chdibe votzicht/ und —— —— 
efle;: qui vobis praovalaant. m 
nicht wahrſueinlich bug Moſes dee Nr 
Der Dichter des Hies muſſe ieh: S | 
din geinbsssamänburch die Cinbriutks due piyönen, Matur begei⸗ 
ſtere werden· Jeyn⸗⸗ die in’ dieſem Wache beſan gon weiden. 
Mofes habri geine Iugend Ir Aeghpten zugebraftz ion: Inan- 
ni einmal hen Nemm fie ve Dichttanſt samen. 


















NYhilologle. 455 : 
hobe fi; Mit Sindien befchäftigt,“bie den Geift von bichterid 
ſchen Enthirfiaſmus, der in dieſem Werke gluͤhet, abziehen, 
und fey Aberhaupt von der Matur zu ganz andern Gefhäften 
als zur Dichtkunſt, auserfehent und wenn er gleich, in Midian 
mehrert ſchoͤne Sedichts gemacht haben möge, wovon nar der 
gofte Pſalm uͤbeig ſey; wenn auch die Genoſes in Midilan vers 
ſaßt wäre: fo ſeh doch zu wenig Achnlichkeit zwiſchtn Moſit 
Geiſte, und dem Geiſte bei: Dichters der Jobeide, daß man 
Diefe jenes nicht beylegen koͤrne. — Dieß alles ſcheint dent 
Recenſenten doch noch: wege zu erwebſen/ daß Hiob nicht Moſis 
Bert ſehn koͤnn⸗⸗Wahe iſts, Maoͤſes hatte in Aegypten feine 
Jagend zugedracht. Aber gewiß nicht ganz außer aller Ver⸗ 
bindung mit feine Nation. —* hatte, wis wir aus Bruch⸗ 
Rüden Inf der Seneſis willet; gewiß ihre alten Volkslieder. 
Diefe chitivirte ſher die Poefids wie aus 2 ©. Mof. XV, N 
und mehrerir folgenden Weüfeteiew'erhellt. Moſes war gewiß 
ein Fuͤnglich von vorzuͤglichenn Talente. Dieß wurde dadurch 
nicht vie dig erſtickt, daß er in aͤgyptiſcher Weisheit uns 
tnrtichtet ivard. Und nun denke man an feinen vierzigjaͤhrigen 
Aufenthair in Areblen; Tag und Naht beynahe unter freyem 
Hinmeebte und weßte er hier ganz im Genuß der Fr euhett, 
und al Anka der wunderſchonen und snannichfaltigen Dias 
te Mh te vort, bald miid und erquickend, bald furchtbar 
und erfäjkehernd, uͤberall miet eindnder abwechſeln; beſchaͤftigte 
(ih mieden vten Denkmalen der Geſchichte und Weisheit ſeiner 
Verfahren, abte dm Kreiſe von nomadiſchen Edlen gleiches Geie 
fd mid gletch⸗¶GBefuͤhts hr die Matur. Und da follte es nicht 
—— 


⸗ 










Boch kur vor eu Tode fo:ntel achten Dichtergenius zeigte, 
da ſein * Wer bierzigjaͤhrigen Heerfaihrerſorgen und 
Otnatägefchjäftens, "und tinter der Saft eines Volkes, das ihm 


al, Birch ſeine Hiderfpänfkigkeit und Undankbarkeit 
Verdruß vornrfachte, wohl hätte eriiegen mögen? 
Doc, Me ſteht Sefüht md Berhniack gegen einander, und 
iR nice wohl möglich, hleraber völlig zu entſcheiden. 
Vegen die Meynmg, daß ein andrer, als ein berüßmter Der 
Ötier, der Verfaſſer fen, ſcheint inimer noch der Zweifel ber 
dentlichs wie denn die Sammler des: Canons dieß Buch mit 
afgenommen —* wenn es nicht hebraͤiſchen Urſprunges 
war? Gewiß Kate dach wohl bey det Sammlung ber Grunde 

Rh, nur Moſis, der Könige, * der Propheten Schriften : 

| 4 
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aufzunehmen: : Warum ſonſt die Abſonderung biefer Brücken, 
als heiligen und —— lichen, act alen,..Die ſouſt 


nuͤtzlich geachtet, und felbft im Heiligthum aufbewahret murs 


ben? Diefe iſt offenbar uralt, und unser den Juden na) dem 
Exit ipmer gewefen. Aber. mar Hiob Miofie Werk, wie nas 
särlich war denn, daß man ihn im Canon aufnahm! Schien 
doch die Lehre des Buches ſelhſt fo troſtreich für bie Juden 
nach dem Exril, daß die Frommen oft auch unſchuldig leider, 


wie fie für ihrer. Vaͤter Abgoͤtteren im Exil hatten leiden muͤſ⸗ 


fen, und daß Sort aft: dann noch retze, wenn keine Rettung 

mehr erwartet werden, za. können Scheine, und nach ben Noth 
reichlicher ſegne. So hatten Ae:es.alım Theil erfahren, zum 
Theil ermarteten, fie dergleichen in der Zukunft. ‚Des Verf. 


ſagt mit Recht: Man whle ven Autor des. Hioh in. Atabien 


ſuchen; und uun nimmt er an, einer der Nachkommen Elihu's, 
der im Hiob vorzugsweiſe angaezsichnet werde, mägs. her ers 
faffer ſeyn, im-duitten Jahrhundert des Ayfenthalts.ner Sfcass 
lien in Aegypten gelebt. und. ig dee Naͤhe bei gloͤcklichen 
Arabiens gewohnt: haban. Moſes .mäge eine Abſchrift aus 


Midian mitgebracht, halen. — ©. 40 bit 89 -falgs.Pie Dans 


Abhandlung. welche ‚unterfuche, zu welcher Art van 
Dichten Slob gehötet: Der, Dorf, will:. Es. ſeb wener Dra⸗ 
ma, noch Conſeſſus, mir die des Hariri, ſondern ein apiiches 
Gedicht von der wittleren attung, worinn nicht, Ränige Und 
ihre Thaten und Begebenheiten, ſonders das Leben, Ale Tur 
genden und Schickſale eine; Prinatmannek befungen werden, 
und Dergleichen man, unter - ben. Arabern. mis Recht erwarte. 
Hiebs geprüfte und bewährte Unſchuld und Augead iſt Das 
Thema. -- Einheit der Handlung ‚: Zeichnung. dert, Charaktere. 
Verwickelung und Auflsfung des Knotens, und fe ganı, epiſche 
nur 


Mehandlung, berechtigen zu der Benennung, wenn Ya 
nicht noche Rageln griechtſcher Poetiken, oben ne. erken 


gruchiſchen und roͤmiſcher Dichter urtheilt; ſandern uͤherall an. 
dan Orlent, an -feinen. Gaſchmack —* Syrqch vnd an 
die eigenthuͤmlichen Kenntzeichen feiner. Dichte wethe denkt. 
Da dieſe ausführliche Ahhandkıng, auf die richtige Uuſſcht in 
den, Dinn ung Werth des. Gedichtee an —*5 — Einfluß 
haben fann 5 fo moͤchte man Bien weht sine wüngben, und 
of deuten; Hic non, his eret Iacus. Aber alas iſt für 
den. Fängling, der feinen Geſchwack bilden will ſehrreich 
und. verdtent von ihm ſtudiert au werden. — Br 89,6, 2 PR 
u 2 ucht 





—— Br 
BSR linie die Gabel Ten ae muß, ri) “ 


5* zer A gewi a4 en Neätommen Abyaba 
Dögen.. zu ben... Enteln 6; müßte ‚font 
Br ‚sinige Erwähnung. ap dee —— die den Ei 
soblten fo eigen war (Die (heine nicht ‚gan; beweifend, 
Moſes benugte na, yadiber. mmer die Erinnerung an die Hoff 
nungen Abrahal Iſaakt amd Jacobs und ſeit Mole 
wurden dieſe Erinnerungen hervſchende Gewohnhein Aber 
it es aothw amun⸗hmen daß ber Verf. der Epopee jr 
ein eines der. außgg Hesyagen Garumziehenden Zacobiten, die 
woten wohl Helden ae Hoffnungen ihrer Vorfahren 
hatten, feiner Varfahten erwähne? Indeſſen mag, 
Ha ein. Iſmaclite bes. Held des Gedichtes feyn, der, wie 





Jethro in Midion,- bey der Fr Spttes behatrii 

Di Recht nimmt Zu J iin anal 

us. fen des Fe A van Hiobs 

Rang schaen —* rer I reine [oc be 
turſf beweil —* * 

laſjer be haar * — in} * ie un 

die, ache befleiben-ift der Opiagel der — 

id von feiner Jugend an, in feiner Hhblldeten. „. © 

——e— min nd — —* Eh um 

u entlgacn 

Üben Maris hätten — 


vu m zu een, then Warf. fo: Sie Berumgiehende 
maben; wat eine Miele won.einizen Wochen. uicht ——* 
Die Nochticht ſeh ch Borken, gehrgehg,, dergieichen mmeß 
Wufig zwiſchen den nomadiſchen von einem. zum 
aadern Gtampe geſaudt fepn. * ige, daß Eau⸗ 
fer gemöhntich geweſen. Ben. hehgueme Abraham 
aus Mefopotamien, XXXIL, 4 (biete 05 au, Gilead — 
Yumda Nachrichten, .-ticpelis. Anmerkung, daB. au 
II, 21. uichefolger daß die, Örey-Bezunde zu Bauiatie Dad 

uiße. erhalten Haben fdern LDIPM nie Brn.Ort per] 
nen dürfe, wo Ab fich damald uf? ihren Heerden aufßtstteur 
und daß biefer Ort in dar Nahe von Gutha bey: Damafane 
gewefen feyn könne, ſcheint Fu unmpictig, wie Überhaupt 
Miäjaelis, Eluleit. ins A. T. > was zus Scene I 


Sn 
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Gebichen ER EEE TER SER vortrefich eriatte 
Bat. Hiob Hat, nach des Verf. Meynung, wirklich geſche. 
Warum ſoll man annehmen; Daß ded"Adfeor der Idbeide lieber 
einen erdichteten atf einen wirklichen Charakter,” der uns. Ber 
Tradition bekant war, gewählt, um dirfen mit epifcher' Fite 
sion behandelt und ansgefmmiktt Habe? @s iM ja bekannt 
daß die Alter Abethanpe nicht erbichteer? fondern aus dee 
Sage befiitinte Epapüteta.zu beffhäch' pflegten, und in dieſenr 

erke iſt nichts, Bie Ws aöthidte, ar lainer Fiktion zu den⸗ 

n; wenn man aui bebenkr, ap SR Ye hiftortſches, ſou⸗ 
Bern ein epiſches Gedicht iſt. Hiobe hat aber vermuchlich 
ale der Verfaſſer ber Foödeidt gelebtMin vich⸗ 





araktere waͤhlte Ber Dichtet, die nicht im zu ftiſcheta And 
enken waten, woduech ſonſt die Fiktion imwahtſcheinlich gör - 
söeden waͤre. Ey maͤg ins erſte Jahrhindert des Auferite 
halts der Iſraeliten ih’ Aeghoten gehören‘ te ſich durch 
vorzügtichen Edelmmuth und rechrfchaffne Froͤnmigkeit aus; 
baß Alle feinen größe Reichthum or Saͤtern als eine Bes 
ohnung derſelben anfahen: Aber num verloht er auf Aumal 
das Seinige, atidj'feine Kitider, wu fipt' fett In eihe Türe 
Anheilhar —— ee abe wider alle Erivarı 
fung nicht nur“ gerettet, fordern auch mar dem Unfall roch 
geicher und wohlfaßendet, alt vorher. —Betade der Cha⸗ 
he — * Verf. tel — une ‚di er und 
egende Linfchüld'zu beftngen uhbe gitgirech Yen. Vorurtheil yo: 
soberlegen, als wenn —— Ba als Steafen 
der Schuld eines Menſchen, ſetdſt auch bey dem Frömmnflen, 
zu vetrachten fern! Was der BO. var. für die Birmur 
chung anfuͤhrt, vo an vor Alters 'bie'Shrer cine won ven 
unfrigen verſchiedenEiſchichte Hiobs gehabt Haben, iſt doch 
nur von der Art, daß es ans einer Haraphraftifchen Heberr 
fetzung oder. Extärtmig die der Sytern bekannt worden; gar 
Wohl gefloſſen ſeyn KAnnte. — &'122 7201. Handelt von 
der Ausfgmückung der Jabel und den daraus ent⸗ 

fbeingenden worsngen der Compofition des Ges 
Dichts. Der Verfaſſer theill den Hiob in 27 Rhapfodienz 
) Cap. J. 4) Cap. II. und II. Der Verf. leitet Ol 
von WO oder. WIN her, und uͤberſetzt es Circkitor; wels 
es mit einem faſt verfhmenterifchen Aufwande von Erumos 
ſpgie erläutert wird, Die doch am Ende nicht beweifen möchte. 
. _ . , _ m 
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nee RR ERDE 

GSoichn Gikeuitores mochten uber Wehner Fin 
zu futhenn. feyn, wo eiensauibonter: oder Emir deſſelben twohf 
nice: bedurfte, De Menf. ſucht «feinen. Circnitor zu ent⸗ 


: Gefahsuns hatte ihn miecrauiſch gamacht. Seine . 


Ws Perg wenn ar ein imndahiges Mistrauen geäußers 
in habeen ſhaen. Und Gvort ‚eh bie: Miderwaͤrtigkeiten zul, 
u "nie vderſcheffen, feine: Alnfchutet 

und Könfükttuigfein zii Heuaihverz eb. hernach zwie fach zu 
beichnen. Ar ir ven, Bst. de, Cirmiten, 
für zu. miatrauliſch ihalten⸗Er mag dinchen.gafrhle haben. 
Devana fire wocginicht Man" — die: Sydten jübifhen „Dig 
mowelogid⸗;· Pic altem Selten ſich wie aus idem Midk felbib 
hei, it Bahia, Ale Huusgenoſſen und. Diener. Gottes; 
nicht san Gehlenfgioner Na⸗ lem der · Satan im Hioaß' 

eis impfen daa Altherahum der beyden erften Mpiteb 
ſeymn dieſo genen arad anzertremnlich· nit; dem Gupzen zufam⸗ 
menhaugem. Wier ſchoͤm iuie rey erfien Capitei mugetegt ſind⸗ 
dm Qweoch; zu Afiederg daß ber Lafer mit Hochachtung für‘ 
Hob wat antt etheilnehmender Weforgnig ſur ihn, ober ſand⸗ 
heft vMidbom marne, ocfuͤut werden möge i: das hat unſer Were, 
ſaſßſer febryant entwickelt, ⸗ Sondarhar iſta. daß der Verfaſſer⸗ 
1, 2; wicht —— wit. Entfage Sott oder ftird! Er, 
miye/ t heiße nicht Oder. Wenigllens· lafie' ſich Das nicht. 
beweiſen Nd doch — — djede Bedeutung, bie dev. 











Doun De Bertanfteteme beym Diebe nicht mehr 
re werden, Ebendaſelbſt Vers 15. 37. iſt zu überfegenz 
Bir. feinen Vatea oder feina Mutter ſchlaͤgt. Der Derfaffer‘. 
bingegen: will; Lauda Deum et. morieris überfegen: Prei⸗ 
ſe unur Deinen Bott, du wirſt doch endlich noch feine 
legte : at, den Tod, erhalten, Wie der Verf. 
Diefe: gezwungne Erklaͤrung, der ſimpleren und dem Zulams . 
menhange fo: angemeſſenen von ihm verlaflenen Erklärung bie... 
ſeüudem Eckehnann fie erfand, alle. neuere geſchmackvolla 
Uebecſetzer und Ausſeger Hiobs angenommen haben, vorzicher 
können: das iſt Key ſeinem guten Geſchmacke wirklich zu 
verwundern. Dia viſte Aumerkung Oeite 133. iſt Eos 

07 - ‘ 
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Wierter 2Serfach his Achtung Sn Adern Mer 
si fland’ und. Gehrauff: det ——— Johan 
"nis, vornaͤmlich Ihrer. prophatiſchen Zeitbeftim. 
‚Zungen Ohne Benennung des: Druckerts.) 
3788 34 WBogen geb. "0 :; RE 
any in Bengelſcher Manier und noch Bengelſchenm Grunde‘ 
I fügen, nut daß die genannten Tage, Monathe und. Jahh⸗ 
te, als eigentliche Tage, Monathe und HJahre brflärs werden 
—F— vom Vil. Kapitel an» ſollen latnter nad unerfülrg' 
eiffagungen, in der Offenbarung enthalten fen. Dieß bringe’ 
der Verfaſſer, der ſich unter dor Vorrede J. & P. Mfes⸗ 
fer, wie das Geruͤcht ſagt,) unterſchreibet aus Capite VII. 
11 heraus, wo den Maͤrthretn geantwortet wirbe em Vecyoy 
(wie denn wirklich ausar hiur unaͤcht iſt, ſ. SriesbaheR. T.) 
zu warten. Dies gnbeſtimmte Reoroe bedentet Ihm einen chro⸗ 
hus oder lange: Zeit, und Cap. X, 6.7. swers gms Überr 
fest er aon-chronas, eine nicht lange, oder kurze Zeit, 
worunter! wehlaͤufig des teßte Jahrhundert des chrönve zu 
747 ſey; nnd weil da fein Tod mehr ſeyn fol Pmuß 
ieh dlies bis Über die Reiten der Erde findusgehen., Seite 
364 finder’ ſich eine Tabent, wetpe'ry die Zeitlinge ver Of 
fenbarung angietzt.“ Bis Kap! VI,’ 5x. vetflieſſen ſeit dem 
Datum der Offetrbarımg etliche Jahrhimberte, bis ins vie 
Fahrhundert nad) Chriſti Gebueth. Von da an iſt der chto 
nus anzurechnen, der bis zu Ende det Erdperlode unbeſtimtrit 
fortlauft, bis Cap. XX, und die Begebenheiten Cap. X XIX, 
ehöten in den non-chronus oder in das letzte Jahrhundert. 
ann folgen von Kap. XX, an.kooo Jahre, und noch 100 
öder mehrere Jahre, von weldhen geweiſſagt ft. 2) Werden die 
Begebenheiten mie fie auf einander folgen, oder heben einander 
ſortiaufen, angegeben. „Das Evangelium fomht in deb Welt 
herum, und macht nad) und nach viele Tauifend Menſchen aus 
allen Nationen und Sprachen ſelig, Bis endlich jene größe Schaar 
die Fülle der Heyden, Cap. VII, beyſammen ift. Jeruſalem 
wird 42 Monden jettreten. Zween Sengen: Jeruſalem ganz bes - 
kehrt.“ Daneben ſteht? „Babylon (Rom) verfolgt die Chris 
flett, und toͤdtet eine Menge derfelben in etliche Jahrhunders 
ten nach einander; (nämlich das heidniſche Rom, bie ins - 
46 Sahehundert.) Gerners- „16 ſtellt ſich cdas heieliche Ä 
' Ge . om 
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net A0R — — Sue: ont 1 
et, wird sine; Mutter der Sur. und Greuel, ver 
175 ‚Die Seiligen und Zeugen Jef aufs nene,..Bis — 
R a eu soll:gird. Die alten Keifing m 

ape den Rinde Chriftiauf * "gehe 
San in —— a Hieraus wird hinlänglich. der GSeift.eri 
—* in, welchem. diee neue Anleiung zum ſicherſten sich 
ande der Offenbarung verfaßt iſt. BET no 


Migte doch ‚endlich einmal die Zeit kommen, da man 
recht erwoͤge, wie viel vernünftiges Weiſe dazu erfordert wird, 
sine wahre Weiſſagung mir hinlaͤnglichem Grunde in 5 
oder jener Otelle der ‚heiligen Schuft amunehtnen; and wi 
nöchig «6. daher ſey, jede dafür. gehaltene . Weiſſagung na 
den Atets angegebenen, und vorn ben meiſten Auslegern an⸗ 
Ra —— zu pruͤfen! Wenn man auch amimmit, 
daß J hanges der —* der Varfaſſer der Offenbarung : 
fey: fo oft fü dataus, Ind dus dem Korte Offe Offenbarung, - 
noch nicht ‚: Daß in dieſem Buche ‚lauter. Weiffagungen, im . 
hoͤhern Sinne des Wortes, lauter Öfenbarungen Gottes von 
zufänftigen Begebenheiten enchalten feyn, Wenn dem Bere 
fafler. der Offenbauung der aß, ‚als Hättliche zunerlägige 
Wahrheit einleuchtete, daß die chriftliche Religion, uns . 
geachtet alles YOiderfiandes, dennoch uͤber das Tui 

denthum und Heydenthum flegen werde; wenn er dies : 
fen Gatz auszuführen ſich vornahm: ſo war. ja nichts natürs ' 
ücher, als daß er dieſen Gag, ben er.ald Werficherung- ef _ 
Chriſti, auf göttliches Zeugniß, nicht aus ſelbſterdachten Srüns 
den erkannte, Offenbarung Jefu Ehrifti nannte; wie überall - 
in der Schrift Offenbarung dem felöfterdachten Erkennt . 
niß der Menfchen entgegenſteht. Wo ſteht aber denn, daß 
jeder Zug im Buche Weiſſagung ſey. Daß I, 1. von einem 
Engel gezebet wird, der Johannes die Offenbarung fund ges 
macht habe, ift ganz in der Manier des Zacharias; und darf " 
alfo mar als Ausbildung des Gedankens an eine Öffenbas - 
zung erllärt werden. Wenn man weiter nichts, als jenen 
Gas, in dieſem Buche als eigentliche Weiffagung, und alles 
übrige, ben Inhalt der erfien Ermahnungsfchreiben ſelbſt nicht. - 
ausgenommen, al6 Ausführung und Einfleidung, im Geſchmack 
Der jüdischen peophetifchen Poefle, betrachtet : fo läßt fich das 
wugsne allen Anftof wiftchen und nn und .n. 
















16: Kurje Hachrichten. 
tiſch erkidrein (Schon dieß ſollte bieſe Etidrungkark billig em⸗ 
piehten!) Aber-fo fange man nicht die eigentliche geoffen⸗ 
arte Hauptvpeſtellung, in dieſem emo andern bidlifchen pros 
pherifchen Büchern, von der Darſtellung und Einkleidung 
anterſcheidet: fo wird die Lehre von den Weiſſagungen, und 
threr Auslegung, ſchwerlich auf feſte Grundſaͤtze gebracht 
werden; und:dieß Buch eine Klippe dleiben, woran hie Aus⸗ 
leger ſcheitern. * W 
re IR . j j RR 2 "De, 
Aeſchinis Soerutici Dialogi tres, graece; quar 
tum edidit”ex recenſione ſua indicerhque 
verborum graecorum adjecit Joh. Fried. Pi 
. fherus. Mifenii,. ſumtu C. F. G. Efbltenii. 
(78 ©..ohne Reg.) N | = J 


Fe dritte von Aſcher beſorgte Ausgabe des Aeſchines, 
war durch beträchtliche Vermehrung der Anmerkungen 
zu einem anſehnlichen Bande, ‚und dadurch fehr theuer ges 
ftoorden. Damit diefes kein Hinderniß werden follte, thu 


- in den Schulen zu leſen, beforgte Hr. R. Sucher dieſen Ab⸗ 


druck, welcher den bloßen griechiſchen Tert ber Dialägen, 
nebft dem Leben und Fragmenten, und den volfländigen In⸗ 
ber der Werke enthält. 
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SI“ Deraubgeber ) 1 Aut Bekanmm iin Ye 
Di eutſchland nicht ſonderiich — — Ei 
derjenigen Cig fe. des Tefenden —* 
fallen — un, welche? bas am liebſten Fan: wbbe Yu fe * 
u denken und: art‘ meiſten zu Ikchert futene : Mes, 
⸗* Pi er diefe 50 iung nicht verfehi —— — 
ders da bie Ueberſetzi Nah! gut un N a whee 
ge —— abget hnet worun Beftänd gr | 
vorkommt mal Pat ainmai sein, NR —X 
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au} no, 
—— zur Genie daR; EN ‚Eine 
. wößttich mahre.-Befchichte, Leipzig, bey Schwils 
tert 788, Kar Rdogen.. Snıc Sprs sinh Eher, 
OBERST si. nn nt and re N 
e el zwi den Wenn Nudioſo mx0olo mb-eibem. 
DS — ———3 we 
liebten —— a —— en Verslein aus 
allerlen Dichterm;, fyft der Bela Da er Hoſpi⸗ 
tatsptebigee wirb,i mio: Be nniheh füntdennid 
nägikh ne Inn — | 
—5— rn re, Sr — 
eben / ro 
eg nd’ ——— Im mom: ken b:ü8r 
wahre uns’ vor dam —— wicht jeder Parchen von 
de Her» — de keit Task [oe — zebruckt her⸗ 


auegebe ! RS Er) J tete jan pi — * 
in “ „A Mn ’ a T 
ur un + | WG Rr guy ° 
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| ‚nicht ohne Ete— zu leſen; das Maͤhrchen von dem 


asc Kurze Nahhrichten. 


geantenr ver Arusheim/ oder das magı 
hen. Ein Beytrag zur Gefchichte menfchficher 
Thorheiten, Aberglauben, Enipfindfamfeit und 
Schwaͤrmerey, und Pendant zu Herrn Preſſers 
# annichfaftigen Wendungen, des "niehhlichen 
Herjzens! Fraukf. und Lelpzig 1788. 5Fvoz. 8. 


an mag die gute Abficht, die dies Romäncen erzeugt 
chat, nämfich die Abſicht, gegen; Betrug und Aberglau⸗ 
ben Fr eifern, immerhin gelten laſſen; aber es iſt do" fehr | 
ſehlecht geſchrieben. Die (hwälftige, Ausrufung Fü‘ "Anfang . 
de. Bicheldens und die Auffäge Über und an Später find 
uiſende Fraͤulein iſt kalt —2 
den Magnetiſeur verführte n Sräuletn {ft kalt u 3 rn, 
—— oͤchſt fehlerhaft. of man 
a B. die. Ba ez. Das Bräule ktiſte Aa Henti 
“erden Alter; er — Bm IPBUTL a 
“ende Krankheit u ſ. f.” 


 Keifen” in-den Mond, von einem —— des 
Blocksberges. Erſte Heife._ Vom feuerſpey⸗ 
Venden Werde Dnrch- Amen: Theit des Meflferebuuus 
Minipiklu, obeipzig bag: Walther, 1769. 
F Fiction iſt dieſo: Ein Verwhner des Vrockens geht 
von dieſem mit einem Ballon in die Hoͤhe, und wird 
uf dei Died veeſctzt. Died arzaͤhlt er nun. was. 
goimer-Netfomachder Daup ſind⸗ incapa, und in derſelben 
übegegnet un — ai das Reſuliet zieht: 


er 
5 


Ds Pr? A po nt; die Dafeihft arger- 

falinen neuern Verardrungen md., niaktens, als jäte 

hen, Verbrearen der Coctrebage x. — über , 

wir, Sitten upbrEhäraster.der Wiens .;- u Enke | 

Beif.isbeid. VBewohnern en nos * mit 

einem Lufthballen: geb z.ngeht, wir ka in ‚die Fi.) 
14 
eb 





aſt aber rt in sah, Nndlade zu Öfnen, am 

zu rechter Zeit herunter zu en dird —— 

koͤmmt Niaf unſerm Planeten an der Schelde nieder. 

guf geht wg, Auſtertam, veglen dort bey einem Auti⸗ 
I. RE TeL I: * vl. Yuae 











.. Mathematik, a7 
quar Fine Dept ei, und eilet wieder nach dem Blocka⸗ 
berg, um von da eine zweite Reife nad, dem Mond zu ma⸗ 
den, und feine Nannerte wieder zu finden, Das Buͤchlein 


läßt fih ganz angenehm leſen, a aber durch grobe Drud 
Ver fehr veruuſtaltet. v u ſeh⸗ 


Das blinde Ehepaar, ober bie Geberseikäning, eis 


ne Exrjaͤhlung von Schummel. Bealau 1788 ze 

23 Bogen, ingeo.. e 

er Zwed diefer Erzaͤhlung iſt, et: en; duß One 
De zwar nicht immer das Yeti Di en 
und von hm erbitten, Daß er uns aber etwidB--anbers. giebt, 
was FH if, Mind daß ie De Plagen, die uns tref⸗ 
en, r Weg zu unſerm zeit Gluͤcke nd Diele 
— —— in der At Geſchichte bey X 3 | 
trich ale feiner Familie ſehe Anſchauenb und Aberzegen 
— es * — uunatuͤrlich —— 

dener ‚Sohn, gerade auch th mit der 

1m. Si iatre 3 ede ent 8. blind a — 
r ehmen Mattes verheyrarhet, und zu 
ben & wird, dag er dies Si feiner Blindheit z —* 
ten Habe; Gur vernuͤnftiger reicher vornehmer Dam —*8 
weht ſchworiich feinem blinden Binde auch einen, DH Aliapen Mann 
geben „.serna. gr auch Bu gen adädte, m. sit, a 





igſtens —8 —* ‚glle Klagh 
niuß ja dald — * was meter De 
Siinben — a auander antan — * 
| 2) Natgematil“. re 
Det: parentſpiegel, oder Befäreißung eines 
RER. einfachen und nüßlichen Inſtrunents 
fuͤr Zeichner, upferſtecher, Bosanifer und ver⸗ 
ſchiedene Profeß ioniften, von Leont Ar 
gu Kuwpfertafeln. iuris bey 
‚8 ogen. u ©. 21a au * 


—XC 
—— Me ta, Ei 
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was wir uns wänihen, | 


43. Kunie een 


in eliten Rahmen mie Füßen eingefüßt, und’ ein Andebee mit 
Schreibpapier überzogen, 1 "der gem Apparat, Ziychnungen 
Reich groß zu copiren. —— e verjuͤnget 'oder vergroͤßert 
werden, fo gehoͤtet · noch ein. —*2* mit 2 beweglichen Fuͤf⸗ 
fen dazurz“ Will man aber eine Gegend perſpektiviſch zeichnen, 
, wird ein andres Brett: erfordert, worauf ein Diopter 8* 
eckt werden kann, auf dieſes wird der Traneparentfpte ef 
t, das Papier, worauf dae Objert Be wert de 
muß dem —— — * es * diiſes ——— 
t verfertigen laſſen, un rauchhar gefu 
Und alle, alfe, denen er den Sebtaid —* haben es —* 
guügen bettöchtein et in 
" . 2 dgl? . PIE Rkı 
Sodann: weohias Bereth; — Theatram a michfnering 
. molgriian;. oder Schauplatz der Maͤhlenbau⸗ 
..Sunfbz. fortgefeßt: und; erweitert, als. —8 
driner Teil, worinn die in felben’ fehlend 
fetzt heſonders die fra Safer Boni ah? 
‚lan und ſchwediſchen Shgemühlen., 
Sagen beſchrieben werden: auch wis fünf far 
Jen · Abh bbalungen, Aber die Arichinemt,. Geo⸗ 
u "Mechanik, “das Machinengzeſein unf die 
oufunft verinehrt, von Jodann Kart 
a dit. : Zum. Marfgraftbune gaufy ver⸗ 
y.. „flicateten „Tondurteug,... wit, XI, „Kupfertafelg, 
Dresden 1788, bey Walther, in Folio 106 Sei⸗ 
ten und 5 Blatt Tabellen, 
efanntitch erſchien der Beyeri che Schauplaͤtz der 
Be lenbankunſt in Leipzig —* im See er Anh 


Sted Vril zu Peuroids "Th. Mäch. "Eine neue Aukgabe wurs 
de 1708 Aoſpeget, Die win nie gaſehn — *— da aber dieſe in 


d eſer Sorpekung nicht geda werden, — 
FA oe en Ben Whl nur ein Titel 
— edruckt worden, indem der Verf. bemerkt, daß — 


ler Ranvie Dieſes Buch ſey naicht mehr zu Gaben; und \ 
J ln Mbesfeht 2 dieſes Buch u dee ana 


- Bi * m * 
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der mehrtten fohenannten Mählenärzte befinblich. iſt, und atifa 
fr Sturms und Zuchs Meählenbautunft; Rec. keines ber 
kannt iſt, welches für diefe Gattung von Baumeiſtetn von der 
Art, etitfprechender todre, fo war es allerdings ein ruͤhmli⸗ 
des Unternehmen des Verlegers, ‘auf eine Berbsfierung defs 
felben bedacht zu ſeyn, wofuͤr ihm bieſe allerbinge Dank ſchul⸗ 
dig ind. Wie weit der größte Theil der Müller in der Theo⸗ 
tie ihrer Maſchinen noch zurück find, iſt Mec mehr als zu viel 
bekannt, da er in feinen jüngeren Jahren faſt täglich mit ih⸗ 
nen umzugehen Gelegenheit hatte, und dieſes beſtaͤtigt fidy 
auch dadurch, wenn man das Examen betraihtet:;: das öfters 


den reiſenden Muͤhlknappen beym Etutritt in eine Mühle, aba 


gefordert wird, und das in nichts weiter beſtrhet, als einem 
Muͤhlſtein zu ſchaͤrfen, und mit unveraͤnderten Zirkel einen 


fiebenftefigen Trilling zu verzeichnen, wer dieſes kann, iſt ein 


Mehl und «Axt gerechter Muͤller. Um numſdieſe Baumei⸗ 


ſter näher mit den noͤthigen Vorerkenntuiſſen threi allerdinga 


wichtigen Wiſſenſchaft bekannt zu machen, fo billigen wir fehr, 


daß der Verf. diefer Fortfekung uhd —— — jene aaf 


den Titel angezeigten fünf Abhankiiinsen vorausgehen laͤſſen, 
die threr-Abficht recht gut entfprechen,, ob fich gleich hier und 
ba noch einiges Dargegen erinnern ft So iſt z. B. S. 2 
die Neduktion einer Anzahl leipziger Fuß auf; Pariſer nicht 
deutlich genug, für die hter vordissgefeßte Gattumg von Leſern/ 
vorgetragen.: Denn das augegebene Verhaͤltniß vom V. Wie 


2 


ih. 1440 Theile des Parifer Fußes, zu 1252 bergleichen 


Theile Cfo viel har nämlich ber. Leipziger Fuß Theile des 
Mariſers) verhalten, ſo auch 24 Leipziger Fuß, zu den ges 
uhren Pariſer,“ macht dur Anfänger Schwierigkeiten, der 
fich das erfte und dritte Glied unter .einerley Nahmen gedens 
tet, und alfo zu fegen gewohnt iſt. Beſſer wärde eg gegeben 
fesn , wenn gefagt worden wäre, der Pariſer Fuß halt 1440 
Theile, ‚Hiervon enthält der Leipziger 1252, Habe ich nun 24 
Leipziger Fuß, fo enthalten folche 24mal 1252 Theile, folge 
lich 1440 Theile giebt 1 P. 5. wasi24 X 12527 Recht gut if 


ed, daß der Verf. feine Lefer mit der: Decimalrechnung befannt 


zu machen ſuchet, aber der Vortrag tft nur gar zu kurz, ins 
dem ſolcher kaum 2 Setzen einnimmt. Unter, den geometris 


fhen Aufgaben in 11) iſt die, "einen Perpendikel auf das En⸗ 


de einer Horizontallinie zu ſetzen, nicht gut gewaͤhlt. Aber 
ganz unerwartet iſt wohl die Erſcheinung in 12), da das ar⸗ 
| Sg 3 chime⸗ 


z ) 


— 


2 Kurze Nachrichten 


chimediſche Berhättriis des Zirkels 7:22 dem eoͤllniſchen 100 
314 deshalb vorgezogen wird, weil man in erſtern, nach den 
eigenen Worten des Verfaſſers, die hunderttheilchen Bruͤche 
vermeidet, das heißt doch wohl verkehrt! Alle Mathematiker 
ziehen eben wegen ber bequemen Rechnung mit 13,14 Diet 
fes Verhälmisvor, nur Herr Wu nicht. Die Aufgabe it 

24) tft falfch vorgetragen, fie muß heilen: Es iſt die Grund⸗ 
flähe und: Höhe eines Eylimders gegeben, man fall den Ans 
Halt finden, und nicht wie hier fliehen: Aus dem. flachen 
Inhalte eines Zirkels oder Kreyſes den kubiſchen Anhalt eines 
Cylinders zu ſinden. Selbſt der Kalkul iſt in gedoppelter Ab⸗ 
ficht falſch, weil Decimalkubik und Duodecimalkubikmaaß mit 
einander verwirret/ wie noch mehr aus 17) erhellet, bey Bes 
rechnung eines Balkenſtuͤcks, deſſen Laͤnge 10 Zoll, die Breite 


6 Zoll, alfo: die Grundflaͤche 60 Zoll; die Hoͤhe 5 Fuß to | 


Boll, und hieraus der Inhalt Go X 6a—= 3600 = 3 3 Kus 
——ãe da die Höhe dm Duodecimalmaaß gegeben; 


In ber dritten Abhandlung tm S. 5 bis 9, wird die Lehre 
von dem Hebel vorgetragen, gegen die ſich auch verſchiedenes 
erinnern laͤßt, beſonders wenn man die eigene Schwere des 
Hebels, wie natuͤrlich bey der Anwendung erforderlich iſt, mit 
in Rechnung bringt. Die erſte Aufgabe im $. 8 laͤßt fi et⸗ 
gentlich gar nicht aufloͤſen, da hier nicht beſtimmt iſt, wie 
weit der Schwerpunct des zu hebenden Steins von ber Unter⸗ 

lage dieſes Hebels der zweyten Art entfernt iſt. Der Jun⸗ 

gernickelſche mechaniſche Beweis für den Hebel der erſten Art. 

der hier aufgeſtellt iſt, ſcheint Rec. nicht Hinlänglich zu ſeyn, 
“um bey Beurtheilung der Kräfte des Hebels zu einem deutli⸗ 
chen Begriffe zu gelangen, wonon die zwey Aufgaben, die hier 
noch aufgeloͤſet find, zeigen, die zwar an und für ſich ſelbſt rich⸗ 
tig find. Da aber beyder Mühlenbautunft das Moment zwis 
fchen Kraft und Laft von fo großer Wichtigkeit it, fo hätte 
auch hier die Lehre von. dem fihweren Hebel mit Beziehung 
auf daſſelbe vorgetragen werben, und bie Lehre von der Lage 


des Schwerpunkts mehr auseinander 'gefekt werden müffen, 


weil hierauf Das ganze beruhet. ©. 37 wird die Länge des 
Pendels, fo Serunden fehtägt, auf 3 Fuß 8 I Linie gefest, 
. shne zu bemerken, daß diefes für Paris blos alleine gilt. $. 8. 
In ber Abh. vom Waſſerbau, ift die fehr zu ewoſe hient· Rn 
7 erber⸗ 


— 





Weltwricheit· X 


fterberdithe Rammie bdeſchrichen. Nummehr folgen Die Une 
merkungen/ Zuſatzt und Borichtigungen bes Beyriſchen Werta 

ſelbſt, fe ſich nach der Foige der J. richten. Die Aufgabe * 
71 5. 112. Auf eine ſehr Leichte Art die, Theirriſſe zu den Ges 
trieben: zu findeng möchte wohl in Zukunft Sir‘ obengedachte 
die ſich blos auf das ſlebenſteckige einfchränßt; vertreiben; die 


Erinnerimgen, die ber Verfaſſer S. 79 äber:-bie in eine Tas 


fel gebrachten Dedunger macht, find gegrähdet, und Rec} 
Bei ſelbſt aus Erfahrumg „:daf der Winkel von: 60 his 6 
Grad der ſchickttchſte iſt. Die Beſchreibung und Berechnung 
dee Hotizontalmuͤhle, iſt nach Fabre, und es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir Deutſchenvcinmal den Anfang. zu: einem. Ders, 
füche mit, biefer Art Mühen machten; die gewiß wegen des 
einfachen Baues ſich enipfeßlen, und deshalb billiget auch Rec. 
den weitläuftigen Auszug, Denn was Sturm hievon beys 
Sringt ift viel zu wenig. . Die ſchwediſche Schneidemuͤhle, die 
Coſterbergiſche Dreſchmuͤhls, die Beſchreibung einer beque⸗ 


men Handmuͤhle, die Berechnmungen der vorſchiedenen Muͤh⸗ 


Im, und ber Anhang aus dem raten Bande der oͤkonomiſchen 
Nachrichten, werden gewiß jedem Muͤhlenbaumeiſter willtom⸗ 


men ſeyn. 
er zweyte Theii des Beyriſchen Werks verſchiebene 


in das Mauͤhtenrecht, als das Muͤhlweſen üb; haupt, angebens \ 


de landesherrliche Vorvrdnungen, Mandate, Berichte u 


enthaͤlt; fo’ Hat auch der Verf./ hier eine. Fortfegung beein 


geliefert, die XX. verſchiedene Nummern enthält, wobey a 
gleich augezetget iſt, woher ſolche genommen worden. | 


| | KR .. 
u 10) Beltweisheit, 


Der Gang der Vorſehung, oder, wird es mit dem 
Menichengefchlecht beſſer oder ſchlimmer 3 Leip⸗ 


zig, bey F. ©. Jacobaͤer, 1789. 8. 29 Bog. 


te Abficht des Verf. ift, dem Varurtheil, dag die Welt 
täglich ſchlimmer durch dieſe Schrift zu begege 
84 nen; 


> 
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ih; und Nipbegeäsnafütsdenheit niit. anſerer Ip 
Bine „ mehr’ Danklarkeit * 


— 





it gegen dnſern aguten Vater im: - 
mehr. Meßfchentiche: un Menftenfhägung:,iugb mehr 

Hofuung aufinody: Beiere: Zriten zun apspretten, is Zur: Eyrgia 
chuug diefer dich Abſicht, hat:mr in dem gegenwärtigen B 

anſere Zeiten mit den vergungenen Zahrhunderten verglichen, 
mid denn daraus Folgerungen fur crx Wochothum des. Mem 
ſchongeſchlechts horgeleitet⸗ „Meitnenifein: Buch nicht für. er 
kehrte ‚ ſondern ſr dankende Leſerx aus gedek Klaſſeſihrſtimmt 
hat, ſo hakee: alles Riſanmemontia priati ſorgfaͤltig vermie⸗ 
ben; und dagegen diejenigen⸗ Thatſachen, modurch / ſich anfer. 
Sahrhundertizu:feikeni Vortheil: auszeichnen, aus den neue⸗ 
Ken Schriften: undi aurnalen. geſatunſtit, ſte unser gewiſſe 
Rubriken gebracht/ und auf dieſe Ark den denken fer auf. 
die Folge, : daß: er nit dem Menſchangeſchlecht nicht ſchlim⸗ 
mer, fondern deſſer werde, HingMditet. Er giebt, zuerſt „Die. 
Unwiſſenheit, als die Quelle des erfchlichen Elends an, ſchil⸗ 
dert die aͤltern Zeiten in Ruͤckſicht auf Wiſſenſchaften, Kennt⸗ 
niſſe nnd Aufklaͤrung, und ſtellt dieſem Gemdibe die Schilde⸗ 
sung der neuerwgeiten. als Gegenſtuͤck an die Seite, wo er. 
die Bemühungen verſchiedener Fuͤrſten und Großen, ſo Wie 
verſchiedener Privatperſonen, für die Werbeſſerung chul⸗ 
unterrichts, für Die Ausbreitung der Toleranz und Allgemeis 
sen Menfchenliebe, für die Ausrottung des Abergiankens, 
und Verbreitung. religiöfer Kenntniffe und Tugenden ,. durch 
Thatſachen .deftätiget. Sodann bemerkt. er. den Vorzug unſe⸗ 
rer Zeiten in Ruͤckſicht auf unfere Megenten, wo er-.einige. 
Schandflecken und Geiſſeln der Menſchheit, einen Tiberius, 


Caligula/ Yiero, Domitian mit unfern gerechtigteitlies 


benden und menfchenfreundlichen Fuͤrſten Tontraftiren laͤßt, 
und Ihre Sorgfalt für die Verbeſſerung DIE Gerechtigkrits⸗ 
pflege, für den Wachſsthum bes Handels und der Induſtrie 
aller Art, für die Abſchaffung des Müpiggange und des Bet⸗ 
telns, fo wie Für die Errichtung ſchicklicher Arbeitshäufer und 
für die Verbefferung des Armenwefens überhaupt, wieder 
burch Tharfachen beftätiget. "Die Barbarey voriger Jahr⸗ 
Hunderte läßt er mit der Menſchlichkeit unferer Zeiten kontra⸗ 
fliren, und führt neuere Beyſpiele an, von der Verbeſſerung 
der Denkungsart überhaupt, uud von ber vermehrten Reg⸗ 
ſamkeit des Gefühls mit fremder Noth. Der Unterdrädung 
und Selaverey, unter welcher die niedrigfte Volksklaſſe u den 
\ altern 
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—— „ eliper De menſchliche Behandlung umd 





die arkidafesuud maßige Sichen, die Verbreitung der Willens 


3 bielß,, ‚018. Voriöge unferer Tage. Am Ende bes 
—2 B., daß es —* dem Gemaͤlde unferer Tage Pr; 
ar nicht an Schatten, mangle, daß. Unglsuben, Schwaͤrme⸗ 
rey, ——n. Dummheit, Unduldſamkeit, Verfol⸗ 
gung, Volksplackereyen, Unmienſchlichkeit, Ungerechtigkeit, 
Betrug und .E; noch. fange nicht aus der Welt verfhwuns 
den Kyen; Anfinb 


lignnn vnedlen Thaten, das axnſtliche Beſtreben fo viel 
re) a he nftliche Beſtreben ſo vieler 


ndern, Aberglauben, Dummheit, Schwaͤrme⸗ 


tey, Unduidſamkeit und Ungerechtĩgkeit mit Aufopferung ih⸗ 
rir eigenen Ruhe, zu ſtuͤrzen, und die allgemeine Thaͤtigkeit, 
echte Handlungen hervorzugiehen und! zu beinhnen, unſerm 
Zeitalter -einnän: merklichen Vorzug nor. den verfleffenen, 

hunderten gebe; und die Hoſfnung, daß es mir dem Meng 
——— onen beſſer werde, genug 


grande: Im Anhang erzaͤhlt der V. einige Anekdoten 
von Dein verewigten Herzog Leopold. zu Braunfhweäg, - 


die er aus den verſchiedenen Schriften, die Über dieſen edien 


Ferſten erſchienen find, zuſammengetragen hat. Rec. zweu 
feit gar vicht, daß dieſe Schrift den Beduͤrfniſſen unſerg8 
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r Hafen unfern Tagen entgegen, bemerkt 
KhafreR „: Art. Denf.s und Preßſfreyheit, ‚und. die Abfchaffung | 


Zeitelters angemeſſen fen, und. key aufmerkfamen und nach/⸗ 


Refern viel. Butes flifsen könne; dabey aber bemerkt 


er, daß der V. bey Eintheilung ‚der verſchiedenen Rubrilen; 


mehr willkuͤhrlich als logiſch richtig verfahren, und gewiſſe 


Dinge unter beſondere Rubriken gebracht habe, bie er ſchick,⸗ 
licher ats tinttrabthetlungen in andern Rubriken haͤtte ankuͤhe 
ten: können. Od waͤre es E.. ſchicklicher gemeſen, wenn; 


der V. den Vorzug unſerer Zeiten in Ruͤckſicht auf Wiſſen⸗ 9 


ſchaften und die Art, fie zu. treiben, fo wie die Ermeiterung 
ber Denk⸗ und. Preßfteyheit, . ber erſten Ruhrik, nämlich, 
dern Vorzug unferer Zeiten, bie Unwiſſenheit zu nertreiben, 
einverleibt hätte. Auch wuͤrden die Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des dee Bauren, Die Aufhebung der Leibeigeufchaft und Giclas 


verey , die Abfchaffung des Lottoſpiels, fchicdticher unten der 


Rubrik von den Vorzuͤgen unferer Zeiten in Ruͤckſicht auf uns 
fere Fürften, und ihre Bemühungen für das Wohl ihrer Uns 
terthanen, ‚ala unter befondern Rabriken fiehen. Dadurch 

\ S&s5 \ vuͤroe 


8 


och die allgemeine: und. ätttere DRIBLRE 
de 


* 


Pr Kune Nadeihfh: 
woede bie Ueberſicht des Ganzen eekritert und der Ebndeuch 


den es auf den Leſer machen ſoll,: verſtaͤrkt werden. Die Por 
pularitaͤt des Vortrags verte t ſich nicht nur Fehr wöhl mie 


genauen, richtigen, logiſchen mungen und Sintheilun, 
gen; :fondern diefe Dinge find- ‚geräte die ed Greene Ä 
eine goten populären Vortrage. 


Nb 
.; - m, 
in oo, 
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: * oder 1 geegmeme jun X Denfen und Sam 
dein, Bafel, gedruckt bey Johann Sqhweig⸗ 
baͤuſer, 1783. stav. 8 Bosen. 


| * Zeeqmente beftehen aus eingefiten hingewerfenen Ey 
zen Aber verſchiedene Gegenſtaͤnde, boſonders über 
Frauenztmmer/ Mädchenerziehmg, Liebe, Ehe; Religion, 
Neformationsſucht, Aufklaͤrung; Ioleranz;, Üihtbat, . Dur 
barkeit, Dienſtfertigkeit, Senügfemteir, Luͤſtorcheit, 
gennutz, und andere moraliſche Gebrochen ber —ã* 
Daß der. Verfaſſer, der zu Freyburg im Breisgau lebt, 
und fi am Ende der Beinen Morvede Felner unterſchretbt, 
ein philoſophifcher Kopf tfb, erhellet aus diefen 'Bengmenten, 
die. denkende defer gewiß nicht ohne Vergnuͤgen weglegen; : wenn 
fie auch ſchon die überall hervorſtechende Unzufriedenheit. des 
‚Verf. mit unforn Sitten und Zeiten nicht ganz billigen. So 
viel auch der denfende Kopf Beranlaffung finden mag, uͤber 
anſere Sttten.und Zeiten, und über unfere Modegebrechen u 
klagen; far folfte man doch dabey eis bedeuten, daß der ⸗ 
gleichen Klagen, wenn fie nicht zugleich Wistek enthalten, wie 
dem einreiffenden Uebel am beflen- zu ——— mehr 
—— gute. Folgen haben muͤſſen. Am wenigſten aber 
mag es wahl fosmmen, wenn man bie Zeiten unſerer Urvaͤ⸗ 
ter auf Unkoſten unſeres Zeitalters zu fehr enhebt. "Auch find 
dergleichen Klagen, im Ganzen genommen, großentheild uns 
gegründet. Sollte ed mit dor Menſchheit vor zwey und dreys 
. Buuteor Jahren wirklich beſſer ausgefehen haben, als jest? — 
Es if wahr, wir Ienuen.viele Laſter, die unfern Vorditern 
unbchannt waren; aber wenn wir billig find, fo müflen wie 
hoch geßchen, top ir dagegen auch Vgenden aufzuweiſen 


haben, 
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haben bie’ uufern devatern eben fo unbekannt waren als 


e Rodethorheiten; umd daß manche Lafer, melde Die” 


Zeitrmünſerer Vorfahren brandmarkten, num wohl fe’ ziett 
gleichſam verſchwunden ſind. — Eben fo ſehr Bates uns 


fremdet, daß der Verf. bey jeder Shelegenheit über — | 


und Auflikeer im allgemeinen fimpft, ohne wahre und 9— 
füre Auft larung forgfältig von einander zu unterſcheiden. Auf 


biefe Art kam die Hüte Sache der Menfchheit gewiß nicht gen 
fördert werden, welche doch im. Ganzen dem Verf. um Her⸗ 


den zu Aogen ſcheint Noch müffen wir bie hin umd niet 


der ſo ſehr ins Auge fallende Unbeſtimmtheit der Begriffe ru⸗ 


gen, die wohl Öflire eine Folge der, auf Koſten der Deu 
lichkeit, gefuchtan affektisten Kürze ſeyn mag. 0 
.... = Zu 
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ſeld. Berlin, 1788. 17 Bogen in. g® 


= sb itgend.eine Art von Taͤuſchung dem Wolle zutraͤglich 
fey, ven einigen um den. Preis ſtreuenden Abhandlungen mis 


q ie bekaunt warb: die Preis feage der Andene zu Berlin 


dem Hra. von Caſtillon bejahet, vom andern aber mie dem 


Hen. Becker veruiinet. Die Akademie hielt es nichs:fün 
‚gut, barüber zu 'entfehelden, ſondern ehrilte den Preis Des 


Berf. tft der WMeymmg, die Akademie haͤtte einen zweyten 


Preis auf die Bereitigung der benden Syſteme, oder weng 
das nicht möglich waͤre, auf Die Widerlegung des einen odn 
des. andern fehen follen Da das nun aber nicht gefchehen, 3 
fo will er hier einen Verſuch machen, die Preisſchrift de@ 


Hen. von Laftillon: zu widerlegen. Ex liefert zu dem Enbe . 


Hier dieſe Preisſchrift ganz uͤberſetzt, und macht über einem 
jeden kleimeren ober größeren Abſchnitt derſelben eine oder meh⸗ 
zere Anmerkungen, welche er gleich unter ben Paragraphen 
oder Abſchnitt bat in kleinerer Schrift abbrucken Lafen, 


Dieſe Art des Vortrags bat vun zwar ben. Nerelieit, & 
man nicht nöthig hat, bie — —S 
non u vor 


⸗ 


— 


Drufang der Caſtilonſchen Dreiefeheift Aber Irrthu 


7. Kuna Nachrichten. 


yor fi, liegen zu haben, um jedeamahl nachtaſchen, wag 
dexinn behauptet und hier widerlegt wird, ſondern Behau⸗ 
tung, und Widerlegung gleich, beyſammen ſtadet. Aber fie 
auch den offenbaren Nachtheil, daß fie. den nachdenkenden 
Leſer in feinen Betrachtungen. oft, unterbricht, fü daß er Ca⸗ 
flilons Behauptungen und Winterfelds Widerlegumgen zugleich 
‚tefen. muß. Ueberbem zwingt fie gleichſam den Wiberleger, 
dieſelbe Sache. mehr. al, einmahl zu wiederholen, oder body 
einen Wink zu geben, wo. dad noͤthige bereits geſagt warden iſt 
goder noch geſagt werden foll, oder auch manches, was offenbar 
zuſammengehoͤrt, blos darum zu srenuen, weil es unter eis 
gen andern Ahſchnitt ſchicklicher ſtehet. Aber in dem ˖gegen⸗ 
woaͤrtigen Fall iſt Daraus, noch, ein beſonderer Nachtheil ent⸗ 
ſtanden. Der Widerleger iſt dadurch werleitet worden, eine 
jede Behaͤuptung der Preisſchrift, wenn ſte auch gar nicht zur 
Sache gehörte, fo, bald, fie ihm unrichtiggu ſeyn duͤnkte, auch, 

und bisweilen, fogar weitläuftig zu widerlegen. 
. gr Wa, vun diẽ Sache: betrift, To iſt wohN nähe zu leug⸗ 
wen, da ſehr vtele der yon dem Widerleger gemachten Ans 
nierfungen begründet und treffend find, und manche in der 
„Preisſchrift geführte Bewetje in ihrer ganzen BIäRE darſtel⸗ 
len. Aber dte Hauptfache tft Durch vie gegenwärtige Schrift 
dh noch nicht ins Reine gebracht. Wir find dadurch WIE 
- gm, einen, Schritt weiter „ als wir. zuvor waren. Wenn der 
eine fagt: man muß einige Volksttechianer um ihres Nutzens 
willen, ſtehen laffen.;.fo-fagt der andere '— nein, man muß 
Be alle.ansrosten, num mit Behutſamkeit, und was heiße 
das nun anders/ ald daß man einige vor der Hand ftehen laf 
fen muß. Wenn’ der eine fagt: man kann fie ja dach ‚nicht 
alle ausrotten, meil:ein Volk ohne Ireshämer ein Unding ff, 
ſo jagt. der. andere — ganz recht, man muß aber doc, das 
Both aufzuklaͤren ſuchen, denn: es iſt noch immer ber Verbef⸗ 
gerung faͤhig (als ob jener. das-geleugnet hätte). Wenn tch 
. dent Boife anftatt: eines groben Irrthums einen kletnen bey⸗ 
sdringe, welcher die Otelle einer Wahrheit, deren es nicht fäs 
Big iſt, vertritt, ſagt der eine, fo ſtifte ich doch Nutzen; aber, 
sutarırter ber: andere, eben Das beweiſt ja, daß die Wahrheit, 
deren Stelle en vertritt, noch, beſſer ift, und daß ich ihm alfe 
die Wahrheit beybringen muß; (was jener wieder nicht geleugs 
net har). Durch eiwen ferhen Streit möchte wohl nicht viel 
gewonnen werden. J 
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Br. 'alfeetbertgftät?täiinch aber wohl bunter die rt 
Er igungen gzeſanen welche BER Widerlther S. 46, 52, 
‚1120, 131508 6; dem Chriſtenthum macht, daß \ 
* rn re Schwaͤrmerey vder Kutho⸗ 
cn —— par. Menfchen N 
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* * an aan ihr —* gu bringen, d 
rg iſt freylichwoͤhl Für eine Jh —— u 
berneßfmeit;- tie Herr don Winterfeid n waͤrd 
woenn er ſeibſt Den Verfuch machte· Amnta —— 
ein Yängifiender etender ſchtatmetiſcher Geittlicher (der bier 
anftritt) bay! geſchecke Aber —* denun alle‘ — 
Chriſten ümatjende Sowarmer ſeyn When be Kran d 
EB NE AHTOL After, Mena fe}! Kt 
er‘ Um ben Se 


tet ger 
gr, eine — A An m. ion er. glauß 
Heike Men zu Art der alt: 
Bere)" hose Yhohten nun iwolle 
al, zu Ketzerit demonſtrirten —* ſiehet aber zig 
eich aus dieſer Demonſtratien, daß We tn eittem g 












Sache; und Ver Meymung ein jeder Sag deh 
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TR, Kutze Nachrichten, 
Yopninıt Don . er ..» XA 2 
tig? Der Glaube an einen tree Yoelegeift Aug, B, 
fehr vielen thörichten Meynungen führen. Wir wirt aß 
8 der Verf. haͤtte gleich geradezu geſagt: es ſcheine daß die 
orſehung, der wir einen Plan’ in Nücficht: auf did Menn 
fchengefchlecht zutrauen 'müffen,; die Abſicht Yabk,: es nach und 
nach zu verebeht ımd immer vollkoinmener zu machen; daß 
aber ein ſolcher Plan in Abficht duf einzeine Menſchen, web 
en Kürze ihres Lebens, nicht ftätt finden Finke, 'und' wie 
aber glauben märfen , daß Leder und Widerwareigkeitem 
lange Menſchen noch irren und fehlen, unvermetdfihe Uc 
And, die zur Ausbildung des Menſchengeſchlechts im Maris 
beytragen, und deteinft, wenn diefe vollendet. ME‘, "gar 
afhören merden. (Aber follte dieß bey Menſchen jemals 
oglich fenn?) Es ftehet dahin, ob ein Ungiüclicher in dier 
m Sage;'' den wir Übrigeris nicht Beftreiten wollen, r 
roſt finden werde, ‚als in Lucils Troſtgründen. Vielmehr 
Wird et es vedauern, In der Kindheit der Welt, und nichtlie⸗ 
er in ihtent vollkoinmenen maͤnnlichen Alter, gebohten zu 
en, und als Klkbd — ber Rüche zu bedürfen. Lurit! der 
r feine vielen Vibleicht doch audi Aue ein Vielleicht gucke 
rhait dricht vhhe dieih ſhnen acꝛͤcc.. 5 
* —— 5 2. 8* .. 7 ji ya nv 
In einem Anhange (S. 1685) ſtellt det: Verfeffer‘; ui 
Nicht misverftanden zu werden, ſeine Meinung Abe die Vor⸗ 
kheile det Leiden noch einmal kurz und ——8 dar. 
Er glaubt; daß eine berichtigte Vorſtellung von dem aledei 
unter den Betuhigungsmitteln den vornehmſten Platz 





rintehy 

e. Bey manchem Uebel allerdings; beh vielen uber wäh, 
wie die Erfahrung lehret, duͤrch anhaͤltendes Nachbenkru über 
yint verkahrnes Gut, dee Gram nur nöch mehr: Im Segen⸗ 


lheil ſcheint es beſſet, ſich des Gedankens daran, ſo gut man 


kann, zu eytſchkagen, den Ropf-und die Hofnung (der der Wi 
icht geneigt iſt) nicht zu verltehren, und das aͤbrige von det 
eit zu ermatteit: Mit Recht Haft der Verf. pſycholsgiſche Um 
terfuchungen Über bie Widerwaͤrtigkriten, ihre Wuͤrkungena 
die Seele, deren Denkungsatt und Keaͤfte und aufideng 
racter für nuͤtzlich. Dazu gehdrt aber eine genane Kentens 
des Individuums. Die Ausfuͤhrnng des Verf. von ber Noth. 
wendigkeit des Uebels HE conſequent und deutlich. Auqh zeigt 
er recht gut, daß Villaume dadurch, daß er das Uebel Für eis 
Be Quelle des Guten erkidet / wech: keimin Sue welter 


J 
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gekommen iſt, als Leibniz, der. es nur für einen nothwen⸗ 
digen Anhang des Guten Hill. " 

Der Dialog in dieſer Schrift iſt nicht ſchlecht, zuweilen 
lebhaft, ſelten gezwungen, und der U. darf hoffen, hei meh⸗ 
rerer Uebung/ mit Kritik und an der Seite eines Freundeßz, 
‚der Geſchmack befigt, etwas vorzägliches. darin zu -Igiften. 
‚Bir muntern {ha dazu auf, weil die. deutfche Literatur noch 
wenig in dieſem Face befist. Der Styl iſt meiſtens rein 
und nicht unter der Wuͤrde der Materie Um mir ſtatt mi 
(S. 9.) iſt vielleicht ein Druckfehler. Einwand ſtatt Ein⸗ 
wurf oder Einwendung, iſt provincial. Wolluͤſtigkeit mag 
allenfalls als philoſophiſches Kunſtwort mit Saufen. 


Re. 


Erſte Grundſaͤtze der Philoſophie mit Anwendung 

derſelben auf Geſchmack, Wiſſenſchaft und Sk 

ſchichte. Zum Behuf akademiſcher Vorleſungen. J 
Aus: dem Engliſchen Des John Bruce uͤberſetzt 
‚von Karl Gottfried Schreiter Lehrer der Phild⸗ « 
fophie zu Leipzig. Zuͤllichau, bey M. ©. From⸗ 

‚ manns Erben. 1788. S. 218; mis lateiniſchen 
fetten. \ EEE 


; DE — 
St wollen dem Ueberſetzer dad Recht nicht flreitig machen, 
ſich einen Leitfaden bey feinen Vorleſungen über die 
Philoſophie, nach feinem eigenen Geſchmacke wählen zu koͤn⸗ 
nen: nur hätte, wenn ihm der deutfche Boden zu unfruchts 
bar, an Produkten diefer Art vorfam, dafür geforgt werden 
folfen, daß in Biefer Tabelle der vorzäglichfter phiioſophiſchen 
Begriffe und der Eintheilungen der Wiſſenſchaften, von der 
Bruce wohl nie erwartet hatte, daß fogar ein. Lehrer der 
D loſophie in Deutfchland ME üherſegen würde, nit fo viel 
beftimmtes und Halb wahres ftehen” blieb, Wie fehe 
aber dieſes Weit einiger Zuſaͤtze und Verbefferätigen bedurfte, 
——— tie Far —— —— S. 3. wird 
t; Die Philoſoxhie gruͤndet ſich anf Neohachtungen der 
Ser. Ihr Pia ‚ die Eigenſchaf und Beztehuns - 
gen der Dinge zu unterfuchen, und die Geſetze zu erforfchen, . 
Me ietofoigent ber Pitiofophi fe 
MED Bibl. LKW hr... De 
oo a M 
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"die genauere Anzeige derjenigen Eigenfchaften und Beztehühs 
‚gen der. Dinge „ welche ind Gebiet der Philofophie gehören; 

“oder fol der Philofoph etwa alle Eigenfchaften und Beziehuns 
"gen der Dinge unterfuchen und erforfhen?) S. 23. heiße - 
"es: Empfinden und fühlen iſt nicht einerley ; das erftere kommt 
"den Nerven überhaupt, dag legtere nur der Haut zu. (Was 
"das wohl für eine Haut am thierifchen Körper ſeyn muß, wels 
che fuͤhiet?) S. 38. wird die Frage aufgeworfen: Behals 
"ten wir unfer Bewußtſeyn auch dann, warn wir dem Anfıhets 
ne nach ganz aufhören zu empfinden? (Daß in der Ohnmacht 
Canz fehle, dat noch fein 
Menſch geleuättet, Und die Erfahrung entſcheidet hier hinlaͤnd⸗ 
lich: ·Locke und Leibniz aber ftritten darüber; ob Vorſtellun⸗ 
gen ohne Bewußtfeyn vorhanden wären und ſeyn fönnten.) 


Ach ©. 74 foll Ariſtoteles die fogenankten Pradikabilia der 


‚Kategorien zu Begfeitern gegeben haben. (Was foll man fich 
bierbey wohl denken?) Dies wird hoffentlich hinreichen, 
dem Ueberfeger fühlbar zumachen, wie viek er in feinen Bor 
tefungen an‘diefem Werke zu verbeſſern und zu berichtigen 
Habe. Auch mäffie wir dem Ueberſ. noch verfihert, dafs diefer 
Srundriß det philoſophiſchen Begriffe wohl fchwerlich darzu 


“ denen kann, bie Methode des Bako unter. uns bekannter zu 


maͤchen, welches nach dem, was er in der Vorredevon diefem 


- Werke fagt, den vorzüglichen Werth deflelben ausmachen foll. 


‚Sa, durch Lode, Search, Bonnet, Tetens und fehr viele 
andere Philoſophen ift diefe Methode ſchon Hinlänglich bekannt. 
Die Ueberfegung tft Übrigens ganz gut gerathen. ’ 
r. j j . “ Ru. : 


Beytraͤge jur Beruhigung und Aufklärung üben dies 
jenigen Dinge, die dem Menfchen unangenehm 


find, oder fenn Fönnen, und zur nähern Kennt⸗ 
2... mß der feidenden Menfchheit. ‚Herausgegeben 


200 Koh. Som. Feſt, Prediger zu Hayn und 
v.:ıKreudniz, unweit Leipzig. . Erſtes Stuͤck, Leipzig, 
in ber Weidmanniſchen Buchbandlung. 1788. 
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Ilbermahl eine neue periodiſche Schrift, dergleichen tete, 
ſchon ſo niele in allerley Form und Tracht haben, wird 
mancher 
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mancher denken und ſie aAberſehen. Rez., der ſonſt kein Freund 


der vielen periodiſchen Blaͤtter iſt, glaubt doch, daß des Ges 
genſtandes wegen, den fich der Herausgeber diefes.neuen Mas 
gazins geſetzt hat, 'diefes einige mehrere Aufmerkfamkeit vers 
diene, und zwar um, fo mehr, da der Herausgeber geiviffers 
maßen für die Bearbeitung deſſelben ſich fegstimirt dat, fi 
aud) bey ber Herausgabe nicht nach dein Kreislauf der Zeit, 
ſondern nach der Reife der Materlalien zu richten verfpricht, 
Wirklich fehlte uns auch noch ein Magazin, zum Beten der 
leidenden Menfchheit ganz allein -angelegt, wo Reidende ihre 
Klage ausfchütten, Rath und Troft zurücfnehmen: mo Beys 
fpiele. won Nothleidenden den Much eines andern flärfen, bie 


Unzufriedenheit fo vieler ſich ungluͤcklich duͤnkenden heilen, und 


fo Heiterkeit und Frohſinn allgemeiner verbreiten fönnten. 
Denn wer weiß nicht, wie.groß die Zahl der wirklich Unglück 
lichen, {Rp derer, die ſichs nur dünfen, iſt, und beyde Gap 
tungen, verdienen unfer Mitleid und unfern Beyſtand vers 


dienen wenigſtens, daß man ihnen einen Ort antveifet, mo | 
fie durch ihre Klagen das Herz des Menfchenfreundes regen, “ 


oder doch ihr eigen Herz erleichtern können. Ferner iſt gewiß 


nichts fo ſehr im Stande, einen Unzufriedenen zufrieden zu 


machen, als wenn er an Beyfpielen lerut, wie überaus glück) 
ih er noch gegen hundert andre feiner Mitbrüder iſt. — 


Zwar iſt dies auch nebenbey die Abſicht der meiſten andern 
periodiſchen Blätter, aber doch nur Eine der vielen Nebens 


abſichten, die fich die Herausgeber derſelben festen; wo ſoll 
alſo der Leidende, oder deſſen troͤſtender Freund wiſſen, in 
welchem Winkel dieſes oder jenes-Magazing dag Eräftige Mit⸗ 
tel liege, das man ohnedies unter der Menge der übrigen uns 
tereinander her liegenden Sachen leicht überfehen kann. Be 
fer alfo iſts in jeder Ruͤckſicht, ein Magazin zu haben, in dag 
der Leidende mit der volleſten Gewisheit gehen kann, daß, er 
möge ſich hindrehen, wohin. er wolle, er immer Mittel fin? 
den werde; wo er alfo weiter nichts zu thun hat, ale gerade 
dad auszulefen, was feinem Zuſtande am zutraͤglichſten iſt. 
Rez. tadelt alſo keinesmeges die Herausgabe eines ſolchen Ma⸗ 
gazins, hoffet allerdings manches Gute, und unter andern 
auch das, daß wahren Menſchenfreunden dadurch oͤfters eine 
gute Gelegenheit, ihre Milde zu üben, werde eräfner wers 
ben. Auch der Plan diefer periodifchen Schrift iſt niche über 
angelegt. Jedes Heft von etwa Os 12 Bogen — deren er. 
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choͤchſtens 3 für ein Jahr in unbeſtimmter Zeit verfpriht — 
‚wird 4 Abtheilungen haben. E: Abhandlungen, die den 
x &egenftand, der auf dem Titel angezeigt if, zum Endzwe 
„haben. II. Nachrichten von getröfteten LZeidenden, 
‚oder von unglücklichen Vorfällen, die entweder eine unerwars 
etete gluͤckliche Wendung nahmen, oder bie naͤchſte Urfach "von 
wuͤnſchenswuͤrdigen Veränderungen geweſen zu feyn feheinen. 
. BI Nachrichten von Uebeln, die noch nicht gehoben 
find, und Vorfchläge hiezu, oder Correfpondenz für Leidende 
‚aller Art. IV. Anzeige und Auszüge folher Bücher, die 
‚infonderheit Leidenden Unterhaltung verfprehen, ohne. etwas 
ältere Schriften auszufchließen. Dies wäre alfo der Plan. 
es. hat bey der dritten Rubrik nur die Erinnerung zu mas 
Ken, daß der Herausgeber die gröflefte Behutſamkeit wird ans 
gumenden haben, wenn fein Magazin nicht allen Werth in den 
Augen der Menfchen verlieren, niche zu niedrigen Abſichten 
gemißbraucht werden fol. Denn da er hier einem jeden Leis - 
denden auch Klagen "über Bedruͤckungen, unbelohntes 
erdienft, und Verkennung; geftörter Liebe unſchul⸗ 
iger und guter Derfonen , unverfühnlidhe Feind⸗ 
ſchaft erlauben will, fo mögte er es fehwertich verhindern 
koͤnnen, mas er doch zu verhindern verfpricht; daß feine Bey⸗ 
traͤge "zu einem Tummelplag der Leidenfchaften fich nie ernies 
drigen” follen. Denn wie viele lagen nicht mit Unrecht über 
die eben angeführten Arten des Ungluͤcks, und oft, nicht ohne 
ſcheinbare Gründe, deren Nichtigkeit nicht immer fogletch ers 
kannt werden kann. Was würde aber baraus entftehen, wenn 
san einmahleine folche Klage abgedruckt wäre? — Ueberdem 
kann nicht immer der Angeklagte feine Rechtfertigungsgruͤnde 
vors Publikum bringen, und wenn er dies auch koͤnnte und 
dürfte, fo iſt Verlaͤumdung, auch wenn fie ganz ungegrüns 
det iſt, nich: fogleich wieder abgewälzt. Nez. würde in ber 
Stelle des Herausgebers die vorhergenannten Klagen — eins 
- zeine,, fehr dringende Fälle, beſonders wenn noch mehrere 
traurige Folgen zu befürchten wären, ausgenommen — gar 
nicht in; fein Magazin aufnehmen. Denn Klagen 3. E. über 
Verkennung, unbelohntes Verdienſt find ja an und für ſich 
felöft, wo nicht thoͤrigt, doch irrig; zeigen, daß der Klagens 
de nicht vollkommen reine Abfichten’ bey feinen Handlungen 
hatte, und bedürfen alfo cher einer Zurechtweifung, als Bes 
ſtaͤrkung. Hier würden alfo Beyſpiele von Menſchen, bie | nd 
- j | 
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tertg verkannt glaubten, oder denen Verkennung Urſach und 
Mittel zum hoͤhern Gluͤck war, weit zweckmaͤßiger ſfeyn. — 
Faſt eben dies laͤßt ſich von der Klage uͤber Bedruͤckung ſagen. 
Auſſerdem iſt noch die traurige Folge ſolcher Klagen zu fuͤrch⸗ 
ten, daß der Bedruͤcker kuͤnftighin feine Bedruͤkungen feiner 
ausüben, and alſo fchwerer zur Verantwortung wird gebracht, 
werben koͤnnen, weil er durch die ertäönte Klage zur groͤſſern 
Vorficht gebracht ward. Mithin mit allen folhen Klagen fort, 
wenn fie nicht fo documentirt find,. daß dee Bedruͤcker übers 
führe, und zur Verantwortung und Strafe gezogen werden, 
kann. — Berner, wird wohl ein Feind durch unfre öffentlis 
hen Klagen unfer Freund werden? Würde dadurch nicht viel⸗ 
mehr Del ins Feuer gegofien? Wäre es uͤberhaupt chriſtlich 
gedacht? — Alſo leider auch diefe Rubrik grofie Einfhräns 
fung, fo mie Die von der geftörten Lehe guter Perfonen. Denn 
nicht immer geräch eine Ehe gut, von der man fich viel vers 
fprach ; und wenn nun ditere und kaͤltere Derfonen dies vors 
ausfehen , follen fie ſchweigen, follen fie, wenn fie es verhin 
dern fönnen, doch die Ehe zulaffen ? Freylich können auch fols 
che Fälle eintreten, wo Ungerechtigkeit begangen wird, aber- . 
bevor dies nicht überzeugend erwiefen iſt, ertöne keine Klage, 
die nur erbittern würde. — Nez. hielt es für feine Pflicht, 
feine Meynung hierüber gleich im Anfang zu fagen, um gleich 
im Anfang auf dte üblen Folgen aufmerkfam zu machen, die 
vielleicht entftehen koͤnnten, und ben Herausgeber auf die Vers 
hätung derfelden aufmerkfam zu machen; und hoffentlich wird 
diefer, wenn er, wie es hoͤchſt wahrfcheinlich iſt, diefer perios 
diſchen Schrift. alle mögliche Vollkommenheit zu geben wuͤnſcht, 
diefe wohlgemeinte Erinnerung nicht ohne Grund, noch uns 
nö finden. — Eben fo hat Rez. noch eine Erinnerung auf 
en Herzen megen der IV. Rubrik, die Auszüge aus hieher 
gehörigen Schriften betreffend. Er tadelt zwar überhaupton - 
nommen diefe Rubrik nicht, aber man geht gewöhnlich dabey 
ziel zu weit, und manche periodifche Biätter haben dadurch 
ihren Werth verloßren , daß -fie. ju viel Auszüge lieferten. 
Dez. , den Die Jeidende Menſchheit vielleicht eben fo fehr inter» 
effirt, als ben Herausgeber, wünfcht daher, daß derſelbe 
auch Hierinn vorfichtig ſeyn möge, und findet biefe Erinnerung 
um fo nöthiger, da’ ſchon in dieſem erften Stud gefehlt zu 
feyn ſcheint. Denn dieſe 4te Rubrik, die faft.3 z Bogen 
füllt , ‚enthält nichts weiter. * ger Ausang.aud Meispaunts 
polo⸗ 
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Apvlogie des Mißvergnuͤgens. Das tft doch wohl zu viel oder 
zu wenig, tie mans nimmt. ‚Zu wenig, um bie Quthteflenz - 
zu liefern, was auch nicht gefhehen tft, nicht gefchehen konn⸗ 
te, fo daß der Herausgeber: fich felbft genoͤthigt fieht, auf 
Weishaupts Schrift zum Nachlefen zu nerweifen. Hiezu 
aber ift es offenbar zu viel. Wozu Äberdem ein fo weitiäuftis 
ger Auszug aus einer fo neuen, fo Befannten Schrift, die ſchon th⸗ 
res Verfaſſers wegen häufiger, ald wohl fonft gewöhnlich, zeleſen 
Hier wäre eine kurze Nachricht, allenfalls mit Auszug 
einiger vorzüglich fchöner Stellen, um zu mehrerm Leſen zu 
reisen, binlänglich aewefen. Billig ſollte diefe Rubrif nur 
Dazu benußt werden ; aus Büchern, die alt, vergeflen, uns 
bekannt geölieben, alfo vorzüglich aus ausländifchen, gröffern 


annd koſtbarern, nicht ind geofle Publitum kommenden Schrif⸗ 


sen, Auszüge zu machen; oder aud) dann, wenn unter meh⸗ 
rern fohlechten Stuͤcken einer Schrift, fi, wie wohl mans 
nichmahl geſchiehet, ein intereflanter hieher gehoͤriger Auffag 
verlohren, dieſen ins Publikum zu bringen; oder endlich, 
: wenn.eineimpofante Schrift Berichtigung erfordert, oder zur 
weitern Ausführung näglicher Gedanken Gelegenheit und Vers 
anlaffung giebt, Sonſt aber iſt ed wohl nur den Platz für 
nuͤtzliche Aufſaͤtze geraubt, wenn man Bücher, die alfgemein 
zu. haben find‘, deren Innhalt man gänzlich als feine eigne 
— adoptirt, wie hier der Fall iſt, ſo weitlaͤuftig in 
einer ſolchen Schrift rezenſirt. Rez. beſchließt diefe lange 
Vorerinnerung, die ihm nicht uͤberfluͤßig duͤnkt, und die bey 
kuͤnftlgen Rezenſionen der etwa folgenden Theile mehr Kürze 
erlauben wird, mit der Auffoderung des Verfaſſers an Jeder⸗ 
mann ,. ihn mit Beyträgen, befonders zu II. und II. zu uns 
terſtuͤtzen, und da diefe Unterſtuͤtzung durchaus nothwendig iſt 
wenn der Plan nuͤtzlich ausgefuͤhrt werden ſoll, ſo ermuntert 
auch er An feinem Theile Jedermann dazu.‘ | 
Segenmwärtiges erſtes Stuͤck enthält, auffer ber Nachs 
richt vom Zweek diefer periodifchen Schrift und einen Gedich⸗ 
te, eine Abhandlung über einige der gewöhnlichen Metho⸗ 
dei, fich oder andre zu berudigen, und erklärt fih, wie bes 
kannt, für die Methode, da man fich ÜÄberzeugt, daß jedes 
Leiden nicht allein Folge und Anhang, fondern auch Quelle 
won etwas Gutem, und für unſer tünftiges ganzes Dafeyn, 


iſo auch ſchon auf Erden, in irgend einer Ruͤckſicht Wohlthat 


ſey; welcher Meinung Nez. auch ſchon lange geweſen iſt. Un⸗ 
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tee den geltefarten Gefchichten find befonders bie beuden: des. 
nach ſchwerer Truͤbſal wieder glücklich gewordenen Färber Hope 
pe zu Bernftadt in der Oberlaufiz; und des noch in feinem Uns. 
gluͤck ſchmachtenden Evang. Predigerd auf dem Hundsruͤck im 
Zweybrüdifchen zu C. bey J., der feine Pfarre verließ, weil. 


fein verfchwenderifcher Patron ihm gar keinen Gehalt auszahls.. 


te, Subftitut bey. einem andern Prediger ward, auf fchriftlis. 
ches Verfprechen des Patrons des Orts, die Pfarre zu behals 
ten, die Tochter des alten Emeritus heyrathete,-aber nad) 


dem Tode des Schmiegervaters die Pfarre doch räumen muß⸗ 
te, weil der Herr Patron gegen fein Verfprechen die Pfarre, 


unterdeß aneinen andern für 500 thlr. verkauft hatte; mit ger 


sauer Noth eine Stelle von go thle. jaͤhrlich erhielt, und ende. 


lich feine ißige von. 100 thlr. jährliche Einkünfte, von denen’ 
er mit einer kranken Frau und 4 Rindern leben foll, ohngeach— 
tet die Arznehkoſten, und vermuthlich auch aufgehäufte Schul 


den noch davon zu bezahlen find. — 
We. 
4 . 


u | 
eher die Hinderniffe des Selbftdenkens in Deutfch: 
land. Eine gefrönte Preisfchrift vonK. T. Thies 
me, Rektor der Stifesfchule in Merfeburg, 
Leipzig, 1788. 1 Alph. 2 Bogeninf. 8. 
Si in der deutfchen Zeitung aufgegebene Preisfrage war: 
⸗Welches find die in dem gegenwärtigen bürgerlichen, 
kirchlichen, wiffenfchaftlichen und gefelligen Zuſtande der deuts 
ſchen Nation wirklich vorhandenen Hinderniſſe des Seldftdens 
fen? Und was bringt jeder der Bier anzugebenden Mängel 
und Mißbraͤuche insbefondre für Irrthuͤmer, Schwächen und 
Fehler des Derftandes hervor?” Vier kompetente Richter, 


nämlich die Herren Eberhard, Engei, Piatner und 


Weishaupt — erkannten nach Mehrheit der Stimmen 
die gegenwaͤrtige Abhandlung fuͤr die beſte von den dreyzehen 
eingelaufenen. Sie zerfällt gewiſſermaßen von felöft in drey 


Asfchnitte. In dem erſten wird der rechte Begriff des Selbfts 


denkens im Gegenfag des YIachbetens und Nachahmens 
feſtgeſetzt (und alſo, wie man ſieht, das Wort in dem wei⸗ 
teften Sinn genommen); im zweyten werben bie mancherley 

Zr hr = ins 


a. Rune Nachtichten. 


J N 
Hinderniſſe bed Selbſtdenkens angezeigt; und im beiten die 
durch die Hinderniſſe verurfachte Schwächen, Itrthuͤmer und 
Behlerdes Verftandes 

.,. Denten tft nad) dem Verf. der Inbegriff der geiſtigen 
Thatigkeiten, das Reſultat deſſelben tft Erkenntnis der 
Wahrheit. Derjenige denkt alſo ſelbſt, nach der Meynung 
bes Verf., deſſen Geiſteskraft oder Deukkraft in diejenige <häs 
tigkeit geſetzt wird, welche deutliche Vorſtellungen hervor⸗ 
bringt. Dieſe Selbſtthaͤtigkeit zeigt ſich nun ſowohl in der 


Art, wie wir unſere Ideen von den Dingen fammlen, als‘ 


auch wie wir fie bearbeiten; und zwar vornaͤmlich darinn, daß 
wir die Ideen von den Dingen fo aufnehmen, wie wir fie 
felöft empfunden haben, und alfe auf unfere Empfindungen: 
aufmerffam find; bey allen Verbindungen und Trennungen, 

jergliederungen und Zufammenfegungen, Vergleihungen und 

Interfheidungen, der vorräthigen Ideen uns immer der Ems 
pfindungen, woraus: fie entftanden find, bewuſt bleiben; bey 
dem Worte was wir ausſprechen, uns aud die Sache deuts 
lich vorftelen, und daß alle unfere dufere Handlungen Wins 
tungen deutlicher Vorftelungen find. : (Das Selbftbenfen iſt 
wehl nichts anders als das Vermögen ſich, fo oft es noͤthig 
oder nüglich iſt, zu deutlichen Vorftellungen zu erheben, fo 
viel laͤßt fih im allgemeinen davon fagen. Aber fo bald man, 
wie es der Verf. verfucht, mehr ins befondere gehet, iſt es 
ſchwer, den Begrif deſſelben ganz zu erſchoͤpfen, da ſich dieſe 
Selhſtthaͤtigkeit in jedem Geſchaͤfte und in jeder Aeuſſerung 
der Denkkraft zeigen muß. Indeſſen find die Merfmahle, 
welche hier angegeben werden , allerdings richtig. Uebrigens 
muß man freylich nicht vergeffen, daß der Verf. hier nur ein 
Speal aufſtellet, was.nirgends in feinem ganzen Umfange eris 


fliret, fondern je mehr oder weniger fi ein Menfch demfels- 


ben nähert, defto mehr oder weniger iſt er Selbſtdenker. Ja, 
es iſt für fich klar, daß derſelbe Menſch in dem einen Fall ein 
Machbeter oder Nachahmer, und in dem andern, ein Selbſtz 
denter fey.) Die auſſern Kennzeichen des Gelbftdenkeng’lafs 
fen fich freglich in befondern Fällen. ſchwer beftimmen, man 
Hann aber doch ſicher behaupten, daß ber nicht denkt, bey wel⸗ 
ern man Worte ohne Sinn, Urtheile ohne Grund, und Hans 
Tungen ohne (objektiven) Zweck wahrnimmt, Indeſſen ke 
anan füch hier leicht irten,, man muß alfo mehrere gleicharti 
feiner Handlungen mit einander verdleichen, und doch ei 
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He Bade noch manchen Schwiertgleiten unterwarfen. (Mau 
fiebt alfo, daß man bey dem Urtheile: diefer ift ein Selbſt⸗ 
denker, und jener ein Nachbeter, überaus vorfichtig feyn muß.) 
Wenn manche Menfchen nicht feldft denken, fo fehlt es 
Ihnen nicht etwa an Kraft, ober an Neigung oder Trieb, fons 
dern. an dem Beduͤrfniß zu Denken, (oder, wie es beſſer 
heiffen würde, an dem Beduͤrfniß, fich zu deutlichen Vor⸗ 
ftellungen zu etbeben. Denn hievon ift eigentlich BieRes 
de, und der Beweis des Verf. gehöre alfo gar nicht hieher, 
daß ein jeder Menſch eine Kraft und einen Trieb zu denken 
Aberhaupt Habe, denn er har auch Überhaupt ein Bebürfnig 
zu denen, fo Bald denken blos Dorftellungen haben heißt. 
Die Frage bleibt alfo immer noch unentfchieden, ob es wicht 
bey manchen Menfchen ein Fehler der Natur, oder eine von 
der Natur empfangene mitgeborne Schwäche ihrer Denkkraft 
fey, daß esthnen fo ſchwer wird, fich zu deutlichen Vorſtel⸗ 
lungen zu erheben. Zwiſchen dem gröften Selbſtdenker und 
dem gedankenlofeften Nachbeter giebt es doch noch gar viele 
Claſſen von Menfhen: warum foll nun der legte bloß krank 
am Berftande-heißen, Eönnte ſich diefe natuͤrliche Krankheit des 
Verſtandes nicht über meit mehrere erfirecden? Obgleich d 
der Verf. hier leuguet, fo feheint er bach in der Folge etw 
ähnliches gefühlt zu haben, indem.er S. 396 fagt: “Jh will 
“gar nicht feugnen, daß auch in der natürlichen Anlage zu 
“dieſer geiftigen Empfindung, in der Organifation ein Unters 
thted fen; aber Grund habe ich, den Unterfchled, ber durch 
ıdte verfchiedene Kultur verurſacht wird, für viel größer zu 
erhalten‘ und das wird man ihm freylich einräumen mäffen.) 
Die vornehmfte Urfach, warum manche Wenfchen nicht dens 
ten, das iſt, ſich nicht (wenn es noͤthig iſt) zu deutlichen 
Vorſtellungen erheben, iſt freylich wohl, wie der Verf. mit 
recht ſagt, weil ihnen das Selbſtdenken weder ſelbſt Beduͤrſe 
niß, noch zur Befriedigung anderer Beduͤrfniſſe (ſelten) nös 
thig iſt. Der Staat verlangt es nicht, (ſollte wieder nut 
heißen, gewoͤhnlicher Weiſe) und zwar weder die buͤr⸗ 
gerliche, noch die kirchliche, noch die wiſſenſchaftliche 
noch die geſellſchaftliche Verfaſſung. Man kann naͤmlich 
ohne ſelbſt zu denken, ein Otaatsbuͤrger ſeyn, und als ein fol 
her, Unterhalt, Sicherheit, Anfehn und Gewalt erlangen, 
Dan kann, ohne felbft zu denken, ein Glied irgend einer Kirk 
We ſeyn, und ſich der an. Yy Irtheile derſallen erfreuen, 
*55 
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da eine jede nur Einigkeit im Stgrben, Sprache und Ge⸗ 
btaͤuchen fordert. Man kann die Wiffenfchaften. lernen und 

lehren, und die gewöhnliche Abſicht, weiche man dabey Hat, 
erreichen, ohne felbft zu denken... Man kann auch in den haͤus⸗ 
, lichen und freundfchaftfichen Verbindungen. (zur Noch.) forts 
iommen, andern gefällige Dienfte leiften, ein unterhaltender 
Geſellſchafter feyn, und ein theilnehmendes Herz haben, ohne 
felöft zu denken. Das Selbſtdenken tft alfo in allen dieſen 
Verbindungen nicht fchlechterdings nothwendig. 

Aber der Staat hindert esnunfogar — durd) die Er⸗ 
ziehung; die Denkkraft der Kinder wird nicht (immer) entwik⸗ 
kelt durch). denfende Menfchen; die gewoͤhnliche Erztehung hat 
bios den Zweck Gehorcher zu bilden (das hindert aber doch 
das Selbftdenken nicht ) und man gewöhnt überdem die Mens- ' 
ſchen bloß zur Befriedigung phufifcher Beduͤrfniſſe. — Durdy 
Unterricht, wodurch die Menichen: (indgemein) bloß zum 
Glauben abgerichtet werden. Die Lehrer kennen ihre Lehrlins 
ge nicht (immer); denken gröftentheild feldft nicht, pder vers 
fiehen doch die Kunſt nicht (immer) Denker zn bilden. Die 
Lehrgegenftände find fo befchaffen, daß der Lehrling nicht (im⸗ 
mer) feine Denfkraft daran üben fann, 3. B. die Kirchen: 
lehre und die Sprachlehre. - (Alles, mas der Verf. hier fagt, 
iſt zwar Äberhaupt wahr, nur, etwas übertrieben, welches er 
buch hinzugefügte Einfhrängeungen leicht Hätte verhuͤthen koͤn⸗ 
nen.)., Die Lehrmerhoden fcheinen mehrentheild nur maſchi⸗ 
nenmäßige Bewirtung des Lernens und Wiſſens zur Abſicht 
‚zu haben. Denn, anftatt die Lehrlinge Ideen ſammlen zu lafs 
fen, dringt man thnen Worte auf, anftatt fie felbft.urcheilen 
zu laſſen, Betet man ihnen Urtheile vor, und Ichrt fie felbige 
nadyzubeten; (aber. wohl dem Kinde, das nur oft vernünftig 
‚ areheilen hören, es, wird bald auch vernünftig urtheilen lers 
nen) anflatt-fie.handeln zu laffen, erhält man fie. in einem 

deidenden Zuſtande. Die Lehranftalten haben. überhaupt nicht 

den Zweck, Denker zu’ bilden (und wie könnten fie au, da 
ſie entweder noch von Mönchen herruͤhren, oder nach Mönchss 
ideen geformt find). Hieher gehöret die Menge der Schüler 
in einem Zimmer, die gewöhnlichen Netzungsmittel, als Slaf 
ſenrang, Lob, ‘oder Vortheile der Zukunft. Der Schüler fängt 
naͤmlich bald an zu merken, daß dergleichen auch dem Nicht⸗ 
denker zu Theil wird, und daß mancher Denker, (zuruͤckge⸗ 
ſeht, getadelt, verfolgt) im Elende fhmachtet. Durch 
zu | zu eſchaͤfte 
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Geſchaͤfte — bey dieſen hat insgemein der Denker vor dem 
Nichtdenker keinen Vorzug (dies iſt wieder nur von dem ges, 
wöhnlichen. korperlichen .odermechanifchen Geſchaͤften zu vers 
ftehen) die Menſchen find dabey. an gewiſſe Sormen gebunden, 
weiche die Selbftrhätigkett (bisweilen) hindern. . 
Wenn dem ſo ift, wie geht.es denn zu, daß noch einige 
Menſchen feldft denken? Hierauf antwortet der Verf., fie fühs 
len das Beduͤrfniß, ſelbſt zu denken, nicht als Geſellſchaf⸗ 
ter, fondern als Menſchen. (Gar nicht als Geſellſchafter? 
Nach feiner eigenen Behauptung können fie doch nur fühlen, 
daß in der gefellfchaftlihen Verfaflung das Denken nicht durchs 
aus nothwendig ift, aber fie muͤſſen doc) auch bald fühlen, daß 
ſie weis beſſere Staatsbürger, Väter, Freunde u. dergl. find. 
wenn fie auch denkende Menfchen find.) : Der Menſch hat 
nämlich als Menſch pbyfifche SFonomifche Beduͤrfniſſe, 
welche fiher auf feine Thaͤtigkeit wirken. Es wird ihm vom 
dem Staat nicht alled gegeben, was er braucht, er muß alfo 
Darauf denken, wie er es felbft erlangen will. Chen ſo hat 
er auch morslifche Beduͤrfniſſe, Ruhm, Gewalt das Bes 
dürfhiß zu lieben, ſich zu beruhigen — welche edel oder unes 
del.auf den Trieb zu denken fehe ftatf wirken. Endlich has 
er auch intelleFftuelle, 3. B. Wißbegierde, Denkbegierde. 
Die Irrthuͤmer und Fehler, die aus jenen Hinderniſſen 
entſtehen, find alſo Erſchlaffung der Geiſteskraͤfte, als das 
Vorurtheil des Anſehens, Mißtrauen gegen ſich ſelbſt, Kurz⸗ 
ſichtigkeit, Aberglaube, Mangel des Wahrheitsgefuͤhls, Sinn⸗ 
lichkeit, Geringſchaͤzung des Denkens. J 
Man ſieht hieraus wohl, daß der Verf. ein denkender 

Mann, und mit den mancherley Hinderniſſen, welche den 
Verſtand der Menſchen laͤhmen und ſchwaͤchen, bekannt iſt. 
Die Sache iſt auch hier ſehr gut auseinander geſetzt, und die⸗ 
ſe Schrift lehrreich. Aber daß der Verf. am Ende aͤuſſerſt 
weitlaͤuftig wird, und beynahe vergißt, für wen]| er: ſchreibt, 
weit ihm das Herz zu voll iſt, daß feine Schreibare nicht 
durchgängig’ rein und korrekt iſt, ja wohl gar bisweilen ing 
niedrig s komiſche fällt, find kleine Flecken, die man wegwüns 
fhen moͤgte. . x | EL. 
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Algemeine Weltgeſchichte, ein Leſebuch für. Kinder. 
Alte Geſchichte. Erſter Theil, von D. F. Schaͤ⸗ 
fer, Sand, des Predigtamts in Berlin. Berlin, 
1789, bey Carl Wilh. Meyer. 20 Bogen in 8. 


gms fih denn jeder Privatlehrer berechtigt Halten, auch 
ein Schriftftelfer zu werden? muß er feine Eleven zum 
Publicum machen, und ihnen das oͤffentlich ſagen, was er 

un Lehrzimmer fagte? muß denn jeder Unterricht gedruckt: 
werden? und haben wir nicht bereits Hands und Lefebücher 
för. die Weltgefchichte genug, felbft zum Gebrauch der Kits 
der? worzu braucht es, fie abermahls ih Kinderſprache eins 
zukleiden? Dies waren ohngefähr die Gedanken des Recen⸗ 
ſanten, als er diefe neue Weltgeſchichte für Kinder in die Haͤn⸗ 

de nahm. Er brachte alfo ein Vorurtheil mit zur Beurcheis 
"lung des Buchs, mußte fi) aber doch zulegt geftehen, dag 
vor W. keine unnuͤtze Arbeit gethan babe, obgleich fein Bud) 
um eigentlichen Verftande kein Buch für Kinder if. Und 
dies bat der V. hauptſaͤchlich durch Ordnung, Seutlichkeit 
und ronologiſche Genauigkeit bewirkt. Nach einigen vors 
aaͤufigen noͤthigen Erlaͤuterungen ber in der Geſchichte vorkom⸗ 
menden Kunſtſprache, ſetzt er die Graͤnze der alten Geſchich⸗ 

te bis zur Voͤlkerwanderung oder Entſtehung der neuern Rei⸗ 
de, und theilt die alte Geſchichte in acht, ſo wie Die nene In 
fünf Perioden. Doc macht er won dieſen Perioden im Bus 
he ſeibſt weiter feinen Gobrauch, fondern erzählt die Geſchich⸗ 

ge eines jeden Volko, durch alle Derioden hindurch, vom Ans 
kang:bis zum Ende... Und, fo liefert er denn in dieſem erften 
Theil die zwey erſten Hanptgbtheilungen der alten Geſchichte. 

1. Geſchichte des Urmelt, von. Adam His Nimrod, oder bis 
auf die Entftehung der erflen Reiche vom J. d. W. ı Bit go 

ı In folgenden Abfchnitten: Schöpfung der Welt: bie erften ' 
Menfhen: das Paradies: der Baum der Erfenntniß und 
Sündenfall — Der V. glaubt, das, mas man Sündenfall 
nennt, fen die Epoche des Kluͤgerwerdens für die erften —* 
en, 
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fchen, auch ſey es ein Vorurtheil, daß durch denſelben viel 
Elend in die Welt gekommen ſey, denn ſein Brod mit Muͤhe 
verdienen, ſey Gluͤck des Menſchen, und ſterben habe er oh⸗ 
‚neben gemußt. Veraͤnderung des Wohnplatzes — ein Gre⸗ 
witter zuͤndete einige Baͤume des Paradieſes an, und wer ⸗ 
ſcheuchte die erſten Menſchen daraus. Lange Lebensjahrr. 
Ausbildung der erſten Menſchen. Erſte Religion.‘ Erſte 
Sprache. Geſchichten in Adams Familie. Noachitiſche Ue⸗ 
berſchwemmung — uͤber den damahls bekannten Theil vin 
Aſien. Noah blieb allein übrig, weil er der kluͤgſte war und 
bey anhaltendem flarfen Regen auf ein Rertungsmittel dach⸗ 
te — da hätte es freylich mit dem Archenbau fehr geſchwinde 
zugehen müflen. ‚Begebenheiten nach der Suͤndfluth. Den 
Schluß machen genealogifche Tabellen. H. Hauptabtheilung, 
von der Entflehung der erften Reiche bis zu deren Ende vom 
3.088. ıgı0 bis 476 nach Chr. G. A, Gecſchichte der 
Juden: Befchreibting des Landes Tanaan: Perioden der Juͤbi⸗ 
chen Sefchichten, deren der V. 12 amimmt. 1) vom Thurms 
bau dis zu Abrahbams Tod, nebft einer dazu gehörenden: ges, . 
nealogifchen Tabelle. Die Befchneidung fand Abraham, nach 
dem V. bereits in Aegypten. 2) Von Abrahams Tod bis 
auf Joͤſephs Tod, J. d. W. 2122 bis 2308. Jakobs Kampf 
mit Gott erklaͤrt er fo: (Er legte fi voll Sorgen ſchlafen, 
ftieß ſich im Schlaf, und verrenkte ſich die eine Huͤfte, fo daß 
'er nachher hinten mußte. Der heftige Stoß brachte in thm 
den Traum zumege, als kämpfte er mit Sort. Wir daͤchten, 
leichter ließe fih umgewandt im Traum von einem Rampf, 
einen Stoß befommen, als aus einem vorhergehenden ſtarken 
Stoß, der die Hüfte verrenkt, in einen Traum fallen. 9) 
Von Joſephs Tod bis zum Auszug aus Negypten, 23082453. 
4) bis auf Mofls Tod. Leber die Wunder in Aegypten und 
den Durchgang dutchs rothe Meer, geht der V. kurz weg. 
5) bis zu Anfang der Richter — weil durch das fiebentds 
gige Pofaunenblafen-die Inwohner von Jerichd ſicher wurden, 
und die Mauern verließen: ſtand Joſua, ehe ſie ſichs vorſahen, 
mit feinem Heer auf den Mauern und eroberte die Stadt. | 
Dies iſt das Umfallen derfelben vom Pofaunenfhall — Aber 
da den V. fo gern unrichtige, abergläubifche Vorftellungen aufs 
belle: wie Eonnte er fchreiben: daß der liebe Gott hinter eis 
nem Vorhang der Stiftshürtte gewohnt habe? 6) Bis auf 
den erften König, 252512916, 7) Dis zur Br 

| eicht. 
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Reihe 8) Bis zur babyloniſchen Gefangenſhaft. : Die 


Eecſchichte der Reiche Juda und Iſrael ziemlich ausführlich. 


9) Bis zur Rückkehr der Juden nach Paldftina, 339513446, 


folglich nur 51 Jahr. Der V. Hätte fich billig über die meh⸗ 


‚reen, Arten, die Dauer der babyloniſchen Gefangenſchaft zu 
verechnen, erklaͤren follen,; um den Widerfpruch feiner Angabe 
mit Dee Zahl. 77 zu haben. 10) Bis auf die. Maccabäer. 
.ır) Bis auf Heroes den Großen. 12) Bis auf die Zers 
iſtoͤhrung bes juͤdiſchen Reichs. durch die Römer Yun. folgt: 
«unter dem Titel eines Anhangs etwas von den Canganitiſchen 
and andern angrängenden Völkern, den Philiftern, Amaleki⸗ 
tern, Ammonitern, Amoritern, Moabitern, Midianitern, 


Edomitern, Iſmaelitern, Jebuſitern, Phereſitern, Mefos 


potamiern, AltSyrern; dann die Geſchichte von Phoͤnizien, 
von Babylonien vom J. d. W. 1800 bis 3446, in dreyen 


Perioden. Alt⸗Mittel und Neubabylonien. Die Geſchichte 


‚son Aſſyrien, von 1800 bis 3388, wieder in dreyen Perio⸗ 
den. Die Geſchichte von Medien, in vier Perioden. Eine 
‚foncheoniftifche : Tabelle über die. Regenten diefer ſaͤmtlichen 
‚Reiche , die ades nicht recht geordnet iſt, macht den Befchluß. 
Einige unedle und zum Theil pöbelhafte Ausdruͤcke, bie der 
V. fuͤr voͤthig zur Sprache für Kinder gehalten haben’ mag, 
hätten billig wegbfeißen können. Noch hat der V. eine Lands 
karte von allen diefen Reichen bengefügt, die aber nach einer 
ſehr willkuͤhrlichen Zeichnung geftochen if. Iſt majorain 
S. 10. ein Schreibe / ober Correcturfehler? Wir haben oben 
geſagt, daß des V. Weltgefchichte ganz gut und brauchbar, 
mur nicht für Kinder fey: und das wird nun auch aus dieſer 
Anzeige fetnes Inhalts erhellen. Was foll Rindern eine, 
zum Theil ziemlich ausführliche, Gefchichte folcher alten Voͤl⸗ 
der nähen, deren Namen fie nicht zu tennen brauchen. Iſt 


8 aber mit dem Zufag: ein Leſebuch für Kinder nicht fü ges 


nau'genommen, und nur überhaupt auf ein Buch zum Unters 
richt der Jugend Rücficht genommen warden: fo fann das 
Buch allesdings feinen. Augen haben. 

» . “ , ‚ Di 
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Anserleſene Aufſaͤtze zur geographiſchen, ſtatiſtiſchen, 
politiſchen und ſittlichen Voͤlkerkunde. Kine 
Quarialſchrift aus den neueſten und beſten Reiſe— 
beſchreibungen gezogen. Dritten Jahrgangs 
viertes Stuͤck. 1788. Vierten Jahrgangs er⸗ 
ſtes Stuͤck. 9 und 11 wegen in gt. 8. klin, 
bey Arnold Wever. 


ne erſte Exit enthalt 1) Vemettungen über die aus⸗ 
vaͤrtigen Befisungen der Holländer, ans Pilati Bries 
fen uͤber den gegenwärtigen Zuftand von Holland, Th. 
woͤrtlich abgefchrieben, ©. 1:55. 2) Hrn. Roofg Reife 
nah Mekla und Groß-Cairo, beftehend aus drey Briefe 
eben nicht fehr intereſſant. Die Geſchichte von der Pluͤndre⸗ 
rung der Englifchen Caravanen zwifchen Suez und Cairo iſt 
ſchon befannt. 3) Briefe über Sitten und ‚Gebräuche im 
Marfeille und in der Provence überhaupt, aus den Briefeg 
über die Provence, Leipzig 1789. — größtentheild Klagen 
Aber Lurus und Sittenverdberönis. 4) Sittliche und religioͤ⸗ 
fe Gebräuche der Mauren aus Zöfs Reiſen in Afrika, von 
S. 108 bis zu Ende ©; 140. Der Inhalt des zweyten Stuͤcks 
it: T): Politifcher Zuftand von Syrien, aus Dolneys 
Keife durch Syrien und Aegupten, bi8 S. 49. 2) Ueber 
Kandel, Schiffahre und Fabriten von. Marfkille, aus den 
naͤmlichen Briefen über die Provense — ohnfehlbar dev wich⸗ 
tigſte Aufſatz. 3) Beſchreibung von Amſterdain, Volksmen⸗ 
ge und Handel, Alterthum, Anfang und Fortgang des derttz 
gen Handels ıc. Der neunte Brief des erſten Theild der 
Briefe Über den. gegenwärtigen Zuftand von Holland. 4) 
Urſprung, ältefter.Zuftand und Wachsſthum der Stadt Vene⸗ 
dig, aus der Deichreibung von Venedig, Leipzig 1785. von 
S. 75 bis 118. 5) Briefe über Herrnhut (Winterthur 1787.) 
Ste vardienten. Diefen zweyten Abdrud. Die Erwähnung der 
verfchiedenen Herrnhuter Colonien, hat bey ung ben Wunſch 
nad einer Herrnhuter Geographie erregt. nn 
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Kurze Nachrichten. 
Topographie des Königreichs Böhmen, dariun ae 
EStaͤdte, lecken, Herrfchaften, Schlöffer, tands 
guͤter, Klöfter, Dörfer zc. famt ipren Merkwuͤr⸗ 
digkeiten befchrieben werden. Bon Jaroslaus 
Schaller, Priefter des Ordens der Frauenſchu⸗ 
Ien, und Ehrenmitglied verfgiedener gel. Ges 
fellfchaften. Zehnter Theil: Kaurzimer Kreis. . 

. Prag und Wien, in der von Schoͤnfeldiſchen 
Handlung, 1788. 24 Bogen in gr, 8. J 


Mit eben der unverkennbaren Genauigkeit und Vollſtaͤndig⸗ 
keit, die man an den vorhergehenden Theilen erkannt 
Sat, if auch die Beſchreibung dieſes Kreiſes ausgearbeitet. 
Wir werden daraus ein und das andere auszeichnen, was viels 
Leicht Lefern zur Ergänzung und Berichtigung der Bäfchingts 
ſchen Erdbeſchreibung nicht unangenehm feyn kann. Die Vor⸗ 
Cheile diefed Kreifes find, Ackerbau, Fiſcherey, Bergbau, 
olzhandel, Wildbahn und Rindviehzucht. Auch blühen vers 
ſchiedene Manufakturen: es giebt bier Leinewandbleichen, 
Sranatenbohrer und Schleifer, feidene Bandfabritanten, 
3 Papiermuͤhlen; Steinfchneider , viele Flushütten und ders 
gleichen. Die Stadt Kaurzim hat 255. Bürgerfjäufer, und 
. —* ſeit ihrer Erbauung im 9. Jahrhundert ihre eigne Her⸗ 
oge, die ſich aber bald denen gu Prag unterwerfen mußten. 
ne Rammeralherrfchaft Czerhenitz, kaufte 1758 BIER. NR. 
Marta Iherefia von dem Srafen von Sternberg für das von 
ihr gefliftete Sräuleinftift zu Drag. Die Stadt Rolin, die 
Hauptſtadt der k. k. Kammeralhorrſchaft diefes Irahmens, Hat 
oo Haͤuſer, eine mit. 22 Meiftern beſetzte Sranatenfchleifs 
muͤhle, und eine Karunfabrit, bey der. mehr ald 300 Baum⸗ 
wollfpinner ununterbrochen befchäftige find. Die Allodialherr⸗ 
(haft boͤhmiſch Sternberg erhielt-der berühmte boͤhmiſche 
Held Jaroslav von- Sternberg nach feinem Sieg über die Tas 
tern 1241 von Wenzeln I, tft aber nunmehr. durch: weibliche 
Vererbung an die Grafen von: Raggenftein gekonunen. Die 
Befteht aus 29 Ortſchaften. Die Herefchaften Radim und 
Rattay gehören dem Fuͤrſten von-Lichtenftein. Die Herr⸗ 
haft Wlaſchim befigt die Fuͤrſtin Mar. Sof. von Auersberg, 
geb. Gräfin von Trautſon. Die Herrſchaft Launiowicz iſt 
1672 
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1673 durch ein Teſtament des lebten Befigers dem Erzflifte 
Piag ee fie beſteht aus: vbıCtakkufien.": Die Heri⸗ 
Schaft Naczeradecz -ifl-1748sdurih cite Stahrenbergiſche 
Schweſter an das gräfl. Haus: Sapzenberg gekommen: Vor 
einigen. Jahren entdeckte man. daſelbſt in einer: Mauer eine 
von den Hußitenunruhen Her verſteckt igeweſene ſilherne Monr 
ſtranz won ny Pfunden. Jankau, eine Hemfhaft.von 16 
Dörfern: und. Höfen; beſitzen feit 17810die Freyherren von 
Sternthal; die Herrfchaft Jemniſcht von ‚Sri Desfehaften, 
die Trautmanns fdorfſche: Wettbe, Gabriete, itzige⸗Graͤfin von 
Rottenhahn; die Hereſchaft KTammerburg von 5Oerteru, 
der Fuͤrſt Khevenhuͤller⸗Metſchh. Die Herrſchaft. Mander⸗ 
ſcheid erkaufte das Erzitift Prag 7763, um 217000 Guiden. 
Eule iſt eine vffene Goidbergſtadt von 131 Haͤnfſern. Schon 
den Jaht 752 ift die erfte Fundgrube hier eroͤfnet worden. Im 
Jahr 998 ‚warf: die einzige Grube "Toholka > oder Taſche 
100600 Matt Goldes in die hell: Rentkammerabe Unter 
Wenzeln I. fand: man einen. Goldklumpen von so. Mark, 
Ziska aber feßte 14ar. bie. Otadt in Brand, unb werſturzte 
Tämtliche: fleißig betriebene Goldgruben : Und feitderh hatıdles 
fer Goldbergbau nie wieder zur worigen Volltonunenheit ges 
langen koͤnnen, ob ſich gleich noch in: neuern Zellen hier und 
da reichliche Anbruͤche verrathen haben. 1220t man eine 
Stufe erbrochen, die auf 50 Ducaten geſchatze awurde, und 
kurz darauf ein ganz mit. Gold durchwachſenes Puchenerzt, 
das 2606 Gulden am Werthe hielt, Demungeachtet find alle 
noch in dieſem Jahrhundert mit Nügen bearbeitete Gänge 
theils durch Waſſerguͤſſe, theils ducch Einſturz zerſtoͤhrt, oder 
aus Mißhelſtgkett verlaſſen worden. Der V. ‚Hätte ſich deut⸗ 
lich und beſtimmt daruͤber ausdruͤcken ſollen, ob und in wel⸗ 
chen Gruben nech itzt auf Gold gebaut wird, odder ob der 
Bergbau itzt voͤllig liege. S. 199 lernen wir, daß ein Pres - 
diger helvetiſcher: Confeßion keine Kerzen in ſeiuer Kirche habe 
leiden wollen/ und kurz darauf mit Blindheit überfallen mars ' 
den-fey,, und ſeine Kirche nach der Schlacht am weiſſen Ber⸗ 
ge den Katholiken habe :einrdinmen muͤſſen. Auf dem dem 
Zraͤflichen Haufe Golcz gehoͤrigen Gute Kundraticz bricht ein . 
gränitcher Ochteifſtein, der nach Holland und England hum 
dertweis werfuͤhrt wird. Ebendaſelbſt ſtieß man 1787, da 
man Steinkohlen nachſpuͤhrte, auf eine ſilberhaltige Maſſe, 
die von einom Centner 4 Loth reines Silber abwarf. Eine 
Aug. Bibl. KEL 22,8 — 5 en |. | 
u, / 6 


— 


t J 


“ 


‚Bit: I, 


48 , Kurze Fasiihien 


way 299 * 5 ..- . 


N —8 et h.yH 
Mon der Hutoerfitde Prag gehörtge: SHerefhaftttäähel, von 
Seren Einfünften fämtlithe Lehrer diefer hohen Schule beſol⸗ 


der werden; wirdfeit. 1784.cbrainkfteite- .. Die darzu gehöris 


ge Kirche aber ift in ein Pulvermagazin ver wandeft worden. 


. Hrälorzez;, einem dem Ken. won Schönfeld gehörigen Gute, 


eine Meite nom Prag, an der! Wicher. Straße, tl: die anſehn⸗ 
lichſte ‚Paptermanufactue in ganz. Boͤhmen, die svegen der 
Mefhgeiiheer Arbeited tägtich Aber 20000 Bogen liefert, Sie 


evthatt Adey- hollaͤndiſche Eykindermählen, und 60 deutſche 


Stampfem.n.Zede: Sattung: oon Arbeitern hat feine eigne 
Werbſtatte. ſ. Der. naͤmltche Beſitzer Hat nicht weit daven, 
außer einem andern ſchoͤnen Gatten, auch einen’geräumigen- 
Obſtgarten i Engliſchen Geſchmack angelegt, mit dieſer Eins Ä 


. xihtungs. daß derfelbe die geometriſch ausgemeſſene Lands und 


Poſtkarte/ von Bähmen vorſtellt, fo daß man jeden Kreis nach 
feinen Gpaͤnzen, und bie Städte; nach ihren Enzfernungen, 
Buch Baͤume und durch Candle: des zus Papiermanufactur ges 
branchten Waſſers, die Hanptflüfle. des Koͤnigreichs bemerken 
Bann... Die ganze Gegend wird: wegen.mehrerer Beluſtigungs⸗ 


; Seren das Prager Paradies genennt. In Dasliz werden 
Alaun und Bitriot gefotten, und herrliche Steine gebrochen. 


"Mildin rem Srafen.von Noſtiz gehörig, iſt das ſchoͤnſte 
Dorf in Boͤhmen. Ar dem dafigen Schioffe iſt 7776 der ers 


fie Blitzableiter angebracht. worden. Das Gut obkowit 


iſt das Stammhaus bes färftlichen Haufes biefed: Rahmens, 
Brandes if eine koͤnigliche freye Stadt von 187 Käufern, 
wo die Piariſten erſt 1759 eine Refidenz durch Privatſtiftung 
erhalten hauen, die hieher gehörige Herrſchaft Prerau gehört 
fonft der Stadt Prag, wurde aber derfelben. 1548, wegen 
verweigerter Truppen gegen den geächteten. Churfuͤrſt Johann 
Friedrich⸗ entzogen. Aus gleicher Urſache verlohr auch die 
Stadt Boͤmiſchbrod ihre anſehnlichen Stadtgerichte, die an 
das Haus Lichtenſtein verkauft wurden. Wenn: man dabey 
die Menge von Herrſchaften und Guͤtern, blos dieſes klei⸗ 


Men reifes, berechnet, die ihren evangeliſchen Beſitzern 


"nad, der. Schlacht am meiffen Berge entriflen und einges 
zogen worden find, fo erftauns man über den Preis; um 
welchen die Vorfehung den Böhmen die Dämmerung: der ev⸗ 
angefifchen Lehre zutieß. Bey dem Dorfe Kurenthal ſteht 
sin fehr Hoher Pappelbaum, unter deflen Heften gar füglich 


00 Wann gefiel werden koͤnnen. Die, ganze. Berrtbufe 
Brandeis 
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Gecchichte, Erdbeſchreibung. 439 
Brandeis Hat überhaupt 61 Ortſchafton. "Die Herrſchaft 


RKaunit heſitzt dermahlen der Fuͤrfſt von Ztchtenftein, As 


ſehnlich iſt die Allodialherrſchaft Schwarz «Koſtelecz? fie 
iſt 3 Meilen lang, uud eben fo viel breit, hat guten Felbbau, 
Viehzucht, Teiche und Phafangärten: Das Fürftiiche Haus 


Zichtenſtein Mi feit 1626 im Veſitz derfeiben. Farft John 


Adam Andreas, der 1712 ftarb,- und-dae, Lichtenſteiniſche 
Mojorae auf die Herzogthuͤmer Troppau, Sägerndorf und 
Teſchen, und die Mährifchen‘ Güter verficherte, vertheifte 


feine übrigen Güter- unter feine Vettern, Sürften Philipp. 
Erasmus Söhne, und feine fünf Töchter. Und da erhielt 


denn die vierte, Marie Therefle, die ih 1713 an Tho⸗ 
mas Emanuel, Herzog von Savoyen, vermählte, unten 
andern auch dieſe Herrſchaft. Das iſt diefe Herzogin vom 


Savoyen, die fih durch fo viele Stiftungen verewigt bat. 


Sie ftiftere nämlich vier Domherren fürftl, und welt! Stans 
bes, ein adeliches Sräuleinftift und die fogenannte favopifche 
Mirteratademie , beyde In Wien, welche legte aber, fo wie 
viele andere Iöbliche. Stiftungen K. Joſeph IL, .1785 wieder 
eingesogen hat; ferner ein Kapital von 5000 fl. sur Ausloͤ⸗ 
fung chriftlicher Schaven aus rürkifcher Bochmäßigleit, ein 
Spital für 12 Männer und 12 Weiber in Schw. Koftelecz, 
außer vielen andern Vermaͤchtniſſen für Kirchen und Schulg 
lehret und Unterthanen Ihrer Hertfchaften, und flarb 1772, 
und feste zum Erben ihrer Herrfchaften, umd alfo auch vor 
Schwarz Roftelecz, den Zürften Sranz Joſeph von 


» ” 


Lichtenftein ein, der in dem nämlichen Jahre von feines Was . 


ters Bruder Joſeph Wenzel noch 30 Herrſchaften erbte, 
und fie 1781 feinem einzigen Sohn Alopfius Joſeph bins 
terließ. Es gehören zu diefer Herrſchaft 103 Ortfchaften, wor⸗ 
unter freylich auch viele einzelne Gebäude fd, Man mug 
aber von derfelben die Stadt Kofteleiz an der Elbe, von 
166 Käufern, unterfcheiden, welche als eine koͤnigl frehe Schutz⸗ 


flade zur Herrſchaft Brandeis gehört, Von Guͤtern und Herea _ 


fchaften, davon verfchtedene aus mehrern Dörfern beſtehen, 
die fonft Klöftern oder Kirchen gehört haben, aber nunmehv 
als Rammeraladminifträtionsgäter zu dem fogetannten Relis 
gions s und Jeſuiten⸗Fond gefchlagen worden find, haben wie 
in dieſem kleinen Kreife 15 bemerkt. Der V. zähle im gans 
sen Kreiſe 9 (zum Theil fehr Meine) Städte, 29 Fleden, 


103. Herrſchaften und Güter (mworuntes aber obige Stäbe 
2 Fi m 
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und Flecken groͤßtentheils euthalten find), und An benfelben 
meach 972 Dörfer and einzelne Wohnſtaͤtte. Die. Groͤße des 
Kreiſes giebt der RR; nach feiner größten Laͤnge zu 64, und 
. nach feiner größten Breite zu 9 Böhmifchen (oder. wie er 
Hinzufegt, zu 13 und 18 Stundenmeilen) an:. ſonſt aber 

pflegt man 12} Böhmifche Medien uf 1 veozayh·ſa⸗ oder 
3*8 — Meile zu van. ' Th | 
“a o.ä N 0 . 


j 


Topngrapbie des Königreichs Vobmen , darinnen 
alle Staͤdte, Flecken, Herrſchaften, Schloͤſſer, 
tandguͤter, Kiöfler, Dörfer ıc. beſchrieben wer⸗ 
den, verfaßt von Jaroslaus Schaller, Priefter 
Des Ordens der Frauen Sthulen zc. X1. Thl. € Shrus 
2 Dimer Areis 13 Bogen. XI. Theil. Klattauer 
. Kreis ıı Bogen, in:gr. 8. Prag und Wien, 

J in der von Schoͤnfeldiſchen Handlung, 1789. 


an N ie’größte Länge des. Chrudimer Kreifes beträgt 19 tun⸗ 
den, die Breite 16. Er hat gefegneien Flache s Wies 
fen, und Zeldbau. Jagd, Phaſanerien nnd Fiſchereyen, ſehr 
viele Bleichen, Faͤrbereyen ic. 4734 Leinweberſtuͤhle, 6 Pa⸗ 
piermuͤhlen, 182 Wollenweberſtuͤhle u. ſ. w. Chrudim 
ſelbſt, diek. Kreisſtadt, zählt 623 Haͤuſer, trieb ſonſt auch 
Weinbau, der aber ist fo verfallen iſt, daß fogar Muͤtter ih⸗ 
sen boͤſen Kindern mit Chrudimer Wein drohen — ein neues 
- Beyfpiel von Orten‘, mo der Wein, der fonft gebaut wurde, 
Far sticht mehr reif wird. Gefchichte des Orts. Jaͤhrlich iſt 
hier ein Pferdemarkt. Der Stadtgemeinde gehören 5 Doͤr⸗ 
fer. Die Majoratsherrſchaft Naßaberg famt-drey derſelben 
einverleibten Gütern , tft von dem gräflichen Haufe Schönfeld 
an den Fürften von Auersberg gefommen, und befteht aus 
118 Orten, in deren einem Virrioloͤl, Scheidewaſſer und 
Schwefel fabrizirt wird. Das Gut Drzewikau mit 4 Doͤr⸗ 
fern, veſitzt der Graf von Poͤtting; die Allodialherrſchaft 
——— Mieſtecz und Moraſchiz, der Graf von Sport. 
wird Bier viel Marmor gebrochen, und Gipskalk gebrannt. 
Die Hauptſtadt gleiches Nahmens hat 265: Haͤufſer. Merk 
wärbige Leben des vorigen Grafen Franz Anton von Opork, 
‚ber 


> 


»  Befhichterfrbiefchreifung. son 
der 1388 verſtoeben iſt, und-fi um dieſe Herrſchaft uͤberaug / 
verdient gemacht hut. Es gehaͤren zu derſelben noch 46 Orte. 
Die. Majoratsherrſchaft Choltitz iſt ſeit der Schlacht am weiſ⸗ 
fen Berg von: dem Ftscus an das graͤfliche Haus Thun vers. 
kauft worden, und befteht aus 23 Orten. Das Gut ZIdecho⸗ 
wicz mis 7 Dörfern, und darunter feig. 1783 eine lucherte: 
fbe und eine teformirte Gemeinde, in denen viel Schwas : 
den gebaut wird, ‚gehört dem Fürften won Paar, der hier ei/ 
ne praͤchtige Gemaͤldeſammlung und einen-P garten hat. 
Die Kammeralherrſchaft Pardubicz hefteht quẽ 2 Städten, 
Pardubicz von: Sr, und Prelutſch von 200 Haͤuſern, nebſt, 
166 andern Ortſchaften, dat viele Viehzucht, Teiche, und 
unter die Unterthanen vertheilte Meyerhöfe.- In Kladrus hat: . 
Joſeph II. eine Sturerey angelegt. . Hier liegt auch das eher. 
maltge berühmte Benedicriner, Erzflife Opatowicz, das von. 
den Hußitten. 1437 verwuͤſtet, die meiften, Guͤter aber an den 
Bifchof zu Vreslau abgetreten werden. Bey dem Dorfe dies, 
fes Nahmens hat der Kaufen 1786 der Elbe, die immer durche 
brechen wollte, eine ankere Directton gehen lafien. Er reden 
aber von dieſem Kanal fo-duntel, daß es nicht möglich ift, ſich 
davon einen Begrif zu machen. Hier liegt ach ein neues 
Dorf Weste , das Emigranten aus Schlefien 1781 angelegt 
haben füllen. . Die. Alladaalherrſchaft Chrauſtowigz befigt, 
der rap Kinsky. Sie hat ein ſchoͤnes Luſtſchloß Neuluſt, 
das Deu. sgige- Fuͤrſt, nach der Idee ſeiner Schwefler , der vera 
wirebesen Fuͤrſtin Ponteroiwstn,- angelegt hat, und 23 andere, 
Orts Hohenmauth if eine k. Leibgedingſtadt von 585 Haͤu⸗ 
fern.. ‚Gier: gruben die Schweden 1642 in der Dechantkirche 
einen geraunen Topf mit Ducaterı aus. Der Stadt, die 1774. 
groͤßtenthetls abbrannte gehören 37 Höfe und Dirfer. Das, . 
Allodidlgut ZamıfE ,. beſtehend aus 4 Dörfern, gehört dem, 
Reichsritter von Kamſendorf. Die Fideicommißherrſchaft 
Chotzen, beſtehend aus 31 Ortfchaften, wurde. 1623 bep. 
dem allgemeinen Guͤterraub eingezogen, und gohoͤrt itzt dem; 
Sürften von Rinsfy. Die Einwohner nähren fich meiftens, 
mit Garnhandel und Leineweben Das Allodiaigut Boroma, 
nicz Hat den nämlichen Herrn, und ‚befteht aus 123 Ortſchaf⸗ 
ten, die.fich meiftens mir Spinnen und Holzhandel naͤhren. 
Die Majoratsherrfchaft Landskron des fürftlichen Hauſes 
Lichtenftein befteht auffer der Stadt Landskron von 531 Haͤu⸗ 
fern, Aaus 054 theils anf, eheils boͤhmiſchrn Diefern, 
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die größtentheifs Flachsbau treiben. Dir Fideleomßißherr⸗⸗ 


ſchaft Leutomifchl iſt durch eine: Gräfin Trautmansdorf an 


’ 


das gräflihe Haus Waldſtein gefötumen.. Die Siadt dies 


ſes Nahmens von 469 Käufern, hat 1295 durch: Brand, und 


‚3781 durd einen Wolkenbruch ſeht großen Schaden geittten: 


Auf dem Pag, der ik den Hußitenunruhen zerflötten Stiftes: 
kirche ift das praͤchtige herrſchaftliche Schloß. erbauer: - Es ges 
hoͤren zu der Serefchaft noch 90 Dorfer. Der Verf. ſagt viel 
zu der Geſchichte des’ ehemaligen Bißrhums daſelbſt, von ſei⸗ 


- ner Stiftung bis zu:feinem Untergang durch Entzichung ſei⸗ 


ger Guͤter in den Hußitenunruhrn, Uiefert! auch: die: Bivgra⸗ 
phien ſaͤmtlicher Biſchoͤffeſagt aber nichts davon, baf- es 
nachher nad) Koͤnigingraͤz verlegt worden iſt. Ueberhaupt aber 
vermißt man an dem Verf. die Gabe, Begebenheiten, die er 
erzählen will, kurz, vollſtaͤndig und doch lichtvoll zuſimmen 
zu ſtellen. Die Stadt hat auch noch ein Gymnaſium der Pia⸗ 
riſten, das eine Gräfin Pernſtein 1640 geſtiftet hat. Der 
Berf. ſagr davon, daß bis 1753 auf demſelben auch die Phö⸗ 
loſophie oͤffentlich ſey gelehret worden — und nun weiter 
nichts, was ſeit dieſem Jahre fuͤr eine Veraͤnderung damit vor⸗ 
gungen. Aber dargegen giebt er auf einigen Bogen ein 

erzeichnis beruͤhmter Piariſten, die hier Lehrer geweſen find, 
und ihrer Schriften. Es find darnnter viele Mathematiker 


. und lateiniſche Dichter, Liner darımter, P. Mart. 


burt hat 1732 den Vaferius Maximus tin las. Verſen heraus 
gegeben; ein andre P. Ludw. Berner. Neumann, der 
3777 geftorben iſt, praeclara Miltonii et Klopftoyfii po&- 
Mata lat. verf, reddita, mid vaticinium Virgilii L; VI. Aen. 
ad noftroram Auguftorum tempora perdudtum — welche 
verſchwendete Arbeit! In einem Dorfe een Herrſchaft Una 
ter Augezd wird eine Art Mergel in Geſtalt eines Steines 
gegraben, der die Fruchtbarkeit des Ackers auf eine unglaubtlis 
he Art vermehrt, fo daß die, die fonft ihr Brod nicht bauen 
konnten, itzt noch davon verkaufen fönnen. Die Fideicoms 
mißherrfchaft Biſtra kaufte 1708 der Graf Jak Hannib.’ 


von Hohen⸗Ems ſtatt feiner verfauften Herrfchaft Vaduz; und 
‚fein Geſchlecht befige fle noch in der Perſon der Gräfin Mar, 
Reb. Harrach, geb. Sr, von Hohen: Ems. Auch Hier ift in 


den 17 hieher gehörigen Ortfhaften, wie in den meiſten anı 
dern, das vornehmſte Gewerbe, Flachsbau und ‚Leinewands 


handel. Die dideicommißherrſchaft Biela von 6 Vrten g 
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Seſchichtt Etdbeſchreihung. sich 
hirt dem Grafen von Walkerope;, und das auf ne 


wu Höfen heftehende Gut Swofanom, dem Grafen zu SH 
liczta iſt eing,.f. Leibgedingſtgdt vort 485 Haͤuſern. 
Wagt, Steuein und Abgaben ihrer Bürger — 
den anfehnlihenStadtrenten beſtritten Die Meherhöfe fin 
feit 1785 .yuter die Unterthatjen Jergiiedert. Der Stabtgb 
meinde aehören 24 Dörfer, worunter ſich 2 Gemeinden zur 
helvetiſchen Confeßlon detennen‘, und ihren eignen Predi 
und Bethaud. haben. „Die. Allodiathertſchaft Richenbur 
von z3 Dörfern, ‚darunfer,3 neue helvetiſche Gätheinden fiHß, 
gehört dem Grafen. Kinsky; die Allodial exrſchaft Neuſchlo 
(das Schloß iſt erſt 1776. erbaut Be en Örafen vo 
‚Chamare, Es gehören dahin 25 Dertät mit einet-Helverifcjen 
Semeinde.. Das Gut Pracftawlt mit, 6 Orrfchaften Kir den 
Fuͤrſten von Auersperg zum Befitzer.““ Die Krnhıkatadihis 
-niftrationshersfchaft Roſchumberg gehört dei enaim⸗ 
ten Jeſuiterſtand, und beſteht aus 10 Dörfer “ Die Herts 
ſchaft Chraſt ift vom K. Leopold 1664 dem hr um ’Könige- 
graͤtz geſchenkt worden. In der Stadt diefes Nahmens wedt 
man ſtark ein gewiſſes Zeuch aus Wolle und Leinen, Mepnt | 
genannt. In der Nähe ſind ein biſchoͤft. Luſthaus mit 3 — 
ſangaͤbten. Es gehören hieher 21 Höfe und Dörfer. "Die 
Herrſchaft Roßig von 27 Fleinen’Dertern gehört wieder Kein 
Srafen Rinsty. Die Hertfchaft Hrochow⸗Teinitz gehörte 
einem Pramonftratenferkiofter in Oulmitz, nach deffen Aufhe⸗ 
bung fie.jur Möhrifchen Religionskaſſe geſchlagen worden iſt: 
fie enthält 14 Otte. Das Sur Maͤdleſchitz von 3 Dirfehn 
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befigt der — Verniet;“ und das Allodlalgut · Weywano⸗ 


— 


wicz nebft Blato der Graf von Bubna. 


Rlattauer Kreis. Seine groͤßte Laͤnge betraͤgt 16 | 


Stunden: bie größte Breite ro Stunden; Mändfacturen 
und Fabriken find fehr in Auſnehmen. Hler find fehr viele 
Bleihen, Eiſenhuͤtten und Haͤmmer, 9 Stashätter; 5 Pas 


piermählen u. f w,, und fält durchgehends herrſcht die deut⸗· 


fhe Sprache. Die Kreisſtaͤdt Rlättau hat 455’ wohlgebaus 


te Käufer. Ihre ältere Geſchichte und hartem Schickſale er 


zähle der V. weitläuftig. . Nach, der Schlacht bey’ Muͤhlberg 
1547 verlohr. fie ihre Privilegien, und‘ Cinkänfte: "und die 
Schlacht am weiſſen Berge büßte fie durch enotme Ketegsſteu⸗ 
ern, wurde jedoch aber in ber Folge auch von. den Schweden 


hart mitgenonimen, In Pdeyen Kirchen wurde unter der 
_ A . . 3145 wir. led ..., nu 
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dA Wächrichten. 


Üsigen. Reglerüng Schtedputoee aufsewähtr: af! ein 
—S die eine, und beyde Kirchen wurden tm die Luft 
ehßrengt. . Die anſtoßenden Gebirge enthalten the, 

emor, und. einen Gefundbrunnen " Der Stadt, dehören 
noch 14 Dörfer wie dies mit der obigen Mächricht befieben 
Ei vergißr dei B. zu fägen). "Die Majorätsherefhaft 






Teinitz, beftehend ‚aus 48 Höfen, Mähten und Dorfern 
Befigt das gräfl. Saus Kolawwrath;. die Kerrfctaft Wiftrzieg 
bon 2 Fleen, Janowich und’ Drofau,, und 62 gößtentheild 
deutſchen Dörfern, der Fhrfk von Palm. Das Kammer Ad⸗ 
miniftrationsaut Dolan hat die Kammer 1773 noch Aufhes 
bung der Jeſuiten eingegogef‘” "Die Herrſchaft Chudenii 
‚gehört dem Grafen diefes Nahmens: aufer den Flecken Ehds 
denig und Schwichau, liegen In berfelden noch 46’ geringere 
Orte. Die Allodialherrſchaft Rauch famt den Incorporirten 
Gütern, ag 82 Orten beffehend, gehört dem Grafen von 
Stadion. Tauf ift eine konigliche Stade von 430 Käufern. 
Es gehören hieher 19 Ortſchaften: in einem Derfe Mitawery 
„getraut fich Erin Viehhirt bey Austreibung der Heerde zu bla⸗ 
fon, ‚weil der heil, Äbelbert einſt einen KHtrten, der thn auf 
ſeiner Wanderung im Walde, ſchlummernd aus dem Schlafe 
‚geblafen, mit Taubheit beftraft Habe. Das Gut Braferis 
ried von 13 Höfen und Dörfern gehört einer Fr. von Alta⸗ 
‚merthal; das Gut Muttersdorf von 13, dem Baron vorn 
. Biedersperg. Die Fideicoinmißnerrfhaft Zeil. Kreuz bes 
: figen die Grafen Zufer: hier find 4 Glashütten, in weichen 
„ Spiegels und Hohlglas verfertigt wird, 22 Dörfer md ein 
Zei), darinn 30 und mehrpfündige Karpfen und Hrchte ges 
. ft werden. Pernarticz if eine Majoratsherrfhaft- des 
Farſten zu Loͤwenheim, von 11 Dirferm; Wolſchna, ein 
. Alodialgut der. Freyherren von Schiruding, von 9; und Ro: 
petzen, ein Alfodialaut des Br. von Oppersdorf, von 4 Orts 
844 Biſchof⸗ Teinitz famt 6 einderleibten Gütern, iſt 
‚eine Majoraisherrſchaft der Grafen von Trautmannsdorf; fie 
‚ belebt aus einer Städt gletcheß Nahmens von’ 267 Käufern 
‚Und einem ſchoͤnen Schloffe. Vor einigen Jahren fand man 
hier Erziufen, die Bley und Silber hietten:: der V. weiß 
„ aber nicht, ob man dad Unternehmen frtoefet. habe. Man 
zeigt guch hler eine fögenannte Goldrutße, die 1713 auf eis 
nem Ader gefunden worden it, und träge ſich mit der Erzaͤh⸗ 
lung von einer dhdern, bie unter Rudolph IL gieichfe H 
au 





Ger een. Por’ 


Ay'chleni "HRrde“gefihden worden fepn fol:  Stör Meoehd 
ae öftau, md'ror Griſchaften, untertwifhen 
gerfhau eisen Zhiermunh Phafangärten hat. . Merkliin iſt 
eine Allodialherrſchaft des Grafen von, Morzin, mit. einem 
Städtchen und 20 Höfen md Dörfern. Die Auopiahhern 
[haft aD. F Porzicz brachte Prinz Clemens von Bayer 
an fin, trich deſfen Tod fie an das Churhaus Bayern, ui 
R dit ben Carl Auguſt zur Zweybruͤck fiet,; ber fie mit And -. 
dern boͤhntiſchen Ghrern diefer Erbfchaft 7*x4 an den. itzigen 
Bätten. von Waldeg verkattfte: es gehören hieher 25 Stel 
Or —— Scherorvit if, nach A 
hebuhg. des“ Bentdicittterſtifts fü Kiadrau ‚rog5 zum Rettj 
gioneſond gefhlagen thördeh "Unter: Lukawecz iſt eine aud 
17 Orten beſtehende Altödfalherrfchaft des Grafen zu Ha 
feſd, der ffe von dem Gr. von Morzin um 425000 fl. #88 
gefäuft hat, nebſt einem ſchoͤnen Schloß und Garten St 
diſcht eine” Majoratsherrſchaft des Gräfen von Kollowrak 
Die Allodialherrſchaft Grünberg befige Tee 1784 durch em 
Tetamene der Gr. Mar. Don. von Marttnicz, der Fuel 
Franz Gundaker von Colloredo Mansfeld. Die Hert) 
ſchaft ZinFau beſitzt der Graf von Wetby, und die Major 
ratsherrſchaft Planitz det Grafyon Martinig. Der Maß 
theſttorden bejlise, in diefem Kreis zwey anſehnliche Goͤter 
Öbig und Miecholup. Ueberhaupt zaͤhlt der V. in dieſem 
Kreis 5 Städte, 19 Fiecken, 63 Herrfchaften und Guͤtet 
(mtr. häden in unferm Auszug viele und 20 geringere Güte 
nicht erwähnt), und 743 Dörfer und einzelne Wohnftärtem 
Im vorigen Kreife waren der Städte 8; der Flecken 26; dee 
Kerefhaften und Güter 32, und der Dörfer und Höf 856. 
Intereſſant weiß der V. feine Topographie nicht zu mas 
Gen. Außer der Geſchichte der Städte und Herrſchaften, giebe 
et felten mehr als Befchreißungen der Kirchen, Kirchengemahl⸗ 
de, Epitaphien und Glockenaufſchriften, und oft nur trockne 
Nähmen. Voͤn der Naturgeſchichte fagt er fehr wenig, und 
von her Statiſtik gar nichts. Loͤblich aber iſt es, daß er vies 
len aberglaͤubiſchen Moͤnchsmaͤrchen widerfpricht, die gelehrte 
Gefchichte, wo es feyn kann, mitnimmt, und bey vorkommen; 
ben Gelegenheiten ganz partheylos ſpricht. Wir haben ih dies 
fen beyden Kreiſen nicht Aber 2 bis 3 lutheriſche, weit meht 
ober helvetiſche Gemeinden bemerkt. FR u. 
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Runge Nachrichten· 
. Koh, Ernſt Fabris, Praf,.zu Sende, 





. 


; : geographiiches Magazin. IV, Bandes III. Stuͤck. 
» Halle, im Verlag des. Wayſenhauſes, 1789. 
Tl Bogen in gr8. Ma u 


Fezpe iR der Inhalt dieſes Sths: 1) Geograhhi⸗ 
ſche Beſchreibung der Neuſtadt in berfchlefien, 


7783. ae fehr erheblich. Der Juwohhſer fpllen 3256 
a: Ale 


befommen eine Quautitaͤt Brennholz und Reißig 
aus den Stadtwaldungen jaͤhrlich uneutgelblid. Der Abkren 
nung dieſes Orts 1779 durch bis Kaͤyferlichen, die waͤhrend 
der Friedensunterhandiungen, ganz ohne alle weitere Abſicht, 
als um den Ort abzubrennen, geſchah, wird mir vieler Schor- 
Aung erwähnt... 2). Dramatifche Dorftellung von der 
nterirdifchen Berg > und. Waſſerſchaͤtzen in. Schle⸗ 
hen bey (Belegenbeir ‚der Geburt des Erzherzogs 
Keopolds — ‚ein fchändlicher Luͤckenbuͤßer, aus dem ſich 
das. wenige Brauchbare auf wenige Seiten züfammenbringen 
Ve, 3) Abriß einer geograpbifchen Befchreibung 
der: Markgraͤfl. Badenfhen Lande. Ste befteheh, nach 
Diefer Angabe, aus den I ) Oberämtern 1) der Herrſchaft 
Badenweiler zu Muͤlheim, befichend aus 13 Vogteven, 


.. 2) Carlsruhe, wozu die Stadt Carlsruhe, nebſt den Aem⸗ 


tern Muͤhlberg, Graben und Stoffort gehoͤren; 3) Durlach, 
4).der Grafſchaft Eberſtein, 5) der Markgrafſch. Hochberg zu 
Emmendingen, 6) Mahlberg, 7) Pforzheim, 8) Raſtadt, 
9) Roͤteln zu Loͤrrech, beſtehend dus 5 Vierteln, oder, der 
Herrſchaft Noͤtteln und der Landgrafſchaft Sauſenberg; 
yud 11.) den Aemtern 1) Baden, 2: Beinheim, 3) Bühl, 
4) Ellerfiadt, 5) Ettlingen, 6) Frauenalb, 7) Gondels⸗ 
heim, 8) Gräfenfein zu Nodalben, 9) Heſpringen, beſte— 
hend aus ıı Dörfern, 10) dar, ri) Kehl, 12) Lichs 
zenthal, 13) Martinftein, 14) Mählhauſen, 15) Müns 
zeäheim, 16) Nhode, ı7) Rademaher — allein’ diefe 
Herrschaft ift in längft nach dem Abgang der Badenbadenſchen 
Linie an Defterreich zurückgefallen ; dies Verzeichniß muß alfo 
Schon _fehr alt feyn. .1ı8) Staufenberg, 19) Stein und 
Langenſteinbach, 29) Steindah, verthetlt in 2 Stäbe, 
21) Stollhofen und Schwarzach.‘ Darzu kommt noch der 
Badenſche Antheil an Sponheim, nänilich 1) dag Oberanit 
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VBirk cufeid, beſtehend · ac ug; Dlygen - 2)das Oberam 
Sirhberg, 3) Amt Di, 4). Amt Herrſtein, 5) Am 
Dan burg ı. 6) A. Sprendliugen, 7). A. Winningen, 
8%. Winterburg. 4) Fortgeſetzter Auszug der Bruͤck⸗ 
nerſchen Beſchreibung der Ruͤckreiſe von Benf nach 
Gotha — wierer etwas zum. Ausfälle! :Mas meiſte ben 
triſt die Verſtoß ing von Straßburg. 5) Bemerkung vers 
ſchiedener Fehler auf der groͤßten Seuterſchen Baur 
von Pommern — von D. Oelrichs;vordient von de 
nen, die die Karte beſitzen, ganz abgeſchrieben zu werden. 
6) Gahrike und Manufactur⸗Etat des Herzogthums 
Cleve, 1785. Ein nuͤtzlicher Aufſatz. Es find in der Stade 
Cleyve 9 Mofelanfabriten mit. 43. @tühlen; .6 Meßingfabrilen;. . 
. In. Dinslaten eine Glockenfabrike; in Duisburg 9 Tue 
3 Wollenband eine Siamoifen, eine Stärks Seifen s Pore, 
zellän (aber nur mit 3 Perfonen) Gedrucktpapier; Laks Feders‘ 
und Efigfabrit; in Emmerich eine Wachsbleiche und drey 
Dehlfabriten, In God. werden, Chatouillen und Caffeemuͤht 
len verfertigt; auch iſt eine Paptermühle im. Lande 7), 
Merkwürdiges Schreiben des Miniſter, Gr. v. Hoym 
gn die Stände in. Schleſien, die Cavallerie u. Fouras 
gevernflegung betreffend. .- Er empfielt. ihnen die jährliche 
ufbringung von 90000 Thalern zur Erhöhung der Fouragea 
und Srafungsbonifisattong:Preife für die fchlefchen 5 Cuiraſ 
fier +2 Dragoner s und 4 Aufarenregimenter; nebfl.einem Vari 
fchlag, wie folche erhoben werden Köunen. 8) Zur neueſten 
Befchichte Des Creuzburger Armenbaufe in Schlefien« 
Friedrich I. baute es 1779 mit 42000 Thalern, bewilligte- 
ihm ällige Aceisfreyheit, 4 jährliche Haus⸗ und Kirchens. 
eollecten, ſcherkte ihm noch ein anfehnliches Capital, und Übers 
nahm alle künftigen Baue. Da demohngeachtet die bisherigen, . 
Einnahmen zu den Bedürfnifien der Anſtalt nicht Binreichten 2 
fo werden Ihm nunmehr zu einem immerwaͤhrender Fond nach 
I Procent von allen Käufen und Berreichungen der Jmmos 
bilien unter dem Werth von 1000. Gulden angewiefen (denn, 
won höhern Kaufgeldern wird die Abgabe für Zucht hauscaſſen 
entrichtet.) Unter den Recenſionen find manche gute ſtatiſtis 
fhe Auszüge. Kus ben fürzern Nachrichten bemerken wir 
noch die jährlichen gewiſſen Einkuͤnfte des Fuͤrſtbiſchols zu 
Maderbern ı fie belaufen ſich auf 97426 Thaler... Ueberdem 
zahle die. Judenſchaft alle 30 Jahre 10000 Thaler für das - 
Seneralgeleit. Tb 
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Anfangsgruͤnde der Erkennteß der Erde, des Mich? 
ſchen und der Natur. ‚Von Villaume. Erxſter 
Band 1 App: 5 ‚Bögep.- Ziünfet Bond 
e..3 Alph. 12 3 Bogen in 8. 17894, Berlin und 
Libau, bey Lagarde und Sriedeiih,. : _ :- 
2 / R .. . ii 8 
1 0 dieſem Titel liefert Here Verf. eine neile Geograͤphle 
nad, einem eignen Sefihtspänct ausgearbeitet, woruͤber 
er fich in der vorausgeſchickten Methodik der Geographie ers: 
klaͤrt. Mit-der Geographie, ſchreibt er, habe tch ganz andes 
ge Abſichten, als die bloße unfruchtbare Kenntniß der natuͤr⸗ 
lichen und pofittfchen Abtheilung dei Erbe, der Nahmen und 
‚Lüge der Städte und Reiche x.“ Dieſe Kennthiß ſey nun’ 
ſeuchtbar oder unfruchtbar: genug, ohne dieſelbe tft dad, mas 
man fehrt, keine Geographie. Doch wird gewiß jeder Lehrer‘ 
don Kopf dieſelbe fo fruchtbar, als möglich, zu. machen, oder, 
Sie der Verf. ſcheeibt, fie zum Geruͤſte zu machen, fachen, um- 
darauf das Studium der Natut, des Menſchen, feiner Bes 
Bürfniffe, Sitten, Religionen, Staatsverfafſungen, Leiden, 
Mar und Größe, ja ſelbſt der Groͤße Gottes, zu banen. 
mennt ferner: man muͤſſe nicht die ganze Geographie beh⸗ 
en wollen, weil man fle nicht ganz lehren koͤnne: es Fed Me 
geheuer, fi den ganzen Buͤſching in den Kopf propfen zu - 
wollen — das letzte ift auch nicht noͤthig: aber iſt es denn zu‘ 
ſchwer oder unmöglich, die genauere Kenntniß feines Vaͤterlan⸗ 
des mit einer. kuͤrzern Vefchreibung ber übrigen Erde gu vers 
Binden’? oder hat ein fo abgeriffenes , iſolirtes Stuͤck Geogra⸗ 
phie einigen Nutzen? Die Seographielehren muͤſfen ferner von! 
dem Wohnhaus, der Gaſſe und Stadt angefanzen werden, Wo 
: Ber Schüler lebe — gut: aber es muß immer doch dabeh ges 
fagt werden: wir leben in Berlin: Berlin ift die Hauptſtadt 
der Mark Brandenburg: diefe liegt im oberſaͤchſiſchen Kreis: 
diefer, gehört zu Deutſchland, und das deutſche Reich zu Eu— 
ropa. Auch findet der Verf. unendliche Schwierigkeiten bey 
dem Gebrauch der für die Geographie unentbehrlichen Land⸗ 
katten, weil Karten nicht Bilder von Dingen und von anſchau⸗ 
lichen Ideen, fondern nur Bilder von fymbolifchen Begriffen 
‚wären: allein, melches tft denn wohl leichter, einem Kinde 
g für Kinder aber tin eigentlihen Verſtand, wird der Verf. 
ine Geographie wollen geſchrieben haben) begreiflich zu mas’ 
. den; 
) 
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hen, daß man die Flaͤche rines Landes, weil man fie mit bin 
ſen Augen nicht uͤberſehen koͤnne, mit allen ihren Theileng 
mach ihren proportionirten Entfernungen, auf die Fläche eines 
geoßen Papiers- zeichne, um da ein ganzes Land nach, feinen 
Sraͤnzen, Orten, Fluͤſſen und Bergen bequemer überfehen zu 
Können; ald dem Lehrling zuzumuthen, mit Selbſtzeichnung 
des Grundriſſes feines Wohnhauſes anzufangen, und ſolchen 
auf den Grundriß der Stadt fortzufegen — (mir möchte, 
wiſſen, was Das für die Geographie für einen Nutzen haben 
follte?) »der mohl gar, wie er-auf eine für und unbegreiflis 
che Art hinzufest, die Karten beym geographifchen Untetrichte 
ganz wegzulaſſen, und Lage, Größe und Entfernung der Lins 
ber blos mit Worten auszudrücken — eine Methoder, bey der 
ein Kind zurerlaͤßig keine klare Vorſtellung von dem allen im 
Bedächtwfß zuruͤckbehalten wird. Diefem zu Folge fängt der . 
Berf.feine Geographie mit Berlin an: und die Beichrtibung 
danon geht bis S. 101: man darf aber aus der, Bogenzahf 
nicht fchließen,, als wenn darinn eine betaillirte topographifche 
Beſchreibung der öffentlichen Gebäude und Merkwürdigkeiten 
biefes Ortes geliefert würde: .. fondern ‚den meiften Raum das 
von nehrhen politifche und Sfonomifche Salculationen ein, übes 
Baubkoſten, Bevölkerung und den Raum, den 150000 Meg 
ſchen beufammen, oder in einer geraden Linie fiehend, einnehs 
men würden; über Sonfumtionen und Nahrungsmittel, dag 

z. E. in Berlin täglich) von 1500 Scheffel Noggen, Brob 
verzehrt, und jährlih, 50000 Wilpeln Getraide verbraucht 
werden., wie viel, diefes beyzuſchaffen, vierſpaͤnnige Zuhrem 
und zu erbauen, Land noͤthig ift (nämlich 8 LI) Meiten’y 
wie viel Fleiſch jährlich auf einen Menfchen koͤmmt, wie groß 
der Wald feyn muͤſſe, der Jahr aus Jahr ein den Berlinern 
jährlich 45000 Fuhren Holz abgeben könne (Feiner O Mes, 
le); ferner das Nicolaiſche Verzeichniß der verſchiedenen Ge⸗ 
werbe und Stände Berliniſcher Innwohner mit Räfonnements? 
Polizey- und Feueranftalten, Poftwefen, Juſtiz, Soldaten⸗ 
verpfleging, Abgaben, Lotterien, Judenſchaft, Anftalteh 
zum Vergnügen ıc. An Berlin knuͤpft er die Befchreibung det 
Übrigen Mittelmärkfhen Staͤdte; bey Potsdam lernen. wir, 
daß bey dem dafigen Wayfenhaus für Soldatenkinder jährlich 
gegen 2400 Thater für Arzneyen ausgegeben werden. Beh - 
jedem Orte. nimmt er mit, was bey demfelben aus der Kies 
hen; Kunfts und Kriegsgeſchichte zu merken iſt, mit a 
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daran hat: vom ganzen Thuͤringiſchen Kreis wird nichts ers 
waͤhnt. Dargegen werben aufgeführt bie dreh Furſtenſcha⸗ 
Ten — Fuͤrſtenſchulen in Thüringen! Dann beift ed: Im 
Thuͤringiſchen find einige (warum! nicht lieberwie viel?) 
Jachſiſche Fuͤrſten; das Zerzogthum Gotha, Weimar, bie 
Fuͤrſtenthuͤmer Eiſenach, Salfeld. Warum ſoll Gotha 


‚und Weimar ein Herzogthum, Eiſenach ein Fuͤrſtenthum feyn? 
Ein Fuͤrſtenthum Salfeld Eennen wir gar nicht: wohl aber ein 


Fuͤrſtenthum Altenburg ; und liegt denn Satfeld’ in Thaͤrin⸗ 
‘gen? Wer follte num nicht erwarten, daß von jedem dieſer 
Jaͤchſtſchen Fuͤrſtenthuͤmer, wenigſtens von ihren Hauptſtaͤðten, 
etwas geſagt würde — allein fein Wort weiter: dargegen er⸗ 
ſcheint Jena, „deren Univerfitär ſich durch die rohen ˖ Sitten 
der dafigen Studenten auszeichnet.” Weiter durch nichts? 


So was noch 'in unſern Tagen Zu fchreiben, iſt wahre Selei⸗ 


digung — Was ng mehr von Jena folgt, ft aus Ncotai 


. ‚Reifen, die erfreulich über Gotha und Weimar nieht abſcheei⸗ 


ben konnte, und daher dieſe Orte gar uͤbergteng. Moch find 
im Thuͤringiſchen ein pPaar Schwarzburgiſche Fuͤrftenthumerꝰ 


Die Sondershäufer, mögen. darauf antworten: ob Koch rer 


Mittwohs und Songabends unzaͤhlbare Heere muntere 
und ruͤſtiger Bettler durch die Straßen ziehen, daf man glauı 
ben follte, es koͤnne kein Menfch mehr in den Käufern ‚Jen, 
und daß dies faullenzende Gefindel den größten Theil dert ex⸗ 
Hettelten Allmofen auf Kaffee wenden. — Auch giebt es noch 
im Saͤchſiſchen — mas für ein Ausdruck! — das Süys 
ftenchum Naumburg — O des Seographen ! Zum Schluß 
‘ft eine Stelle aus Nicolai’s Reifen von einem Nebel im Thür 
zinger Wald abgeſchrieben worden, die wohl ein Netfender, 
der noch nicht an Berggegenden gewöhnt war, niederfchreiben 
konnte, die aber in einem Buche, wo fo fehr viel Noͤthiges 
fehlt, fehr am unrechten Orte fleht. Niederſachſiſcher Kreis. 
Hier werden bey Gandersheim unzweckmaͤßige Eollectaneen 
vom Tabaf ausgeframt. "In Hildesheim foll ver größte Theil 


‚der Einwohner katholifch feyn; doch fol es auch einige Aus 


therifdye Gemeinden geben — da doch Mautfirare und: die 

meiſten Bürger Inden Städten Lurherifch find — Dad Eym⸗ 

naſium dafelbft foll ehemals von den Jeſuiten verwaltet wors 

en ſeyn. — Sollte man mernen, daf ein Mann, der lans 

ge in Niederfachfen gelebt), fo was fchreiben könne ?_ Das 

Herzogthum Holſtein ſoll zum Theil dem Koͤnig in — 
oo. . .. . ma 
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maerk gehoren: das uͤbrige einige Herzoge beſitzen. as 
find denn das fuͤr einige Herzoge/ bie etwas in KHolftein bes - 
fisen? Daß fich. doch die Unwiſſenheit fo gern hinter unbe 
ſtimmten. Ausdruͤcken verbirgt! Die noch Übrigen Linien dee _ 
Herzoge won Holſtein befigen ihre Guͤter alle auſſer Holſtein, 
in den uͤbrigen daͤniſchen Staaten. Welch eine laͤcherliche un⸗ 
noͤthige Ausfhweifung bey Neuſtadt ©. 321 ff. Bey Schwe⸗ 
ein hat der Verf. wieder eine allerliehfte Gelegenheit, einige 
Blätter mit dem Märtensmann auszufüllen, -die er aus Nius 
gent und Fabri abgefchrieben hat. Bey Ofnabräd: “öbgleich 
die Landesherrſchaft Farholifch ift, fo iſt doch der größte 
Theil des Volks und der Magiſtrat lutheriſch. — Der Kös 
nig in Preuffen hat Anfprüce auf Juͤlich — und wird dach 
nicht gefagt, mern Jülich gehört. — Heſſen iſt unter 3 Li⸗ 
nien einer Familie vercheilt, Heften Caſſel, Homburg und 
Darmſtadt. — Hat denn Heflen Rothenburg nicht auch eit 
nen anfehnlichern Theil des Landes, als Hamburg? Nun wies 
der einige Blätter mit Hochzeitgebräuhen hefifcher Landleute 
angefüllt. — Der Wild: und Rheingrafen giebt eg vielex 
fie Haben ihren Nahmen von ihrem wilden Gebiete. Bey 
Speyer ein ganzes Blatt von Gevatterbitten. _ Der Verf muß 
feine gefamleten Hiſtoͤrchens, womit er, wie Berkenmeyer, 
feine Geographie aufzupugen. gedachte, auf einzelne Blaͤtten 
gefchrieben , und wie Kartenblätter eingemifcht haben. Sa 
haben fich zwey folcher anonymifchen Sefchichten zu Henneberg 
veriert, die blos durch einen Zufall dazuſtehen fcheinen. Vom 
ganzen Bißthum Wirzburg nur 5 Zeilen, von Nuͤrnberg bins 
gegen ein Bogen, aus Nicolai's Reifen abgefchrieben, Die 
von.dem Herzog in Württemberg in Stuttgard angelegte Ere 
ziehungsanſtait heiße it nicht mehr eine Militaͤrſchule. j 
Der zweyte Theil enchält die öfterreichifchen Länder, Por 
im, die vereinigten Niederlande, ‚Frankreich, Spanien, Pore 
tugall, Großbritannien, Daͤnnemark und Schweden. Folge . . 
ih fehlen noch. Rußland und das türfifche. Neih. Wir bes 
fürchten den Vorwurf der Wettläufrigkeit, und überheben und 
um deswillen einer eben.fo genauen Beurtdeilung des zweyten 
Theils, und das um fo vielmehr, ‚dr e8 ugangenehm Be 
nem Manne ; den man aus andern Schriften ſchaͤtzte, fagen 
zu müflen, daß er fich in ein Feld gewagt habe, mit dem er 
noch zu wenig bekannt zu feyn ſcheint, um darinn mit Bevfall 
Schriftſteller werden zu fönnen, oder wohin er wenigſtens nicht 
Allg. d. Bibl. XCI. B,. 2. St. Ktsg8enus 
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16. Kurze Nachrichten. 
Oednuag⸗ woil vhelleicht dadurch mancher Zufag erhalten wars. 


= den tft, der ſonſt unaufgezeichnet ‚geblieben .märe., Die Anec⸗ 


uote S. 28. beweifet übrigens, wie es dem Rec. fcheint, nicht 
ſowohl die Höflichkeit des Viſitators, als ſeine pflichtwidrige 
Nachlaͤßigkeit; und wird auch in andern Ländern eben fo ans 
zutreffen ſeyn. ©. 35. warner Hr. C. mit Recht die. noch nicht 
vorbereiteten Nationen vor dem unzeitigen Freyheitsfchwindel, 
wodurd) man ſich mit dem obgleich edlen, obgleich etwas ens 
thuſiaſtiſchen Lobredner der franzoͤſiſchen Revolution wieder 
verfähnt, ; Allerdings koͤmmt es bier auf Volkscharacter, Sits 
ten, auch Aufltärung über Rechte-und Pflichten, auch Auss. 
bildung: der niedrigften Volksclaſſe, befonders aber auch auf’ 
yolitifche Lage an, und Rec. glaubt faft, daß felbft die franz. 


Nation noch überrafcht worden iſt, und befonders von Seiten 


Ber. Geſetzgebung nicht alles gehörig vorbereitet war. — 
- Der ate Brief liefert des Abriß einer örtlichen Beſchrei⸗ 
bung von Paris; faſt im Geſchmack von Mercier’s Tableay ; 
aber mit mehr Treue, und giebt dadurch eine fehr_nägliche 
Vorbereitung zu den Urfahen und Veranlaffungen der Revo⸗ 
furion.- Die Policey wird bier wohl mit einiger Partheylich⸗ 
keit beurtheilt. In ben Cahiers de Lecture No. IX. & X. 
2789. ©. 122» 159. wird die Ocqupation ‚der Baftille ganz 
anders vorgeftellt, als fie Hr. €. fie ung zeichnet. Die Ins 
ſchriften der Befangenen, welche Hr. €. anfuͤhrt, find fehe 
merkwürdig, 3. B. das Fragment S 63., welches man dem 
Kardinal Neben zufchreibe. In der Nachſchrift werden die 
Auftriste.in der Nacht vom 4- bis 5. Jul. und Die Beichlüffe 
der Nationniverfammlung, wodurch die ganze franzoͤſiſche Mas 
sion geadele wurde, mit hinreiſſender Beredtſamkeit gefchils 
dert. . ‘ . 
5 1..Au8 einer aͤußerſt forgfältigen Abhärung und Zufammens 
Stellung wieler Theilnehmer -und Zufchauer hat fich ergeben, 
daß die. Parifiihen Helden niemahls der Baftille fi) bemaͤch⸗ 
tigt haben würden, wenn Launay Unerfchrocdenheit und Kalt⸗ 
blütigkeit. genug gehabt Härte —, und wenn die Invaliden 
eben fo brav ihre Pflicht gechan hätten, als die Schweizer. 
Der Gouverneur harte fchon feit dem Aufruhr vor Reveillons 
Haufe Vertheidigungsanftalten ,. felbfi in feiner Wohnung, ges 
troffen, und am ı3ten Jul, des Morgens feine Befagung bes 
wafnet und versheilt. Zwey unbewafnete Außenpoften wurden 
bereits am 13ten arretirt. Am 14ten Morgens samen Bir 


. 
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Seriöse Eröbefhreibung. — m. 


Volksdeputirte vor die Zugbruͤcke, welche aunay ‚gegen vier 
Geißel hereinkommen ließ. Einer davon verlangte die Demon⸗ 
tirung der Canonen, die der Gouverneur abſchiug. Er befa 
darauf die Feſtungswerke, und ſtattete dem Volk Bericht abs 
Eine halbe Stunde nachher kam das Volk mit allerley Waffen; 
un die Brücken mit Gewalt: herumter zulaffen,, und feuerte, 
wie dieß zum Theil gelang, auf die Soldaten. Sobald diefe 
das Feuer endlich erwiederten, zog fi der Haufe in Unords 
nung zuruͤck. Eine Stunde nachher fam ein wett größerer 
Haufe unter Trommelfchlag und wilden Geſchrey mit einer 
Sahne'vom Zeughaus her. Nach tvechfeffeitiger Uebereinkunft 
wurde von beyden Seiten das Gewehr umgefehrf, auf dee 
Platteform eine weiſſe Fahne zum Zeichen des Frredens aufges 
ſteckt und einige Deputirte in den erſton Vorhof hereingelaſſen. 
Wie dieſe aber, aller Verſicherungen ungeachtet, ntcht weiter 
kommen und mit dem Gouverneur ſprechen wollten, -fonderm 
vielmehr nach einer Viertelſtunde zuruͤckgiengen, hielt der Gou⸗ 
verneur fie ſelbſt nicht mehr für wahre Stadtdeputirte. Man 
griff nun auch die zweyte Buecke iin, und der- Gouverneur ließ 
ein fo wirkſames Feuer geben, baß nichts Weſentltches ausge⸗ 
richtet wurde. Nah einer Stunbe führte man drey Magen 
mit Stroh herbey, und legte Feuer an, wodurch Aber’ eigens 
lich die zweyte Bruͤcke unzugunglich und die Eroßerung: alfe 
noch ſchwieriger wirde Die flaizöfiihen Gatden pflahzten 
in der cour de Portne: mehrere Stütfe auft: Abends gegen 
4 Uhr wollte Launay den Pulvorthurm anfleifen:, warde abe⸗ 
dar mahl von Invaliden verhindert.Er pteria mn mil 
der — zu Rathe, und ſchlug vor, die Baſtelle in bi 
Luft zu ſprengem. Dieſes wollten bie Soldaten duechaud ni 
imd riethen vielmehr zur Capitulation. sein ner 
alfo mit dem Feuern time halten, und ga 
zur weiſſen Fahne her. Die Selngerer form ı Age 
die Brücke herunterlaſſen möchte, worauf ein —— 
eier Anfangs freyen Abzug mit miltsdrtfihe —— 
gen begehrte, und ihnen nachher Curch on N! OB. bekanſ⸗ 
ten Capitulationspuncte jufommen WE ,: mit Berl Ereras 
tung , "daß man fidy ergeben’ wolle, wenn wian Did Bufa 
nicht Aber die Kljnge ſpringen ließe. — da 
br Hat geſchehen folle (il ne: vong artiverari net Ai 
Auf diefes Be chengab der Gouverneun aubcſeinet u 
ſche a —— Fr unten ———— | 
N we . 
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welche ſle herunterließen. Leider! hatte er feine ſignirte ſchrift⸗ 
liche Capitulation ausgewechſelt. Das Volk drang mit Un⸗ 
geſtuͤm in alle Zimmer und auf die Imwaliden los, wovon eis 
ige (wider dew Inhalt der Kapitulation, und mider Billig⸗ 
keit und Menſchlichkeit, Togleish getoͤdtet, die meiften aber ges 
fangen weggefuͤhrt und nachher efgortirr wurden. Die Schweis 
zer fah man in ihren leinenen Kitteln für Gefangene an. Hier⸗ 
- ang erfieht mau, daß die Baſtille nicht erobert iſt, ſondern ſich 
vielmehr gegeben hat, und daß Die Befakung, zum Gluͤck für 
Daris, nicht diejenige Gegenwehr gethan Bat, welche in ihr 
sen Kräften land. Laungyh verließ jich zu fehr auf feine Bas 
ſtionen und .auf die‘ von Bezenval verfprochene Hülfe Won 
Soldaten und Hfftziers verabfcheuet, „folgte er bios dem Rath 
eines Schweizeroffiztere. Der Major be Losme wird aber als 
ein ehrlicher. verdienſtvoller Wann geſchildert; und diefer rechts " 
fchaffene Dann wird auch auf der Place de la-Greve:ermarder, 
Ueberhanpt iſt dieſe Beſchreibung in den Cahiers de Ledture 
natuͤrlicher, und, vorzüglich in Anſehung des Vorgangs in 
ber Feſtung, vollſtaͤndiger und. amanen, ald man fie bier und 
in irgend: einer andern Deutfchen Schrift finder, . 

Im zten Briefe wird die wundervolle Nacht vom 12, 
auf den 13ten Jul befchrieben und dabey die Blutgerichte des 
Papiſer Poͤbels ſcharfſinnig genug gerechtfertigt, Hr. C. glaube 
dabey wenigſtens «ine Arc gerichtlicher Form und ſelbſt eing 
gewiſſe Grdnung darinn wahrgenommen zu haben, daß man 
ich. der Piſtolq amd beſchaͤdigter Otricke bediente, Frehylich 
im Vergleich zu der bisherigen Criminaljuſtiz — Der fran⸗ 

abfifche Tharacter, (ob ihm gleich Hr. E. miteinemmahl gang 

Wusbefhmolgeie glaubt,) hat ſich auch bier nicht verlaͤugnet. 
der raſendſten Wuth, 3 B S. 109. bey der vorgehabten 
.- Werbeemmung des Epresmenilfchen Hauſes, hielt den Pöbel 
ein. Bon mot zuruͤck. Große Revolutionen haben immer 
ghlicha Akchsutichkeisen, aber auch edle, erhabene Züge von 
Vaterlandaiah⸗ Großmuth und von Gerechtigkeit erweckt. 
Ven benennkirfetuten Hier Veyſptele. Hr. C. urtheilte aber 
ſroh S. un 5. und 209, daß die ·Revolution fehe wenig 
ar habe. Sie aiſt, mie or felbit S. 112; einge⸗ 
t noch niche vollendet, und jade franzoͤſiſche Zeitung trieft, 
zu fügen noch Immer yon verkoffenens Buͤrgerblut. Dans 
a Morfall, 3: B. das Sprengen des gutsherrlichen Schloſ⸗ 
ft zu Quinex Su 527. und bie Wahrſcheinlichkeit * großen 
Fe a mp 
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Complota O. 163. hat fich ſeitdem anders aufgeklaͤrt. — 
Nach ©: 129. kam Hrn. €. ſein rundes Haar, fo wie O. 173. 
fein ſchmarzer: Rock zu Ratten, um einigen fehr merfwürbigen 
Zeyertichleiten. bengumahiuen: — - - 

Im aten Briefe werden: bie nähern. und entferntern Urſa⸗ 
hen des Diegs der Menſchenrechte über den Deſpotismus, 
als die philoſophiſche und politiſche Aufklärung, die Bemds 
hungen des Miniſteriums, deren Fortfchritte zu beſchraͤnken, 
—— ne tnanijehe Theorie, bie Erſchopfung der Finanzen, unb 

des Pringen Lambesc KHeldenthat ,, philofophifch entwickelt. 
Der Hr. V. berührt Hier mit iobenewauͤrdiger Frepmüchigfeit 
und eingeflveueten fcharfiinnigen Bemerkumger mehrere intereſ⸗ 
fante Gegenſtaͤnde. Die ungewöhnliche Veredelung: des hritten 
Otandes dürfen wir freylich nichtmach der Abnahme der litterari⸗ 
fchen- Produete berechnen, weit Die Thaͤtigkeit eine ganz andere 
Richtung genommen hat, ©. 142. uͤberlaͤßt fih Hr. T. aber wies 
bern: feinem faft uͤberſpannten Freyheitsdrange, wenn er 46 
unbedingrfür eine VOoblthafhält, daß uns diefe Revolu⸗ 
tion gelehrt hat, wie alle Anftalten des Defporismus zur 
Unterdruͤckung der Vernunft das unfehlbarfie Beſchleumi⸗ 
gungsmittet ſend, „eine allgemeine: Aufklärung zu verbreiten, 
ben Deſpetismus zu ſtuͤrzen, unb,die Menſchheit in die ihr ges 
raubten Mechte deſto fchneller einzufegen.” Hier ind Praͤmiſ⸗ 
fen und: Befitmmungen, und eine gewiſſe Reife erſorderlich, 
um die Schranken des Wirkungstretfes und des an Hulfsmit⸗ 
teln umerfchöpflichen Sreyheiesöramges gu beſtimmen. So ficher 
iſt den Deſpotismus noch nicht geftärzt, als us fich die Frey⸗ 
heitsltebe unſers V. vorſtelt. Man ſieht ja ſeibſt in dem was 
jetzt, da der Mer. dieſes ſchreibet, in Frankreich vorgehet. 
Mit mehrerm Vergnuͤgen Tiefer am dagegen die Nachrichten 


von den ſinnreichen Mitteln gegen die Cenſur unb bie Inqui⸗ 


ſttionsanſtaiten, (wies. ©: die Aulegung einer Vuhdenckerey 
in einem.hohlen Holzhaufen und Mirabeaus ab worgen ſen 
nes Betihgend in der koͤniglichen Sitzung vorn 23. Jun. 
Deu ste Brief enthättifehe ‚feine Benserfupgen: Auer die 
Derfchtebenheit Des: Poͤbels zu Paris und zu Verfatlies, und 
interefunte Nachrichten über ‘eine lärmende Otzung der Nas 
tionalvesfoinutäng , Aber ie Leberreichung theer Abdreſſe 
beym Könige ‚und über den Gottesdienſt in der Schloßkapelle, 
welches alles Herr C. wegen feines Vertrauens auft Manzöfifche 


vſlioten ib Dipnpiette den Pe. mie anachu Gele⸗ 


BR genheit 


N 
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genheit hatte. Die Kritik der Jonenaliſten und Zeitungodſchrei⸗ 
ber &. 202 iſt ſehr gereht. S. 222 flieht die merfinündtge 
Prophezethung eines katholiſchen Proteſtantismus, der in 


Frankreich, nah Bezwingung der. Hierarchie, eintreten. ſoll, 


‘und einer totalen Revolution färidte Theologie, Sprache, Lits 
seratur, Künfte und Wiffenfchaften. Dem Recenfent kommen 
dieſe und andere angenehme Traͤume vor, wie die Nachrichten 
vom goldenen Zeitalter. Aller Acahemien, die Here C. viel⸗ 
Loicht zu firenge beurtheilt, prophezeiht er: auch. vielleicht ein 


. wenig zu früh ihr Baldiges Ende, und-fügt & 237,241 bie 


deshalb bey der N. U. gemachte Morton ben. Aber wird hier 
nicht der Schumredner der Nation abermahls ein enthuſia⸗ 
ſtiſcher Lobredner des individui? Iſts nicht beynahe Schwaͤr⸗ 
merey unter andern zu behaupten, daß alle Franzoſen nun 


Feinheit mit Stärke, Leichtfinn mit Geiſtestiefe, Haug zum | 


Vergnügen mit Heroismus, Geſchmeidigkeit mit Fefbigfeit, 
und Eleganz mit Vollgaft verbinden werden , kurz, daß ein 


eder ein Alcibiades ſey? So gefchwind bildet ſich eine Nas 


sion nicht ganz um. | Bee W 

Am ?ten Briefe findet.man die intereſſante Beſchreibung 
einer Sitzung der. Academie der Vierziger, iwie-eben der. vors 
trefliche Barthelemy aufgennnimen wurde, und einer Kunſt⸗ 
ausftellung., Hier bekoͤmmt vullends das Bild tm vorigen 
Briefe noch hellere Farben. Die romanhafte Befrenung:; von 
la Tude wird Hier beſtaͤtigt. &. 254 ſchmuͤckt Heer E. bie Ers 
zaͤhlung zu.fehr auf feine eigne Roften aus. Denn im Ernft 
kann es fi body beym Herausgehen.aus dem Academieſaal ins 
Vorzimmer nicht tote ein Fiſch vorgefommen ſeyn, der- nom 
Trocknen ſich in fein Element .verfegt fieht? — Niummehro 
folgt eine lange unterhaltende Epifode von des Herrn von Abs 


ſtecher nach Chantiliy und nach Ermenonvtlle, ‚Kerr €. giebt 


uns mehrere noch unbekannte Nachrichten uͤber Rouſſeau's dor⸗ 
tige Wohnung, Eber fein Grab, Kleidung, Character, Schrifs 
ten y. ſ. w.?- Die Inſchrift des Monuments anf der Pap⸗ 


pehninſel war zerkratzt und durch ſchaͤndliche Wltzeleyen verun⸗ 
ehrt. Zur Ehre der Deutſchen erinnert A R. micht, dieß in 
Woͤrlttz bemerkt zu haben. Bon feinen Reliquien erſtand Here 


€, eine Tabacksboſe von einem Balbier. Zuletzt finder. mars 


Auszuͤge aus des, Grafen von: Barrnel - Beanoert Compilation 


her Rouſſeau's Leben, und and einem Briefe des :Chevalier 
©. 286 


| de Cubitees, welcher hoͤchſt merkwürdige Anekdoten, 3 Ui 


u. 
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©. 385 Mer bie Jeſuiten, liefert. Naͤchſtdem von Rouſſeaues 
Schriften und deren Ausgabe von Mercier; vorzuͤglich vom 
(ontnat Social, ohne welchen vielleicht noch itzt die Baſtills 
finde, und von dem aten "Theil feiner Bekenntniſſe, der 
damahls, wie Kerr — noch nicht gedruckt war. — 
Berichtigung der Unwahrheiten von feinem Tode, durch ME 
Nachricht vom feiner Zetgliederung; lebhafte Darftellupg des 
Hiͤllencharacters ind der Niedertraͤchtigkeiten feines Weibes, 


Y 


der. loiıVaReux, " welche ihm Haubrfächltch den Menſchenhaß 


beygebtacht / ihre Liebeshändel-jebach'erft nach feinem Tode an? 
gefangen hat. Frau von Stael hat ziwar in ihren Lettres far 
lsodyragesietlecaraftere de Roufleau, die Geſchichte vbn R 
GSelbſtmorde wieder aufsemsätmkt , aber"ohne andere ſtatthafter 
Bewetfe, als darch Rouffeauns Brief an Herrn Moutou TR 
Genf. Dieſet wird aber durch das von Herrn C. bengefügtd 
Schreiben der Graͤſtn von’ Vaſſy entkraͤftei welches Frau vo 
Otael, wie es fcheint, ſeht unbefriehigend ‚beantwortet. S. 
2714275 giebt Herr Rath €. eine merkwuͤrdige Ahecdote vom 
Margais de Gerardin. Es niſtete ſich ben ihm durch liſtige 
Vlenowerke auf ſeinem Gute eine Geſellſchaft Martiniften:ein, 
(welche, im Vorbeygehen ſey es geſagt/ ulcht ſowohl Schwei 


denbochlaner, wie Herr C. glaubt, als eigelitlich Anhaͤnger des 


Buchs des Erreurs et de la Verite find, welches Bethmann 
eine Zeitlang einem verkappten St. Martin zuſchrieb). Selbſt 
Caglieſtro wa⸗ darunter, md als Anfuͤhrer ein gewiſſer Du 
Plein, det zuletzt von feinem Camnierdiener als falſcher Mun⸗ 
zer angeklagt wurde. Die⸗Geſeilſchaft zerſtob, und Herr vor 

. entfloh. --. Seitdem haͤt er kur incognitobisweilen feine 
Grau beſucht, und fol, wie Rec. gehört har, tn eine tiefe 
Schwermuth gefallen feyn· — Daß es nach S. 275 in Pal 


rit einen Magnerlömus mehr gebe, flimmt mit andern Nach 


richten gar nicht uͤbereiin ” " 
"Der 'gte Brief beginnt wiederum mil einem zu warnien 
Lobe der Revolution. Daß die neue Staatsverfaſſung alle 
Vollkommeitheiten der Englifchen ih ſich faffe,_ und deren Maͤn⸗ 
gel anufhliefle ,- kann writ Unpartheylichkeit wohl nicht fo: undes 
ſtimmt behauptet werben. :&6't jä.ndc) bis jetzt die neue Con 
ſtuutien noch gar nice fertig, in ſo fern ſie geſetzlich iſt, ſehr 
Koenig vavon ausgefiälste, Noch iſt das Eigrathum des Bin 
SEE Ale ganz gegen omlkühnfiche Befehle gaſichert, noch die 
cherſte ex cratto⸗ Bemar weh o und der Adneg hat faſt blot 
Kae Kk4 mr 
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quehr als alle Metaphyfik der Natiomaioerfammlung.: Di 
achte blos das unmöglich, dap fürs erfte ein ſo willkuͤhrli⸗ 
des tönigliches Regiment entſtehe, erhob aber das Walk: zum 
Defpsten. Here C. mahlt ſich eine: jdealtſche Nerfpertion Sri 
Wer taͤuſchend find feine angenehme Schwärmereyen. über den 
alestrifhen. Lichtſtrohm von Begriffen und Einfichten, & 329. 
ber den Zuftand von Erhebung, Vollfräft,, » Thetigksit umb 
Fuchtbarkeit, wo Mirabeau zam Beyſpiel diente, und Den 
aunfefchtäffe, fe mit Theaterſcenen beiegt werben müflen. Abet 
rech iſt der unmitselbare Nutzen nicht olnleuchtend , :.ben. bes 
geiflende, und ans.der reinen Quelle der Freyheit aberllieſſen 
de Gedankenſtrohm (©. 331 ). uns Deutſchen verfhaft: hatı 
(6 waren unvorbereitete. Sceven won Widerſpenſtigleie bie 
Siömeilen fogar. den Defporiomus, zumahl unter einem Augen 
Meſpoten/ befördern Finnen, Eben fo wenig find Kerr €. 
Ausfichten zu ‚eier völlig uneingeſchraͤnkten Preßfreyheit in 
Brankteich erfuͤllt. Vielmehr Haben dir etwas beeiften Urheber 
"der fliegenden Blätter, welche Herr C. zu ben weiſen Pelehe 
seru ‚ber Volksvertreter rechnet „ ein Marat u. ſ. Wufn:uiel 
AUnheil geſtiftet, bag ihre ſogenannten Schüler. dpt, (10 Bebr. ) 
im Begriff ſind, ſie durch ein Cenſur⸗Edict in ihre Schran⸗ 
. Im zurhcuführen, ‚ Rabaut de St, Etienne, defien, Rede 
+ &. 352 beygedruckt iſt, verlangte blos uneingefchränfte Denk⸗ 
und Glaubensfreyheit. Diefer Unterſchied iſt in Vrobant vers 
nachlaßigt. Aber ſonſt ift zwiſchen Inquiſition und zuͤgeloſen 
Pasquillen ein eben ſo glockliches medium ats zmiſchen Scla⸗ 

garen und volllommenſter Oloichheit gen, Stände. — · 
„ Hs Schluffe macht Herr Er ſeine deſer mit mehrer Ger 
iehrten in Paris näher bekannt die wir dem Nahmen nach, 
als ‚einen Berquio , von Meifter, ‚Mereier (diefen. framgäfs 
fihen Leßing) ‚de la Lande, Anfle de Villoifon, Ma . 
me gie Bennen. -- Legterer arbeitet. arı einer. Geſchichte der 
Frenzoſiſchen Revolution. — Diefe kurze Darſtellang bewei⸗ 
fer ſchon die mannichfaltigen Jutereſſe dieſer Briefe ud des 
Krem C. edle Freumüchigkeis.- Seine gefällige Schreib art 
amd. feine hinteiffende Beredſemfrit zeigt füch auch hier Un⸗ 
gern legt man eine ſo unterhaltenda Lactuͤre bey Seiten md 
ungern haht mau aber auch ſich rch ngaa Mortprägungen-- 
(als MinzelmeſanFerrbilder/ Av⸗litz ſeite Feiriäufer, 
I etvaterlanhen au. ſa w.) An hueſem Cenes geſtbhrt. 

Ya 22 Rbr. 
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Beſchichte deu großen Revolution im Frankreich, Dog. 


 Sriedrih Schul. Berlin 1799-8. ©, 244, 
De em, wer, en ie den Sam 


pe, beutfher Augengenge.der merkwuͤrdigſten Auferiug 


biefer aufferordentlichen Revolutieon. Er war aber früher und 


länger‘; mie biefer, in: Paris, ımd geht Daher: die. Ereigniſſe 
von dem deſpotiſchen Minifterium bes Erzbiſchoſs von Sens; 


und des Broßfiegeibewahrens Lamoiguom/ bis zit Neckers Zuy 


rictunft durch; babingngen. Herr Campe nur vier Wochen ig 


Darts ſich aufgehalten Dat, und daher fein Buch nur die Fo 


gen bee Eroberung der Baſtille, bis zu der merkwürdigen Ag - 
b.sreihtng ber Addreſſe der Mationalverfammiung in corpeng 


en den König, und ber Darauf gefolgten Feyerlichkeit in der 


Schloßcapelle, in ſech begreift. — Herr Seſchildert mit 


Unpartheylichkeit treffend und-getreu alle in dieſen Zettpunct ge⸗ 
falene Auftritte, und hat um fo mehr den Anſchein der Zus 


verlaͤßigkrit für fih, da er von dem wichtigſten Handlungen 


Augenzeuge geweſen iſt. So war er z. B. nach S. ı71..de8 


zanzen entſcheibenden Tag nach Neckers Entfernung im Palais 


Beyal, hörte Desmoulins herzhaften Zuruf, und ſah unser 
ſeinen Augen die merkwuͤrdigſten Auftritte entſtehen. Nach 
©, 83 wurde er von bem Geſindel, das gegen Me Garden aufs 


marſchirte, bewafnet, und In ihrer Mitte fortgezogen, und 


nah &. 86 am folgenden Morgen, war er ſelbſt mit Lebensge⸗ 
fahr: in den Boulevarde. Mech ©..139 fah er ebenfalls itmn 
Palais Royal den Zug-mit des Gouverneurs und des Majors 
ber Baſtille Köpfen durchkommen, und nah S. 159 wurde 
er an dein uwwergeßlichen 14. Jul. bheym Ausbruch des allge⸗ 
meinen Schreckens im Palais Monat. fo von dem Strohm er⸗ 
griſſen, daß er beynahe vom Gedraͤnge zerfleiſcht worden wdg 


tt, Zu der ſehr naiven und lebhaften Erzaͤhlung des Hergange 


geht Here &. vielleicht zu ſehr ins Einzelne der Sitzungen des 
Nationalverſammlung, wie z. B. &, hinein, und führe 
bie Reden der Bepusirten und die Beſthluͤſſe bepnabe:mit eis 
ne unverhäiehißmäßigen Auslührlichdeit aw.. Er fcheint im 
deß dabey “die beſten Oruckſchriſten mit ſtrenger Auswahl und 
BVergleichung benutzt zu haben. Mit wahrem Vergnügen greift 
man bie charasterifiifihen Age: mad Orhildeyungen anf, mei 
Ge er in den Zuſammenhang vermebt hat. So if 5.9. Mi⸗ 
rabean © 7 ſehr siheltäh, als ein auffe erdentücher per 
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eſchildert, der ein Eigel iſt, toehm der Genuf ſeiner Ehrſucht 
anf wohlthaͤtige Plaud ſich gründet, und der zum Teufel wird, 
wenn er ſich denſelben auf Koſten irgend eines Menſchen, einer 
Gefelſſchaft oder eines Dinges verſchaffen muß. Eben fo mei⸗ 
Rerhaft it &. 30 die Erife des Characterd der Nation gejeiche 
Net, 100 Freude, Hofnung und Sefbfterhaltung mit den halb⸗ 
gerbrochegen Ketten ber Sclaverey rangen, um Weſen voll 
Freyheitsgefuͤhl und Unerbittlichleit gegen ihre Unterdruͤcker 
yu bliden. Auch Breteuil, Fayette und ber König wer⸗ 
den ſehr richtig und mit feiner Unterſcheidungskraft beurtheilt. 
Die Einnahme der Baſtillo iſt fehr ansführtih von &. 10 bis 
150 erzählt, und am Ende deren Grundriß und Ausſicht in 
rinem Kupfer vorgeſtellt. Die Baftille devoilde und der fehr 
itne Precis Exadt de ld prife de la Baſtille par le Coufen 
acques waren dabey feine Führer, wenn iin die mähfanı vers 
einigten Auffagen von Theilnehmern veriteffen. Daher das 
wninus an Wundern und Abenthenern gegen viele Schriftftels 
Ser, und der Widerſpruch mit. andern Schriften, welde Rec. 
Sarüber:gefefen hat. Humberts Heldenthat beym Sturme war 
dorher noch wenig bekannt; und merkwuͤrdig ift es, daß dieſer 
unge Mann auf bern Titel feiner Sefchichte ein Motto aus 
em Wieland gewaͤhlt hat. Mach ©. 153, fand man nur 6 
Bis 7 Gefangene in der Baftille, deren Geſchichte Hier auch 
imit wenig Worten berührt wird. Die Erfcheinung des Kös 
wiss in br N V. ©. 166, die Emtiaffing von Breteuil, 
MWilledent! und Puiſegehr, S. 196, Die Lebensart dev Poiſſar⸗ 
den &. 186 ; und bie Ankunft des Königs im Rathhauſe ©. 
gr And vortteflich beſchrieben. :&: 194 findet man einen [ehr 
Warafteriftifchen Zug vom Könige,. Wie der König die Natio⸗ 
nalkokarde von Bailli in die’ Hand nahm, Ind fie dem Volke 
zetgte, beſtrebte er ſich, durch Händeflarfchen feine Freube zu 
engen. Da ihm aber die Kokarde in der einen Hand, und 

der Hut in der andern dabey im Wege waren, ließ er letztern 
fallen, nahm jene in den Mund, fland auf und klatſchte in 
bie Hände. Den geflächteten Prinzen vom Gebluͤt prophezei⸗ 
Het Herr ©. ©. 199, daß fie nie Much and Aufimunterung 
genug haben wÄrden, um Frankreich wieder zu betreten, mels 
es R. nicht lade; "Nach Houlons und Saupigny’s 
Hinrichtung reden er blos von berfgesfiährung ber Baftide-und 
von Neckers Zurückunft , ‚weiche'dte. Aufmerkſamkeit des 
Volts hauptſaͤchtich beſchaͤftigten. Ueber den wyheſcanu vn 
—R u $ 
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Ausgang dieſer Staatsveraͤnderung find ſehr befcheidene, ‚und 
wie es dem Rec, ſcheint, richtige Muthmaßungen angegeben 
Ueberhaupt iſt der Innhalt eben ſo befriedigend, als die Schrei 
art, in der man.eine, dem Verfaſſer eigne Feinheit und Se 
wandheit, findet. ‚Nur der Nahme des Befehihabers: deu 
Schweigengarde if, mit Boͤſenwahl ausgedrüdt, da er dach 
bey Franzoͤſiſchen Schriften Zhezenval genennt wird, eigen; 
lid aber den deutſchen Namen Boͤſenwald führe. - . , 


Rbr. “ 
® 
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Hiſtoriſches nn enthaltend die Geſchichte 
der großen franzöfifchen Revolution im Jahr 1789; 
Braunfhmeig, in der. Schulbuchbandlung, im 

Zafhenformat, 240 ©. te 
ON 2 I T De 

E⸗ war vorauszuſehen, daß der litterariſche Kunſtfleiß ig 
Deutſchland eine fo wichtige Begebenheit, als die franzoͤ⸗ 

ſſche Revolution iſt, nicht unbenutzt ĩiaſſen würde, um fie dei 

HYublicum in mancherley, beſonders auch in der jetzt fo belieb⸗ 

ten Form eines Almanachs vorzutragen. Unſer Herausgeber 

sieht aber den Geiſt feines Taſchenbuchs bereits durch den Unis 

(lag und das Frontifpice zu erkennen. — Auf jenem dei 

Huch den Freyheit und das Fuͤllhorn, auf diefein Neckers 

Düfte von den Gemeinen der drey Stände gekrönt. Außerdem 

gehören vierzehn in Paris gut gefiochene Kupfer dazu. "Unter 

den Bildniſſen von Bailly, Fayette, Herne! und Mirabeau iſt 
das letztere am wenigſten, und eigentlich faſt gar nicht aͤhn⸗ 
fd, Vorzuͤglich vermißt man in den Geſſchtszuͤgen die Unerk 
ſchrockenheit, welche wenigſtens dem Grafen &. 192. beyges 
legt wird. Die uͤbrigen Kupfer ſtellen die Rathsverſammlung 
der Deſpoten in Verſailles, des Prinzen Lambesc Heldenthat, 

die Eroberung der Baſtille, die Flucht der Volksfeinde did 

Ankunft des Königs bey dem Dorfe Paſſy und in Paris, Fous 

lons Herunterfühtung vom Narhhaufe, und die Auftritte nad) 

Foulons und Berthier's Hinrichtung vor. Die Gegenden. und 

Gebaͤude find nach.der Natur gezeichnet. 
Der Inhalt beantwortet eigentlich die Frage, was die 

koͤnigliche Gewalt in Frankreich zu der Höhe brachte, auf wei 

Ger fie 1751 umd bis auf unſere Zeiten ſtand. gu dem ee 
TEE LEE werden 
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Ga... .Murse Möchrihten. © 
Franjoͤſiſche Staats: Anzeigen. Geſammlet und pen 
1. ausgegeben zur Gefchichte der großen Revolution. 
Erſtes Heft, 1790. 8. S. 112. J 


Netr den Beſchreibungen und Taſchenbuͤchern, durch wel 
che das deutſche Publicum näher mit ber Franzoͤſiſchen 
Revolution bekannt geworben iſt, fehlte es noch am einer Zeit 
ſchrift, durch welche es den Eharasser ber dadurch weranlapten 
Echriften kennen lernen, und in dieſer Literatur fonrfcreiten 
Sonnte. In diefer ungeheuren Menge, find freylich fehr viele 
non Partheywuth und Ülebenabfichten erzeugt, und verdienen 
nicht bekannt zu werden. Mehrere find aber mit Brittiſchen 
ifte gefchrieben, und enthalten entweder wichtige hiſtoriſche 
ctenſtuͤcke, oder zuch geheime Nachrichten und Anechoten, wos 
durch jene großen Begebenheiten erläutert werden. Veyde verꝛ 
hienen die Aufmerkſamkeit des deutſchen Publieums, erfordern 
aber viel Kenntniß und Vorſicht in der Auswahl. Deſto wich⸗ 
tiger tft es, daß der Kerr Herausgeber diefer Zeitfchrift, eben 
“ wie Herr Campe und Here Schulz, wie.er in der Vorrede 
fast, in dem wichtigſten Zeitpunct ber Revolution tn Frank⸗ 
seich war, dort die wichtigften Schriften, welche ſich fo leicht 
vergreifen, ſelbſt ſammlen konnte, und durch feine damahls 
gemachten Verbindungen ſich aud die Mittheilung der neue⸗ 
ſten Litteratur verſchafte. Wenn man einft «die Sammlung 
der Schriften über die Holländifche und Amexicaniſche Revo 
Sutton mit Intereſſe laß, fo wird man diefer noch mehr Ge 
fol geben, wo Frankreichs Einfluß auf ung wichtiger, und dier 
je Revolution viel.mehr, wie jene, durch Schriftſteller vorbe⸗ 
reitet, und durch Preßfreyheit gelenkt worden iſt. Die Aus 
wahl if in diefem eriten Heft fehr wohl getroffen. Es enthält 
- den Orateur des Etats. Generaux, die Galerie des Etats 
Geenéraux, und die beruͤhmte Schrift des Advocaten Desmou- 
lins, La France Libre. R, hat die Ueberfegung der erflen 
und dritten Schrift mit der Urfchrift verglichen, und- findet fie 
ſehr treu und daritellend. : Befonders ift in der dritten das ho⸗ 
be faft überfpannte Freyheitsgefühl fehr gur in den Geiſt det 
deutfchen Sprache übertsagen. Auch die zweyte Schrift, weis 
he man eine Zeitlang dem Grafen Mirabeau zugeſchrieben, 
fcheine in der Kraft des Styls nichts veriohren zu haben. Hin 
und wieder wuͤnſcht man, einige auf Das Local oder bie Per 
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ale nde A felnngen in Anmerkungen erlaͤutert zu 
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aehengeſchichte des jüngft verſtorbenen Sineſiſchen 
 Kaifers Kienlong , nebft einer Beſchreibung dee 


' n, Monarchie ;. aufgefeßt von Georg 
I In Brei tenbauch. — reiner Karte. 





a Zielleſache, Häitit bie gehende bed guiſers, 
die⸗noch dazu wegen-Mangel an Nachrichten geht unvoll⸗ 
ſtaͤndig und däfsig ſſt fühlt kaum andorthalb Bogen. : Sie 
war ums uͤberdies nicht neu, indem wir uns erinnerten, fie 
(dom im politiſchen Journal (1787 Si. 2 und 3) geleſen zu 
babe, ‚Seit, vr B. hätte diefes Umſtandes billig gedenken fols 
In; dahn da ihm die meiſten Äbrigen Auffütze bieſer Samen 
a Feigen find ; fo'mächte mancher glauben, auch die fie “ 
—— — ruͤhre nicht von ihm her, weil ſie 

EB, erſchir nen war. Wir unferd Orts wollen‘ ins 
vn * kunden, daß er fie abgefaßt habe. 

— find fol gnde Stuͤcke beygefagti Geſchich⸗ 
te det Krobexung der Bongarey, aus dem, auch ine 
Denefä, — folglich ſchon befahnnten erften Band der 

oncernant P’hiltoire des Chinois. Nachricht 
Bon det Ahswahd ung der Torgäuten ans Aftrafan 
indie Songarey; eben daher. Nachricht don der Be⸗ 
zwingung der iTiasefee; ‚ans dem dritten, nicht übeifeße 
‚ten Band jener. Memott ven; Dorfieltu ng der Staatspers - 
Mare? in der r Sinefifhen Monarchie; In einer tu⸗ 
selaiipeh Tüützent Meberiht. · Stammtafel der Sinefis 
(den aifer Dom, Stamm Tfinn, Erdbeſchreibung 
ver Suteſiſcher Nonkrchle. "Der Werfs hat Hche angel 
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jeigt, woher er flE’Enrttehnt, oder welcher —— ſich 


bey hter Aufamyent) hung bedient habe, . Bröbch ei bus 
und Staat von Aus Pallas —7 OEM 
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Re Raͤhrichten 
7* feine Hagrigi don der jeiftlidjen Dr Yerkä 
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ision der Sine Berechnung der Sr ae 
menge Einkuͤnufte ic: des Sineſiſchen Keihs? U 
manns Hönträgen zur Phyſik ꝛc. Zuletzt noch einige ZU —8* 
Das beygefügte Landkaͤrtchen zeige ben ungeheuer. Staat, frey⸗ 
lich ſehr im Kiemen. 
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Ders tag —* vom rheng und ai 
> ‚alfer Moflerien und, ‚Hiexag iopben ‚der 

che Auf die Freymaurereh —5 haben; als“ den " 
.Alteſten Quellen hergeleitet, und aufgeſucht, von 
einem. Achten‘ Freymaurer, Donabtuͤck 3 
> Hamm, bey Philipp Send Verrenon,: 1789 
in 8. 319, Seiten. ln 
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Erwartungen ,. weiche der ahme Schcer Freyn Hirn Pr 
fegt , werden feht.wenig.befriebigt; alleg geht-alf ieer 4 
maßungen hinaus, bie noch dazu ſehr das Anfe a je 
kuͤhrlichen Haben, ſo⸗ ‚daß ein Ungergeibter nach Erwagung 
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hung-tonine zu behaupten, die Herren gleichen manchen eds 
en —* ihren — verloͤhren Yale Ser 
tfs fängt den der urfbrängtichen, eligion de ‚SERIE an, 
kim atıf, den Urfprutig.der Myfterin, ind (6 weiter Ju ben er 
Anptifchen, und Griechiſchen etien zu kommen. "Diefe Drye 
perien fü F er durch ‚den. neuern Plaromiähitis x. den Anfang 
Bes Chrifenthums ;. und von de- in die „Sheyrahretel, ‘non 
Bridges —— ih bemnuüͤht, ſie ſeh ee ebung der als 
Moſt⸗erien 5— veraͤnderter Sean she Unter: 

fi wird ii der — ſndern ay —*— gen twuern 
glichen, Schfiften geführt, alſo in fo fern iſt datinn nichts 
Kai. Ms —5 Auch der alles, ‚leitehde And zuſammene 
nfe nicht: daß uefprüngliche Religiyn * 

a ur Ka in PotgipeigmnugTaudättere, —* 
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nbunft, weiche der Vett wiſcheg den aiten Woſten 

und dee Freymautereh uͤbtig läßt, beſteht bios in —2 

remonien Ay der. Aufnahme, und in der Hochachtung foͤr man⸗ 
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gethan er Verf. mit nis). Baeo von Verulam, 
[1 ne ofettfreiiger, mähte Die SSed Tau rd "ertnele: 
terte ben Plan, von Ihm cine itandhe Sffhbote, wie Herr 
Neoln Fichtig Bemsekt haden fi; VW ta aber wohl ſhwere 
lich den Daco "für" einen Roſeß — enige 
eng hat’ Neec tn Bein zwentt ie au deſſen Abhanz⸗ 
ingen Von Teinpeiheren , tote" d.teder ) gerad F 
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—— — wich ſoh HR wirt. a. aber bie beruͤhm 
te. Renierniefen Charte in Bien, den Scheiftäi gen nach, viels 
leicht 7 big Be Jahre jünger fern kann, als,fär Original .*), 
—— ei it anausgemacht, ‚Fälk-ader dag beliehte y 
ES ſocct die gonjt game Abern Haufen. Geſetzt 
‚aber nun, die Nah nyaria und. Juvarus: Pie die aͤcht 
Bra waren denn: die:H ar ein fo, su ras. V Kol. hab. fie dem 
n Boſaarien feinen Nahmen geben fonnten? Det pagus 
avavası son fi wohnter, eigentlich. her. Westf. um jene 
Maupiftabt gehoͤrte nur unten Dle.Flpjnen Sauen, ‚Und went 
die Endung varier, oder varer von dieſem Gauje, Fluͤſſe oder 
Make ermieiten iſt, wie brijfat man eben dieſe e Endung in an⸗ 
bern Deutſchen Voͤllernahmimn. 4. B. der Angripgeer Im 
Bo ir ben. —— — mit ben Gauͤe oder Fiuſſe üva- 
5 zuſammen ie. 

3 isn u bedeutet digfe Eubung, Ya: O. C. 
fen Masanung (3 Vorrede zu Thunmanns Gejch,siniger 
*8 Volker) ein. verttfiebenes Herumfabrendeg Volk: 
aber (meil die. fi myelfe Erklärung immer die.hefte iſt) ‚blog 
Hin Bolk/ Maͤnner, von war, waͤr Fran. varon , ein 
Mann, — ** Verinwthung dahern De nen größeren 
Srad ber Wahrſcheinlichkeit erhält, da zwi en Caͤſars und 
Kacitus Zeit auf er den Anarivgriern noch mehrere Volter in 
— —8 der Weſer und Ens gewpohnen die ſehn mit voried 
ndet z. B.die Chaſſuqgrier Amſſparier — die doch 
werlich lauter ee ene geweſen ind: Auch has 

mai nochedig ee faven, 1 dieſer Pröehtung: in dem 

Vaorfaren/ ntese 


Per en ey. ahen lt Reif: ak beffimmt Herr 
won, alle :.: mn ker waren DJ; Darier, hi das 
E7 Rotgrland „.. menigiiens, ein X eil heſfelben. Herzog 
u N — 5 — uute ie Sorabiſchen Marg⸗ 
emannera fo viel deren nämlich im 

lin. als die Gesend zwiſchen dem, —*— und der 
"Denen ı —25 Hopreuth, Mednig, 5 — Altmuͤhl, 
Mehfiag, Ayaleichen die Gaue ieh und Saalfeld, und die 
Cut Mas in Schwaben 34: Die Lbambauer⸗ oder 
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der Chambgau, von Flug und Stadt gleiches Nahmens. Die 
Sränzen diefed Gaues wären die Fläffe Regen und Nass, 
dann die beyden Landesſtrecken Egra und-der Boͤhmerwald. 
4. Boͤthen, oder Buͤtten: "eine Markgrafſchaft im damahltz 
gen Oberpannonien, nicht weit von der Leutha um die Neu⸗ 


Rade, nah an der, Ungarifchen Sränze, Die Gegend heißt 
noch jtzt Buͤttenau am Fleinen Fluffe Bürten. 5. Die Iliſer. 


Unter dieſen ſcheint zwar das Ilzgau zu verftehen zu feyn; Des 
Verf. glaubt aber, daß bier die Ymbilifer verftanden 'wirkr 
den, vom Fluß Lifara in Kärnthen, fo wie die Ambiötas 
ver Anwohner des Draufluffes hießen. 6. Die Marfomanz 
ner, d, i. Mähren, oder vielmehr nur die Mährifche Darf, 
die fih von der Denau bis an den Theyafluß erftteckte, 7. Die 
Dindelifer. on den Schweizerifhen Gränzen bey Bregen 

und dem Bodenfee bis an den Lech, gegen Norden bib faſt a 

die Donau, gegen Often his an den Fluß Wertach, und gegen 
Süden big an Rhatien. 8. TIorifer.: "Derllinfahg diefet 
Provinz war in verſchiedenen Zeiten verſchieden. Zu der Zett, 


von der die Rede iſt, begriff Norikum Unteroͤſtetreich, oder 


Oberpannonien, das Land ob der Enns, Steyer, Kaͤrnten, 
Crain, Tyrol und Salzburg in ſich. Von der Ethmologie 
des Norikums hatte der Verf. im vurhergehenden‘S.” Pr geham⸗ 
deit, und es vom Fluſſe Norus hergeleitet; ver-ohnmwelt dem 
Köntgswiefer Wald in Oberoͤfterreich entfpringt, und ben der 
Stadt Grein in die Dongu faͤllt. In den Anhaͤngen ya ſeiner 


| Geſchichte, Erdbeſchreibung. . 535 


Abhandiung S. 160 beſinnt er jedoch ſich andersund leitet 


von diefem Fluͤſſe die Nariſker her (die er obeniin Varifker 
verwandelt hatte); die Noriker aber läßt er aus Schweden 
tommen, weil dort hinter Suͤdermannland ein Laͤndchen liegt, 
das Nerike heißt, und er in Norike verwandelt Härte er 
ſichs nicht niel leichter niachen koͤnnen, wenn er fie, *8 Not⸗ 
wegen hergeleitet hätte, dag in der Landesſprache YIorriE 

Da hätt” er wenigſtens feinen Buchftaben zu'verdndern ges 
Brauche, und vermuthlich find beydes Norrik und Noricum, 
urfpränglich Seneralnahmen, und bedeuten nörbfiches Rand, — 
Daß er nuh jenes arme ſchwediſche Volkchen ohHE-Mot fo weit 
daher Hohlt, umd mit den. deutfchen Norikern vermiſcht, mag 
er verantworten, .fo gut er kann? — " gi: Oeſterreicher. 
Oeſterreich oder die oͤſtliche BayriſcheU MarteN todr"Artfang3. 
nichts anders, als das Land ob der Enns. Nerllder Große er⸗ 
weiterte Oeſterreich bis an den Sufluß der Draͤu in die Donau, 
j " 4 u 4Vv. 3 und 
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beißt. 
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und endlich bis an die Sau, Luitpalb, Herzog Aruufphe Va⸗ 
ger, wurde zum Marggrafen dieſer Provinz ernaunt, iey 
giebt Herr von E. in der Note d) wieder eine drollichtg ro⸗ 
be feiner Herleitungskimſt, daor ſich mit dem Worte Aultriä 
ein Sefchäfte macht. Dam Lateinifchen Worte Aufler wollte 
ers nicht herführen, weil das der Suͤdwind heiße; daß be ei⸗ 


ne Ueberſetzung von Oeſterreich ſey, fiel ihm garnicht ein/ er 
denkt ſich alſo den Urſprung dieſes Nahmens von den Auſta⸗ 


riaten, einem Volke, deſſen Strabo gedenkt, daß ſie zu der 
Roͤmer Zeit in Illyrien und Dalmatien geſeſſen. Beſann er 
ſich denn gar nicht, daß ſchon unter den Merovingern das aͤſte 
liche Frankreich Auſtria ſowohl qls Auftrafia- hieß, fo wie uns 


- zer den Karolingern der ganze grofe Theil von Deutfc)land, dev 


den Äfttichen Theil. des Fränkischen Reichs ausmachte? — 
30, Tyroler und GEteſchlaͤnder. Eigentlich der Vinſchgau, 
won die Petnonen wohnten, der vom Berge Venſter fo ges 
nannt wurde, und worinn das Schloß Tyrol lag. Diefer Sau 
hieß nachher das Gefchland Des obere und untere. Inuthal 
kam erſt fpAter darzu. 11. Veroneſer. Die Landſchaft Mes 
roneſe war cine Bayeriſche Mark gegen Italien. Arnulph 
nahm, als man im Jahr 935 dieſe Mark ihm aus den Haͤn⸗ 
den reißen wollte, die Stade Verona ein. Sin der Note heißt 
es, daß auch dad Fridentinifche nebſt Friaul und Iſtrien zur Bes 

nefifehen Mark ‚gehöre Habe 12, Steyermaͤrker und 

aͤrnther. Unter Kaͤrnthen mar nicht.nur das heutige Kaͤrn⸗ 


ghen, ſondern auch Steyermark und Rrain zu verſtehen. 


Dieſes Kaͤrnthon gehoͤrie in jenem Zeitpunkt zu Bayern, 


13. Venetier. Beſſer Veneter. Von der Stadt Venedig 
iſt hior nicht die Rede, (als die, wenigſtens zum Schein, die 


Griechiſchen Kayſer. für ihre Oberherrn erkannte) ſondern von 
den Vonodis. Vendis, oder Vindis, auf deutſch Wenden und 
Windenz die,ia Friaul, Aquileja, Trient, Windiſchmark und 
Iſtrien mohnten, Ben diefer Gelegenheit werden mir &. 147 
mie der Machnicht befchenkt “daß die Venedi vom Worte Ven- 
“da ihren Mahmen haben, daß eine Heine Stadt in Liefland 
io heiße, die am Aluffe Wendoen liegt; daß quch ein Herzogs 
hum Wenden in Qinterpommern lege; und daß endlich die 
enden vor tanfend Ssahren eine ‚große Nation in Teurfchz 


“and, geweſen, die ist nach, ihren Nahmen beybehält, bis 


Hanf einen Theil der Wenden, welcher in dig Zeibeis 


| Lgenſchaft gerathen ſey, And daher Slavi oder Sclavi 


Agenennt 


8 
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Agenennt werde, als ih Stlavonien. Hierauf nur 
dienen wir det Horn’ Wert. wieder mit der Nachricht, 'daf 
ſchon zu Anfange des Gten Jahrhunderts der Slaven als eines 
tapfer Volks erwaͤhnt wird, daß Slav nach der meiften Ser 
ſchichtforſcher Meynung ein Ehrennahme fey, und vermuthlich 


von Siav, das.in Der Sprache diefes Voike Ehre und Lob h 


deutet „.Hertomme, da zumahl viele Nahmen ſeiner Fuͤrſten 
mit dieſer Sylbe enden; af fie fich ehedem lieber Slayen ale 
Wenden nennen hörten, mo daß die fhlitnine Bedeͤutung des 


Wortes Slav erft fpdt; nn Anterjochung dieſer Marlon In den 


> meiften Gogenden eingetreten. — "Bufebt.:ıa. werbäh noch 


die Dann — Karl der Eyoße, machdem en 
die Huryen beſiegt, ſchlug Ober : und Unterpannonien zu 
Bayeın, Doch unter den Karalingern kam etwas vom oͤſtli⸗ 


„hen Pannohten von Bayern hiuweg. Die Ungarn, der Huns 


nen Uebekwaͤltiger, griffen noch weiter; fehlugen und tödteten 
den Baysrifchen Herzog Luitpold Hor ben Presburg. „Bein 
Sohn Arnulph ſchloß alsdenn mit den Hungarn Frieden, wor⸗ 
inu jihm zioch ein —28 Antheil von Pannonten eingeraͤumet 
wurde. —— te Graͤnze dieſes Antheits nicht beſtiumt), 
Der Herr v. E. waͤrde wohl thun, wenn er ſteh mit Etymo⸗ 


logiſiren gat nicht abgaͤbez denn nuffer den ſchon angeführten 


Beyſpielen mislungener Harleitungen, zeigt auch die Note 
b) des $. 16.,die einer Deduction hoͤchſt unwärdig tft, auf 
fallend „ wie wenig er dazu gemachr fen, Denn dort heißt ess - 
Alſo errichtete Brytus AIn 13. Jahrhunderte nach der Suͤnd⸗ 
“fluth, das Brytiſche oder Bfhtannifche Reich, Italus dns 
Italiaͤniſcho, Hiſpanus Hut Spaniſcho — Dannus bag 
Daͤniſche.“ — — Warum nicht auh Gallus das Sallis 
ſche u. ſ. w.d Auf dieſe Art braucht man gar feine alte Spra⸗ 

che zu kennen, um einen ihrer Nahmen zu erklaͤren. 
as die Schreibart dieſer Abhandlung betrift, die iR 
nun freylich nicht koͤſtlich; indeſſen dienet zur Entſchuldigung 
des Ochriftſtellers, daß, da leyder! dev Geſchaͤftsſtil nach im 
p wenigen Provinzen Deutfchlandes kultivirt ft, die Uebung 
n demfelden mehr Nachtheit als Vortheil für den Stitiften iſt. 
Nur ſollte die Deutlichkeit nicht darunter feiden, und Herr yon 
E. Hätte nicht im Morberichte fagen follen: "meine Abhanty 
{ung iſt nicht dayı beſtimmt) Merk des Witzes zu ſeyn. 
ſondern der Deutlichkele und Gruͤndlichkeit.“ — Als ob da 
Publikum in hiſtoriſchen FOR and ungen Witz verlange; And 
. 5 | | als 


\ 


x 
⸗ 


fas Rare 
pie 6 Din gute Ciyeipart, gnrbesen Gäuptgmede much, Deuts 
Uchkeit und Lesbr beit gehört, nur. in wigigen, Schriften zu 
Haufe ſey! — —U zu 
A . . ” . u. 


Ant. Godeau allgemeine —— — aus dem 
Franzoͤſiſchen ins Italiaͤniſche Übertragen, und mir 
Anmerkungen begleitet von Don Arnald Spe⸗ 
xoni; anjeßt aus dem Ftallaniſchen ins Deuiſche 
überfetzt von Joh. Ludw. von Groste, Welt⸗ 
prieſiet. Sechs und zwantigſter Theil, enthaͤlt 
Die Kirchengeſchichte vomn J. C. 888 bis 900. 
Augsburg. ben Maith,. Rieger fel. Söhnen 1786. 
Cbronologiſcher Abriß der Kirchengeſchichte, und 
2 sheondlogisches Verzeichniß der Biſchoͤffe wor Hil⸗ 
deshbeim, 152 ©. bie Kirchengeſchichte ſelbſt, 
326 ©, gr. 9, Fortgeſetzt von Seh. Eudinig 
. von Groote. XXVII. Theile. Enthaͤlt Die Kir⸗ 
chengeſch. v. J. C. 900 bis 1000. 1787. Chro⸗ 
nolog. Tafel der Kirchengeſch. und chronolog. Vers 
zeichniß der Biſchoͤfe zu Paderborn, 108 ©, und 
.. Mg. Kirchengeſch. 613 S. ohne Borrede und 
Megifter — XXVIII. Theil. Enthält Die Kicchens 
geſch. v. J. C. reoo bis 1973. 1788. Chronos 
logiſche Tafel u. chronolog. Verzeichniß der Bi⸗ 
ſchoͤfe von Wuͤrzburg, 144 ©. allg. Kirchengeſch. 
715 S. — XXIX. Theil. Enthaͤlt die Kirchen⸗ 
gelb. v. J. €. 1073 bis 1100. 1789. Chrono⸗ 
log. Tafel und chronolog. Verzeichniß der Biſchoͤ⸗ 
fe zu Cichſtaͤtt 104 S. allg. Kirchengeſch. 786 S. 
ohne Das Regiſter. 5 | 
nfere Lefer Fennen den Bobeau mit feinen Ueberſetzern 
ſchon aus den Recenfionen der vorhergehenden Theile, bes 
fonders in dem 74ten Bande diefer Bibliothet (S. 5277530. 


.. 
.. 


\ 
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At — und die Manien ſenes Fornſevers Können Dier aun 
effen aus d ber. Vorrede des 27100 Theits kennen fernen. "Dig 
— — — ßiibe, (fo faͤngt die Vorkede an) zu a 
und kmmet auf gieiche Weiſe ˖ die numliche. Ihr 
LH ft. die N‘ fi, Weide votzuͤglich ſowohl in Den 
Zen , ‚id auch 1 , SeilfgBpie derjenigen beficheny 
eſtiftet — Vb es nun gloich [Ih unter den 
7 — er Kiiche ecſe egeben hat, und noch immo 

F Be "Die das Bild dibſer Hetligkeir an ſich ausdruͤckteng 
ze odgletch ihre Auzahl ſich ſo hoch beiauft — (Wer hap 
fie’ dehn gezaͤhlt 7 viell eicht die Sammler dee Hotligeniegenden 
unb wer hat die Zahl derer Die keine Honige waren, dagegen 
abgemeſſen? überhaupt | if dag ort heilig in der Sprache 
eined Scriftffehers. wie 2, 9, Brose iſt, voniſo eingen 
ſchraͤnkter Bedeutung, AB bo nrißlich iſt, Heiligkeit in Dick 
Verſtande zum Character der Kirthe a: machen ,- und manchq, 
die nach dem wahren Sinn des Worteß mder ſainen Blanbiriis 
genoffen heilig find, dürften Gefahr Tatifen:,' daß ihnen de} 
Character ber Heiligkeit von hin abgeſprochen worde —) "Mal 
ie Kirche auch In Abſicht guß di Heiligkeit Hier Glieder init 

“allem Grunde heilig genanni werden kanm fo entſpriugt dach 
dtefer Character der Kirche keineswogenaug dir Heiligkeit ah 
«fer und: jeglicher, die ſich zu: derſelben bekeunen.“. Dieieg 
erläutert er durch viele bibliſche Stellen, die Spuren von Las 
fern unter hen erften Chrifterf igen, und durch die Erfahs 
zung anfferr fogenarfnten Zeiten. bay: Auftifrung in- welchen, 
ſeinem Ausdruck * eher Dr ir Aeligionge 





amäenerepen, reydenkerey, Unglaube, Weiſchlich⸗ 
it; Pracht und —— bereichen, mie auch aus Den 
Benfptelen der iikpüirbigen und laſterhaften Däpfte des zehnten 
Sahrhunderts, gegen die man aber dach, nicht. einmal Dax 
zumal, die —— hrfurcht bey Seite geſetzt, viek 
weniger ihre heiligen Rechte verfammt Habe, Indeſſen 
muͤſſe man fich ab wenn mon: fehe, was fih Gott 
hr außerordentlicher Werkzeuge, Dem eingeriffenen Hebel zu 

uͤern Bediener, und wie Diele Hellige er zu ei hen 
Zeit zu Mufteen aufgeſtellt Babe, die mitt ihren Lehren und 
Benfptelen dem Sittenverderbniſſe unermiäder entgegenarbeite⸗ 
—8 Freylich muͤßte man, ſagt er, nie vergeſſen, daß die gu⸗ 

en Ehriften weniger in die Augen fallen, da hingegen Die 
—*2**— gleichſam wie auf dem Eeuchter ae 


h 


! 
- 


re Nachrichtean. 


ausgtfetzt atanſond mol eher, als ſo viele vor jonen qugendhoß 
ten Chriſten, welche von allem Weltgeraͤuſche an 


= dert. in ftiller Rinſamkeit (alſo al⸗ Kloſterheilige 14) ein ' 


verborgenes. und undekanntes Leben führen » (gber -Wo- bicfhe 
bey dieſer Verborgenheit das oben geruͤhmte gute Benfhiek?) 
yon Aller Augen gefehen werden.. Und dann kommt zur Bes 
fiatigung eine Stelle aus des P. Benedicts XIV, Bud) de 
Syn. dioecef, ‚fi quis putat im.magna hominum multitudie 
ne mottificationem., et humihitatem, et pacem cancordiam» 
que animorum poſſe conferyari diu, id putat quod neque 
{in hunc diem vsque-factum eſt. nęque fiet — Qlupd.prer 


tioſum, rarum -femper fuit et ſtultarum infinitus. elf nur _ 


merus ' F J ae I 33 42 
Auf den Hleury iſt er ehem fo wenig gut au fptechen, alg 
fein Borgänger Gadeau und doſſalben ttaliänifcher-Lebarfeger, 
Er will feiner Fortſetzung nicht ‚einmal -eine Vorrede voraus⸗ 
ſchicken, weil ihn yes Beyſpiel abſchreckt, der durch 
die eben fo vielen als richtigen Vorſchriften der gefunden Bes 
urcheilungskunſt auf eine fo’ geſchickte Art in feiner Vorrede deu 
Leſern die Augen gleichſam zumsrhinden ſuchte, um won ihnen 
ſelbſt dazumak, wenn er die-gufiallendfien Unrichtigkeiten und 
Vorurtheile geltend machen will, ‚die aber in den Tagen der 
allgemeinen Aufklaͤrung doch endlich auch nicht laͤnger mehr us 
aufgeklaͤrt ‚bleiben. konnten. > ir möchten den Hrn. Welt⸗ 
—A— fragen — was bad für Tage der allgemeinen 

ufklaͤrung feyen:-m mb. won. welcher Epoche an. Ihr An⸗ 
fang ‚gerechnet werben muͤſſe — bach „er allegirt dabey des 
Giov. Marchetti Crit.. fop, la fter.,Ecgl. del Sign, Abb, 
Fleury — und der. mag afforbiefeg ganze Urtheil verantwor⸗ 
sen. Inzwiſchen verfpricht unſer Hs; —2 Borfchrife 


ten der gefunden. Beurtheilungstunft, war weichen ‚eine. Ges 


ſchichte eingeleitet werden fol, nicht aug ver Acht iur laflen, 
ab er wohl, anſtatt vieles davon zu ſagen, fich lieber heſtreben 
wolle, fie deſto redlicher zu erfuͤllon. In wie fern er dieſes 
Verſprechen geleiſtet habe, das mögen Die Leſer dieſes Werk: 
ſelbſt beurtheilen; Die andern werden es laicht aug dem vyr⸗ 
aus gelieferten Auszug feiner Vorrede errathen koͤnnen. 

So viel muͤſſen wir nah ſagen, daß die Anmerkungen 
Hin dem neuern Theilen ſparſamer, als bey der Arbeit des Don 
Speroni,. und nur da angebracht find, wo entiwedeg dag 
Verhergehende oder das Nachlolgendeſie nythwendig mins Kt 

oo. .. " oder 
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Neſe der Hehe ingerhe Uthſtand tn eim naheres Liche 
BT fherden mußte Ailich die. chronologtſchen Verzei 
| —— fi Auyekürge) "Und den:nllgeimeinen. Kirchen . 
gefchH ke, "Inte: My; meht Raum gelaſſen worden. on 
Br 
Ba de Darſtellning dee Begebenheiten viel dadurch gewom 
nyarhabe, mögen die Leſer aus folgender: Probe beurthetlen 
dix Alt ziidleich warf er Hiſtoriſchen Schreibart des Forts 
etzers ſeyn kann "Ste At aus dein 2yten Dh. Sl 57 Ffr ge 
| Norden. Roberty: RAruig von Fraukt., heurathecs 
Betthen, Fine Tochter Conrads, des Konige von Bub 
unge ſtracks midet die Kirchengeſetze, Inden er als ein 
As rd geiſtlichet · Verwandter in einem doppelten Ehe⸗ 
hindorniſſe verwickeit war. Welt man ſich genau nach dies 
Fen Kirchengefetzen hielt, wurde diefer Schritt — dem 
Pabſte Gregor V. Orichtet, welcher im gegenwaͤrtigen RS 
ea Tau Reittm IE. 998.) Iſe vorgebliche Ehe 
nv — erfiäver,: und? Genden Theilen ein? 










ſiebeitſaͤhrigr Buße ben Gteafe des Kirchenbannes auferlegt 
ha, Am Falle fie fh: nicht dieſem gertchtlichen Ausſpruche 
nnterwerfen follren: "Auf gleiche Weiſe wurde: dem Erchem⸗ 
daw, Erzbiſchofe fü Tours mid allen dabey zugegen ge⸗ 


& 
„rorfenen = Cbey Was! dem Zuſammenhatig nach follre 
I Blauden: bey dem Kirchenrath — der Bf: will aben fs 
I vyy der Vermahlung - vr hataber feine Quellen nicht 
Eat Werflanden ie" 68 Halfte heiſſen die Biſchsſe, welche zu 
der Vermahtung Ihre Eirtotlligung gegeben, und der Trauung 
beygewoͤhnt hartet:)' “"atfeine Zeit der Zutritt zu dem Viſch 
Wes Seren unterfagt, “indem erſterer Diefe- Che eingeſegnes⸗ 
epteäbtiget uber biefer Feyerlichket behgewohnet Haben: ieich 
Awie eWetrge ngen- dee Giden viele Höfe Folgen nach ſich 
wre, 'aijo ließen fe ſich auch nur. ſehr Hart verbeſſern; 
Nind daher geſchah es; weil Robert ganz in Berthen vers 
Alteht ſte nen oder dreh Jahre bey ſich behalten, und ſich das 
eur in den Rirchenbann verſtrickt hat, daß. die Frank 
R'; —— dieſe ganze Bett hindurch dergeſtalt 
“reiner Amgang mie {him hatten: daß ihm: nur zween ſeiner, 
„gende dienten, div Aberdieß alle Geſchirre zerbrachen⸗ 
Adie nalif ſeine Tafel kamen — (andere fagen, fie hätten die, 
Gefaͤße mir’ Feuer gereiniget) — "dee: heilige Peter Das: 
mlan / bet dieſan befanden mſtand efähre,< ob: von Ms | 


C 
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tar phj Auter Nachrichtan 


eeicht vonder Hulbta ſul · Sundewitt · und Dane 
wm Gigasbuhgiſchen Cr6fander; wehft einer kurzen 





Voeiſced Nachtisht,opg Dein Sürklich "Blädtsr 
ae burgifchen Haufe. Flensburg in Kortgıs Buchs 
ia Sendling; 1788: 13 Bögen ing. ° . 
[3 " Ds MS U. x Dr 
E Radenhilter “der, ner" eiteh geuen Vetteged gedunen 
Se Dar, Büldch einen meiren Ergbt wieder in Gafy"ehininen 
100 "Das Bug ift zehn Haha her druckt, die bie au 
DER 1279 Bor Rordenen legten Hetſot don Holſteitz Glackoven 


ichtete Dedicdtton beweijet, di — 
0 





ude zu Sriedetichftadt Ntiferfe 
Bin Big jeße nichts wußte, 
es 






seiten der Ordnung, noch der Sci ch der“ 

Seranlike: Ansitfhen ift ded’äkhße Steig des Wer: it 
Sammiung DE. Niterialten nice A herkennen, 18 1009 
beffer Heardeiter wären. Das Nturiftorifche i außgſetft reis 
ger, der Stañiſtite finder faſt fi Std, und der Geheaph 
aß feinen’ Antheil mit vieler Mühe hetgus ſuchen · Digegen 

BIN die Geſchlhte der unbedenfenditeu Oerter und 

KK {dr Ausführlich erzähle, welthes’ zur Hiſtorte ſzgt 

niſchen adelschin Faͤmilien nükltc) feyn kann ¶ An genig uners 

Darieten Abſchweifngen fehlt es auch miche; aherha ſwpt 

Verf. Für Leſet aufe halb Stndewirr Sick zu Fht Ans Doetail 
egangen. In der diſtoriſthen Nachricht vom’ furſtlichen Nas⸗ 
e Dmmen Keta unzichtige Gaftganteh "vor, geifni t 
aſſen- daß auch andere Zahlen werdet odet derſchtieven ſeru 

werden. Billig hätte der Her Verleger die ſeit 1776 Mir bahn 

Fauͤrſtlich / Gluͤksburgiſchen Haufe vorgegangenen Veränderuns 

‚gen auf kinem beygelegten Blatte anzeigen ſollen. j 
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Reperrorinm ber cheolchiſchen Kisteratiens- Jum Ge 


brauch Freunde des theoldgeſchenStuditim. 
8 


Erſter Shell... Vom Jahr 1785, deipzig, bey 


Goͤſchen. 1788. 145. Vog. in gi Du Eee? Bu 


‚Rehriften . fa wie fie in jedem Jahre hzrauskommen, 


Rerenfionen,.in Jqutnalen⸗ fol, mach des Verf.: eigenen 


Vorten/ hier geliekert werden . Der mannichfaltige Gehraudy 


für Freunde des theologiſchen tupinmg, leuchtet. in die Nun 


gen, beſonders um fid) einen Ueberblick der gefanunten n ieh 


dem Jahr herausgekommenen theologtfchen Schriften zu vers 


Mhaften, die wichtigften und brauchbärften von, den minder, , 


wichtigen abzufandern, hie darüber gefälkten, Urlheile in den, 
angeführten gelehrten Zeitungen leicht zu finden ac... „Bing, 
miernahm ſchan Hr. Prof. Kyeing vor einigeh. Sahren ct, 
was ähniicheg > Inden wir von ihm den Iitterajtifchen Alma 
Mh von 1775, 1776, 1777 und darauf die Iitterairifcheg, Anz, 
nalen der Gottesgelehrfamfeit,.die das Trienyium, ‘von 1778 
Üs 1780 begriffen, erhielten; da indeffen, wiegt, ſcheint, der; 
sr Prof. nicht, fortfaͤhrt, fo iſt des Perf. „Unternehmen. 34, 
boben, und wird noch lobetiswürdiger werden, wenn ch mehr 
Einheit, Zweckmaͤſigkeit, Wollitändigfeit, und richtige Urtheile 
Überall zu vereinigen ſucht. 


Diefes Vandgen begtgift Me mit.der Sahrjahl 1785° 


verfehenen Bücher unter folgehben achtzehn Sukiniken, „deren 
einige noch Unterabtheilungen haben. le 

124 Schriften. JI Religion Überhaupt, befonders chriftits 
Ge 28 Schriften. III Glaubenslehre 37. IV Sittentehre 12. 


irdengefäihee gr. VI Papiits. Vildemiinigg 
| zu 


VII Karegerifefe Schriften 17.. IX Predfgrelt i28. 
Erbauungeſchriften sg. Xi Ltxurhik 12. KT Paſtvraf 

logie 6. KAM Merbobolggia 2. XILV Bitteramgefihtihtei1 3: 
KV Polnische Cuhrffien 7.,. KVL AIrduiſche Schtiften: 7: 
AVIT Sonenateg_ XVLL Vermiſchte Schriften 18, Hiet/ 
Alg:d. 3b, XCI. B. 2. St. Mm anf 


S 


off. sifaumgnhängendes Verzeichnis” hob tbefosifeherg | 
„mit kurzen Urthellen und ‚eier „Anzeige ‚den ausfuͤhrlichſten 
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516 ° Kurze Nachrichten, 


auf fotgen noch theild Schriften: son Sheofogen Wer Verſchie⸗ 
dene Wiflenfchaften 82, theils ein drepfacher Anhang. Dies 


: fer begreift 1) ein Metzeituiiställer jetztlebeaden Lehrer dee 


Sortesgelahrheit auf proteftantifchen Univerfitäten Deutfchs 
Aambs. .2) Urefärderungen und: Kodesfälle dom :Gehr 1784. 
3) Vermiſchte achticheiein. rd 


. . en ud v, 
Vdbsleich bie angeführte Oronmig sicht unbrauchbär Äft, fo 
hätte R. doch lieber die Klaſſiftcatzon im Keil yewäßte, R. ers 
waͤhnte oben der Hin und wieder vermißten Einheit 2c. ic. ſo daß 
di noch von federn ein Wort hinzufegen muß. - Die 
theologiſche Litteratur iſt, fo viel Rec. ſieht, vollſtaͤndig, aber 
Heſto unvollſtaͤndiger und mängelhafter die aduslaͤndiſche, die 
man doch wegen des unbeftimmten Titels, wegen der hin und 
Bieber vorkommenden daniſchen, ſchwediſchen, franzoͤſiſchen tc. 
Werke, und wegen einer unter den Predigten’ beſonders vor⸗ 
handenen Unterabtheilutig franzoͤſtſche und engliſche Prebige 
Aten, tbenfalls erwarten durfte. Einheit fehlt auch bey 
den Angaben: der Preife. Nur Bey der oNiiniehh kleinern 
Halfte ſteht was fie koſten, ein Umſtand, ber die Ocherfreuns 
- de ſehr imereſſirt. Ganz unzwecktmaͤſig find dagegen die 32 
Scechriften, die zwar Theologen zu Verfaſſern haben, aber 
keine theologiſchen Gegenſtaͤnde behandeln, und affo-nuch nicht 
zur thedloglſchen Litteratur gehören, weiche nut durch den 
Inhait beſtͤnmt wird. Wenn ber Verf. die Urthelle ander 
rer nebſt der Orte no fie ſtehen anfuͤhrt, ſo haben wir nichts 
darwider, wenn et aber anders als die Citaten urcheilt, ſo 
aaa auch meh! neue Gruͤnde vorgebracht werdet, "y 
erblenitz. 5. S. 94. No. 5. ſchwerlich das Lob eines fehe 
zweckmaͤſigen praktiſchen Erbauungsbuchs ꝛe. da beſſen einge⸗ 
miſchte alte Dogmatik und Weitſthweifigkeit an ben bett eitir⸗ 
tin Greikigr vewieſen —A— | 
.. . — ne . 
ir . _ Ad. F 
ü ee Pas Zu 
Uecbher einige Merkwürdigkeiten der 'herzogli. 
„.shen Bibliothiek zu Gotha —. von M, Hex. 
. Everh. Gottiob Paulus. Jena, in.der akade- 
miſehen Buchhandlung, 1788. aꝶ Bogen in 8. 
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Mit 
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jetzi noch) mit Reiſen beſchaftigter junger Srirher ang 
dem Wirtembergiſchen, die Liſteratoren aufdie noch unbenug⸗ 


un ader necht vecht benutzten Schaͤtze deucſcher Bibliorheten 


pe und der Gothaiſchene inſonderheit aufmerkſamer zu 
machen: Die VBibliorhekarien/ die an: den Quellen Auen, 
geht Died Meylich: zunaͤchſt ang vorzuͤglich fie ſollten es behrr⸗ 
zigen undaidie Wiſſenſchaften ans. den ihnen. anvertrauen 
SMfemittelt gt bereichert und zu erweitern ſuchen. Abet, 
wie wenige ſind ihrer, Die Ihr?’ litterariſche Thaͤtigkrit Über bie 
Bæibliochrken hinaus erſtrecken?“ Mun denke:an dis beruͤhmte/ 
Ben Dibliothhcken in unſerm deutſchen Vaterlande; man mu⸗ 
Bere ihreAuffeher; und’ rechne einmal die Lahl derer. zuſam⸗ 
wen ;. denen die Benutzung det Buͤcher und Handſchriften am 
Heczen ge!zWie gertig' iii fie ſeyn Man deute nur z. B 
au —— — Maing Dalle, Goͤningen; Jena, Go⸗ 
the: Weiner, Berlic, Senttgard, Mannhrkn,. Mränche, 
Ausshare %):: Anſpach, Heidelberg, Würzburg, Hannover 
Leipzig und an fo manche andre t Was Haben- wohl ihre jetzuß 
gen Auffeher im vorhin erwähnten Sinne geleifler? Man 
vertheidige fie nicht etwa mit der Entſchuldigunz des Man⸗ 
geis an Muſſa. Eifrige: Maͤngr, denen das Wohl der Lin 
terateit am ‚Herzen liegt, finden immer noch Nebenſtunden, 
worinn fie wenigſtens einzelne nuͤtzliche Bemerkungen oder 
Entdeckungen machen. Sinnen. Oder, Haben fie wicht etwa 
Vorgänger. gehabt, die dergleichen leiſteten? Was thaten 5. 
3. Struve/ Eyprian;. Beger, Rollar, Geſner, 
(in Weimar); Hamberger, Lefling, Goez ChrOrtsten) 
Franke (eben daſelbſt), Daͤhnent u. a: in. Unn mas 
chun gegenwärtig Denis; Sterieder, Adelung,Daßbord 
Dfeiffee Lin Erlangen.) z, 10. Ein Fremder köommt nach 
Botha, und macht nach einem nicht gar langer Aufenthalt 
daſelbſt. dem litteratiſchen Publikam Anzeigen mehrerer Meit⸗ 
wuͤr digkeriten, welche die dartigen Bibllothekarien langſt und 
genauer haͤtten geben koͤnnen und follen! Wer kann beh zirfer 
ſolchen Indolenz gleichguͤltig bleiben? Da Eyprians Catalo- 
gus-Sodd, Mſeptor. Bibi. Gethanae gieraiich flüchtig und 
PER. Mm2cwmwaans 


W un EEE ee 
>) Daß wir einen kritiſchen Katalog: uber bie dortige Raths⸗ 
bibliochet durch den Hrn. Rektor Mertend erhalten wenn 


den, erzähle Kr Paulus: aber — 


. 


Pi 


’ v , 
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4 - Kurze Nachuechten. 
mangelhaft/ nach / deſſen eigckem Geſtaͤndnig, abgefaßt. und 
‚nach. ‚feiner Seit, der Handſchruftentorrath ziemlich verft aͤrkt 

worden iſt; ‚fo. wuͤnſcht Hre A daß doch einsenden Atageð 

Herten Bibliothekare ein neucs ruſonnitees: Vorzeichniß nachher 
verfertigen moͤchte. Er ſelbſt beſchreibt unter außen den 
‚alles wollen Mir nicht anfuͤhren, da ſich gewiß jrder Littetator 
diefe menigen Bogen anſchaffen iwird ein Neci onrium 
eccleſrae Graecas giemlacha umſtaͤnblich, und giebt Preben 
ı daraus; dann, eine griechiſche Erklärung: derugtſteuwer Pſat⸗ 
‚men; eine Handſcheift von Jamblichus gegen Porphtrius. 
Er zeigt ferner an, eine ſehr mertwänbige, noch nicht nit den 
Ausgaben von Baluze oder Baluzius (nicht Baluzzie wie 
Hr. P. ſchreibt,) Wendelin und Lindenbrog verglichene Hanbe 
ſchrift ˖ altdeutſcher · Geſetze Seltenheiten fuͤr: die Geſchichte 
der altdentſchen Dichtkunſt; pielt Aleberreſte aus! dent Zeicah 
ger · der Reformation und aus dem xzzteh Jahrhundert, deven 
Uateeſuchung sr für unſreZeit weit nuͤtzlicher haͤtt, als Gruͤ⸗ 
beleyen über die ältere Gefchichre. Schr mit der Dentkart dus 
Mecinfenten übereinftimmend fagt er. ©. 10: 1, Wir find ſo 
„gierig, dte: älteften.. Geſchichten, weiche oft den mindeſten 


Deug auf /uns nicht mehr. Haben koͤnnen⸗ nach allen Kleintge 


„keiten zuentwickeln. Muͤſſen denn wohl die naͤchſt verfloſſer 
„ne (n) Jahrhunderte auch erſt dutch Veraltung und Heitentfer⸗ 
Y,aung .einen neuen Reiz bekommen? ‚Oder iſtes icht ſetzt 
„rathſamer, daß unſere Zeit, aus moͤglichſter Naͤhe, auf die 
„Denkmahle derſeiben zuruͤckſehe, und badurch für deſto groͤſ⸗ 
„ſere Glaubwuͤtdigkeit dieſer naͤchſten Geſchichte/ mit einer 
gleichſam kindlichen Dankbarkeit/ gegen die aͤlte re Welt Dor⸗ 
„ge trage ?,, Ueber das’ Erweißliche jeder detaillirten alten 
Geſchichte hegt er Zweifel, und Asdann faͤhrt er fort: „Fuͤr 
„die nähere Geſchichte koͤnnten wir nun noch? Bucchtgeitigen 
„und forgfältigen: Gebrauch der zahteeichen uͤbriggebliebenen 
„Urkunden bewuͤrken, daß bie entferntere Machtommenſchaft 
die Epoche. dem Geſchichtromanen (denn anders. weiß ich — 
„der Auffchriften von: pragmatiſch ‚ungeachtet --" jene Ges 
Achichts ſyſteme nicht zu nentien/ in :twelchen wir, auſſer den 
osaaupibegebenheiten, faft alles der. (höpferifchen. Erzählungss 
wgabe der Altern Schriftſtelſer felbft und ihrer neuern oft noch 
„erfindungsreicheren Nacherzähler zu danfen haben!) nicht 
‚Ämmer.nocd weiter herab fortfegen nmäßte!,, Er mehnt, nir⸗ 
gends koͤnne ſich für folche Unterfuchungen mehr Vorrath fins 

Se en a den, 
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Gelehrtongẽſchichte. 540 
ber THE, micht Ai ih’ den gemeiaͤſthefiiichen Ars 
chiven iteönderä -uind Weimatn (die aber wie ein todtee 
Schatz 100 Schloͤſſern verſperrt liegen y, ſondern auch 
auſſer —8* „3. B. eben in Gotha, wo unter andern eine 
Wenge Briefe von,den erſten Refoxmatoren und ihren Nacht 
folgern. anjütre nie, gr den finfrigen Detan geber einer 
vollkändig —— amHhtai der Briefe Luthers iſt 
dort eilt" iociuasteter Schatz (G. 32). Dankenswerth iſt 
die S. 33: m. fr befindliche Nachricht von dem im. Joͤcher feh⸗ 


Ienden und fonft nicht ſehr befennter, und doch.in mehr al6 


einem Betracht intereflanten, Günther Zeinrich Plath⸗ 
ner, Hof rund Konfiftorfalrarh beym Herzog Witheim von 
Weimar. Unter‘den nach Cyprians Zeit erworbenen Hand⸗ 
ſchriften befinden ſich Ovids Dermandlungen, ein Stüd von 
Quinctilian, ein Marttanus Capella; ein Tagebuch auf dem 
wertphälifchen Friedenskongreß, von dem altenburgifchen Kanzt 
Ir Thumshirn. Zuletzt wuͤnſcht Hr. P., daß auch von dem 
vortreflichen Muͤnzkabinet in Gotha ein Verzetähriiß der merk⸗ 
wuͤrdigſten Städte dem Publitum’mitgetheilt werden möchte, 
weil Llebens Gotha numifmatica ſehr felten iſt, und — wols 
len wir hinzufegen — auch nachher neue Erwerbungen hinzu⸗ 
gekommen find. Gelegentlich erzählt Hr. Paulus, daß Hr. 
Deroffi in Parma feine aus 6 Bis 700 hebräifchen Handſchrif⸗ 
sen beftehende Sammlung iu erfanfen bereit ſey. 


“To. 


Verſuch einer vollſtaͤnbigen Geſchichte der ſaͤmtlichen 
Lehren von Sort, ihrer Bekenner und Wider⸗ 
facher. Exfter Theil: Leipzig, ben Chriftian Gott⸗ 
lieb Hate, 1788. in 8. 696 Sem 


icht blos naturliche ſondern auch geoffenbarte Wottetge⸗ 
lahrtheit zieht der Verf. in ſeinen Plan. Und da ſollte 

un, nach unſter Meynung, der Titel ſeyn: Sammlung von 
aflen pro und contra Über biefe Wiſſenſchaften von Menfchen 
gehegten Meynungen; denn Sefhichte, deren Pflicht iſt Ur⸗ 
fprung, Forigang, und Entwilfung wiffenfchaftlicher Kennt⸗ 


niſe nebſt deren Urſache, erlegen , iſt das Werk nicht. 
Mm Auch 


50 Gurjyʒe Rachrichten 


Auch enthault ot keine hierin; einſchlagende neue tieſere Unten 
ſuchungen; Beleſenheit und Gelehrſamkeit ſat. 
Verſuch einer praktiſchen Abhandlung von Einrich⸗ 
tung der Bibliotheken, mit, beſonderer Ruͤckſicht 
und Anwendung 'auf Die Kloſterbibliotheken. 
"Bon einem barfüßigen Karmeliter bairifcher Pro⸗ 
vinz. Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, in 
der Joſeph Wolffiſchen Buchhandlung. 1788. 
‚103 S. in Sn... on | 


ür einen Kloſterbibliothekar, der fih von dieſer magern 
[I Stelle in den fettern Poiten eines Pater Küchen s oben 
Kellermeiſters baldmoͤglichſt verfeßt zu werden wuͤnſcht, und 
yon diefon erquickenden Ausfichten voll wenig eigenen Fleiß 
anwenden ill, mag eine Anıyelfung dieſer Art nüßlich, noths 
- wendig und .hinreichend feyn; für einen andern iſt fie ed anf 
keine Weiſe. Das Kiöfterliche fieht .man unferm Bf. auch 
darinn an, daß er es ®. 3, für eine große Gluͤckſeligkeit Hält, 
wenn in einer Bibliothek vor den Büchern gleichgeformte 
Kappen oder Futterale geſtellt werden, damit das Ganze ſchoͤner 
in die Augen ſalle. Das Buch iſt ſehr undeutſch geſchrieben. 


Sm. 


O. G. Læihuitii Epiſtalaq ad D; Poannem Andrz 
Schmidium, Theologum Helmſtadienſem. 
Ex autographis edidit Ge, Veeſenmeyer, Ul- 
menſis Theol. cuſt. Norimb. {umt, Monath. 
1788. Vorrede und Regiſter XVI. ©, die 
Brirfe. 139. G. or 


5 er. Briefe ind in allam 96, und fie find in dem Zeitraum. 

von den Jahren 1693 bis 1708 gefchrieben, doch fo,. 
daß man aus den fahren 1702, 4706 und 1707 gay keinen. 
findet. Sie find fait gie aus den Driginalbriefen abgefchries 
ben. mus die mit einem Sternchen bezeichneten find aus eis 


- - 
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Keſchrieugeſchichte. ss, 
rang 9 —— —A — 


gen beygefüng; ‚Die gauz speefimdßig find gegen Die kritiſchen 
tweyban wir Anden 
ale Bm an Bst bag; Hana N ale einen Dig 
grapl n —— u dem. otoj 
Mannes ift ER tan an ee, er \ 
en: van Ruf Dchmide non Jay warhörloniädt «und 
——— DEREN BA det Aen Ruf dep 
Zob Sehririye, (im Prude heigt er hie, ‚Sabris 
au) pon Altdorf nach Arlmilang. "Mio. 21.3736. 40. al. 
AR #1 51.954,92. 96. erläytera.den Anıheil, ‚den Leibnitz 
us den u Bemühnugsg der Braunſch weigiſchen Köfe 
und der Hure Thralagen mit. den Niforwicten und 
Rarhaliten nahm.. Calirtug,hsg ugere wolte den Pictet 
‚de. confenfu et diflenß inter Reformatos et Auguft. 
Conf. fratres, nebſt dem Seipjiger. Deligionsgefpräch wieder 
auflegen laſſen; aber Leibnitz und das Hannds, Minifterlufe 
wiederrieth es (Dies. 36.) aus dem, vernünftigen Grunde, 
weil dadurch alte Handel nut würden mieder ernenert werden. 
In dem legten Brief vom 3. Nov. 3708 rch. er, im Nas 
men der Akademie eine. Apologie derfelben und ihret Worfahs 
ten, des Calirtus und Sornejus, zu fhrelben, und ju 
aeigen, daß;Die eeihe Kirche große Mißöräuhe und. ges / 
Jahrliche Serthümer habe — ita tamen, ut mon iden 
£undamentym fidei falvificae ‚aut fpes. falutis omnibus 
in ea verfantibus adimatur · ¶ Eandem,, feßt er hinzu, 
Ri Molani fententiam fomeeri, at tale quid a vobis 
racfletnr; —* in labarem.ntilifimam operam a 
e ganferri. pofle putem. Allem Anfehen nad, wußte 
Aribnitz damals noch nichts von der vom 8. Dit. 1708, das. 
Sırıca Epiflola I nnis Fabricii ad pios et eruditos 
Britaunpg, qua famam duam contra falſas et iniquas 
„relationes tuetur — worin bereits eine felche Apologte, wie, 
. mönfchte, ‚enthalten. war. . Neo. 42 und sı enthält 
6 Naıriht.vog dem gr ten erhalten des nachher fo bes 
Almen Done, 6, Selless ,. des Sortansgebers des 
OtiiHanoyarani, gegen feinen Wohlthäter Reibniz, und 
won: dem. aachſihtsvolſen Wezgigen des ebeldenfenden Mannes 
gegen diefen Unbankbaren.. Nes. 47 ‚enthält folgendes Leis 
aisiſches Eyſtophium au selnen den itgern: 
ma 


















Nil 


— 


— 


Dual Craig’ virũümꝰt 


In Aurye Macherichten: 


J Nil Bin inferior” jäcet bie’ Heimontias: ten ! Fr 


uj iynxit' varidg mentis’et ertis dpes; 
Ing jva, Pythagoras et: Cabbala facra 'revikif, :" \ 
‚ Eidbusg ue —— qui: ſua cunda' patat, 
füs ’et prifca tuliſſent 2, 
‚Säecala, une, inter lämina prima foret. 


eiige andere Briefe betreffen auch die prüfe Cote 


‚ bderfadhie. * Die Abſchriften ſcheinen mit vieler Treue gemacht 


zu feyn, wie auß dem zweyten Briefe erſichtlich iſt wo der 
Herausgeber nicht wagte, bad Vermoderte'zu ergänzin, mels 
"es doch leicht durch Parentheſen fd zu ergänzen watı Com- 
mifi Dno Leide (atroft) Regiminis (Eleftorslis) ſrve 
Cancgllariae_fecretario, wt'me abfente kperiat litteras 
Tuas, atque ex iis re (ferat). Quare quas mihi feri- 


. bes proximas iis circamuabis operculum, fie ihfe er 


ptum) Morifieur Leidentröft, Secretaire de S. A. E 

“fa Rege nee (Regenct Ha) noverae. ©: 13 vermuther 
‘der Herausgeber, bey den Worten: Si vero ebi MS, 
‚circa Henricum Iuniorem, erit hoc grafifimum ,: fey 
etwas andgelaffen ; allein raͤft des Zufammenhand® (denn 


„vorher iſt von der Anzeige des Preifes die Nede,) heißt licerk 


Hier fat feyn, ud dann Fällt die Vermuthung einer Luͤcke weg 
‚Das R epondum ©. 40: fleht vermuthlich nicht, wie der H. 
“meint, fi uͤr reponendum, ſonderu für proponendum oder 
“Teproponentdum. Dienche fehlerhafte Stellen ſcheinen nur 
‚Drueffepter zu ſeyn, die dent Aug des Herausgebers entgans 
"sen idR E No: reiten fir Polfe Theologiam 


‚guäadam (ft quodam ) itiathenfatich habitu 'delineari, 


“credo, Bro fiönaliter, ut fie dicam, adfumendd multa 


. ex. phil fophia, quae in.ea prius deberent denonfire- 


‘ri. Näam’yfbäae fünt Axiömatd vel Hypothefes in una 


‚ Söientie, poffünt eſſe themata vſt: tieoreinatu)-in alia, 
In eben Biefeim Brief geben-bie'Wotte keinen Sinn: De ed- - 


‚ elefiaftitaguadsm dignitäte‘ Profellüni iungenda cogi- 
tandum eflet amplius et 'cum’ mens ba,” 'sim „reram fit, 
‚metius nofcendum. Leſdnig ſchrteb vermifhläh et gwoe 
‚cum mens tua, tum eeterorum fe’ ete; '@.48'’Spero 
et religuum farcufum muß in feeuturum verändert vers 
"ten. © muß man auch Pro. 25. ſtatt declatationes urbis 
taventes = wobi⸗ fkaventes leſen. — Auardt / den be 

on - sühmfe 


= 
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xhmte Helmiſt. Gelchrie heift immer Hart, wid Zuthmann 
etliche mal Hutmann. Dieſer nicht unberühtmte Reetor zu 
Ilefeld Hätte doch auch Fine Anmerkung des’ Herausgebere 
verdient, da er gar vielen Refeeh unbefanpt- fein mird. Er 
mußte wegen feiner befendern Meimmg von der Nechtfertis 
sung im J. 1694 feih Amt niederlegen,' ſo wie fen Nache 
folger ‘und’ Freund, C. E/ Triller. Er lebte zu Linden 
unweit Wolfenbüttel, uͤnd ſtarb erſt 3729. Seine Mes 
nung von / dem Gig der Erbfünde in dem Körper; hatte er 
vermuthlich in ber Schrift’ vargetragen,, die den Titel hat⸗ 
Foedus novum lerem. 30, 31. ad confenf. in art, de 
Iuftificat. höminis, -&. Biedermanns, Acta Scholaſt. 
B. V. S. 86: L J | j j v J Dr " .7 F 
ET ga 


13) Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
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‚Carolifa Linn Ord. eg. ſtellæ Polaris Equ. 
Genera Plantarum. eorımque, Charadteres 
naturales. ' Editio' Octava, poft Reichar- 
dianam Jecundu, prioribus'longe südior:at- 
‚ „ que emendatior, curante D. Jo. Chriſt. Dan. 
. + Sehreber, Ser. March. Brand. Onold. &Culmb, 
Conſiliario aulico &c. . Vol, I. Frfti ad Mor» 
num, fumtu Varrentrappi & Wenneri, 1789: 

8 maj. 1 Alph. ohne Die Vorreden. oo 
Weor Deutfche von dem Fache, und wir mögen wohl 
ſagen: welcher Botaniker überhaupt; wird fich nicht 
freuen/ daß Die Bearbeitung dieſes Einnäffchen Werks einem 
Schreber nicht ſewohl angetragen, als von ihm uͤbernom⸗ 
men worden? Denn wenn irgend einer von unſern Landsleu⸗ 
eh dazu im Stande war," ed mit gehoͤriger Wärbe zü thun: 
fo war Er es. Der fel. Dr. Reichard hatte den Gedan⸗ 
fen gehabt; die. neuen Gattungen andret Schriftfteller beſon⸗ 
dere zu fanmeln, da ihn aber fein früher Tod an der Aus⸗ 
. J | Mms ....fAheung 
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Le Athenæa, Oribafia, Nicändia, fo auch manches 
neuern z. E. ‚Jongquetia,, Ghinia, Schwenkfelda, und 
twielches Recenſenten als einem großen Verehrer deifiben ſehr 
freuete:) Salmafia} — Robergia u. f. f. und endlich martı 
ehem ganz meuen, "eines geftiftet hat, Lightfootia', Tfertia, 
Rohria zc. auffer den’ von obgenannten Sqrifiſtelle n mit 
aufgenommenen, die doch in dieſem erſten Bande zuſammen 
Über so ausmachen; "16 warde es für viele, die ſich richt im⸗ 
mer aus den’ St nalen untertichten konnen, willtommen 
feyn, eine kurze Nachricht, von ihren Verdienſten um'die Bor 
tanik und ihren’ Schriften zu leſen. Von einigen der niehern 
weiß Recenſent ſelbſt nicht, wer gemeynt, und was er iſt? 
3. €. Muhlenßetgia, Crudia, Rittera, und bey’ "Rohriä 
obs Julius Bernh. von Rohr, oder fein, Vetwandter 
«auf St. Croix if? — Auch hoffen wir am Schluß bey dem 
Anhang: ordines naturales, viele von diefen’ neuen Nas 
men eingefchaftet zu fehen, ba’ wo fe e bekannt fd; denn ent 
Behren möchten wir denfelben. nit Freylich werden die du- 
‚pii Ordinis die meiffen feyn, Aber viele der neuern find auch 
zu reduciren. Noch gefaͤllt uns, und wir empfehlen es zur 
Nachfolge, daß wenn von Linne dem Water die Rede iſt- 
blos Linne geſetzt werde, und wenn vom Sohne, er durch 
den Zuſatz filius unterfehleben ‘werde; ſo meiß der Leſer 
imnier wer gewmeynt if. — "Die Rummern ſind, wie su 9, 


In. eins. for taahlt. 

"Sehr led. iwar' es dem KHecenfenten' auch; daß ein Mann 
von Schrebers Einfiht und Gewicht, fih nicht burch die 
Scheingruͤnde andrer, ſonſt auch großen Männer, blenden 
laſſen, die vermeyntliche Verbeſſerung des Linnaͤiſchen Sye 
ſtems anzunehmen, und Gynandtia — Polygamia mit 
den andern Claſſen zuſammenzuſchmelzen/ weil dabey entwe⸗ 
der nichts gewonnen wird, wenn dieſe zu Unterabtheilungen 
gebraucht werden), indem die Begriffe alsdann doch erfläre 
‚werden muͤſſen, „der wenn fie nicht dazu genugt werden, bies 
- Ge doch wahrlich nicht gleichguͤltigen Beſchaffenheiten der Ges 
.wvoaͤchſe Übergangen werden; wozu noch kommt, daß es alss 

dann nicht mehr das Tinndifche Syſtem iſt, worin nach ber 
Abſicht des Erfinders alle wirklich bekannten Arten, wie beyde 
Geſchlechter im Pflanzenreiche exiſtirten, gezeigt werden ſolten, 
welches bey dern Einſchieben ganz wegfaͤllt. Denn die grös 
fire Erleichterung zum Aaffinden ber Gattungen für Anfine 
* | | 
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iſt ebenfalls nur Einbildung. Den Begriff yon männlichen 


und. weiblichen hellen der Pflanze muß er doch, und’ zwat 
ſchon früh, faft zu allererſt, lernen; was ift nun für Schwie⸗ 
rigkeit, ihm zu bedeuten: wenn männliche und meibliche Theis 
Le fich nicht ohne Verletzuzt yon einander trennen laffen: "fo 
Heiße die Claſſe Gynandria; — wenn jede derfelben abgefons 
Bert. aber an demfelben Stamme figen, ift Monoecia. x. 
Und der Begriff der fhrogrfen-Aiefer Caaſſen, die ſchon Lininek 
der Sohn im. Suppl. mit unten die andern fleckte, muß doch 
bey der Syngenefia, dem Wefentlihen nach, entlbickelt werk 
den. Denn hehe, hier ſchon paliflorg in der V. Claſſe 
Kleinhpfia und He in der X. vorkommen: fo find 
doch die wahren —— Orchiqeæ, Arum ⁊c. noch 
nicht da, und alſo für ihren, bisherigen. Platz aufgefpart. Wie 
zreeifeln alfo nicht, daß durch dies Beyſpiel dieſe Neurung eis 
sen Stoß bekommen, und diefelße Acht. Linnälfche Claſſiſicas 
tion auch in den Spec., Flant beybehalten twerbe. 

Dieſer erfte Band geht bis Polyandria zu Ende, und 


der Zuwachs iſt fo anſehnlich daß die legte Gauung Hr . 


draſtis, die in der Gten Ausgabe die 704te und in Der Rei⸗ 


chazdſchetz z6=fe. Hier: die 958ſte iſt. Da .wig vorhin, aus 


der. Vorrede die. Duellen genannt habens fo iſt es für. den, 
der fie kennt, leicht fich ‚dns. Verhältnis in den verſchiednen 
Claſſen zu denken; um aber doch eine Probe zu geben, wollen 
wir von einer Abtheilung ‚einige Gattungsnamen herfegen, 
worin. foft von allen ohgedannır Autoren en Deyfpie vorkom⸗ 
men. > e . 2 


pentandria —*8 —*— bie —28 ohne 
Einfhalsung fort; denn —— 


* 264. Doræna. Thans. 
26%. Hottonia. °. ° 

*266. Bacopa. Aabl. 

"267. Hydrophpliar, 2 Ba, 
a Kagrza Toanb, - 


„Aral X 
*8 Sheileidie, Forf: | 
#279. Epacris. Forf. -- 
*280. Weigelia. Tbunb, 
7281. Plumbago. 


"282. Triguera. Cavan, 
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nen Bogen nie die. Votrede ein Ice Rn find 


Nr mie einer, Epffel an-die — des Merfaferd ans 
p 


gefüllt, und die. Übrigen drey Bosen (allen alfe Die erwehnten 
Auszüge in ſich. SE Ta 7:. 27 F a 
| a Was der Verfoſſet in der Vorrede ang efahret Hat. it war 
Überhaupt. genatumen, gegruͤndet; wahr/ ‚daß ein, Lehrling 
It Apathefertunfk nie Menge dar, Dinge im Anfange anftaus 


rt. und faft Heiankthig darüber werben Lönnte, dab man 


ihm deswegen alles ſo kurz, und verſtaͤndiich ale möglich. beys - 

Beingen muſſe. Wir wollen auch gerne zugeben, daB der Vers 

ſaſſer eben dieſe Paragraphen feinen, Echrlingen mis dem heſten 
⸗ 


Erfolge binnen halbjaͤhriger Friſt diktirer habe, nachdem 
er ihnen vorher jedes Unbekantzte ins Detail muͤnd⸗ 


lich erklaͤrt gehabt. Folgt denn aber daraus, daß nun 
diefe dreß Bogen voll kurze nackende Saͤtze eben diefen Nutzen 
ſtiften ſollen? Wir zweifeln ſehr daran. Für einen noch gar 
nichts wiſſenden Anfaͤnger koͤnnen ſie allenfalls im erſten hal⸗ 
Ken. Jahre gut ſeyn, und dann muß er doch ein größeres 


Buch zur Hand mehren: Warbe vr aber dies: bald ergreis 


aus viefen Gruͤnden unausgefuͤhrt bleiben wird: 


fen, und ein Kapitel nad) dem andern fo, lange leſen, biser 
verſtuͤnde, fo wuͤßte er. immer dabey gewjunen. 


ghn der voraut geſchickten Esifiel.an feine Kunſtgenoſſen hat 


ber Verfaſſer bruͤderliches Ermahngn, ſich und ihre Kunſt 


zu vervollkommnen, ihre Geſchaͤfte beſſer als Handwercks⸗ 
mäßig zu: betreiben, an fie erlaſſen, den jetzigen Fuſtand 
der KRunſt zur. allgemeinen. Aufmunterung reigend, aber auch 
daben die noch gangbaren (Bebrechen bderfelben etwas eins 
greiffend befchtieben, endlich auch einen Dian zur Verbeſ⸗ 
ferung biefer Gebrechlichketten vorgetragen, der aber gewiß 
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Bolftändige Anleitayig-zur niedern und höhern Mar 
thematif, in fo fern ſolche dem Offizier überhaupt, 
als auch dem Ingenieur und Artilferiften unents 
behrlich iſt, von G. G. Hahn, Artillerielieutes 
nant und ordentlicher Lehrer der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften auf der Karls Hohenſchule zu Stuttgart. 
Erſter Band. Stuttgart, bey Johann Benedict 
Mejler, 1788. Auſſer Vorrede und Zunbak 
521 S. 8. 


Sr für. die Wiſſenſchaften und ſeine Freunde viel zu PM 
verftorbene Profeilor Geuß in Copenhagen dufferte in 
Boͤhms Magazin für Ingenieure und Artilleriften, l. Theil, 
S. 354. den Wunfch: daß ein mit, hinlänglichen theoretig “ 
{chen und. praßtifchen Kennzniffen ansgeräfteter Miann ein 
Lehrbuch abfaſſen moͤchte, das hinlaͤngliche Theorie enthielte, 
- um die Artillerie und Kriegsbaukunſt mit gehoͤriger Gründs 
lichkeit vortragen zu koͤnnen; woran es, nach) Geuß Urtheil, 
und Deutfchen bisher gefehit, und uns gegen die Werke eines ' 
Antoni, Katavelli, Bezout und Boſſuͤt zurück gefeht hat. 
Der Bf. gegenmärtiger Schrift / der (S. XLIV: der Vors 
vede) feit ‚acht Jahren Vorleſungen, nad) desöfterretchifchen 
Majors Unterbergers bekannten Anfangsgründen der Mathe 
matik, auf der Hohenſchule zu Stuttgart gehalten, fand 
das genannte Werk zu feinen Abſichten nicht hinweichend, und 
entfchloß ſich daher: den oben angeführten Wunfch des Prof. 
Geuß in Erfüllung zu dringen. Die Abficht des Herrn 
Lieutenant Hahn ift alfo: ein Werk auszuarbeiten, das feiner 
innern Einrichtung und dem Vortrage nad) von allen bisher 
in Deutfchland erfchienenen Ähnlichen Werken gänzlich verfchies 
den, und nicht wur die niedere und höhere Mathematik alleiny 
fondern beyde, in der zweckmaͤſigſten Verbindung, in ſich 
faſſen, von den Efementen der Mathematif ausgehen und 
foiche bis zu den erhabenften Lehren, in militaͤriſcher Hin⸗ 
ſicht, verfolgen ſol. | 
» Was num die innere Einrichtung betrifft, fo mird gegenz 

wuͤrtige Anleitung u. ſ. w. in zwey Haupttheile zerlegt. Der 
Allg.d. Fb XCI. 929 - Mn arſto 


4 Kuie Naheihen. 


Felbſt ſagt: daß ſie einfeitig ſey und wicht in Bat: Innere ber 
Sache dringe. Der Bf. wuͤrde ſich in der That ein nicht 
meines MWerböunft erwerben, wenn er diefe Luͤcke, dieſen 

4 der Anwendung der Ipkif, auf einen fo intereflan® 

sen Gegenſtand, durch eine gemeimmukige Abhandlung bald 

erſetzen willte. u a 

s Der Vortrag des WVf. in diefem erſten Bande feines 

Werks ift deutlich, gründlich, vollſtaͤndig und in einer gutem . 

ſyſtematiſchen Ordnung. Er giebt die Grände an, warum 

er einen fehr ins kurze gezogenen Vortrag, mie den: Käfines 
sifchen,, nicht. befolgt, ſondern vielmehr einen weitfäuftigern, 
auseinander ſetzenden Vortrag erwaͤhlt habe. . Nur ‚bedient 

Kich der Vf. manchmal einiger Ausdruͤcke, die ine Gezierte 

Fallen: . So heiße es 3. E. Seite XAXXIV. 96 und wie 

> weit.ich bey Entfaltung. bed erften Bandes.” u.f.w. 


Bei Ausarbeitung ber. Elementarrechentunft ift ber Bf., . 


an Abſicht der Ordnung, des Vortrags, guöftentheils Kar⸗ 
Itens Lehrbegriff der gefananten Mathematik gefolgt, weil 
Diefe Ordnung dem Syſtem der Macheinatik am meiften ent: 
Spricht. Er tadelt den äfterreichifchen infor Unterberger , 
daß derſelbe, In feinen Anfangsgründen der Mathematik, die 
Nechnungsarten der benannten Zahlen mit den Rechnungsars 
ten der ganzen Zahlen gleichzeitig vorgetragen, weit die Ad: 
Bition und, Multiplikation der benannten Zahlen die Divifion 
in. ganzen Zahlen vorausſetzt. Sin Abficht der Abhandlung - 
een aber, hat fich der Yf. in manchen Stüden von Karfteng 
ehrbegriff entfernt. Die Lehre von den gewöhnlichen und Des 
zimalbrüchen S. 61,702. iſt fehr faßlich und ſchoͤn; die Lehren 
von den poſitiven und negativen Größen G. 119. u. ſ.w.; von den 
Dotefläten. ©. 147. u. ſ. w.; vonder Auadrats und Kubikwurs 
zelausziehung S. 181. u. |. m. aber ganz vorzüglich gut vorgetras 
| zn. Wenn man aus allgemeinen Größen, die Quadrat: oder 
ubikwurzelausziehung werrichten foll; fo kann es gefchehen, 
daß biefe allagmeine Größen fehr große Zahlen zu Koeffizienz 
ten baben, aus welchen jene Wurzeln ebenfalls ausgezogen 
erden muͤſſen. Dies iſt die Urfache, warum der Verf. die 
SS uszelanspichung aus allgemeinen Groͤßen nicht, wie wohl 
manche Schrifsfteller gefhan, vor ber Wurzelausziehung aus 
Zahlen, fondern vielmehr nach diefer Materie yorgetragen hat, 
weil es unſtreitig iſt, daß man die Wurzel aus biefen Koeffizienten 
©: N nn. Te 
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zu abi .ibi Cuhnte ſeyn muß, ‚che man zur Müryehnisziel 
Hung ans aigemeinen Größen ſchreiten kann. 

Dadburch, daß der Verf, bie allgemeinen She in der 
Lehre von den Verhaltniſſen und Proportionew jebesinat mid 
Beyſpielen eu Zahlen begleitet und von den viele hier nord 
Iommenben Behifägen vad Aufgaben nur biejenigen angeführt: 
hat, weiche: bdes Zufuntenbange und der nochfſoigenden 
Diſcipilnen: wegen erfodert werden, hat er biefe wichtige 
Lehre fo vorgetragen, daf fie von jedem, den bie Tlatus 
nicht allzu ‚Aiefündetertich behandelt hat, verſtanden werden 
kann. Bey den verichiehenen Arten der Regein ve Trien 
bat ſich dar; Verf. der ſchoͤnen Auflaͤſung bedient, weiche der 
verdienſtnoile Herr · Hoſcath Kuaͤſtner in der 1786 erfchlenes 
“en Fartſetzung ſeiner Rechenkunſt S. 10⸗ 12 krlaunt ge⸗ 
macht hat; dabey aber, durch eine forgfähtige Ausorahl vom 
Beyſuielem aller Art, und. dine wuftägblihe Entwicelung; 





derhelden "die Irrungen gehoben, auf weiche Anfänger bey; 


Anwendung dieſer Generalrogel gerathen kͤnnten.  .;, 
Se 277. fſtiher mm eine Taf zur Vergleiching der 
Gewichte und: S. 288. eine Tafel zur Wergleichang ber Fußs- 
maaße. Diefü beyden Tafeln fit das Reſfuttat neuerdings 
angeſtellter Unterſuchungen bes Verf. über dieſin Gegenſtand 
und wan iſt ihm fuͤr dieſe Veraähnng in der That Doet 


ſchuldig. 

Van ber Progreſſtonen hat der Berfi.,. feinem Plen⸗ 
zufolge nim die. merkwuͤrdigſten Eigenſchaften und Aufgaben 
engeführt., Anwendungen, hievon auf Berechnung dep 
Kugelhaufen merben alfo erſt in der Folge, im zweten Daupts: 
theil. das ganzen Waerks, werfammen. Defs’ausführlichen] 
iſt aber. der Verf. bey ber in der. ganzen Mechemant fo Aufs; 
faut wichtigen. Lehre von deu Logarithmen davan er ben» 
Urfpsung auf eine ungemein beftiehigende. Art. auseinander 
Bst, die noͤthigen Lehrſoͤtze erhtäet „ud daoun die Art, wie: 
Roparithinen nach einem feſtgeſetzten Syftem. beuechnet 
werden, endlich den Gebrauch ben. darus entfhandeuen logee 
rithmiſchen Tape zeigt. 

Das dritte und letzte Haupeſtck diefeh Vandes handele: 
endlich von. Der Algebra, welcht der. Bearf. wie billig, von; 
der Buchſtabenrechnung ſorgfoͤltig unzerfcheider, Der Bf. 
tadelt mit Recht an den. Umirbergerifägen Fofunadortnd ne 
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daß bafelö Ate Analyſis vor der Lehre von ben Verhaͤltutſſen 
‚und Proportionen vorgetragen ſey, weil ohne Kenntniß bee 


mn 


letzten unſtreitig Die wenigften Aufgaben der Analyfis aufge: 
loͤßt werden koͤnnen. Die qunbratifchen: Gleichungen find die 
böchften Gleichungen , welche ‚der Vf. betrachtet, weil.er 
glaubt, daß der Kavallerie; und Infanterieoffizier hinlaͤnglich 
zum Studio der reinen Takrik vorbereitet: fei,. wenn er in 
dev Atgebra bls zu den quadratiſchen Gleichungen gekommen 
iſt. Recenſent iſt der Meinung: daß die benannten Offiziere 
nicht nur hinlaͤnglich, ſondern viel zu viel Algebra wiſſen, 
wenn ſie jene Gleichungen aufloͤſen koͤnnen, und uͤberhaupt 
von den Gründen, weiche der WE. Seite XX. fuͤr die Roth⸗ 


wendigkeit anfuͤhrt, daß auch Cavallerie- und Jnfanterie⸗ 


offiziere die Algebra erlernen allen, um beym Studio der ' 
Taktik davon Gebrauch zu machen, gar nicht uͤberzeugt. So 
ſehr Recenſent von dem großen Nutzen dieſer Wiſſenſchaft im 
Fache des Ingenieurs und Artilleriſten überzeugt: iſt, fo um 


- entbehrlich er - fie fuͤr diefe Offiziere haͤlt; ſo entbehriich haͤlt 


er: fie fuͤr dan Cavallerie- und. Anfanterieoffizier , befonders 
sem Studis: der Taktik, Der Vf, beruft ſich auf die takti⸗ 
ſchen Aufſaͤtze des Hauptmanns Moͤſch, in der berlin. milit. 
Monatsſchrift. I. Stuͤck. 1785. IV. Stuͤck. 17868. ” Es. 
” bedarf nur eines fluͤchtigen Blicks, ſagt der Vf., um ſich 


yon der Nothwendigkeit zu Überzeugen, daß die Algebra zur 


gruͤndlichen Erlernung der Taktik ſchlechterdings unent⸗ 
»behrlich ſey.“ R. hat dieſe Aufſaͤtze, naͤmlich uͤber dag 
Depioiren, über dns Schweuken mit Quarrees, über das 
Ueberfluͤgeln mit Aufmerkſamkeit durchgegangen, und kann 


ſich von der Uneuntbehrlichkeit der Algebra dabey weder 


durch einen fluͤchtigen, noch durch einen tiefen Blick uͤberzen⸗ 
sen. Der größte‘ Theil dieſer Aufſaͤtze ſind ganz artige Spe⸗ 
kulationen, die aber, ini Ernſte, auch nicht vom geringſten 
Nutzen find. Das wenige brauchbare daran kann gar fuͤglich 
ohne alle Algebra erklaͤrt und votgetragen werden 5 dazu wollte 
fh R., wenn.:es darauf. ankaͤme, verbindlich machen. 


. Warum Hat ſich der Bf. nicht auch auf des herzogl. wuͤrtemb. 
Rittmeiſters, Fluͤgeladjutanten und oͤffentlichen Lehrers der 
Taktik auf der: Karlshohenſchuie, Herrn von Millers reine 


Taktik der Infanterie, Cavallerie und Artillerie berufen, 
wo im erften Iheil-Seite 382, vermittelſt der Differens 
e zials 


⸗ 
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von den reinen Taktikern ſogenannte Grundwinkel beſtimunt 
wien 7 Alsdann haͤtte der Bf. aus. einem eben fo triftigen 
Grunde, wie oben, fodern koͤnnen: daß der Cavallerie⸗ und 
Infanterieofftzier auch die —— und Integratrechnung 
wieenen müſſt. Wer ohne Brillen ſehen kann; dem 
mE man Feine Drilfen aufdringen, damit er feine geſunden 
Augen nicht verderbe; und wer ohne Algebra ein eben ſo 
vortreflicher und. noch vortreflicherer Taktike⸗/werden kanu, 
als mit Algebra, den verſchöone man mit Erlerrung ‚einer 
Biſſenſchaft, die ihm nur eine edle Zeit raubt, und Ihe Bu 
Dienft des Staates gewiß nicht brauchbarer macht. Ein 
Dflizier „ der Genie befige , wird gleich betm- erfien- Pr 
ſehen, ob er. feinen Feind uͤberſtuͤgeln kann, und brandg 
wahrlich den Winkel, unter dem. dies .angehr,. nach Hn. 
Hauptmann Roͤſch Methode nicht berechnet zu haben. Ed 


follte auch ein Offizier in_sinem großen Dienfte, von Herten 


Dienſten Heiner und unmächtigee Fuͤrſten vede ich nicht, die 


‚ Belt herbekoinmen, um alle dieſe ſchoͤne Saͤchelchen. zu ers 


lernen, ‚oder, wenn er, fie erlernt hat, zu wiederhoßlen? 
Hat er: ıicht: weit ernftlichere, auf Waffenübung, Dienft, 
a8 weitlaͤuftigſten Verſtande dieſes Worts, und Difeiplig 
ſeiner untergebenen Mannſchaft abzweckende Vefchöftimug J 
gen? Bean, her: Offizier eine ganz einfache, nicht mit Algebrz 
ausge ſchmuͤckte Geometrie im Kapfe, bat, dabey alle uud 

jede Verrichtungen feines Dienfies mit größter ‚praktifcei 
—* auguͤbt, ſeine Nebenſtunden aber aufs Studium . 
bee Geſchichts verwendet , die feinem Charakter eine Habe. 
Stimmwig ;. feine. Seele einen, edlen Enthuſiasmus mir 
eheilt,. and ihn folchergefkalt zu heroiſchan Handlungen vor 
bereitet; ſo gewinnt der Staat. unendlich mehr dadeß. al⸗ 
wenn P⸗ Offiziere einige algebraiſche Formeln zur Formi⸗ 
zung unbraichbarer Quarrees berechnen koͤnuen. Diag - 
fchaffe nur alle unfre Öfficiere zu Gelehrten um; alle- wer⸗ 
den Skanderbegs Saͤbel zu haben. verm̃einen; aber keinen 
Die Allgewalt. feines Arınd. - 

Seite XXIII. fagt der Vf., ſchon die erſten eundfatz⸗ 
der Taktik, in Abſicht der Stellung der Soldaten, beruhen 
auf der Lehre vom Schwerpunkt, und feßen mithin dig. 


Beranniſchafi Kemnig wuoͤrde beſſer geſagt ſeyn) dar 


14 Cigen, 2 
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Eigenſchaſten des Hebels vorans.“ Wer die Koktlt mit der 
Lehre vom Schwerpunkt anfangen und alſo dem Soldaten 
bie Kunſt: feſte zu ſtehen, erſt durch gelehrte Demonſtrationen 
aus der Statik lehren wollte, wuͤrde uns wie jener Pedant, ich 
‚glaube in Hollberge Comoͤdien, vorkommen, der auf der Straße 
gefallen war, und dies kleine Ungluͤck feinen Freunden mit grof⸗ 
ſem Mortgepränge erzählt, nachdem er ihnen vorher einge 
weitläuftige Demonftration vom Schwerpunkt und deſſen 
Bewegung gemacht hatte, Mer bey jeber Sache bis sung 


‚seften Urſprung dee. Dinge ; hen will, der koͤnnte eine 


Abhandlung der Taktik auch.mitider Erzaͤhlung der Art, * 
der Dienfch erzeugt wird, wie. "Bater und Mutter befchaffen 
ſeyn muͤſſen, um einen vecht ſtarken und dauerhaften Knaben 
zur Welt zu bringen , anfangen. 

Wir halten es alfo für eine überfpannte Zoderung, ven 
der Cavalleries und Infanterieoffizier auch von den mechani⸗ 
ſchen Wiffenfchaften eine tiefe Kenntniß haben fol, Es if 
in der That hinlaͤnglich, wenn er von dergleichen Dingen 
nur hiſtoriſche Kenntniſſe beſitzt, und weiß: daß ein Hyve⸗ 
wochlion kein vierfuͤßiges Thier iſt. 

Ganz Gaunen wir daher den Plan, ben der. DR bey Aus⸗ 
arbeitung diefer Schrift entworfen, nicht billigen; er würde, 
unſerm Urtheil nach, beſſer gethan Haben, wenn er Rechen⸗ 
kunſt, ebene Geometrie und Trigonometrie ohns-Agebin- abe 
gehandelt, dieſe Wiffenfchaft aber in den folgenden Baͤnden, 
bie eigentlich zum Unkerricht der Ingenieure und Artilleriften 
Seftimmt wären, vorgetragen hätte; ohngeachtet wir verfis 
chert find, dab die Bedärfniffe diefer verfchiedenen Arten vom 
Dffizieten fo fehr verfchieden find, daß ein Lehrbuch der ebe⸗ 
net Geomeitie und Teigonomettie für den Cavallorie⸗ uns, 
Infanterteoffizier vortreflich, für den Ingenicur⸗ und Artt 
offtzier aber nicht immer befriedigend feyk kann. Will mom. 
die in dieſem Lehrbuch für den ingenieur fehlende Materien. 


wie z. B. die Toiſirrechnung, die Berechnung des Innhalts 


der Gewoͤlber als Anhänge beyfuͤgen; fo trennt man die Orbe 
nung, und zerreißt den Zuſammenhang. Schyeibt man für 
Eovalkerie: und Infahterieoffiziere;, fo braucht man diejeni⸗ 
sen Eigenfchaften der Kugel und des Kreißes, aus welpen. 


Die ſtereographiſchen Projectionen hergeleitet werden. Nick 


un Diefe wichtige Lehre wu aber: unftreitig von 
getragen 
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getragen werden, mem wen · fin den Dagement ſchreibt; ſi⸗ 
als einen Anhang beyzußoaͤgen und einguſchalten, bat miehee 
andre große Unbequemlichkeiten u. fc. 

Dhngenchter wre min mis dem. vom Df. entworfenen‘ Pi 
nicht ganz aufriehen- ſeyn koͤnnen; fo Sehen wir doch der 


Fortſetzung dieſes Werks, wegen. der basis herr ſchenden 
u wahl und u mit Bergadgen nie. 


. as) Haushalkltungskunſt. 
Das Ganze der Landwirthfchaft. Erſter heit: 
32 Boxen. einſchließlich 2 ae * 
634. Bogen, Einfeitüng und ı Bögen Regifter, 
‚Sweyter Theil, 363 Bogen,.mit Einſchluß 14 
Bogen. Botrede und x Bogen Regiſter. Non 
Zohann Friedrich Mayer, Pfarrer zn Kupfer: 
il Ruͤrtberg/ bey J. — 17883. in gr. 3 


V. weyhet dieſe zwey Vände:gner feinen Macenen/ 
und Freunden / die ihn dabey mit irre | 
u und Sebferiptionen , großmätbigfk, edel, | 
FasofhnfilichfLunrerfühnten. Dann folgs die Eihewm von 
etwas über 300 Praͤuumeranten und die Vorrede. 
Aus letztern erſehen wir ſehr gern „ daß der Verfaſſer 
ki fägarlichen Schriften „ die zu einen ungeheuern Weite 
‚angerwachien waren, ing Enge gezogen und in 
Worte ekleidet Babe: welches dann für. Dies 
jenigen „ welche hen. Schr er nicht befizen 
oder feggu koſtbar zu kaufen finden, ſehr erfreulich ſeyn 
koͤunte: wenn nur dadurch nicht der N —* erwachſen 
wäre, daß dieſe dadurch jetzt nichts ganzes, nichts halbes 
Hätten! Wir, die wir dad — eigentliche Ganze ſchon 
haben, koͤnnen es der etwanigen m wegen ſchen entbeh⸗ 
sen. Sehr loͤblich iſt des V. Eingeftindnig: "daß ex von 
einigem wille ex ſey ee ww ſo viel Aicht a 
ÖUIR, 
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Binnen, alt es beoirfer” waruncter nacht er die: Maſchte⸗ 
wen landwirthſchaftlicher Werk zeuge und Handgriffe. Wir 


haben aber auſſer dieſen noch manches andere gefunden, daB 


der V. haͤtte richtiger lehren ſollen. 3. B. nur den Attikel 
von Franzoſen Des Rindviehes, im Anhange des 2ten 
Bandes ©. 452. Oolche Begriffe zu jetzigen Zeiten noch 
zu ſchreiben, oder. nachzuſchreiben ud auszubreiten, 
haͤtten wir von einem Mayer nicht erwartet, zu einer Zeit 
nicht erwartet, da man von allen Seiten her dies Vorurtheil 
über Franzoſen verſcheuchen ſiehet. Gewiß iſt das Uebel, 
Hinterleibes noch nachſchreibt, nicht das, was man Frau⸗ 


zoſen nennt weder directe noch indirecte; ſondern eine wirk⸗ 


liche Vereiterung und ein Nebenumſtand, der bey den Fran⸗ 
zoſen — oder eigentlich — den. unſchaͤdlichen Ted 
oder Perlen bey fettem Viehe, ſich dann zugeſellet haben 
Mag, als dad Vieh mager wurde. Wenn wird man denn 
einmal anfangen, allgemein aufgeklärter über Krankheiten 
bed armen Rindviehes zu fehreiben, da mans einzeln fehon 
genüglich.gethan hat? Ueberhaupt bitten wir den H. Paſtor 
gern zum groͤßten Theile das, was er hier von Kranukhetren 
fhrieb, ſchenken, und von einem, erfahmen neuen Thier⸗ 
arzte beantwortet wiffen mögen. - Doc) weiter. 

Die in der Votrede geſchehene Erläutermig’äber bie von 
ihm beſchriebene Maaße ift angenehm, und fein hier vorge⸗ 
geignetee Nürnberger J Schuh macht nach dem Frunzoſt⸗ 
ſchen Sätet Zoll, und trifft mit dem Deeddnee 4 Schuh auf 
ein Haar uͤberein. Aber auch mit feiner Rerenſenten zanft 
fi) H. Mayer in der Vorrede wieder einmal herum; fo wie 
ers gewohnt ift, keinen Wiberfpruch zu leiden, ex komme 


ms Beckmanns Bibliothek oder aus der allgemein d 


Bibliothek, oder woher er wolle, und wie fie alkeheifen, 
die er ment? Denn man muß wrklich vathen, mit wär er 
ſpricht, indem er nicht ſagt, mer ihn mit de ® Grafen 
Stephano de Jannowick verglichen habe. Benfeite num 
damit, zumal da Kr. Mayer vom Leide fpricht, deſſen 
vote nicht ſchuldig find, alſo zur Sache, Genug iſts, daß 
H. Mayer eingeftehet: er fen nur ein Praktikus von 4 Mor⸗ 
en Land; habe einmal 2 bis 3 Jahr etwas zu adminiſtriren 
erfucht ; gab aber Dies bald, da ei nicht feines Berufs 
0 | - war, 


l 
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war, (auch etuat (chief behandelt wurde ; Wie glaubhafte 
Briefe aus felner Nachbarſchaft verfihern ‚und wie audy 
aus der oberfchlefifchen Monarsſchrift B. 2. ©. 141 
160. zu erichen iſt,) wieder mit einmal gaͤnzlich und fir 
allezeit auf; habe kein Vergnuͤgen am Durchkriechen der 
Staͤlle geſunden, weil er einmal Ehre durch eigen⸗ Ver⸗ 
waltung eigener oder anderer Bauerguͤther ein praktiſcher 
Landwirth zu ſeyn, geſucht; (iſt denn das Romanenſchrei⸗ 
ben — da er nun will, daß ſein Romen keine wahre Bei 
ſhichte ſey — einem Paſtor mehr Ehre”) er rathe dem 
Beſitz ber -Irmerngüther vorſetzlich ab; behaupte diefes aus 
allerhand Grimden, woranter wir vorsügtich wichtig finden, 
wenn er ſagt:“ So balb wir den Bauer in feinem (n) Beruf 
y fe bald ind wir verlohren. Man überdente 
"oh alle die berühmten großen Oekonomen nnd Landwirths⸗ 
”(edeer von forn bis hinten! Was war ihr Gewinn aus 
"ihren —— Ausführungen ihrer Joecn und Anſchlaͤge? — 
” der H. von Maͤnchhaufen, der H. Schubart von Klees 
»feld, der H. von Pfeifer und mehr andere, was gewons - 
en fie? — was, das kann jeder, Der ihren Rechnungs 
“fast uͤberſehen will, Hecht wiffen und erfahren!” as 
der 3. denn wirklich inderen Rechnungsfchluͤſſe gefehen, 
daß er von Selbſtverwaltung fo allgemein auf Banque⸗ 
rotte ſchließt? und doch kurz vorher jagt: "So bin Id 
Prakttikus worden, daß ich das Herz Habe, heine noch zu 
ſagen, alle nreine dem Publikum in meinen Buͤchern ges 
chane Vorſchlaͤge, gluͤckten und nicht einer , den man 
> genau annimmt und befolgt, wird je, oder kann je verun⸗ 
»gluͤcken!“ und doch muh es verungluͤcken konnen, weil fit 
dem V. feldft verungtuͤckten, and er dadurch den Beweiß abs 
legte: daß es leichere fen, ſchoͤne Vorſchlaͤge zu machen, 
als fosche ſelbſt auszufahren! doch bey dem, daß et wirt 
lich ſchoͤne Vorſchlaͤge machen kann, komme noch hinzu, daß 
er gegen Ihre eigene Ausführung‘ deöwegen ift, "weil zwey 
feiner ehemaligen Correſpondenten ſich Aber Adminiffriven 
ensleiber, da fie banquerut wurden! Einen, der auf ewig 
(das ift Doch wohl übertrieben) durch äbel ausgeſchlagene 
Berfuche aum ward, Untreise begieng, an den Rarren ge. 
fAymieder , ins Zuchthauß kam! Viele Diefem nahe! 
Masche aus ihren Bewakungen um mt, Beſtallung und 
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Brob gebracht wurden! (Deren alfe nicht einmal feine 
Correſpondenʒ vom Banquerut half!! ie vielleicht eben 
fo eilfertig in den Tag hinein abninifiriet und tver weiß was 
für Nebenfehler begangen haben: mögen, als der 8. Bücher 
f&reiben fan!!!) Alleo in ben Baͤchern gethane, aber 
richt im Felde ausgeführte Vorſchlaͤge find feine Kiebii 
Barum ? das finbet man weiter anten, wonn es he 
> Nichte iſt mißlicher, ald das landwirthſchaftliche Gewerb — 
daher kein fo geplagter Menfch, als der Oekenomie⸗Ver⸗ 
walter, oder Director der Londwirthſchaft eines Laudes: 
er wird nie beſtehen; nie auf einer Stelle lang anähalten ; 
ſein Aeben wird fen. ‚ wie dad wandelbare des H. von 
Pfeifers, u. m.” Alſo, weil ber Verwelter sin ge⸗ 
plagter Menſch iſt; teil viele Banquerutte · gemacht ha⸗ 
ben, ſoll man nicht verwatten? Wie reimt ſich das dazu, 
da nach feiner Sage nichts verungloͤckt, was man —* 
Gach feinen in Buͤchern gethanen Vorſchlaͤgen 
uicht im Felde vorgelegten Beweiſe?) befolgt! —* 
zufolge duͤrfte wohl jeder adminiſtriren, er muß nur genau 
des V. unbeprobte Schreibereyen befolgen; und da dann 
vichts wißlingt / ſo kann man nicht banquerut meiden? 
Den: » Ropf und Aufficht — fe ſagt ja — — 
Bemerkungen, Erfahrungen und ein bischen Mutterwitz 
Bey den Arbeiten anörer, benen man zuſieht / oͤfters zu⸗ 
Febr, thus und vollenden ba alles,” nämlich wornach 
der eff und -fo jeder Aubere , ein guter Landwirth, 
ein Proftifus werden kann! Dies alfo vom Zuſehen? Ret 
cenſent dachte: dag Das, wat der Verf. vom Knecht fagt, 
dn dieſer öfters ein befrer Landwirrh, als fein Bauer 
feyn könne „ eher einen Praktikus made; warum, und 
menn? weil und wenn der Anecht mebeanpreift , ala viels 
leicht fein Sauer, wenn er nur zuſccht und nicht ſelbſt 
zugreift. En eben fp wird auch der öonomikche wahre 
| —2* in jedem anhern Falle gebilbet; und alsdenn abs 
misiſtrire man getroſt, wenn man quf fo eine Ark dazu ange 
bereitet iſt, und es nun alſo verſteht; aber mau fange us 
keine wandelbare Wisyerfche Projecte an, die nicht aus} 
Fühubar find. Denn fo viel man Erempel hat, daß: banque⸗ 
ut geworden, ung ſo mehrere hat man deren, die — wenn fig’ 
wacı richtigen Gruuafägen aaminäfrieren — reich wurbeun 
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BE foßte min glauben, H Mayer werde in ſeinem etzi⸗ 
gen Alter in eigenen Srandfäpen wanfend und ſchwaͤcher, 
if er nun me zum Verpachten ſtimmt? Er mag uns aber 
noch fo viel davon vorfchwaßen, als er will, fo lang er nicht 
20 bis 30jährige Pächte zum Grunde legt , wird er doch 
nicht reuſſiren. Muß denm nicht‘ der- Pachter für fich su 
adminiſtriren verſtehen? oder im Fail ers nicht verſtehr, 
jemand Anders , auch einen Verwalter, dazu nehmen? 


Kann’ denn umgewandt der Herr Des Guthes nicht auch . . 


fein Pachter feyn „ fih eben foldyen Feist, wie biefer,, mas 
den, und fo -ale Selbſtpachter mit Nutzen verwalten, 
wenn erg nur pachtermaͤßig, wie ein roͤchtiger Pachter"vers 
ſteht? Endlich, giebt denn Feine Pachter, die banquerut 
werden? Soll man deswegen auch nicht mehr verpachten ? 
Doch wir brechen bey ſo unlokalen und zu allgemein hinges 
worfenen Grundfägen ab, und empfehlen A. layer und 
allen feinm Freunden der Verpachtung nur noch, das 
Buch: oͤkonomiſche Weisheit und Thorbeit‘, ı. Th. 
®. 214 von ‚der Sparbuͤchſe eined. Verpachters, von 
Zeitpoaͤchtern nachzuleſen: ficher wird er auch den in der 
Sparboͤchſe gefammelsen Vorrath für allen ben Ruin und 
Schaden/ der dem Guthe vom Seitpachter — wenn bes 
ſonders nur 6 bis 8 Jahre feftgefeht waren — zugefügt wor 
den, ganz ober doch groͤßtentheils aufwenden muͤſfen! | 

In dieſer Vorrede beklagt fich der V. endlich auch uͤber 
die Beſorgniß eines Nachdrucks, welche wir aber für unge⸗ 
gründet halten. Und am Schluſſe dieſer Vorrede erklaͤrt H. 
Mayer noch — wie billig — was die Urſache ſey, daß ſein 
Buch: Gallerie boͤſer ımd guter Wirthe, durch einen 
andern. Zitelr Handbuch für Buͤrger und Annoleure” 
in einen Doppelkauf wider feinen wilten gelangt ſey. 
So viel hievon. 

Ihm wollen wir ang fehen, , mas iur Werbe ſelbſt an⸗ 
zutreffen iſt. 

S. I IH, Einleitung. Weimalige Eczahlung , wie 
ver V. Praktikus geworden, wozu er, ſo wie ers ſey, gern 
durch dieß fein Ganzes der Asnbwirthfihaft jeden vers 
bölfe. Eine fo fiher zu hohe Idee, als zu hoch der Tittel 
Diejes Buches geſtimmt iſt: Zumal es meiſt für Landwirthe 
im Rleinen — — das der V. wie bat espellen with, ſelbſt nur 

werden 














. ‚werden Binnen — Dienst; An eben fo zu hach der Tirtil 
feines Schwiegerfohnes Buches geitimmt ift: der Feldbau 
chymiſch unterſucht, um ihn. zu feiner leuten Vollkommen⸗ 

heit zu erheben. Sagte man doch lieber nur modefter: Ver⸗ 
fody, um ihn zu mehrerer Volſkommenheit zu. briägen. 
Denn zur letzten iſt er durch dieſe Schrift warlich noch nicht 
gebracht, ſo Herrlich als das chymiſche guch wirlich darinn 
bearbeitet iſt, und man h. Ruͤckert Gerechtigkeit in ſeinen 
neuen und aͤlt ern chymiſchen Sägen widerfahren laſſen muß. 
Endlich heißt es daß Herr Mayer ſtatt aller Einleitung einen 
getreuen Auszug Walleriuſen liefern wolle. Aber warum 
nicht mehr unſern würdigen Andraͤ in Hannover genubt? 
Doc) der V. glaubt, wie er einmal Veckmannen, nlewohl 
vhne Grund (S. 2te Fortfegung der Bepträge &. XXV,) 
entgegen ſetzte, ohne das vortsefliche chymiſche Buch zu das 
den, und ohne durch eigenes Nachſinnen — in dem Glau⸗ 

ben, es wuͤrden die Chymiker aus dem Ermel geſchuͤtielt? — 
feine (chymiſche) Fehler zu verbefſern. Und dann verſpricht 
er noch, daß feiner Bemeinde Bethandlung von ihret Land⸗ 
wirthſchaft folgen ſolle. So! haben wir denn des Walleri⸗ 
as Genubfäge noch nicht oft: genug, Theils ügı Original / 
ttheils In der Ueberſetzung bezahle⸗ ©. IE —clW. folgt 
biefer Auszug nm. 


3.) ©. 3 — 18. Die innere e und außere Beſchaffenhen der 
Stelle, auf welcher sin Aanpguth mit Vorteil 
ai angelegt werden kann. 

i. ) S. 19 — 41. Das wahre und richtige Verhoͤitniß 

alller der Stuͤcke, weiche ein Landguth in.fich faſſet. 

UL S. 41 — 52. Anlegung eines Landgutbes ſelbſten. 
IV.) S. 52 — 68. Weber die Peſtinmung ſaͤhelicher 

Abgaben an die Grundherrſchaft des Landguthes. 

V.) &. 68 — 39. Von ded Anlegang der Gebäude 

eines Aandguthes, 

VL). 80—204. Die Perſonen / welche z der möglich 
nůtzlichſten. Bearbeitung eines Land⸗ oder Bayern’ 
guthes noͤthig find. Von ihrer Behandlung und 
ihren Arbeiten. 

VI) S. 104 — 114. Von dem Feldgerache und den 
 Beseenmmerhengen 

vil) 
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vui) S. 114 — 295. Von dem alleie⸗ Viehe ved 
deſſen Behandlung. 

K) ©. 236 - 272 Dom Ackerfelda; deſſen Fon ef 
fenheit, Verbeſſerung / Pflägen uud ac 

2.38. 273.— 297.. Die Wieſe Die —— und 
vie Fünfklice. S. 287 iſt das Ray⸗ und Honig⸗ 
gras ſehr unvollkonunen befchrieben. Auch Botane 
bedarf wohl H. M. nicht? Daher. wollen mir ihh. auch 
im 7oſten Jahre nicht darinn unterrichten, noch corri⸗ 
giren; ſonſt moͤgte ss und be! _ wie it hen u 
Beimenn!. - Tv} 

xi ) ©. 298. Der Garten. : 
Dieß waͤren.alſo hie Gegenſtaͤnde des erſten heile. 


Pe Zuweyter Theil. u 

Zuerft die Vorrede. Diefe HT diesmals nnbebgutend, 
und doc) mit folchen Miderſprůchen yerſehen, die der V. lie: 
ber berichtigen, als ſo, ohne etwas dazu zu ſagen, auffiek 
ten follen. Naͤmlich: ehmals, wie wir oben gedachten — 
wollie der Herr Mayer ohne Anderes lehrreiche Chymie 
vollkommen werden: nun geſellt er aber dennoch feinem Wal⸗ 
lerins noch Andruͤen au, fagt: fie leiſteten vieles — doch 
werdange er immer xoch mehr. Aber verftände er ig fe 
nem 7oſten Jahre, und mit ihm jeder Oekonom nur ſo viel, 
wie ein Andraͤ:nes wäre immer genug | Doc) num koͤmmuts 
warum er jest bie yes mebr zu Brauchen, mehr zu 
loben ‚gut ‚findet :. fen Schwiegerſohn — dei mit. aus: 
gezeichneter —ã— in der Chywwie begabte Hofapo⸗ 
O. Ruͤckert in Ingelſingen — ifts, welcder und die 
Mayerfchen Schriften «hamiich geprüfet und zerlegt heraus 
geben wird, wsven.fchon ein erſter Theil erſchienen ift. 
Nun weiß man alfo fhon, warum fie Herr. Mayer zum vorz 
aus ruhnit: und daß / der Herr Schwiegerſohn ihnen wohl in 
chymiſchen Feuer nicht wehe thun, eher — wie der erſte Theil 
ſchon beweiſet — daraus viel ausſchreiben wird, um ſein 
wuͤrklich und zu ſeinem Ruhme mit gedraͤngter Kuͤrze geſchrie⸗ 

benes Buch deſto mehr auszudehnen. 
Mod will Herr Mayer den Verf. des Briefwechfels ; / 
die Lanbwirthſchaft, inabeſondere die Meklenburgiſche 
betreffend, lehren: aber er Famnit viel zu ſpat, denn r iſt 
hon 


— 
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ſchon todt, deu Kerr. vun Engel Vater des whrbigin Heren 
Rittmeiſters von Engels in Seyday: der die ſchönen Er⸗ 
fahrungen ans der Felde und Landwirthſchaft von einet 
Geſellſchaft foörſchender Oekonomen, herausgab. 

Proc) immer iſt Herr Mayer auch gegen die Schaaf 
zucht zu ihr ‚eingenommen, und wird. feinen Winterrock 
im hohen Alter brauchen ? Er fage uns: mit zunehmender 
Bevoͤlkerung ſollen die Weiden abnehmen ,. endlich ganz 
und gar vernichtet werden. Da. muß Herr Mayer zuvor 
alle Kriege vernichten, ‚welche neur ‚Bevölferungen erſt ims 
mer wieder fordern! Das Ding geht ſo geſchwind nicht, wie 
er waͤhnt. | 

Nun zum Inhalte biefes weyre⸗ Bandes. 


X) S.3 — 37. Non.der, Düngung 
Xu) S. 38 — 53° Vom Entſtehen. Von Ber 


Wert: (ung) und Pflege einer jeden bey dx der Send⸗ 
wirthſchaft bis zu feiner Reife. 
XIV.) &. 53 — 95. Die Erndte. 


XV.) &.95 — 107. Yon Auftecsahrung und von der 


Benutzung oder Anwendung der eingeerndteten 
Dinge. 

Xvi) &. 107 —.117. : Vom are! des Landwirchs 

XVII.) SS. 117 — 125. Die Wiaterarbeiten in dene 

Dauſe des Landwirthes. 

xvin.⸗ &. 125 142. Das, was ich uͤber dem Gens 

oder fißt der Verf. über ihm, wenn ers ihm ſagt 
Bauer, feinem Weibe (fein Weib) and feinen Zins 
dern (feine Kinder) noch fagen moͤgte. 

ZIX.) ©. 143 — 182. : Vom Wöchrfagen, Zeichendens 
ten, GSeegenfprechen, von Träumen, Spruͤch 
Wörtern und den Schlendrian: den Bögen der 
Landleute. 


xx) &. 183 — 252. Die. Land und Derfpolisey im | 


etlichen Bruchſtuͤcken. 


zu, ©. 252 — 451. Don der Vicharzeney. Damit 


will der. Verf. — wie er ſagt — Erxlebens Einlei⸗ 
tung in die Vieharzeneykunſt entbehrlich niachen. 
Der Bauer kauft Mayers Buch wenig ober gar nicht, 
und Größere befißen den Erpleben und fo dieß.alles 


ſchon, was H. M. uns hier ausziehet; wofle fol 


mans 


I, 
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mans nun auich wieber doppelt Sizäßten? Kr. Mayer trü 
zwar Gefallen, ein und das andre aus der Erxlebenſchen Schri 
auszulaſſen, wie z. E. 268 alts der Einleitung die 12 — zite 
Seite dies Schickſal gehabt Hat: aber, auch das Alter'dre 
Shreite würde Necenfent zum Gebrauch eines aefonomis 


eben Buches weggeftrihen haben, — Thiere ohnehin nicht 


fo, wie ein Schaaf, ein Pferd, und eine Ruh ſich ins 
Maul fehen laffen; H. M. müßte uns denn erſt lehren, 
wie fie ohne Gewalt zum Stillhalten zu gewoͤhnen find! Die 
Lehre vom Wirbelbeine S. 260 hätte IE zum Schwans 
ge auch eher in einem andern Werfchen verfaüft werben moͤ⸗ 
gen: und fo noch viel anderes? wobey ſich H M. wär deſſen 
erinnern Dürfen, was er Selte 355 ſagt: „Was — — — 
 Rauchpulver, Salben, Schmieren, Pflafter, — — — 
anbelangt, fehwetge ich, weil die Vermunft die Anwendum 


tehrt.“ Lehre die Vernunft nicht auch, was man mir Clyſtiren, 


tuhlzapfen, Umſchlaͤgen, Einfprügungen u. f. m..macht ? So 
wie wir hirt beym trocknen Ausziehen Des Arzeneyweſens mans 


ches. weggeſtrichen haben wuͤrden, eben ſo haͤtte im vorher⸗ 


gehenden defonomifchen manches, dt wohlfeilern Kaufe de 
Banzen der Landwirthſthaft, dieſe ® 


252 niedergeſchtieben ſtehet. Auſſer diefen paar Frounden 

waͤre für die groͤßete Zahl ver Öefonopen. Überhauprsäje Hälfte 

dieſes Ganzen der Landwirthſchaͤft genug geweſen! 
Mun zu dem „was tin verſprochen om ımbidtigen Abs 


fchreiben zu ergänzen. Erxleben fagt in feinem puaktiſchen 


Seanzo en des Rindviehes. Ehen fo wenig eis. 1d, 
was Diele 
mit dem H. von. Fiſcher in feinem ‚Lie 
ſchaftsbuche ©. 188 zu den Dengrifchen Krankheiten rech— 
ten. Vielleiche.ift ed ein Verdergen und eine Vereyterung 
ber Eingameide des „Kinterleibes ”.. ‚IErplebem ſoricht .alfo 
ſehr billig: „die ſogenannten Franzofen; unmoͤglich find 


Sean. ‚Seite. 404 olfpt- „ Won den ſogenanuren 


fie generifch, und vielleiche iſt es ein Verderken und eine 


Vereyterung der Eingeweide des Hinterleibes“ Aber Mayer 
ſchreibt getroſt 19 Jahr ſpaͤter (Erxlebens Unterricht iſt 1775 
gedruckt) und umgearbeitet — weil'er gelehrier oder! beſſer 
wie Erxleben ſchreiben wollte - alſo: „ Die Sranzofen 

o es 


an fd. Bibl. XxCl. B. 2 St, 
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ehandlurig trefferi mflen. - - 
3. D.'Sdite. 199 — 244. Es war aber wohl det Wunfh 
einiger Fryunde an dieſen Ausdehnungen (hufd Ic ©. 


5 für ‚eine.Rrankpeis it, Unmöglidp fann.ıh fie 
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bnnen, als es beviefer:* darunter rechnet er Die: Maſcher⸗ 


wen. landwirthſchaftlicher Werk zeuge und Handgriffe. Wio 


haben aber auſſer dieſen noch nianches andere gefunden, dud 


Bei’. haͤtte richtiger lehren füllen. 8. ©; am den Atikel 
von Franzoſen des Rindviehes, im: Anhange des zten 
Bandes ©, 452. Solche Begriffe zu jetzigen Zeiten noch 
zu fehraben , wien. nachzuſchreiben und auszubreiten/ 
hätten wir von einem Mayer nicht erwartet, zu einer Zeit - 
nicht erwartet, da man von allen Seiten her died Vorurtheil 
über Sranzofen verfcheuchen ſiehet. Gewiß ift das Uebel, 


Hinterleibes noch nachſchreibt, niche dag , was man Frans 





. 3ofen nennt, weder direste noch indirecte; fondern eine wir; 


iiche Vereiterung‘ und-ein Nebenumſtand, der bey den Franz 
zoſen — oder eigentlich — den. unſchaͤdlichen Traͤubchen 


oder Perlen bey fettem Viehe, ſich dann zugeſellet haben 


. Mag, als dad Vieh mager wurde, Wenn wird man denn 


einmal anfangen, aligenrein aufgeklärter. über Krankheiten 
bed armen Rindviehes zu fehreiben, da mans einzeln ſchon 
genuͤglich gethan hat dAleberhaupt haͤtten wir den H. Paſtor 
gern zum größten Theile das, was er hie von Krankhekiten 
ſchrieb, fchenten, und von einem erfahmen neuen Thier⸗ 
arzte beantwortet wiffen mögen, - Doch weiter. | 

. Die in der Votrete geſchehene Erläuterung uͤber bie von 
ihm .befchriebene Maaße iſt angenehm, und fein hier vorge⸗ 
gesgneter Nuͤruberger 3 Schuh macht nach dem Franz 
ſchen Sätel Zoll, und trifft mit dem Dresdner 3 Schub auf 
ein Haar uͤberein. Aber auch mit feinen Retenſenten zanft 
fih 5. Mayer in der’ Vorrede wieder einmal herum; fo wie 
ers gewohnt ift, keinen Widerſpruch zu leiden, er komme 


img Beckmanns Bibliothek oder aus der a 


| v. 
Bibliothek, oder woher er wolle, und wie fie alke heifen, 
die er ment? Denn man maß wirklich vathen, mit wer ers 
ſpricht, indem er nicht fagt ; wer ihn mit de Grafen 


Stephano de Sannowid verglichen habe. Benfeite nun 


damit, zumal da Hr. Mayer von Lreide fpriche, deſſen 
vote nicht ſchuldig find; aljo zur Sache, Genug iſts, daß 
H. Mayer eingeftehet:.er fen nur ein Praktikus von 4 Mor⸗ 
ge Land; habe einmal 2 bis 3 Jahr etwas zu adminiſtriren 
verfucht ; gab-aber Dies bald, da es nicht feines Berufs 
. J ur . war, 


/ 
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war, (auch etrat ſchief behandelt wurde, Wie glaubhaſte 
Briefe aus ſeiner Nachbarſthaft verſichern, und wie auch 
aus der oberſchleſiſchen Monarsſchrift B. 2. S. 141 
160. zu erſehen iſt,) wieder mit einmal gaͤnzlich mild für 
allzeit auf; habe kein Vergnügen am Durchkriechen ‚dei 
Ställe gefunden , weil er einmal Ehre durch eigene Ber) 
waltung eigener oder anderer Bauerguüͤther ein praktifcher 
Landwirth zu ſeyn, geſucht; Cift denn das Romanenfchreis 
ben — da er nun will, daß -fein Nomen Tilne wahre Bei . 
ſchichte Toy — einem Paſtor mehr Ehre?) er rathe dem 
Beſitz der Immerngüthet vorſetzlich ab; behaupte dieſes aus 
allerhand Gruͤnden, worunter wir verzaguch wichtig finden, 
wenn er fagt:” So ba wir den Bauer in feinem (n) Beruf. 
"eingreifen, fe baid find wir verlohren. Wim’ überbents 
doch alle die berühmten großen Oekonomen nd Landwirths⸗ 
lehrer ven forn bis hinten! Was war ihr Gewinn aus 
ihren etgenen Ausfuͤhrungen ihrer Ideen und Anſchlaͤge? — 
> der H. von Muͤnchhauſen, der H. Schubart von Ale 
” feld der H. von Pfrifer und mehr andere, was gewon⸗ 
nen fie? — was, das kann jeder, Der ihren Rechnungss 
vſchlaß uͤberſehen will, leicht wiffen und erfähren!”. Has 
der V. denn wirklich in deren Rechnungsfechluſſe geſehen, 
daß er won Selbſtverwaltung fo allgemein auf Banque. 
rotte ſchließt 2 und doch kurz vorher ſagt: "So bin ih 
ratutus worden, daß ach dus Herz habe, heute noch zu 
ſagen, alle meine dem Publikum in meinen Buͤchern ges 
»chane Vorſchlaͤge, gluͤckten und nicht einer , den man 
” ‚genau annimmt und befolgt, wird je, oder kann je verun⸗ 
»gluͤcken!“ und doch muß · es verungiuͤcken Binnen, weil fid 


dem V. ſelbſt verwegtäcken, and er dadurch den Beweiß abi 


legte: daß: es ‚kauen ſey, ſchoͤne Vorſchlaͤge zu. machen, 
als fosche ſelbſt auszuführen! doch bey dem, daß et wirft 
lich [höre Vorſchlaͤge machen kann, Tommt noch hinzu, deß 
ee gegen Ihre eigene Ausführung‘ deswegen ift, "weil ey 
feiner ehemaligen Correſpondenten ſich Abers Adminiſtriren 
entleibe, da fie banquerut wurden! Einen, der auf ewig 
(dad ift Doch wohl übertrieben!) durch Übel ausgeſchlagene 
Verſuche arm ward, Untreue begieng, an den Karren gW- 

ſchmiedet,/ ins Zuchthauß Fam! Viele dieſem nahe! 
aunche aus ihren Verwaltuagen um Hat, Beſtallung und 


Brod 
4 


m Aurge Radhriiiten. 
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Vobd gehrade wurden ! (Beten Wild nd »eirimal, feine 


Correſpondenʒ vom Banquerut half!! Sie vielleicht eben 
fo .eilfertig in den Tag hinein aominiſtrirt und wer weiß was 
für Nebenfehler begangen Haben. mögen, als der. Bücher 
fhreiben kann! IN) - Alle in den Baͤchern gefhane, aber 
richt im Felde aufgeführte Worfchläge find feine Lieblinges 
Warum ? das findet. man weiter witer, wein es Beist: 
> Nichte iſt mißlicher, als das landwirthſchaftliche Gewerb — 


daher kein fo geplagter Menſch, als der Oekonomie⸗Vera 


walter, oder Director der Londwirthſchaft eines Laundes; 
er wird nie beſtehen; nie auf einer Stelle lang anähaltenz 
fein Acben wird ſeyn, wie das wandelbare des N. von 


Pfeifers, u. ſ. w.“ Alſo, weil der Vetwalter sin ges 


plagter Menſch iſt; teil viele Bnquerutte gemecht ha⸗ 


ben, ſoll man nicht perwatten ? Wie raimt ſich das hazu, 


da nad) feiner Sage nichts verungläcdt, was man genau 


Ccuach feinen in Buͤchern gethanen Vorſchlaͤgen/ aber 


wicht: im Felde vorgelegten Beweiſe 7) befolgt! Diefem 
jufolge duͤrfte wohl jeder adminiſtriren, er muß nur genau 
des V. unbeprobte Schreibereyen befolgen; und da dann 


aichts mißlingt, ſo kann man nicht bauquerut meiden? 


V 


Den: "Bopf und Aufficht — fo fast ja der V. ſelbſt — 


Bemerkungen Erfahrungen und ein bischen Mutterwitz 
‚Bey den Arbeiten andrer . benen mau zuſieht, oͤfters zus 
ſeht / thur und walleregen da alles; ”. adamlich 2 wornach 


ber ee re Teaer Anhere, ein guten Kandwirth, 
ein Praktikus werden kann! Dies alſo vom Zuſehen? Res 


- emafent bächte: daß Das, mad der Verf. vom Zeche. ſagt, 


da dieſer öfters ein beßrer Landwirth, als fein Sauer 
ſeyn Fönne „ eher einen Praktikus mache; warum, und 
men? weil und wenn ber Knecht mehr anggreift, ala viels 
keicht fein Sauer, wenn er nur zuſicht und nicht ſelbſt 
gugreift. En chen ſo wird mach der oͤlonomiſche wahre 


praktikus in jedem andern Falle gedildet; ung aisdenn abs 
miniſtrire man getxoſt, wenn man quf fo eine Ark dazu vor⸗ 


bereitet iſt, und es nun alfa. verſteht; aber man faude uns 


keine wandelbare Maxerſche Projecte an, die nicht: aus) 
£ühubar find. Denn fo viel man Exempel hat, daß banquer 


mt geworden, um ſo mehrere hat man deren, die — wenn fig 


.. wadı richtigen Grundfaͤtzen aamimiffrinten — weich mr 
aa .. * \ a 


\ 
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WBalE ſollte won glauben, H. Mayer were in feinem jetzi⸗ 
gen Alter in eigenen Grundfäßen wanfend unb fchwächer, 
nf er nun mur zum Verpachten flimmt? Er mag uns ader 
noch fo viel davon vorſchwatzen, ald er. will, fo lang er nicht 
20 bis 30jaͤhrige Pächte zum Grunde legt, wird er doch 
nicht reuſſiren. Muß denn nicht‘der- Pachter für fich zu 
adminiſtriren verſtehen? ober im Fall ers nicht verſteht, 
jemand Anders , auch einen Werwalter, dazu nehmen? 
Kann’ denn umgewandt der Herr Des Buches nicht auch 
fein Pachter ſeyn, ſich eben foldyen Etat, wie dieſer, mas 
hen, und fo als Selbfipschter mit Nutzen verwalten, 
wenn ers nur pachteemäßig, wie ein toͤchtiger Pachter”vers 
ſteht? Endlich, giebtö denn Beine Pachter, die banquerut 
werden? Soll man deswegen auch nicht mehr verpachten ? 
Doch wir brechen bey fo unlokalen und. zu allgemein hinges 
worfenen Srundfägen ad, und empfehlen H. Wiayer und 
allen feinen Freunden der Verpachtung” nur noch, das 
Bud: oͤkonomiſche Weisheit und Thorheit-, ı. Th. 
S. 214 von ‚der Sparbuchſe eines. Verpachters, von 
Zeithaͤchtern nachzuleſen: ficher wird er auch den in der 
Sparbächfe gefammelten Vorrath für allen den Ruin und 
Schad;n. der dem Guthe vom Zeitpachter — wenn bes 
ſoͤnders nur 6 bis 8 Jahre feſtgeſetzt waren — zugefügt wort 
den, ganz oder doch groͤßtentheils aufwenden müffen! 
In dieſer Vorrede beklagt fich der V. endlich auch über 
die Beſorgniß eines Nachdrucks, welche wir aber fuͤr unge⸗ 
gruͤndet halten. Und am Schluſſe dieſer Vorrede erklaͤrt H. 
Mayer noch — wie billig — was die Urſache ſey, daß ſein 
Buch: Gallerie boͤſer ımb guter Wirthe, durch einen 
andern Ziteie Handbuch fr Buͤrger und Aandleute” 
in einen Doppelkauf wider feinen Willen gelangt ſey. 
Es viel Hievon. > 00:00. " 

‚Hu. wollen wir auch ſehen, was im Werte felöft ans 
zutreffen if. 1 


S. 1 N, Einleitung. Abermalige Erzaͤhlung, wie ur 


der 8. Praktikus gewerden, wozu er, fo wie ers fey, gern 
durch, dieß fein Ganzes Der Landwirthſchaft jedem vers 
bölfe. Eine fo fiher zu Hohe Idee, als zu hoch der Tittel 
weeſes Buches geſtimmt iſt: "Zumal es meiſt für Landwirthe 
im Aleinen — das der V. wie bald erhellen widd, ſelbſt nur 
Fr werden 
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374°. Kunze Nochricheen 


erden Einen — dienst; uns eben fo zu Hach "det Littol 


feines Schwiegerſohnes Buches geſtimmt iſt: der Feldbau 


chymiſch unterſucht, um ihn zu feiner legten Vollkommen⸗ 


heit zu erheben. Sagte man doch lieber nur modeſter: Ver⸗ 


fudy, um ihn zu mehrerer Veſſtommenheit zu. bringen. 


Denn zur letzten iſt er durch diefe Schrift warlich noch nicht 


gebracht, So Herrlich ale. das chymifche auch wirlich darinn 


bearbeitet ift, und man h. Ruͤckert Gerehtigfeit in feinen 
neuen und ält ern chymiſchen Sägen miderfahren laſſen muß. 
Endlich heißt es daß Herr Mayer ſtatt aller Einleitung einen 
getreuen Auszug Walleriuſen liefern wolle. Aber warum 
nicht mehr unſern würdigen Andraͤ in Hannover genutzt? 
doch der V. glaubt, wie er einmal Reckmannen, wiewohl 
ohne Grund. (©, 2te Fortſetzung der Beytraͤge &. 'XXV ,) 


entgegen ſetzte, ohne das vorteefliche chymiſche Buch zu has 


ben, und ohne durch eigenes Nachfinnen — in dein Glau⸗ 


ben, «6 wären die Chymiker aus dem Ermel geſchuͤtielt? — 


feine (chymiſche) Fehler zu verbeſſern. Und dann verfprid-t 
er noch, daß ſeiner Gemeinde Behemdlung won ihrer fand: 
wirthſchaft folgen ſolle. Sp! haben wir denn des Walleri⸗ 


as Grunudſaͤtze noch nicht oft genug, Theils im Original, 


theils⸗ in der Ueberſetzung bezahle7? S. III — CIV. folgt 


diefer Auszug nam. | 


3) S. 3 — 18. Die innere und Äußere Beſchaffenheij der 


Stelle, auf welcher in Kandguth mit Vortheil 
j angelegt. werden Fam. : ” er 
1.) S. 19 — 41. Das wahre und richtige Verhaͤltniß 
alller der Stuͤcke, weiche an Landguth in.fich faſſet. 


ML &. 41 — 52. Anlegung singe Kandguibes felbften. 


IV.) S. 52 — 68, Ueber Die Beſtiamnung jähelicdyer 
Arbgaben an die Örundherrfchaft des Candguthes. 
V.) & 68 — 89 Mon ven Anlegang der Gebaͤude 
‚ eines Aandguthes. £ 


VI) &. 80—204. DiePerfonen, welche zu Der. moͤglichſt 


nutzlichſten Bearbeitung eines Land, der Bayern; 
gguaurthes nöthig find. Von ihrer Behandlung und 
ihren Arbeiten. | | 
VI). S. 104 — 114. Von dem Feldgeraͤthe und den 
Sauernwerkzeugen, | 


% 
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WB.) S. 114 - 24. Von dem aller v u. 
deſſen Behandlung. ir eo. 
X) S. 236— 1272 Dom Ackerfeide deſſen Bean 
fenheit, Verbeſſerung / Pflägen uud aat. 
3.33. 273 — 297. . Die Wieſe. Die natuͤrliche und 
die künſtliche. S. 287 iſt das Bays'und Honig⸗ 
gras ſehr unvollkommen befchrieben. Auch -Bosanid 
bedarf wohl H. M. nicht? Daher wollen mir ihy auch 
tm 7oſten Jahre nicht darinn unterrichten, noch corri⸗ 
giren; ſonſt moͤgte sus ung übel Deuken, wie it dem a 
Beinen. Kasse F 
xi ) ©. 298. Der Garten. : 
.Dieß waren. alſo die Begenſtaͤnde des erſten Sei 


"Sigenter Theil... u 
Zzuerſ die. Vorvede. Dieſe Hr diesmals nnbedeutend. ‚ 
und doc) mit folchen HWipirfprächen verſehen, die der V. lie⸗ 
ber bexichtigen,, als ſo, ohne etwas az. zu jagen, auffte& 
ten follen. Naͤmlich: ehmals, wie wir oben gedachten — 
mwofite.dei Herr Mayer ohne Andenes lehrreiche Ehymie 
vollkommen werden: nun geſellt er aber dennoch ſeinem Wal⸗ 
lerius aoch Andruͤen au, fast: fie leiſteten vieles — doch 
verlange ex immer ꝓoch mehr. Aber -verftände er in: fer 
nem 7oſten Jahre, und mit ihm jeder Oekonom uur ſo viel, 
wie ein Andraͤ: es wäre immer genug! Doch num koͤmuus 
warum er jetzt die en mehr zu Brauchen, mehr zu 
loben ‚gut ‚findet :. fein Schwiegerfohn; — deu nit, aus: . 
gezeichneter —ã— in der CHyinie begabte Hofapo⸗ 
theten O. Ruͤckert in Ingelſingen — iſts, welcher uns. die. 
Maxerſchen Schriften chymiſch gepruͤfet und zerlegt heraus 
geben: wird, wsven.fchon ein erfier. Theil erfchienen ift. 
Nun weiß man alfo ſchon, warum fie Herr. Mayer zum vor⸗ 
ans ruͤhnit: und daß / der Herr Schwiegerſohn ihnen wohl in 
chymiſchen Feuer nicht wehe thun, eher — wie der erſte Theil 
ſchon beweiſet — daraus viel ausſchreiben wird, um fein 
wuͤrklich und zu ſeinem Ruhme mit zeorangter Kürze gefihries 
benes Bud) defto mehr auszudehnen. 7 
Noch will Herr Mayer den Verf. des Briefwechfels N 
die CLandwirthſchaft, inabeſondere die Meklenburgiſche 
betreffend / kauen; aber er Faımmit viel zu ſpat, denn ä iſt 
hon 


X 
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EB Rune gecheichten 


Rindoiehes gcheint. eine Derentenung ‚bed Zingemels 
des des Hinterieibes zu feyn.:” Hat denn. Or. Mayer mes 
ber Graumann ‚noch Rieben darüber, gelajen?. dann hes 


Dairen tale ihnnn 753 
an feiner Eur bey der Hlarre hat.er ſich re 
xitirt; ſtatt S. 387, muß er.nor in die Druekfedlerlite a 
—A ‚394, das in Erxlebens Unternichte ©. 12 

ſteht. Daß der Verf. durch den H. Slgacerach. pan Spiels 
mann von des Kayſers Jofeph II. Maj., welche auf der Liſſe 
der Praͤnumeranten ſtehen Fine goldene aille erhalten, 
Berlitet und el a Ibn wecmarhlih Perpnägen macht 


soollen nijt ;eö hier auch anzeigen. us ce 
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16) Vermifihte Schriften. 

A compleat Englifh Dictionary, ‚Ber vollſtoͤndi⸗ 

.. ges Euglifch: Deutſches Wprterbuc, anfänglich 

di. M9n. Nathan. Bailey ‚berausgegeben;. jegt aber 

.= fat ganz umgearbettet, vermehrt ad verbeſſert 

vpon Anton Linſt Klaufing, ‚öffentlichem Lehrer 

det Weltweisheit und Alterthuͤmer zu Leipzig, 

Siehente Auflage, Leipzig und Zoͤllichau 1788. 

Halt | Diet “, ae N Due Fur SE Ze J 

ite Jechſte Auflage dieſes Wörterbuched, melde 1783 herr 

ausgekommen, iſt in unſerer Bibliochet 62. B. 2. 

St. 604. Seite arigegeiget: Ob in dieſer ſiebenten, neue 

Verbeſſerungen und Zaſdtze gemacht worden," koͤnnen wir 

wſcht beurtheilen, da wir de vorige nicht den der Hand haben, 

und alſo nicht im Stande Nnd, beyde mir einander zu vergleks 

chen. Wir Segmägen‘ und daher, dioſe neue Auflage eines 

Woͤrterbuches bekannt zu machen, von deflen Brauchbarkeit 

und Güte’ bie verſchiedenen Auflagen, witiche es ſchon ger 

habt hat, einen Beweis ablegen, um es a en Liebhabern der 
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Eugliſchen Sprache enpfehlen zu kinnen. 
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Wermlhte Ohren. 79, 

Karıpf ber jübifchen. Hierarchie mie-der Vernunfi 

. ei rotes Alpen veslau, bey Kom, 1788. 
103. 83. ch 












De Be telbſt ein Zube. ° Sein Ainch Ben dieftt 
ee Sohrift iſt us und: nad) die Hinderniſſe der" Auftids 
tung, water, feiner Notton and Licht zu ziehen, und, zu zeigeh, 
deß die Badbinen derfeiben alles, was Auftlärung Äsikt, it 
Sindern fuchen Die Kreytnüchigkeit, mir Weider er biele 
Feſſelſchmiede feiner Nation, ivie er fle-nennt, aiigreift, wirb 
dem Lefer gefallen, obgleich die Waffen, womit er fireitet, 
nicht allemal die fchärfften find. Im Diefen Blattern find 
aaa. Kämpfe entheiten.. . Km: erfiin werpen die Gründe une 
@erfucht und tideclege,, ‚welche die jÜdtIchen Theslogert für j% 
Süttigteit ihrer altert ‚ Religions: Conifttunioh ’ vorbtiagen. 
Den weiten Kampf; welcher einen Aaffag ivon Ham. Frieds 
länder enthäßt, welchen dieſer ün:den S:awinler, ein; jübis 
ſches Journal, hat einrücen laſſen, fängt der Verf. mit einer 
Einleitung an, in welcher der Gemeinplotz behandelt wird, 
daß Abwechtelung Würze des Lebens und-Echplung der: Seel⸗ 
iſt. Er wolle deswegen zur Abwechſelung Hin. Friedlande 
Auſſatz abdtucken laſſen. . Das heißt doch wohl ein menia a4 
fröd-zu ſremoon Arbeiten feine Zuflucht nehmen, un bie. Ads 
wechfelumg zu befördern, ‚Wir find indeſſen fehr dam, zufrik 
den, weil Kr. Friedfänder ein ganz anderer Schtifiſtelier if, 
Der Auffats, deflelben-enthäle ein Schreiben an feine, Mirbtür 
der in Dentfhland, eine in hebraͤiſcher Sprache gedructe mo) 
zalifche Mede betreffend. Hr. Friedlaͤnder fchlägr.zur Werbe, r 
ferung der Erziehung der Judenkinder, und auch des juͤdiſchen 
Franmmzinmers, bie Einführung einer richtigen und beutlicherg » 
Sprache won, ‚till das regellofe und verftümpmelte Joͤdiſch 
deutſch verhaunt wiſſen, und zeigt, wie große, Verbienfte 
Mendeleſehr darch feine deutſchen Ueberfetsungen Aus der Bis 
bet um dert beſſern Theil feiner Nation ſich erwotben haße, 
In Prag trat nun gegen Vernunft und Wiffenfchaften, und 
befonder® ‚gegen Die Ueberfeger aus der heiligen Sprache ein 
biindeifernder. Rabbi, Eliazar Slerkel, auf, -und ſuchte in 
einer Sammlung möraftfcher Reden zu beweiſen, daß daß 
Weberfetgen aus der heiligen Svrache eine der größten Saͤnden 
m. Gi Beinen. hf in Aasna aus Mfg Lhez 
er - 02. un 
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580 . Kurze Nachrichten. J 


and ſetzt einige Anmerkungen darunter. Das war au zii 
iderlegung des gröhflen Unfinns genug... Aber wundern 
moͤchte man ſich, daß grade in Kaiſerl. Ländern, mp, tie mars 
in den Zeitungen gelefen Bat, für die Bildung der jüpdtichers 


Nation fo viele Anſtalten gemacht find, noch ſolche blinde Eis- 


ferer unter den Volkölchrern der Juden find. — Hr. Hirſchel 

frägt in einem Nachtrag ſtatt der Dorrede” an, ob er 

wir diefen Rämpfen fortfahren fole? Nun ja, wenn ee 

- Inter feiner Nation Nugen zu fiften glaubt. Fuͤr uns iſt 

. feine Schreiberey ſehr entbehrlich. N 
NS ı . j Ik. 


d 


‚Oeuvres de Faenkrıc II. Roi de Pruſſe, publices 

du vivant de l'Auteur. T. l. 439 p̃. T. II, 
» 404 P. T. IM. 524 p. T. IV. 419 p. gr. 8. 
Berlin, chez Voß & fils & Decker & fils. 


1789. — J 


amiliche in dieſen vier Baͤnden enthaltene Schriften; 

Aufſaͤtze, Gedichte u. ſ. wo. find entweder gleich bey ihrer 
Erſcheinung in unfrer Bibliothek angezeigt worden, oder fallers 
ganz über den Zeitraum derfelben Hinaus. Wir ‚begnügers 
Und’atfo an der furzen Anzeige der Eriftenz diefer Sammlung 
und des Inhalts von jedem Bande. Da diefe Sammlung, 
fo viel wir willen, alles enchäft, was bey Lebzeiten des Königs 
don fetnen Schriften erfchtenen tft; ſo kann es den Beſitzern 
der aͤchten Ausgabe der im vorigen Jahre erſchienenen Oeu- 
‚vres poſthumes nicht andets ala angenehm ſehn, nunmehe 
au einer vollftändigen Ausgabe der Werke des Königs in glets 
chem Format und auch Übtigens von gleicher typographiſchen 
Einrichtung gelangen zu koͤnnen. Der erfte Band enthaͤlt 
bie Memoires de Brandebourg; der zwepte den Anti- 
Machiavel — Melanges phitotophiques & Hitter. oder _ 
1) Differtation fur les raifons d’&tab:ir ou W’abroger 
fes loix. 2) Difconrs fur les Satiriques.' 3) Sur ia 
guerre. 4) 'Sur l’amour pröpre ehvilage comme prin- 
cipe de Moral. 3) Examen de l’eflai fur les prejuges. 
. 6) Sur l’&ducation.” 7) Diaıogue de Morale. 8) De 
Futilite des Sciences -& des arts dic, . Der deitte D. 
*3 | nn | | 1) Let- 
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3) Leitres ‚fat Pamour de la patrie. 2) De la littera- 


ture allemande. 3) Tloges 2* Militaͤriſche Auffäge: 
#) Infttuftion:milit. du R. de P. pour {gs Generaux : 

5) reflexions fur les talens milit. & fur le charadtere 
. de Charles XII. -c) des marches d’armges &c, 4) in- 


Rruction pour la diredtion de PAcad. d. Nobles 4 Ber, 


. 3in., 5) Po£fies: Odes. Der vierte B. endlich: Epitres _ 
( der Zahl nad) wanzig). 2) Epitres familieres. (19) 
2) Pi&ces diverfes. (Sämtlih in Verſen.) 4) V’Art de 
2.Guerre en fix Chants. Die militdrifhen Aufſaͤtze im 
dr. B. nn durch Plane und Zeichnungen eriautert 


m. 


Lericon aller Anftöfigteiten. und Peahlereren, welche 
in denen (den) zu Berlin in funfzehn Baͤnden 
erſchienenen ſogenannten Schriften Friedrichs 
des gem vorfommen. teipzigermefle 1789: 
in det v. Schönfeld. Handl. (zu Wien und Pag), 

16 Bos. gr.8. 


chon der Titel verraͤth den Geiſt und Ton, in dem dieſes 
Buch verfaßt iſt, und wir würden daher eine ſo plumpe 
Schmaͤhſchrift gar feiner Anzeige gewürdigt Haben, wenn es 
nicht. der Plan und Zweck der A. d. B. erforderte, ein treues, 
fo viel möglich vollftändiges Gemaͤlde der ganzen Deutfchen Kits 
teratur von ihrer fehlechten ſowohl, als ihrer guten Seite zu 
liefern. Nur in diefer Ruͤckſicht konnten wir. es Über ung ges 
innen, einen Augenblict bey einem Pafquille zu verweilen, 
das aus den Kandgreiflichften Lügen und Mährchen, den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Verlaͤumdungen und Verdrehungen zuſammengeſetzt 
iſt. Traurig iſts, zu. ſehen, ‚wie tief blinder Nationalſtolz 
und unvernünftiger Nattonalhaß gewiſſe Schriftſteller ernie⸗ 
drigen kann. Doch vielleicht iſt die Quelle, aus der dieſe 
Schmaͤhſchrift gefloſſen iſt, noch ſchmutziger: vielleicht — 
und dies vielleicht iſt ſehr wahrſcheinlich — verläugnet ‚dee 
Verf. feine beſſern Einfichten, und ſpeyt, um eines elmden 
Sewinftes wegen, die giftigfien Verläumbdungen und empoͤ— 
tendften Grobheiten gegen einen der erhabenften, größten und 


beften Männer, die je.die Erbe sen, and. Auch diefer V. 
O9 braucht 


. 


I 


\ 


* nn kindiſch » lacherlich, abet unfinigär die Stelle S. 48. „Sehen 
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braucht in der Vorrede bie verbrauchte Sfronie, Oi n&häelafie 
nen Werke des Könige als untergeſchoben zu befrächten, Hat 
aber nicht einmal Witz genug, Diefe elende Srönite Sutch Das 
. ange fortzufegen. Deſes tft in’grögere und kieinete Abfaͤtze 
gerheilt, und ünter Rubriken geotonet, von denen aber vtele 
ſich nicht, wie man dem Titel add) ertuarten ſollte, auf Stellen 
indes K. Werken beziehen, fondern auch fotdye Gegenftähde 
betreffen, von denen in jenen Werken gar nicht dit Rede iſt. 
Berufe fich der V. bey irgend einer Behanptang ja noch duf 
einen Gewaͤhrsmann, fo find es dte fogenannten Morgen⸗ 
ſtunden, ein offenbares Pafqutit auf den Köntg, das nut 
: ein Dummkopf für: deflen Werk halten kann, die berüchtigten 
Menoires fecrettes von Doltaire, und andere ähnliche 
Dkarteten. Ster find. einige Stelen, aus denen man auf 
bad Webrige fhlleßen Bann. +. 
Adel: So oft der K. einen nenen Offizier bey ſeinen 
Megimentehn ſah, fragte er; wie en. heiße? war Ihm Die Zar 
milie nicht bekannt genug, ader fand er, dag her Dffigier gar 
vom —— Hertommen mar, fo jagte er Thu gleich 
| Dom Päradsplate.i "(Kan man ımverfhänner geh? 
Alerdings fah der K. die Offiztereftellen in ‚feiner Acmes gern 
mit Perfonen vom Adel befelst, aber nicht aus Eigenfirm, fons 
dern aus guten Srifnden, die er auch tn feinen’ nachgel. 
elbſt angiebt.) Aufklaͤrung. „Berlin hatte ſich unter Fe. 
egierung zu einem großer Bengskempel gebildet, wo der 
Goͤttin der Liebe täglich auf unzaͤhlichen Aftäeeıi geopfert wur⸗ 
de. (O ridienlum caput! in welcher großen Stadt geſchteht 
das nicht? GSlaubt der Verf., daß die Keuſchheitskommißion 
ganz Wien“keuſch gemacht Habe?) - Diefe Opfer geſchahen 
unter den Augen des weiſen und aufgeklaͤrten Friedrichs, 
ben man darum miit Recht ber Venus Oberpriefler nennen 
koͤnnte.“ (SM Ber B. biödftantg, oder Säle er fie Lafer dace 
für?) " Chriftenehum. „Fr Hatte den Vorſatz gefaßt, eine 
freue Religion zu ſtiften.“ - (Der V. iſt einfaͤltig genug, oder 
ſtellt ſich wenigſtens fo, einen’ dummen cher; des Verf; der 
Maeaxrgenſtunden für Ernſt zunehmen.) Daun. „Mach dee 
Schlacht bey Hochkirchen erfjtelt er vom Papfk einen geweihten 
Hut und Degen — eine Ehre, die Friedrichen um fo mehr 
ktraͤnkte, da ſie ſonſt nitr folrben BGeneralen wiederfuhr, die 
mit Gluͤck wider die Unglaͤubigen ktlegten.“ Das iſt nut 


wir 


m 
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daſelbſt horen, auf; fb habeln wir ein treies Gemälde von 


Friedrichs Gerichte.” "Branfamfeit, „Friedrichs Grau⸗ 


ſamkett iſt ohne Beyſptel.Dieſe unſinnige Behauptung 
fach det Verfeburch eine tähgft widerlegte ÄAnekdoͤte zur ei 
weifen.) ©. 66. „Die Beforgung der Regterungsgeſchaͤfte 


hielt en ME?verlohrne Augenblicke.” (Solche grobe Lügen. 


Finnen a des für das Wohl feiner Staaten uners 
müdeten: Mnnerchen(p wenig ſchaden, al es · dem Ruhms 
— oder a PB —38 nr din Büngtige® 
Schmierer jenen für eine Memme und bieſen fuͤr einen: Maſ⸗ 
figgäriger -allagehet wolle.) Mur ehr Menſch,der fich nicht 
ſchaͤnt dem Zeugniß ver: Quinen end der gefunden Vernunft 
Mradezu Hohß zu ſprochen, zu behauyten. die Somne ſey vier⸗ 
ect und der. Schnee ſchwarz, kann die kriegeriſchen Talente 


st. d. Größen und Kaiſer Carl& Vi. paralleliſiren; wie 


8.73. geſchtͤhht. S. 10r. „Alte gehehtnen Kabinetsfekrttäre 
des K. waren ehemalige Schuhputzer.“ &..ı 22. . „Gegen 
dag Ense’ ſeiner Tage flieg. Friedrichs Mistrauen fo hoch, 


daß fich Feiner feine Perfon nähen durfte, den er nicht aus⸗ 


Sräelth verlangt harte. Er hatte eine ganze Hoͤlle in 
dem Innern feines Herzens. &. ri. „Um ein Ges 
fehrter zu heißen, marhte er den Gelehrten Kür dernach⸗ 
laͤßigre ſeine Regierungsgeſchaͤfte, und ſeribelte den gan— 
zen Tag.“(Iſt es möglich, daß auch der elendeſte Menſch 
ſch einhilden dann, für ſolche Lügen Glauben zu finden ?) 
Phiſſognomie „Jeder einzelne Zug‘ von Friedr. Geſichte 


vertündigee Menſchenhafz. Mord ſaß auf der Stirn — Eis 


gennug, Netd, Misbehagen und uͤble Laune hetrfehten um‘ 
die Naſe, Tod und Verderben blißte aus’ dem wilden, funs 
enden Auge, und’ fein Laͤcheln war das Hohngelaͤchter der 
Kölle über einen gefallnen Heiligen." (Wenn diefe Karrika⸗ 
tur Widerlegung verdiente; fo dürfte man diefen Scribler nur‘ 


auf dag Gemaͤlde eines gewiß unpartheyiſchen Mannes — auf | 


das vortrefliche Memoire des Kaif. 5. M. vd. Ligne verweiſen.) 
Schlachter. „Zr. harte alle feine Sietje dem Ohngefaͤhr 
und der Geſchicklichkeit feiner Benerale zu verdahfen. Er feibft 
derftand von der Krieggkunſt fehr wenig." &. 97. 


Was füo ein Hecht hatte Fr. auf Schlefien? das naͤmliche, 


das ein Kartouchianer auf meine Ösrfe har, wenn er —— „ 


583 
wir in ein FR — un, pateiber und’ die Neben) die wit 


\ 


Doc) mid) ekelt, das ſchandliche, derrüdeſene, dumme Zeug 
Oo 4 


4 wei⸗ 
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"weiter. Woſch · ten Der B. hat ſich nicht —— 
rechtmaͤßiqge. triftige Graͤnde koͤnnen einen Schtiftiteller beives 


gen, feine Werke ohne feinen Namen in die Welt zu ſchicken; 
aber: wehe dem. Autor, ‚der ſich nicht nennen darf, ohne zus 
Hleich hey allen vernänftigen, edlen Menſchen auf ewig ges 
branbmartt dü jun! ur un 


Ds 


Jabrbuch für Die Menfäßeie, oder Beyträge zur 
Befoͤrderung haͤuslicher Erziehung, häuslicher‘ 
. Gtöcfeligfeit und. praftifcher Menſchenkeuntniß. 
Herausgegeben von Friedrich Burchard Bene⸗ 
ken. Hannover, gedruckt bey Pockwitz Hof⸗ 
buchdrucker. 1788. Erſter Band, Zweyter Band. 
1789. Erſter Band. Zweyter Band, 8. 


N ie taglich uͤberhand nehmende Menge mittelmäßiger Com⸗ 
pilationen muß zuletzt Misttauen gegen alle Ankuͤndi— 
gungen gemeinnuͤtziger Journale erregen, und dadurch die Uns 
terftüger derfelben verfcheuchen Sie geben Gelegenheit, daß. 
junge Leute, welche eine gemiſſe Independenz durch Schrift⸗ 
ſtellereh erhalten wollen, eine Zeitlang durch Herausgabe zus 
fammengerafter Schuͤlerarbeiten und unbedeutender Auffäge - 
das Publikum in Contribution fegen._ Dergleichen unbedeus 
tende Compilationen leiten den Geſchmack von befferer Lectuͤre 
ab auf zufammengerafte Brocen aus. allen Theilen der Wiſt 
fenfchaften und Künfte, und ‚begünftigen die unglüdfelige, 
zweckloſe Polyhiſtorey. 

Vorliegendes Jahrbuch hat einen, nach feinen eigenen 
 Auffägen zu urtheilen, (die, und das iſt viel yefagt, beynahe 
tie fchlechteften in der ganzen Sammlung find) fehr empfins 
beinden, tpeichgefchaffnen, zärtlihen Cindidaten der Gottesget 
lahrtheit zum Herausgeber. Das Schild, welches er aus⸗ 
hieng, und das Verſprechen, die Meiſterſtuͤcke der erſten Koͤpfe 
in Deutfchland in feinen Blaͤttern zu liefern — das alles ers 
warb ihm. für den erſten Jahrgang eine große Anzahf. 
Subſcrihenten, wenn man auch die in dem Verzeichniffe ders 
felben angeführte Menge der Ungenannten, welche ſo viel 
Eremplare auf einmal beſtelt haben ſollen, fuͤr eine porniie 

FP rey⸗t 
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Breheit Halten möce, Mun hat die Sammlung ſchon zwe 
Gände gefüllt, meiſtens mit unbedeutenden Aufjägen, . weis 
he dem vielverfprehenden Titel gar nicht angemeffen find, 
Es iſt des Geſchreibes allzuviel in der. Welt, und faft moͤch 
ten,wie Son. Friedrich Burhard Benelen.tarhen, die Schrifts 
Rellerey, wozu er gar feine vorzügliche Talente bat, nieerzus . 
legen. und zu feinem Predigtamt zuruͤckzukehren, in welchem 
R ve Duthlich noch ein brauchbarer and nuͤtzlicher Mann wer ⸗ 
en kann. v | . a — 


N j , . ” — | Kpe.. \ 
Side mit Aneldoten gefuͤllt. Erſter Sack. Frant⸗ 
furt und Leipzig, 1788. 124 Bog. Zweyter 

.Gad 138 Bog. 8. | N 


Dimmer. unſinnigſte und ‚fchläpfeigfte Zeug, allen 

Kr möglichen Vademekums geſtohlen! En 
an. (se 

3) Mehr Noten als Tert; oder Die Deurfche Union 
‚Der Zwen und zwanziger, eines neuen geheimen 
-Drdens zum Beſten dee Menfchheit. Aus einem 
Paket gefundener Papiere zur öffentlichen Schau 
geftellt, Durch einen ehrlichen Buchhaͤndler. teips 
39, bey Goͤſchen, 1789. 128 ©. gr... ° 


2) Ueber Aufklärung und Die Befoͤrderungsmittel 
derſelben; von einer Geſellſchaft. Leipzig, in 
der Waltherſchen Buchh. 1789. 301 © 8. 


3) Mähere Beleuchtung der deutſchen Union, wor⸗ 

Am zugleich gezeigt wird, wie man für einen ſehr 
wohlfeilen Preis ein Schottifher Maurer mers 
"den kann. : Frankfurt und, Leipzig, 1789. 54 
Seiten. 8. J u . 


90: 4) Be⸗ 


a 
SB Kurye Nachtichten. 
4) Beantwortutg einiger Stellen aus der naͤhern Ber 
1]. Dr | 
leuchtung der d. Un.; denen, die feine Kenneniffe 
77. von Freymaurerey haben, gewidmet durch C. G. 
Kretſchmann. Leipz. bey Buͤſchels WE, 1789 
| AR r4 Bog. 8. 4, —9— on | - 
ie Stage: 06 geheime Geſellſchaften einem Eruäre mia} 
tich oder ſchaͤrlich, imd daher zulaͤßig oder unzuläßtg 
find? hat ſeit geraumer Zeit eine Menge Köpfe und Hände 
‚1 in Bewegung geſetzt. Einige verwerfen fie ganz; andere glaus 
ben, daf fie unter gemiflen Umftänden,, in gewifien Ländern 
u. ſe/w. allerdiigs Nuttzen fiffen koͤnnen, noch andere & 
hen ſie umbedingb; als Das ficherſte und unfehldarfte. Mittel, 
Auftlaͤrung zuͤ befördern. Her iſt nicht Sek Ort, die Grunde 
‚der verſchiedenen Partheyen gegen-einunder abzuwaͤgen, und 
datnach einen Ausſpruch in der Sache zu thun. So viel if 
aber wohl gebiß, daß eine geheime Sefellfhaft mit einem 
ſelchen Zweck, wie die Hier enthullte Mion der Zwey Mb 
zwanziger, ben unferer gegenwärtigen Verfaſſung und auf der 
Höhe der Eultur, wo wir bereits ſtehen, die ‚nachtheiligften 
& verderblichſten Folgen haͤtte haben müflen,- wenn es ihr 
gelungen waͤre, ihren Zweck wirklich zu erreichen; und daß 
eine geheime Geſellfchaft ſich mit dent Wohl drs menſchlichen 
Geſchlechts verttage, Die zur Erreichung auch der beſten Kwe⸗ 
de ſich ſotcher Minreh bedienen wuͤrde, wie diefe ſogenannte 
Umion gewaͤhlt haite. Alloin zum Gluͤck tor. Die ganze Idee 
an ſich fo ungeheuer, ſchimaͤriſch und gigantest ‚ — mu äufs 
ſerſt wenig Menſchen durch die Hofnüng eines gluͤcklichen Er⸗ 
folgs getaͤuſcht werden konnten. Zum Süd war dieſe Idee 
in dem Kopf eines ſehr unbeſonneier Naͤnnes eutſprungen, 
ind die Ausfuͤhrung in die Haͤnde von Perſonen -gerathen, 
die mit fo wentg Verſtend, Ueberlegung und Votſicht zu Wer⸗ 
Nke giengen, daß manches ihrer Geheimniſſe auch unter. den 
Uneingeweihten baldfo bekannt ward, als ein Zeitungsartikel. 
Man ſprach ganz laut davon, indeß wußten doch nur wenige 
Perſonen um den wahren Zweck, Plan und Zuſammenhang 
der Sache, als anf einmab die unter Nr. ı angezeigte Schrift 
arſchien, und dem gangen Gaukelſpiel mit: Eine ein tragikos 
mifches, Ende machte. — 
J Ste enthält eine Sammlung von Aktenſtuͤcken, die das 
Entſtehen, den Plan, und das wenige, was während bee 
et J ur⸗ 


1 
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kurzen get: ihrer Exiſtenz von ber Sefeltſchaft geſchehen i¶ 
documentiren. Zwar ſind ſie dem. Verleger wie er ſolbſt 
erzähle," vom unbekannter Hand. mit einem Commentar be⸗ 
gletset,. zugeſchteckt worden: allein ihre Aechtheit iſt keigam 
Zweifel unterworſen, da bis jetzt nach niemand dieſeibe 
angefohte:r,: im Gegentheil mehtere Perſonen, die tiefe 
Aufſaͤtze vor dem Druck: in: denn Handen gehabt. ihre Ae⸗ 
theuttcitaͤt und bie: Richtigzkeit bes Aberucks aſſentlich Ber 
ſtaͤtigt haben. Die Anmerkungen und Deccachtungen des 


Commentators find fo paſſend, lehrreich und ‚gründlich, ja zutinmn 


Theit ſelbſe ſo witzig: und lauuigt, daß ſie nur dom einem ums 
ſeter. beſten Koͤpfe hertuͤhtren koͤnnen. Es iſt in denſelben 
ſaſt allas erſchoͤpft, was "fi rüber ditſe Verunlaffung "foge . 
leg. "Mit groͤßteom Vergnügen verweilte Recenſent. während 
ben Leſen bey manchers vortreſtichen Strile; undıbedbatierte nun 
daf ſo viel Schöned und: Wahres, fo ſchoͤn und wahr gefage 
wahrſcheinlich nur fo lange, ala bie Erfiheltung, Die ee weis 
anlaßt, Neuigkeit ſeyn wird :«-.das Helfer, zum eirie ſehr kuc⸗ 
zeZeit gelefen werden folle. Allein das ift das Schickfal der 
meiften, und am Ende aller Schriftfteller ,. die Modethorheis 
ten, Irrthuͤmer und after befämipften. : Jerglacknicher fie im 
Kampf waren. je geſchwinder fie den Steg davon trugen, 
deito fchneller wurden .die Werkzeuge des Sieges, ud leider 
oft die. Steger mit vergeflen. — Doch es iſt Zeit, daß wir 
unſte Leſer mir dem eigentlichen Plane ber ſogenaunten Deuts 
fhen Union näher befannt machen: ' BE 
Das erſte der Hier gelleferten Aktenſtoͤcke fi, ein Auffor⸗ 
derung an die Sreunde dar VDernunfk und Wahrheit 
und. Tugend, welche man an diejenigen, die ihan zu Mits 
gliedern anzumerben ſuchte/ ‚gedruckt "herum fendete.‘ Eine 
"angebliche Gaſellſchuft von 22 theils Staatemaͤnnern/ thrils 
öffentl. Lehtern theils Privatperſonen ladet bier alle Maͤn⸗ 


ner der Yhation ein, Theil zu heftien an Ber Aucfhrung 


eines Plans, der auf nichts geringers abgefehen fen, ald — 
Aufklärung und Bildung der Menſchheit zu. befördern, alle 
bisherigen Syindernifie derſelben nach und mach zu zerflören, 
und jedem verdienftvoflen Diane die augenehmſte und ru⸗ 
bigfte Lage zu verfchaffen *). Ueber die Arc und Weiſe, wie 


a) Fürwahr, ein fhßer Evangelium if den Menfchen nie 
verkuͤndigt worden. Jedem verdienftvollen Manne, Die 
' — anzge⸗ 
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bie dieſe Wunder moͤglich zu machen: benft, findet die Geſell⸗ 
ſchaft noch wicht Tür gut, ſich zu erklären; dafür ſpricht fie von 
der Nothwendigkeit, felbft Den Mitgliedern anfangs den Ort 
und die wenigen Derfonen, die das Centrum: der Vers 
Bindung ausmachen, geheim zu halten. Vor der Hand ver 
langt fie von den Mitgliedern nichts, ale — Entwgmgales 
Eigenwillens, aller Yieugier und Selbftjucht ; feine - 


Arbeit, keine Geldbenträge, allein wenigſtens — Einen 


CThaler zur Geflreitung ber Koften der Korrefpondenz, und 
Schadloshaitung wegen bes Aufwandes, den fie der Geſellſ 
verurſachten b). Ein Thaler iſt alſo kein Geld? Wahrſchein⸗ 
lich war dieſer plumpe Widerſpruch, und uͤberhaupt die gleich 
edem wur halbdenkenden Menſchen in die, Augen ſpringende 


Widerſinnigkeit, daß eine Geſellſchaft, die ſich anheiſchig 


macht, eine unbeſtimmte Anzahl Menſchen in die angenehmſte 
und ruhigſte Lage zu ſetzen, ‚nicht. einmahl Fond genug. befißt, 
Schreibe ı und Erpeditionsfoften.auf.ein Jahr zu tragen, Ur⸗ 


ſache, daß ſo wenig Perſonen in dem ganzen weiten Deutſch⸗ 


7 
“ 


angenebmfte und eubigfie Enge zu verfe fen. — dab 


lande. 


iſt mehr, als je ein Menſch, als je ein Gott den Men⸗ 


J ſchen verheißen hat, Ehrenſaͤulen, Tempel und Altaͤre 


verdiente der große Mann, der ſolch einen Plan zu reali⸗ 
firen vermoͤchte, und ein wahres Wunder in unſerm wun⸗ 
üchtigen: Zeitalter iſt es, daß nicht alles von allen 


. Berf 
Enden Herbepfiröhmte, wo möglich die erſte Erpectan 


‚gu erhalten! Daß das nicht geſchah, bemeißt, daß da 
Publikum menigitens‘ etwas mißtrauifher degen neue 


Vropheten und Wunderihäter zu werden anfängt, un 
n 


» 
‚ Überredet hat, Dienfle zu nehmen, die Auslage für den 


mehr ſo vorfchnell Zich he 
noch bie Blüthen erben Gnde chie pränumenit eh 


Was das für unfinniges Geſchwaͤtz iM! Alſo wird mohlein 
Rekrut; den.ein Unteroffizier bey einer Flaſche Brandemein 


Brandemein, Die Beeidigung und die Tranfporıfofen 
Dazu erfiatten müffen, weil der Rekrut dieie Koften allers 
Dings verurſacht har! Und fo etwas giebt man fid die 
Miene. den dufgeklärten. Männern zu fagen! Eın hinter 
dem Pfluge weggeworbener Bauerenfe würde dem Unter 
Offizier, der. ihm ein ſolches Argument Der Billigfeit vor 
Ihmagen wollte, antworten: Kerr, ic habe Euch ja nit „ 
geſucht! Ihr härter mich je nur gehen laſſen £önnen, went 


Ihr mein nicht bäster noͤthig gehabt! | 
— 9 — A. d. Gloſſators. 


J 4— 





J 1 = 0 
Vermiſchte Schrift, 889 
inde, wo es doch fo gar viel leichtglaͤnbige, hofnungſchwin | 
deinde und projekticende Seelen giebt, ſich auf die Sache ein 


lieſſ. Hr 
> Diefe Ankündigung brauchte man, wie gefagt, zum Ars 


werben der: Mitglieder. erlangte jemand in die Geſellſchaft 


zu treten, und bezahlte den Thaler, fo erhielt er eine Eides⸗ 
formel (Nro. 11.), die er umterfchreiben mußte , und wo⸗ 


durch er fich hauptſaͤchlich zur Verſchwiegenheit und mog⸗ | 


lichfter Beförderung der gemeinen Sache verbindtich machte: 
Erf Hierauf erhielt er den Plame) (Nro. Ill.) In dieſemn 
Ptane: ruͤckt nun das unbefahnte Centrum mit der Sprache 
ziemlich deutſch heraus, und ſagt mit duͤrren Worten: daß 
fein Zweck fein anderer fey, old. — alle Buchhaͤndler zu 


zuinireny. imd das Monopol, nicht nur des Buchhan⸗ 


dels/ fonbern aud) des Buͤcherfabrikweſens, ‚und fo nach 
auch, als eine natürliche Folge davon, die Beſtimmung ˖vott 
Mans und Gewicht ‘der Ideencirculation in die Hände der 
Unton zu bringen 9). Und wie dachte das Centrum dieſes 
: DE . = R " \ "große 
©) Die Inconſequenz, Nachlaßigkeit und Unvorctigkeit, 
mit der die ganze Sache beirieben wurde, erhellt unter 
andern auch daraus fehr klar, daß diefe Regel nicht ima 
mer genau beobachtet ward; mehrere Perſonen befamen 
den Plan Nr. III. in die Hände, ehe fie die Eidesformel 
-. Aanterfchrieben hatten, 7 bieweilen erhielten ihn ſogar 
: folhe Perſonen, die ich 
‚hatten, der Sefellfchaft beyzutreten. 


8) So gab das heimliche Eentrum , fo gaben die Stimmen, 
der vielmehr die Stimme, die aus demfelben hervor 
fchallie, vor. Allein weni die allgemeine Sage, die eis 
nen berühmten und berüchtigten Mann für den Urheber 
dieſes faubern - Plänes ausgiebt, nicht trägt, fo ift es 
Saum denkbar, daß das wirklich Zweck des .Sentrums ges 
weſen ſey. Sollte auch ſchon das Unredyemäßige und 

oo —— — einer ſoſchen Idee nicht don der Au führung 
- abgefchredt haben, fo muB er doch fuͤrwahr die Belt und 
die Lage der Sachen zu gur kennen, als daß er fich hätte 
einbilden können, einen folden Plan wirklich aussufühe 
re. Wahrſcheinlich mar alfo feine ganze Abſicht bey der 
- Unternehmung — ein Chaos su haben, über welches 
fein ewig unruhiger Geil, und feine feufige, abentheuer⸗ 

iche Phantafte nach jeder ihrer Faunen "faratıen und 
walten könne. — Dem Publifum, mus fein Lieblings⸗ 
eitvertreib ik, ein Dutzend elenlunger Naſen zu dreben — 

au ſehen, wie lange und wie grob ſich bie ehrlicher Deuts 


B ſchen 


gar nicht anheiſchig gemacht 


ce Kune Nehhelchten. 


eoße und. kitsere Geſchaͤfte auczufuhren? Darch folgende 
Mitte: -Die Union, heißt #8, ſucht x) alle gute amd aufſger 
Härte Schriftfteller in ihre Verbindung zu ziehen; 2) fie fücht 


Doftmeifter und. Poſtſecretaͤre u gewinnen, zu Erleich⸗ 
terung der Sorrefpondeng (i. e Etſparung des laͤſtigen Porto) 
und Verhaͤtung zu beſergender Kabulen, der ihrer Korteſpon⸗ 
detzz grachſtellenden Gegenpartey. .(i. 2. Die der Union ver: 
daͤchtige Sriefe follen von 'den gewonnenen Poſtweiſtern ev⸗ 
broden wenden!) 3) Sie nimme Menſchen aus allen Stäns 
den auf, —** ‚Feine Fuͤrſten und; Miniſter, wahl aber 
daren Gunſtliage +) Sie legt Leſegeſellſchaften an, wo⸗ 
Sen das von 88* Geſellſchaft zu ſchreibende allgenreine ge⸗ 
lehrte und polttiſche Intelligenzblate eingefahrt * 
ander Seitangen und Joutnale hingegen 
und überhaups: alle Bücher nach dem Zwacke der leise 
gemalt werden n. 5 Die Dinglieder der Union wurden in 
" > \ —. . —J 
hen hinters Picht würden führen laffen: u endlich — 
die Hauptfache nicht zu vergeffen — eine eintraͤgliche 
Thalerſpeculation zu entrirtnn 
Und alles dad zur Beförderung der Einheit ‘des Staubens 
und der Denfars! Gewiß eine bisher gaͤnzlich unbekann⸗ 
80 Gluͤckſeeligkeit der ganzen Welt. Wer und was wird 
>, Die Rube einer Nation flüren koͤnnen, die "tw feinem 
Punkte verſchiedene Meinung hegt⸗ Wenn erſt Die ganze 
Deutsche Nation (die uͤbrigen werden Hoffenttäh einſt 
| Die Anionen BR AR den —— — Fer 
rn maurerey a nde 
J fatalen —— dieſer —* alles Haders, 
pol ig entwoͤhnt hat und in behaͤglichſter Ruhe; und See: 
napathie nachgaͤhnen wird, was ihr-die Union vorgaͤhnt; 
sent. felbft die Berliner und Demartes und. Saiſer und 
ee Stanf und Semmler und Claproth durch Dad, Bentrum 
N ur LEinheit gebradt find — o mer ed Doch von einer 
Anhöhe anhören koͤnnte, dad Lied einer ‚ganzen Nation 
amezza voce er fmorzando: ale: Fehde hat sun aan. de! — 
ir ja, 2 Sn Schwedenborg, pein neues Srragglem iſt 
bon aus: Afrika sad Dautichland. gerade, ud bald 
wird uns Die Union eben- fe- —2 — sachen, ala. Sen 
and ia 99, und Tunis, und Algier und. Eripolis 
ind!T! Denn mas hat Euch ‚ie Drudhen, biäher au 
| N ot aufflärung arbandert ? Nchts inders, 
als daß jeder Schriftſteller, groß und klein, icraeb und 
drucken ließ, was ihm gut Deuchtete s daß jeber £efer, vom 


... Profsifor bis zur Putziungler, lad, mund Jeder. mallig! dem 
v Unfuge 


J 
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Vernuſchte Schriſben. son 


zwed Alois getheilt; in «ine gemeine und eine Dirigkrene⸗ 
Be... Die erfie beföchert, ohne es ſelbſt zu willen, den grofa 

fon. Zwack der Umton;: fie meiß nichts, als daß an ihrem Orte 
re Sefellfchaft eniftistı keinesweges aber, daß dieſe Geſellſchaft 
mit andern in Verbindung Bche, und dieſe zufammengenomg: 
men Ein großes Gamze ausmachen. 6) Da nuf dieſe Wetſa 
jeder Schriftfkeller „der. es mit der Union haͤlt, ein dreyfach 
graͤheres Publicum kekoͤmmt, an allen Orten’ Deförderer des 
Debits feiner Schriften fundet, und folglich ſein Gewinn ver⸗ 
mehrt wird, ſo iſt natuͤrlich, daß alle Shrififteler der Unia 
zufallen, und die veghander verlegen: werden ii J 


2 wede der nion „für Bücher gelefen we 
nach dem Sinn det Propaganda in Nom, oder des Muf⸗ 


t 
’ 
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| Unfuge wieb⸗ „ie wir fehen, enfs eig, „at in in 
r Stile 6 Ri en hf ei 


seren ert werden, durch d 
——* an der. —— daß keine andern a ar 


on 9 
die felrneieufhaften und amdrım -Liebbaber des Letens 


porgefd agen und ye jchen werden, als Bach dem 
der Union. as nu ‚eigeneli nad) diefent | 
en follen, 06 


on An in Be — oder der Svaode zu Dordrecht, oder, 


4 


— 3. ſ. w. 


mug man ruhig erwarten, weil daruͤber 


d 
noch Fein unfchen richt (hinmekt. Aber daB thut au 
nichts zur Sache. Genug, wenn die ganze Heerde nur 
- Eine Stimme‘ fehnt, die Stim ame des. Centrums der Uni⸗ 


pn. Und das muß dernahtwendige Erfolg. fepn, ſobaid fe 


‚feine andre Hört. Auch Fan fie ja feine andere. au hören 


efommen, und alfo nicht irre gemacht werden, fobald nicht 


' einmalein an zu der Heerde gelaffen wird, dernicht im 
entro mit gelsent hat, oder mie es hier in dem 
u en Plan 


rſt und auf eine andere Art ausgedruͤckt 
wird: der Buchhandel nach und nah Helen egangen und 
in die Sende Sean) der Union en „fon wird 


9 Weiche vorucuiche, edle, unfoppie —*— au Errei = 


je unter Durfbiegelung ed 


chung des edeiften Zweckes: Aufkläru chheit 
und Deihronjkrung des Abergläy BR — 
Doch, ‚ohne Ironie! ft je —2 nverſchaͤmt⸗ 
heit zu einem ͤhern rad pt etrieben a at man 
rer Abfihten, ſch blidhere | 

Zwecke — durch ſchandlichere Mittel zu erreichen geſucht? 
der Anders fih,.in foldhen geheimen Gefeüfchaften die . 
Patur. der Dinge? Wird gi ibr rehrmdßig, erlanpt und 
bilfig, mas. im — en und in auen Be affune 
gen suliusrer Ifer für ſch natic geachtet, und Alm 7 





— 


92 are Rage, 


Nr. IV: Liſte der deutſchen Union St: athalt 
bie Pen von beynahe dritthalbhundert Perfohen. meis 
ſtens Gelehrten und Schriftſtellern, und wahrfcheintth ber 
Siente man fich threr zur Anlockung, die Leute zum Eintritt 
Hi eine Goſellſchaft zu beimegen, die: fo berühmte and refpefs 
übte Männer zu Mitgliedern aufzumelfen habe. Der Exs, 
foig’hat die Vermuthung bes —*8 —— daß diei 
Berſaſſer dieſer Liſte ſich die Freyheit genommen, ihe Bere 
zeichniß mit ‚An guter Hofnung aber zu früh,’ mit einigen 
Namen zu zierefts, Wirklich Haben, wo nicht die meiften, doch 
die angeſehenſten der hier genannten Männer ſeit der Beis-tn-öfs 
fantlichen Blättern (man ſehe vorzuͤglich die Algemeine Lira 
teraturzeitung und die Gothaiſchen gelehrt. Zeit.) er⸗ 
Wäre, daß fie nicht in der mindeſten reellen ‚Verbindung mie 
ber fogenannten Union geftanden, wenigſtens nicht im gerings 
ſten <hätig mitgewirkt, oder auch nur in die Geſeilſchaft aufs 
‚genommen zu werden verlange hätten. Man fteht, daß ſich 
faum eine Art der Hinterlift und des Betrugs denken läßt, 
defien fih das Centrum der deutfchen Unton nicht entweder 
wirklich bedient hat: oder doch im Rothfall, nach Analogie 
zu ſchließen, gewiß bedient haben wuͤrde. Ja es trieb, wie 
der Commentator verſichert, ſeine Raͤnke ſo weit, daß es zu 
einer und derſelben Zeit an verſchiedenen rten Verzeichniffe 
von Mitgliedern herumlaufen ließ, die nichts weniger, als 
gleichlautend. waren. Die Urſache davon laͤßt fich Teicht erras 
then. In Wien, Muͤnchen u. ſ. w. ir mancher Name 

ur fehe 


fe fbflihfe * belegt told? Weide eiſerne Stirn 
gehört dazu, földye niehrige, dermörfene Abfihteh ohne 
hen und Schaam'zu eftehen !.und wo iſt in der gan⸗ 
Jen Gefchiche ein Ahn iches Bentpiel von Tora einen 
„ ſchaͤndlichen Beleidigung einer gansen Nation! Wo find 
x: je Die Hianner und Eblen einer Nation aufgefodert war⸗ 
«ben, zufammen zu treten, um — Btoddiebe zu werden; 
2. Rente, die m id und. Picht ſtehen zu verführen; Briefe 

" wu erbre FR ie Einfänfte der Eandeäherren ju ſchma⸗ 

lern --. UND, was ſchlimmer aͤls alles iſt — das 

< Derderblil Hr Monopol eines ganzen eößen Handels⸗ 
as Monopol niit Beilteedrodaften, mit Ideen, 
©, Rennimiffen und ) aruftiäfung al aller Art; die Befegung der 
*, - enter u. d, 9: durch und Betrug un ſich zureißen® 

» Ein Menſch, der eines folchen Frepels fähig war, folte 

Ä — nicht ngn durfen, fih je Wieder einen Deijtſchen 


=. 


Bermiſchte. Schriften. 8983 
ſehr lockend, den man in Berlin, Hamburg, Keipsig x. 
! kennt und nennt, und jo umgeleber. 8). 


Nr. V. An die beeidigten —e* der deut⸗ 


ſchen Union. Die. Herren ÄXliger klagen uͤber Mangel au 


dtonamifcher Kraft, uͤber das viele und laͤſtige Briefporto Copte 
dem Gewinnen der Poftmeifter und Poflfefrerire mußte «6 


ejoB0c nice Den srulnfum Bersgang grönht haben) Aber | 


bie ausgebliebenen Thaler, und -begehres von dem „leben 
hündeten“‘ thätigene Unterfiägung und Erweiterung de af 
tuts; jährliche Mitederhohlung des Thalerbeytrags; und —8* 
len ihnen zugleich fleißig Praͤnumeranten zu einer Schrift zu 
ammeln, die —— unter dem Titels über die Yufa 
lösung und ihre Beförderungsmitcel, ansgehen zu 


Iaffen gefonmen, ne Nr. VI. enthaͤlt Die gedcuckte Ankuͤne 


Bigung davon. Von diefer Schrift, die ſeitdem wirklich ers 


ſchienen ift, werden wir den-Lefern unter Nr. 2. Nachricht | 


geben. 


doch ohne Datum:und Addreſſe, und ‚begleitete Nr. VIII. 
A. und B, ‚.die einen -fo:genannten verbeflerien Plan der deut⸗ 
fen Union enthalten, Am aber manche. bedachtliche Mitt 
glieder nicht ſtutzig zu machen, und auf die Sedanfen zu 

en; das weiſe Centrum, das ſo große Dinge im Werk 
übe, könne fich geirrt, ‚und. anfangs etwas ;überzilt gehans 
deis Haben, iſt er caute et prudenter nur vorläufiger 
(nicht verbeſſerter) Plan der deutſchen Union überfchries 
ben. (In dem Briefe felbft wird dringend gebeten den alten 
Plan mögtihft zu Faßiren.) A. und B. varlieih jme 
in einigen we Stellen: im letztern {ft nur einiges noch 


ganz leiſe eingeſchoben, was dem, Kentro fehr am Herzen lag: 


»B. die iabruche Wiederhohlung des Sinteiitorpalses © 2% 
8) Dei aber siektand von den eigentlich unhekannten Obern, 


der dem Centrum auf dieſer Liſte ehr, t auch, 
- wire ſonſt —X richtig, —æ ft loſt. ſe 


) Sehr geht: r and wigig benierft der Commentätor bey die 

e: wenn der Verfaſſer dieſer Variationen aud) 

fein mon fev, fo quali lifire ihn doch diefe —2 — 

digkeit im Interpoliren N nftigen Sektenvereinigun⸗ 
gen zu Dem Voſten, die Vertraͤge zu mundiren. 


Aus. d. Bibl. XCI. B.2. Sah Pr 


Nr. Vu. war im Orlgtwat din Beief im Manuſeript, 


- 
5 * 
- . 
— — —— — — — j m 


Na. 


⸗ 
— — —— 


‚SE Sure Voaee - 
ie iR aber mut Bi TÄh dem erften Ptan (NT: mid Ver⸗ 
ſchieden? In der Sache ſelbſt gar hicht, | fondern nut in der 
Einkleidnng, A Ausdruͤchen und Wendungen. - ÄDiefe find 
“Gier: voeit: ſchlauer und vorfichfiger 'gewäßte, and überhaupt 
ensbeciu gan jetzt mehr: „Wehutfaniteit „nieht -Vetborgenheit 
Der. Mittel zum Zipeck u. ſ. weger Malhrlich/ vaß die⸗ im erſten 
Plan ſo gan ohne Scheu uni Ochaam hing eador fenon Schand⸗ 
lichkennen jeden Menſchen ** einigen mordiiſchen Geftihi 
empoͤren unßten. "Das Centrum fand: alſo fi Och; | bie 
harten -Ausdräche mit. gelindarn zu! vertauſchen —F jeb 
an den Hauprpunkten ſelbſa eiwas twufentliches 
Erſt hieß es z. B. Wir wollen ben Buchhan —— — 
sieben’! dafuͤr heißt au. page: ©.) Or —E nach Yiheht 
„gehetinen Osberationsplan⸗ den —— in ihren Wir⸗ 
‚Aungsfeeis verſchließen. - Wie iiſchlau li Erſt ſollten 
———*— — und Poſtſebbetaͤre · gerwonnen werden)” jetzi 
heißt es blos in allgemeinen, unbeſtimmten Ausdruͤcken: ‚Die 
Alnion führt eine gewiſſe Art von fchneller. faſt koſtenloſer 
„and / unentdeckbarer FAorraſpondenz untun.fid ein, wel: 
che. alle · Mugttedor aller Orten in den Otand ſetzt, alles 
AIu ’erfahten, was in der Weltfuͤr oder: wider thren- Zimec® 
„vorgeht. ' Und dabey immrrfort: fleißlges Wohweifen auf 
das (damals) noch nicht erſchienen⸗ Oud Aber Aufrlatung 
und Bettein. um Pranumeration DEE 7 


oo s + 
IH. ta Ban ze, Ne. DO 


5 Hubesveißich Hätte es ii dei, Ttrben —— 
vorkommen moͤſſen, daß allmächtige.a iſende Hetren 
Pie Geheimniſſe zu beſitzen ergaben, zen jedes einzeln 
dem Steine der Weifen an Berıh ren Dich, mit 

: "fousiel bares Geld in Haͤnden, oder nich 4 
Dit hätten, ein kleines Bud von 20 — auf kigne 
Koften drucken zu laffen, durch meihes fie ie einen nicht Eleinen 

: Zheil ihres Plans ausführen. su Finnen. Wie 

| mander einzelne arpeniiktelt 


Wichtigkeit auf eigne Ki —5*— —* 
u lafſ⸗ 
en, — allen die, Grin XX * * 


u tbun_batten. Don 
en Oben am ‚Seilden führey en fen, 
. Bi an daß fie nadydenten, üb 
Heid hen, — To menig, als daß ein Lichtſtrahl in Augen 
J— werde⸗ ve man rain und Mr vers 
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er 
FRE 2 “ru en u vor 





Verne Vechru an. ð 
ALS Ixd⸗e un Hain! —cXRCC 
Bat teis en! Kakerr PR dondeidiie 
ws Floh Ber Blei, * [17 —5 — 
u‘ etgas ber Baht vorigen Acnbrhig wors 
den war. Hr. Bartels ——— bat⸗ae daße ee 
h 1A Teils. in: Aäpm ln Mbtang dag 
DIR der kahl voii —— varbrorgen gu hliben; 
Bahia ihen fie Diractiogde So warian Äbepipgen hätten: 
WE Be:shr.häkherignh Merhäiseik:: aufgehen, ad nic. — 
üleße Biheder. bir Alnion :fayn.ngolkten. (a Dak al, Fua⸗ var 
elleiasen: Chan ——— J 
€ Kapweiriälinerteapdeit mankeız fie ul Ah che an . 
Ech dis de H.:dellarien 5 mund. einiggihtee \ 
gefchenfins Dtglicheh Hfeuriah.nensen;.— Dieb, flingg 
bon sache (chöt nnd gat, Üf Abazuisabe mp gieich;phyan, tpird, 
End OR Terra Morfoiegeinngmnh-Mortfniehrey,., ‚Die: ftege 
Dein aBeheile Muse bsden Biksefan; (ige 
Heite Bewühteran Aaflire AaAMErUan.:.:. Dakıkenrıym 6 
ale madgoie Hox..un) „nor.hu Riefhiaffenbeit dkalben-ggs 
Ale rg age ——— Die 
d. U. will ſich gerade vor: IM X Rn 
werhertnrühfih über: anghnep Alaftee.s. ii rg ug 
ihes A Asg⸗m und Jartr hie eh. InaiKfrenlar- deis 
wur Die, feltes. te. Bam SPULE. zeigemkann i 
Sand Batele fe nach eine andern ;gehenmen panarign 
—— — 
tan Nindeſta arfal x meer daeſe Warfpı 17:73 
ver/ Diengboßbeakige Beortfpielerey Handgreifluhrnefepn dub 
eig ſachontiac; de dia Arheber ovm de 15777 J 
fer neuen — — Ba 
308 denn freylich wahrſcheinicher if,’ daß fie thre „würdig 


Mitglieder und Treuverbündeten” für die Hl6dfinnigften Ge⸗ 
—— her. Epic‘ en? —— — 
j 3 —— N 


F Prem u 
R def in Sermn Bortelg gti m Iptgllis 
Zu Ken ea ei. Ba FR „Di 6 
— Aallum Demigt, vun de 9 Hrbebe ur ffhion gu 
7 Schulden Fommen taffen.: Ar’ 8. pas In, 20.177 
—— und Sa mtr oe 
? Hfäiafeit, x 
‚ fein Dorwiflen und une feinen Pämew Heruungapn, 
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Uder Beweis: mefk: Tr and DDr a NR 
weint rin hielängikh wirkt. den hr re 
Un -Uebergensung: una mehr ake, 

er freyli Wahl‘; ran Megaomied tun —— 
der Aeqthot sunfüntcin mubiRk,: sn: jedon Allatrauds Anit 
(ale: Dane de. gain ſrimer ***** 





pruͤfen und gut heißen oder ee 

Mitglieder der d. U. auch kein Centrum, kein Delphi hen 
gehabt, um von daher Orakalſpraͤcht) und geheime Operationds 
“ plane zu holen! — So ärgumehlirt der V. wetter, bi er 
— — — 


ichen units 
„le Oce. ke: Auch DE nfercu mun Muccxi⸗ 
zer cWeiſen intnallenieitchtenn‘Jınaudie Hein Wölfe Eich 
a 4 


u’ 
Hera: engchen, Wikinger: SR KR Augen. Due: weis Mad 
— — — Vezuͤhle werden. t— aber, 
wu6rdother chndetſchtedẽn Votden muß: ==. tet‘; fell: Beſtica⸗ 
ieh ;: wer mutt Die: Jahl Bor Weiſen gehöres;ehtr: nicht? 
modurch qualifitirt wann ftp zu Disfni Amie eines: Wardein 
der Mrtehele wodurch · zue Wirte einee Weiſen 7 Sollen 
blos die Simmen der Erhtift ſtelles Anter den Weiſen gegcchit 
merden; seh wir laſſen ſich Ae Staunen derer, die es nicht 
farb; zaͤhlen)? Und wie wenn die Weiſen einet Nation eine 
Macterie gar Hit getannt: haben Sc bie: Sache: dann gang 
unentſthieden Eieideem,: vder wie ſoll die Like ausaefhlis weer 
der? DR Berrriperiig dieſer und unpählic; anteusr Fragen, 
Die: mi uoch : aufwerfen könnte unbmäßte, behielt füh.ohne 
Bmeifsl Bas Innere: Centrũum vor;: . Bates Boririte aben aer M 
nur: hoffen, den: Welt einzubilden, daß die Meiſen aſce Wöller 
Ya Heiten je. hier. aagercv einen Gogenftaud vullkntmerseinig 
guwsien. - Meylich — ie Dil, shi: durch· don Con⸗ 
a. dien Ankiismnall 


ih Eee ccc cnen lauſeſleden find 
BER are rt, die WBohrhett ii 
3 haurehe O rrccecazahten herauggebracht werr 















I ee lie vrveiterrri· Uncer fiichung wird waız finteen, 


des Kin. Seitmißen: Bumer war'&ber allgemmuind, * 
| Site dmg ———— 0 wre Todaunänk; An 
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Verniſchte Säxtrien. 399 


wendungen und Folgerungm kAnuit, wodurch allein fie prak⸗ 
tiſch und nuͤtzlich werden, ſo tritt auch gleich Verſchiedenheit 


der Meinungen ein, und dieſe witd ſo lange bleiben, als jeder 


Menſch feine Veenunft · nach feiner Art⸗braucht: Aber da liegt 


eden ber Fehſer. Die Menfchen ſotten ihrs —— | 


Eime Are, nach einer van dem Seiten‘ vorgefheiibenen Ay 


und Weiſe Tkinchetke ımd anwenden: nichte leſen, nichts 


ſchreiben, 5 wad dis Herren Rger ihrem Zrorck⸗ si 


finden . f. di — "Sr Ste Theur hanbeit der V. vun dem 


Defdrderunganitttait' Ber Aufkiarung, Tape ſich abes behnuhs 
auf nichts, als die Makerie so geheimen Goeſollſchaften nit 


und bricht endlich (nachbem er Aber die nachtheiligen Bolzen; 
de fir, went fie gemißbraucht werben, haben koͤnnen/ lege 
hluweiggeſchlupſt iſt) ih eine bellamaierifche Lobproiſunge der 
edieeh geheimen Verbindungen atis.” Sie find, ſchreyt ur, 
das wohlthaͤrigſte Werkzeug, deſſen ſich die Votſehung bodleut, 
die durch fo mancherley Vorurtheile und Intreſſe getrenie 


Menſchen zu fammeln, den Fehn der Tugend: zu dewuhreu, 


Hößere Sittlichkeit Ju verbreiten — und ſo faͤhrt er fart,i mie. 
den glaͤnjendſteli Jarben das Ideat einer zeheimen Verba⸗ 
dung zu ſchildern, die alle moͤglichen Vottheile und nicht Gen 


geringflen- Nachtheil Mir ſich führe; und am Ende fadt en 


gerade heraus, Biefes Ideal fen kein Hirngeſpinſt, fondern- 
exiſtire wirklich in dem Inſtitut der deutſchen Unidn, mıd wer’ 
mu ſich noch weigere mitzuwirken, der mache ſich eines offen⸗ 
Baren Verbrechens gegen die Sache Gottes und die Sache 
der Menſchheit (huldig!”" Kann man fchändlichen heu⸗ 
chein? wiſſentlicher betruͤgen? — Mit alledem tollen wie 
nicht laͤugnen, daß nicht manches Gute und Brauchbade in 
dem Buche enthalten fey. Miete Grundzuge bes. hier entwore 
fenen Syſtems haben allerdings ihre Richtigkeit, nur find fie 
dern Verf. nicht eigen, fondern laͤngſt von andern, zatn Theil 
weit beffer und griändlicher entwickelt worden. Das hingegen, 
was ee von dem Seinigen hinzugethan Hat, iſt vol Sophiſte⸗ 
reyen, uͤbertlitet und erfchlichener Folgerungen, ünpafferider 
Anwendungen u. ſ. w. fo daß es jeden im Denken nicht ges 
Übten Kopf mehr verwirren und ungewig machen, ats auf die 
richtige Maße der Erfahrung und Extörpräfung führen und: 


auf der’ mahſamen Reife nach dem Lande der Wahrhete zum 
IR 


treuen’ Und zuverlaͤßigen Wegweiſer dienen koͤnnte. 
Ir j a VE Y 
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6090. Mutze Nachrichten. 


Der Verf. dieſer Keinen Schrift giebt den D. Bahrdt 
geradezu für den Lirheber der. d. U. auf. Wie man aus mans 
diem Leinen. Zuge ſchließen fann, muß er in feiner Naͤhe ges. 
lebt. und Setegenheit gehabt haben, feine. Schritte genau zu 
beobachten. . Er vwerfichert.. den geheimen Plan der Union 
und den geheimen Operationsplan in Händen zu haben, 
und nur. fein gegebenes Wort, fie nicht beucken zu laflen, bins 
Bere ihn au deren Bekanntmachung. Demiohngeachtet theilt 
ee einige Nachrichten. davon mit, bie Hr. B., im Fall ſie 
* ungegründet- feyn follten, widerlegen mag. Daß der bes 
ruchtigte Wucherer in Wien aud ein Mitglied, und zwar 
ein recht chäriges Mitglied der Union war, ließ ſich ſchon aus 
Me. ı. S. 76. vermuthen, hier wird e6 beſtaͤtigt. „Kr. Wu⸗ 
aAcherer, heißt es S. 9, Didcefan der Gefellfchaft in. Wien, 
mbar in-der That ſchon hundert und dregßig Mitglieder ange s 
aſchnallt (ein eigner Ausdrud des Hrn. Doktors), und ſelbſt 
„in: Ungarn das Werbungsgefchäfte mit dem: beſten Erfolg ges- 
„teieben.“ &. ıı. Das Centrum der d. U. iſt dermalen. 
noch ur Halle, oder vielmehr vor Halle auf Bahrdts Ruhe 
anzutreffen. _ Das Archiv und Secretariat (das, wie die 
XÄXliger verficherten, etwas Namhaftes zu unterhalten koſte) 
beſteht zur Zeit noch aus einem hölzernen Kaͤſtchen, und einem 
alten Candidaten, der Koft, Wohnung, ‚und wöchentlich, einen 
Gulden bekoͤmmt. Dex fchriftftellgrifche Zweig der Brüder 
ſollte in vier Klaſſen eingetheile werden, in WTefopoliten - 
(Männer im Centro), Aldermänner, Maͤnner und Juͤngs 
linge. Sie dürfen ihre Schriften nur durch die Geſchaͤfte⸗ 
träger dee MM. debiticen laften. Der Aldzrmann erhält 80, 
der Maun 70, der Jaͤngling so Procent. In jeder der 
80o Dißgefen wird eine-Lefegefellfchaft errichtet, dieſe muͤſſen 
bdieo Schriften der Aldermaͤnner, desgleichen auch diejenigen 
Schriften der Maͤnner und Juͤnglinge nehmen, die die Appro⸗ 
bation eines Aldermanns erhalten haben. S. 30. „Ar. D. 
D. bat das Buch über. Aufklaͤrung (Ne. 2.) gefchrieben; er. 
ganz allein!” Sim Spntelligenzblatte wollte man. allerieg bes 
denkliche Fragen aufınenfen und Preife für ihre Auflöfung bes 
fümmen, 3. B..wasrbältfi du von Wundern? wer 
war Chriftuge u.:hgl... Gleich nach, gehaltener, Kentraifys 
node follte eine. Subſcription zu einem don gratuit für Te 
4. 25’ : ae, 
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Vermiſchte. Schriften. Son 
Saß⸗ der V. erdinet werden. Und aus dden und andern 
ſchoͤnen Sachen wied leider! nunmehr nichts werden. Auch 
Maurerey miſchte Bi- Ins Spiel. & erfand hierzu eine neue 
Art berfelben ,.die er die fchortifche nannte, und, wie er vors: 
gab, ſelbſt aus Schottland mit gebracht haben wollte... "Der 
Verfaſſer heilt aus. dem geheimen Plane einiges von dem: 
— nn mit. e⸗ in ungeteimies Zeug ſo wie di⸗ 
ganze 


| u a NMro. 4 4 


gn gegen eine Stelle von Niro. 3. erichtet. Der Verf. 
der ve nähern Veleuchtung erklärt fih S. 5 f. überhaupt gegen alle’ 
geheime Sefellfchaften, namentlich auch gegen die Freymanren” 
ven, und. behauptet; daß fie immer mehr ſchaͤblich, aͤls nuͤtz e 
.. U& wären, wenigſtens fehr Teiche werden koͤnnten. Darüßer. 
TR ihm nun Hr. Kretſchmann in ſcharfen Ausdruͤcken den 
Test, ſchimpft auch mit unter ein n wenig. | 


w | er. 


. r 


—* von der vormaligen und dei. neu erhaue⸗ 
ten Elbbruͤcke bey Wittenberg, nebſt einigen Bey⸗ 
lagen mitgetheilt von Johann Daniel Titius. 
Mit 3 Kupfertafeln. tewpzig, 1788. oo Der Be 
12, Bogen, in 4. — 


er Herr Profeſſor Titius gedentet: bier ein Denkaiel dee, 
| Erbauung biefer Bruͤcke der Zukunft zu ‚binterlaffen,; 
umd iſt vermuthiich Hierzu dadurch bewogen morden, da auf 
ferft wenig Machrichten. von der vorigen Bruͤcke, bie, . 
Friedrich der IH oder der Weiſe ums Jahr 1486 * 
dauet hat, und vom kaiſerlichen General Banner 1637, den 
A7ten Junius, ruiniret wurde, vorhanden find. Der Verf. 
Bat fid) viel Mühe gegeben, die Geſchichte dieſer Altern Brücke 
in einiges Richt zu ſetzen, bas wenige, fo. man davon findet, 
. aufgefuht, ſolches mit einander verglichen, und ihre Se 
ſchichte und Bauart, fo viel ihm möglich gewefen, angegeben; 
ja lekteres fogar durch einige Figuren zu. erläutern geſucht. 
Bon diefer Bruͤcke ' (weiches “Pr nicht Die aͤlteſte iſt, iA an 
ET Bar —— ps Bies 


\ eneore-quelques uns qui. 'pelfedt pour  tre'de'bonne 


compagniez au lieu que fi Mr. le hat de Vendome eur 
wecu plus kong-tems, & que la paix etant feite, fes ta- 
lens ou plutöt fon bonheur 4 la goerre, fuflent deve- 
nus Inutiles d 1’Etat, fon genre de vie & fa crapahe #6- 
u guroient Aal pas le “tendre —— a 
tous les indtes gens, &, quelgme grand: Sci [2 
& grand General Fa fut, Berfonne n’eüt youle vie 
wre’avec lui. Diefe Stelle has der Ueberfeger alfo gegeben: 
Ach habe verſchiedene Freunde, die ehemals. zu feinem, Mub 
„gehörten, und ich Eehne noch einige daraus, die TR fehr, 
„gute Sefellfchafter gehalten. werden. Haͤtte bei Herzog von 
„Bendome hingegen länger gefebt, fo würde, da feine Talen⸗ 
„te oder vielmehe fein Rriegeglä im Brieden „dem“ @taat' 
„unnüg zu feine Lebensart und ann Ba Sa 
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Trunkenhet, ihn bey jedem ehrliebenden Mamie v 
tet gemacht haben, und, fo ein vornehmer "See, ſo 
nstoßer General er auch wat, niemand mit ihm leben tollen.” 
Siemlich ängftlich und undeutſch. Die Worte je l’si fou- 
‚vent ou:au Temple hat der Lieberfeger, wir erachten nicht, 
Sarum ? autgelaſſe n. Bipkift hier ein zu faniliders Bone 
& Tociete, — Des gens de ‚bonne Compagnie Heu⸗ 
€ von feineni Tom Imd_nicht6 weniger als einetiey" wie 
guten Geſellſchafern. Herzog von Vendome iſt vicht 
dotig. Das;franzöfishe Dur kann nicht durch Derzeg übers 
fest werden; beſſer behält man das Wort Duc im Degchen 
Bey. Die, Würde eines Herzogs und eines Duc find gat zw 
verſchiedene, als haß wan in behden Fallen mit einen Werjn 
auafommen. könnte. , Trunfenbeitsitmiel zu wenig für 
erapule. Crapule iſt das leberm⸗ finnlichen- Ges 
nufles. Verachtet gemacht klingt; d iſt undeutſch. 
auroient fini par le rendre mep wuͤrden ihn 
wdli deraͤchtlich gemacht haben ‚‚niemand mis 
ihm leben wollen;“ der Grammatik zu folge muß es heißem. 
wuͤrde doch. niemand mit ihm haben leben moin.’ „Die 
Bier und da.aı Anmerkungen des. Ueberſetzets Sea 
Raten nicht viel. Le nn 
N 5 
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Vermiſchte Schruſten. 6o 
Blamenlefe aller adlen · komiſchen nad rthbriglen 
l Hondiungen. Ein Stttenfpiegel auf das Jahr 
“7 Mir Cfähf) allegoriſchen Kupfern, 


': Vetlin und Seipjig 1788. 239 Geitens... . 
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299 0 EEE EEE: HR PFRRsS EURE ET EEE N: Ba LE BEE 
Ä Er ziemlch plan s und zimekiofe Compllatian, wie fie hau⸗ 
„ww tiges Tages aus unſern Duͤcherfabriken kommen, Ps des 
nen man gern fo-viel ald möglich, in fa wenig Zeit als, möglich 
gu werfertigen ſtrebt. Dazu iſt nun freylich nichts bequemer, 
As aus ‚Seitungen, ‚Sonrnalen und andern, fchon- vorhundes 
nen. Compilasionen, Anelvoten, wahr ober -faifh, Inte 
Sant. oder, upintereffant ».chte Wahl und Präfung zujammeg 
Zu ſhreiben, und unter einem lockenden Titel in die. Welt zu 
ſchicken. Auf dieſem Weg erhalten die meiſten Schriften 
dieſer Art ihr Daſeyn, und fo hat es auch Die gegenwartige 
schalten. ,. Man findet, hier. viel unbedeutende, wenig ing 
geflanie, und faft Jauter bekaunte Dinge. Daß das Wort 
Aller alıf dem Titel eine ungeheure Hyperbel iſt beharf Taung 
einst Sriönezung,, nd die Worte unferer Zeiten. kab 
nicht ganz, gegründet ; denn man findet hier mehrere Hifses -- 
hen. aug Vademecums, die ſchon vor 50 und mehren Jah . 
. sen erf&lenen ſind Eben fo wenig laͤßt ſich begreifen warum 
Pag | umluns eben. für das Jahr 1788 cin Sittenſpiegel 
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Kurkielibe Span he Grammarif,, worinnen die 
er as Ausſprache und alle zur Erleruung dieſer 
MEnrache noͤthigen Grundfaͤhze abgehandelt und ers 
lantert ſind, daß ein jeder, der lateiniſch verfteht, 


' 


fter zu lernen im Stande ift, nebft einigen Geſpraͤ⸗ 
hen und Meinen Gedichten des Billegas, Boſ⸗ 
can a hi are fehr vermehrte und 
serbefierte, Ausgabe. Erfurt, 1788, bey Georg 
Adam Keyſer. 13 Bogen, 3. on 
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Miſe Sprache in ein paar Wochen ohne Sehrmeir 


8. a Nothnihten 


E A ein werben: Unteriüämen! daß: Rekter 
| Bar in der: ne Scaler as Erler⸗ 
zung, d 2) r — ee e. neben en dem Altern gu ermun⸗ 
Yern und anzuleiten dem zweyte ieſer 
Grammaẽtit miſcht auch gute ®, tig: — —— Aufs 
nahme der fpantfhen Litteratur unter uns, weiche freuiie 
erfor ge Erfchelaung —— — 
dathie und einẽ Samm lumg ber. aniſchen Bichtir vbn 
tuch ſeht befordeyn kann. OB dad endet sch 
—* Poeſie mehr — nachen wud dhaß RE Me 
werfpodiere Cahtttttung bet Dicker on Bi." Bertuch dmte 
fetten Liesing? Villegas 8* Anfang ww heit eilt, wäan⸗ 
gen, {het und fordern, das erwartet Sr. Bahrde von der 
Wrfohrung. "ad: unſerm Befuhi⸗ And u ier he 
Men Säcke) arlafrenrteifch and Boräzift 
Yind Ueberſezuligen, nicht —R dm * oben Yes 
Yen Gente der Spanier efanng zu w machen," Im * 
neben die Ichee — Anakrxons 1 
Veder ver ——ã— wenigſtens nen ih. —— 
mh hochft dilhzleus nennen: er {nd die Koh Boð an ge⸗ 
wahlt, aber nur wenige an der Zahl.  Das-Kapisel von dee 
Sortforſchung Sife‘ı6‘ enthält guůte Pemertungen goet die 
Abſtammung —* inbildung “aus den ſateiniſchen Witten: 
Aber: niefe Sleichformigkeit «Hätte zur. Erieichterung und: 
munterung bey mehren einzeinen Theilen der Gr 
"m burchgefüher werden können. Wollte der Verfaffer ſich in die 
Philoſophie der fpanifhen Sprache, auf Unterfuchung defien, 
was fie in Ihrer —e ition von der lateiniſchen, und im Aug⸗ 
drücke fowb ale Wendungen, von der Arabiſchen arts 
—— Anlaſſan/ fo Wardeer frehlich ein noch nuz⸗ 
eres: Ward : geliefert haben: aber dazu ward nehr 
* nt Mäße erforderte, Sor wie. De Hit, Mnzensik bier. 
Ä a * alt eig ſept hHrauchbar⸗ſ Ech für An⸗ 
a UNEEBENErE HE er nt ef 
, 4 erier) none! Zoch 
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Merle Scheiften. 60 
* Ping; Churpfaͤtziſchen wirklichen Koffarnı 


nferratßß 2% 2. veimiſchte Schriften‘, meiſt 
—— raliſch Sfonomifchen Inbalts. Mannhein 
in der neuen Hoß⸗ und Atademiſchen Budhband⸗ 
sr ‚Kung, 1789: "8. 260° Seiten.‘ 2 \ 


. cdanken aber den Nahrungsſaft der Pflam 
zen — den Nutzen des Mergels und Entde⸗ 
* inte Mtergelberg 8. Der Verfafler entdefte, daß 
nedes Reeyheren' v. Vemningiſchen Schloſſes Geh 
dem Dorfe Eichtersheim an einem Mergelberg angelegt 


war; und: daß es aberhaupt in dem VKortihen Siäpgehlege nicht 


an Mergek:fehle. . Dibefe —— giebt ihm Anlaß, feine 
Leorier vorzutragens‘ Dieſelbe Veſteht weſentlich darig; 
Die Salze und Dee; wehde zur Nahrung der Pflanzen daent 
sen, soheden nad wild nach ine Erdteich erzeugt; die Art dies 
fer Erzrugung wife man noch wicht; fefte:umd fläige Luft, 
fefted’.und Slüßtges Feuer trügen das ihrige daylı Seyg: nicht - 
jede Erdart „fay dazu: gleich gefchickt, Dax. Mergel aber am - 
tauglichkien.. Obgieich Chemiker verfchiedenes dagegen zu ang 
tanern Haben werden, ſo iſt dem Verfaffer dach nicht ahzufpreg 
qhen, daß er vielen. Scharffinn und: Beleſenheit in dieſem Auf, 
ſutz gezeigt hat. Der. Vortrag iſt anziehend; nur etwas IR 
siel: Declamativr und Blumen. nad dein Mufker. mehreren 
framoſi ſchen Schriftſteller. wi. 


iM; Machricht wegen einein weiterſchlas —* | 
Ri m ber Akad. d d. Wiſſ ı78i. * 


Ui. Beytrag zur Seſchichte der Wenfben.. "Ein 
ehr gluͤcklich —— Verſuch des peyeriſchen Ko 
Aammerrath ı an. dem jüngen.: blinden Beifenburg, 
=. des —* eifenburgs, veranlaßte dieſe Abhandlung, 
* hat, Aigebra,. Geometrie, Trigonometrie Mechanit,, Hy 
d oftasit, Aeꝛromeirie Hhdraulit, Optik 36 begriffen." Zur 
Eiholung unterhäft” derſelbe feine Seele hit einem Concert 
a der Zwerdiflöte, oder durch Charten oder Schachfpiek. 

"Art des Unterrichts‘ if asführlich. befchrieben,, und die 
Tafeln, deren fi) daben bedtent wiirde, ſind in Kupfeb geſto⸗ 
Im; “ Ki eiae Dreier. dm Samiberfonifä.. 7 
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610 Kunze Rachtichten. 


vorher wohl gereinigt werden. Theils geſchieht dieſes mis 
GSpelzenſpreu. Die Sade, worin die Kerne gepreßt wurden, 
lies det Verfaſſer neu verfertigen. Am beften iſt's, wenn 
man vorher ungefhäfte Nüßkerne auf die Mühle zum malen 
bringt. Sechſtens, anfängli lies man die Kerner nur 
röhlich zermalnien. War die Maſſe einmal unter der Preis 
4 geweſen, fo konnte fie hernach ganz fein zermalen werden. 
Siebentens, kalt, oder warm gefchlagen, iſt gleich viel. Doch 
darf beym warmen fchlagen die Pfanne nicht zu heiß gemacht 
werden. Achtens, das Del wird in ſteinerne Krüge gefüllt, 
Die halbe Maas kam einmal auf 42 Kieuger. Bey zeis 
tigeren Nhſſen, als die bey dieſem Berfuche wären, bey beffes 
rer Aufficht, genaueren Accorden, und Benutzung der Del 
Fuchen, Tann fie nicht Über 34 Bis 36 Kreuger kommen. 
Der würdige Verfaſſer wird fich durch Fortſetzung dieſer 
Schriften eben fo verdient um feinen Nebenmenfchen machen/ 


als er fich Durch feine praktiſche Bemuͤhung um die Befoͤrde⸗ 


rung des gemeinen Wohlſtands verdient macht. nd 
iu J Ls. 


Franz Ludwig von Tancrin kleine technoiogiſche 
Werke. Erſter Band. Mit 10 Kupfertafeln. 
WGieſen, bei Kruͤgern dem jüngern, 1788. 322 
Seiten. Zweyter Band, Mit 12 Kupfertaf. 
Ebendaſ. en 


Ca err von C. gedenket unter diefem Titel, bald dieſen bald 
jenen technologifchen Gegenſtand zu bearbeiten , die zus 
ammen nicht allein ein Ganzes, fondern auch ſo, gbgedruckt 
erden follen, daß jede einzeln Air ſich befonderg hey dem 
Verleger zu, haden iſt. Dieser Gedanke entſtand vermurds 
lich erſt nach dem Abdrucke des erſten Bandes,, denn obgleich 
in dieſem einige ganz verſchiedene Abhandlungen befindlich find, 
ſo laufen ſie Vo mit den Seitönzählen fort; da hingegen den 
verfchiedenert Abhandlungen des zweyten Bandes, jedem ein 
befonderer Titel vorgeſetzt iſt. Die Segenftände, fo hier abges 
Handelt werden, find nachfolgende. Im erften Bande machet 
den Anfang eine Abhandlung vonder Natufund Einrichtung 
einer Bergbelehnung Hr. v. C. fett hierinnen 2 ı Punkte feft, 
mit welchen der Belehnte oder die Gewerkſchaft heliehen wer⸗ 
— n J den 
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Vrernmnſcne Schriften. 6 
den müßte, wenn :anders-bie; ——— di 
allen Staaten acsepkist werden 


men ſollten, und wohl nicht in 
muoͤchten, (wenn nicht her Berghau, ſo zu ſagen, iſolirt iſt, und 
"an. den Deren wo er gettiehen, kein aubedet Eiuwohner ges 
Daten, wird, als der zum, Vergbau mitsels oder unmittelbar ges 
Hörer; denn ſind dieſe vermiſcht, fo. würken. auf mancheriey 


Ar: Me Einkünfte des Landesherrn geſchmaͤlert merden und 


eine Menge. Perfonen die Bergſreyheit geniehien,: detzen ſolche 


breituna⸗ Gebrauch und Rechten. Eine ziemlich Meitlänftige Abs 


handlung, mit.vollgepfroxf!en Allegaten aus des N: anderes 


aigen Schriften. Matuͤrlich muß man das Waffer, wenn sd 
moõglich. iſt, abzuleiten ſuchena Die Art: aber, mie:ttefen zn. ba⸗ 
werlitchigen, gehoͤrt eitgentlich nicht in die Torſecherey, fo 
wenig ats der Vau der hierzu etwan erſorderlichen Maſchienen, 
ſondern in eine ganz andere Wiſſenſchaft, die hier blos angewen⸗ 
bet werden muß; und war eh eshalb fehr wiberlich,, ſolgendes 
gu leſen ,Soll Waller aus Den. Torfmouren. abgeleitet wer⸗ 


den, ſo kann ed geichehn durch Graben. . Siehe meint vers 


wifhten Schriften. . Dutch Puwmpenund dar Waſſerſchnecke. 
Siehe meige Bergmerkemaſchienen. Man kann ſich auch des 
Paternoſter, der Schaufel, ber. Ochoͤpf und der andern Kar 
ſtenwerke hedienen. Siehe meine Bergwerksmaſchlenen. Os 
kann man auch die Hebeſchuͤſſein, die Druckſchaufeln und die 
Schwungſchaufeln gebrauchen. Siche meine Bergwerkem 
Die Heinen Windmuͤhlen, die mon in Gundrichs Teichbau 
findet, Bann, man ſich auch bedienen, mat kann es auch durch 


Bohrloͤcher abzapfen.” Und ganz gewiß fegt ec. zu, würd. ' 


den wir auch fagen, daß es durch: die Veraiſche Strick: und 
Löfcherifche Schwammmaſchiene angienge, wenn anders berfels 


ben in feinen Schriften waͤre gedacht wurden. Wieaber der Torf 


unterhalb Waſſers in würflihte große Otuͤcken zu zerfchneis 
den und über Waſſer gebracht: wird, wir es in Holland wirklich 


geſchiehet, und was fich:hierzu der Hollaͤnder fie eines. beſon⸗ 
dern Werkzeuges bedient, iſt von dem Derfafler nicht. geſagt 


worden, ob sr gleich das Verfahren. der Hollaͤnder, den 


@umpftorf aus dem Waffer zu ſiſchen, anfuͤhrt. ; Auch vess 


wiffen wir unter den Inſtrumenten das fogenannte Torf 
weſſer, welches fein Spaben if, auch ‚der Bänke; und noch 


yerichiehense andern Grüsfe,. die "Diecenfens zu weikäuftig.- 
u De "7 5 BEE | Zu 
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Aber, her axzußͤhren. Was der Verf von Eincheltung der 
Torfmoore nin jaͤhrliche Stiche fagtt, Maus bet neuern Forſte 

Vtvnomie entlehnt, und ba. es noch nicht erwioſen ob⸗ die 
ꝛgromettiſche Abtheilung nach der. Flaͤche, ohne Ruͤckſicht auf 
Sage und Erbboden, die Holzutig in caner angenommenen Aue 
zahl Jahren haubar mache, oder daß es nach der’ Oränimg, 


Fg. IU —X L. X& haubur woͤrde noch’ viel weniger‘ moͤchte 


Kr. vr G. zu beweiſen im Stande ſeyn,/ duß innerhatb 20 bis 
30 Jahren, an demjenigen Orte, der to von ˖ aldie Tovfe 
vntbloͤſet If, aben die naͤmiche Muankitatwledet encſtanden 
Yey. Erfahrungen dieſer Ars zu machen, gehbret nihr als 
vines Monſchen Alter dazu, fayt-der He. Ber; Telöft; und atmen 
VDoch dirſen Oatzz· ſo gam richtig ati, ja zeiget ſogatwie man 
über dar: Kubik Inhalt des ganzen noch HH Mooteiiiinn 
Eichen. Turks, richtiges Buch ud Rechnung führen TOR; ‚ie 
ſich⸗ Rechnung, in welcher man weder Me Summe des Vor 


daths, noch den Zuwachs richtig angeben Kamm. bey welcher 


man bles den Abgang weiß; richtig zu führen, iſt eine Gone 
Serung, die des Recenſenten Einfichten in der Kunſt; Buch 


und Rechnung zu führen, uͤberſteigt. Herk 6; Sogeſteht Der 


Lorfgraͤbern beynahe eben die Freyheiten zu, als den Berhieinn 
ven, fo ſollen eigene Schenken: Wirth8⸗, und Brauhdußer 
Yabar:; 'hırzi, dieſe Leute folleni. noch. einen kieinen Staat in 


Linem großen machen; daß heißt-60dy feinen Gegenſtand rechter 


‚ausführentil. - -Die 3 Abhandlung enthaͤit die 
oſchreibung eines mit. Dolzerfparung eingerichteten Back⸗ 


Zu »fens, auch eines chen ſelchen Mens zum Torf: und Stein 


Eohten Brande. Der erfte Ofen foll unter dem Fundamente 
Abzuͤchten Haben, damit die Feuchtigkekcon nicht in daſſelde 


Vrringen kKRimnen. Werden denn in Heſſen die Bactkoſen in die 


Suͤmpfe gebauer? - Die Einrichtung feihft, in Abſicht der 


9 Zugroͤhren/ ſcheint nutzbar zu ſeyn, und enthaͤlt michts nem 
6, des Maͤcker nennt dieſe Urt,’ mit:gefchlepten: Möhrem - 


Sin feier Ofen muß; nach dem Ausdruck der Biker, von 


hinten here or guner werden, das Feier brenue faul und em 
order: me noch einmal ſo lange Zeit, ehe der Ofen ſeinen 


aerfor doellchem Grad der Hitze erhaͤlty und de ber Luftzug · man⸗ 
.,, gel „ach ungleich· mehr Holz; Hingegen, ern ziun hhate vſt 
des Bauvfons drey gerade in BR’ Hohe gehende Zugroͤhron ans 
gebratht ſind,“Jo Beige der Baͤcker blos in dem Mundloche, 
MPHdas ·Feinen bernae raſch, braucht die · Haͤlfte · Zeit, uns be H 
N an ..5 
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20; Sek ea Ba 

Hrn. — 2 €; gedibe fdenpiv die Behr Saar "ga haben. 
nident aa: ſain Mfktatijen an dem Eirte ; wo er-tebt,, die ichen 

kn Missa vos Axın; von C. MOufen ober. viefniße die. Qe 
eh: ——— Gaben ;'; nd" vo —8 
Baar! det andern; Krtdilt sinn Überzengi FE WEER et 
Page —8 Torf aber Otentohlen iſ —5 — 
NMustithtaus Arihriekiannd Abhander on 
Rd obgſeith ‚Ofen‘ ein aun andors beſch * ſo m 
Boch wohl nid Backer davbh Gebrauch müchtie 1V. a 
Zubereitung des Roy? fee U y —S — 
auch dos: Stcahl⸗ Wiſens in· Scahl / Dey 
menfeuer. Der Verf. glaubt der erſte zu ae” — 
Vorſchlag thun anſtatt der Kohlen auf den Hammerwerken 
ſich des Flammenfeuers zu bedienen. Man FH aber Rec. 
ert daß, der werfigchene Kammewath mR, - 

ve Tee De Projekte ſich au dem Harze Be ges 
madit hät ,. -f6 wie durch feine Schriften, in der en Re⸗ 
publit⸗ ebed diefes verſucht Harte, ubet ohne Der 
Dfen,. fo Hinrzu erſorders mird, ‚fo wie Sa Blnlale. 
tjan iſt eine han ne —— Bew dieſpe ——— 
daeate Fin aber da uer- 
mehr Eisen en f rs an te als ——— nd 
daß deßwegen durch. leßtres mehr Stabeifeh Jeltefert Werden ° 
— —5 Rec. Auch muß. das Roheiſen von einer 





url mit Darm: 





Pt üte ſeyn, tens aus 108 Pfund defleldeg 
tabeiſen deli fert werden koͤnnte; Ügenslih fang. -  \ 
pi firigm, Kamm ſchwiede nicht mehr verlangen als 75 


Bi ae pics Baht Ganda ee ki —5 von 
ußrteſten und. am Bran arenden Frucht⸗ 
* oder Fruchtriege die auf zwey Kuoferblatten abgek 
bildet iſt. In der Gegend Deutſchlands, in. welcher wir ler 
ben, fornmen nur felten Jahre vor ‚- in weichen ein falch 
koſtbares Gebäude gebraucht werden könnte, und Rec. kennet 
dieſe Einrichtung nicht weiler, als aus den ſchwediſchen Abs 
hondlungeg die wohl hätten angeführs werden koͤnnen. Die- 
zweyte Abhandlung beichäftiget fich mir dem Bau, 
der Wehre. Dieſes iſt der borzügltchfte Auffag in benden 
Bänden, und‘ obgleich hierüber viel Gutes bereits geſchrieben 5 
iſt, ſe. hoͤrt man doch auch hier?dem Gelehrten mit vielem 
a 13 Ver⸗ 
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Die en Prisatdocenten : D. gofmann und M. 
en Jahre zu Biofefbribug 


| extraofdinariis auf der Univerficde zu Erlangen befördert 


worden. 


2 35 t. 

.13. J 
Auszug eines Gäreisens aus Gotha, vom 
13. Januar. 


‚2 ” 
“ ” ” A . ee 


Si ft nd bereite‘ bon ner FOR an ſoer Dberhoftneiftertn Frau 


vburgetlichen · Stands deſtanden, unter- 


Juliane Franzifke von Buchwald, geb. Frevin von Neuen⸗ 


Kein, unbereichtet, und Sio wiſfen gemid’ aus ben Erzählens 


gen Ihrer hiefigen Freimde, wie groß, wie umerfetzlich dieſer 
Serie für-den Hoß, Für den Eiekel.igrer Freunde und Pd 
konnten ⸗ Vdle in-Petfonen ablichen m ſondern auch⸗ 
nen fie mit einer 

imbefähreibliien Kunſt allen ſie vom oinauder sentfernender 
and Sie Unterhaltemg — Cuttel gewahnieq ſo ſuiſ· iachent 
Ben Unterſchied — br ante), und Für die. Armen und 


—2* unfrer Stabt if. - Wir erapieten'wey Denk⸗ 


„1 Be‘ Mein Lhrwardigen —* anf dis Nachwelt drin⸗ 


| den follen. Das eine iſt dine Aebeit unhers "Känfkiers Prof. 


Doll, wohnt er von der regierenden Herzogin: Auftvag erhlot? 
ein Sarkophag von danklem Halkknifhen Marmor, ‚der eine 
Stelle in dem Grabgewoͤlbe erhalten foll, das fi die Vers 
flöibene ſchon vor mehteren Jahren aufYrem Landguth zu 
Siebleben (eine halbe Stunde vor: Gotha) wahe.an der Lande 


ffraße bauen ließ. Auf die ſom Sarkophag Tolldie Buſte der Frau 
"son Buchwald angebracht werden, eine Aufgabe, Die nad) 


dem allgemeinen Urtheil iſchwer iſt, und geſchmackosll aufger. 
loſt, dem Kaͤnſtler Ehro machen muß, da die Idee ſelbſt von 


vielen Seiten nicht die ſchicklichſte ſcheint. An der — des 


Sarkopha⸗ a die ber Thuͤr des Gewoͤlbes zugekehrt eſt, wird 
eine weiße Tu 


Werfertiaung von Mu Sen verſprochen iſt· 


Aber noch vor dem Hirte —E Anficag, war 
—* e SiB6lingefchefefeler deu Marion‘, der ſchon feit vieten 


n nähern‘ Zuecrite zu der Beau von Bochwald hatte. 
# nenn Aufſatz beſchaͤftigt, Ser nur die Hauptzuͤge Ihr . 


Lebens, aber eine deſßo voaſtaͤndigrer ——— deu MBeiit, 


en von 
.. % ». 





fei mit einer kurzen Innſchrift angebruche, * 


I: 
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Roh ‚Sgungleih merkwürdigen mar, hees Geifes 0 
gatl nie ten wird. Sch Meiß noch nicht gemiß, ober 

fer. DAR, Journal von und fuͤr Deutſehland, oder zum Bejans 
dern Abdruck, oder vielleicht au beiden Endzwecken zugleich _ 
beſtimmt iſt; aber’ fo vis! weiß ih, daß Sie chen fo begierig: 
— Gchheiung.jgn mtden. alamiıL . ..., > a 
TE RISY Nun. 


2% wohn uf aun N 
untzug aug einem @hfteff” and Speper / vom her” 
— an ne! 

te wen were .. —R 
See etwas weniges von unſerm hoͤchſt unduſdfamen Contro⸗ 
veroprediger Rooſtantin Scheibler , Auguſtinerordens. 
d. 3: Domprediger zu Spehder. O8 1787 wurden Die, 'all 
ce nach Vſtern beym St. Guikdor Stift zu 
Erntroͤverobrebigrei Kon den Brjefuiken abgelegt; weil fi 
aber fett / jerier Zeit von Bärfibifchof an das Seminarium 
nady Bruchſal genommen wurden; fd har nun’ Scheibier 
Biefe Vunction. "Bir Erjefutten trugen zwar auch allemat . 
ehten‘; Üftet Ritchd’ Yan) genen Bär weh, Tebogh fd jlehlich 
ößtte u iaſtern gu ſhimpfen; mis tiber Schelbler tut, 
betochht Kine Predigt, ‘die 178% zu Angdbutg gedruckt erſchien 
Aber den Satz; de Religionen inachen ſeelig! Hier der 
wies er in Shen daß 1) diefer Satz wider die Vetnunft 
ſey, 2) wider das "Evangeltum 37) wider das Zeugnif "deg 
chyiſtlichen Alterrhums. Die garize Bewetsart iſt eine trau⸗ 
rige Erſcheinung in unſerm geruͤhmten duldſamen · Zeitaller. 
Ste und da find heftige Ausfälle auf die Proteſtanten, und 


mit unter enhaftige. Beſchu gen gegen ihre Leh⸗ 
ver. E A Mon Su ©. A „ſchwav⸗q 
mende un abtrnnige Layen⸗ menut; und ungereimt,: 
weaner ©, is Auen von bieſen behanpten läßt: „daß man 
in keiner andern als in der lutheriſchen Kirche koͤnne felig tners. 
den.“ Gs iR abſutd, wenn er ©. 33 van ihnen predigt: 
‚Nte trügen noch mebe vor, was wider die Lehre des Evanges 
liums feg.’t: Ach bin kein Speyriſcher Prediger, aber als ein 
Speyriſcher Buͤrger muß ich Ihnen fügen, daß ie - 
ſrumdungen dieſes bigorten Moͤnchs viel Unweſen in uns 
A neben frieditchen Stadt anrichten. Und doch bonte ihn 
ein proteſtantiſcher Kaufmann, Conſtautin Peyar, aus, 
Leipzig, in Ochntz nehmen und Ay Druck dieſer Laͤſterungen 


2. Ri “ 94 —R nr . * vert 
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5. Rachrichten: 
u re len 
‚vergiögen , tnle — der Moͤnch ©. 45 ſelbſt vorgiebe, 
h kenne dieſen Peder nicht, weiß auch nicht, ob er. aus 
tpzig iſt Man erzählte mir, da ich auf ihn durch die Nach⸗ 
ficht des Mönche aufmerkſam gemacht ward, et reiſe in 
Deutſchland herum, um feine Tuchwaaren zu empfehlen. 
Er hielt ſich waͤhrend der Himmelfahrtemeſſe bey 6 Wochen in 
Speyer auf. Er fol ein ſtarker Anhänger vom Freund Ma⸗ 
. fius-feyn und viel vom der Vereisigung ·der drey chriſtlichen 
Religionspartheyen ſchwatzen. Ob dies alles gegränder iſt, 
laſſe ich dahin geftellet fein.‘ Aber es muß auffallen, daß gi 
Prote ſtant dieſe Prediat billigt. 0 une. 
. BSelbſt an unferm feierlichen Dankfeſte, das unſere einſt 
: Buch die franzöfiche Zerfbärungen.. fo ungluͤckliche Stadi in 
hiefem Jahre 1789, in Srüderlicher Eintracht feterte, hatte - 
ber, Monch Scheibler das Herzlich alfo muͤndlich und (num 
gedruckt) ‚von der Kanzel auszubrüden: ‚„„BBenn Goti. der 
Gefechte und Lapgmächige- 100 Jahre gefchtwiegen, und eg 
ndnicht geahndet hat, daB ihre Väter ſich meineydig von ſei⸗ 
ann. — ihre Opfer abgeſchaft, * dans 
⸗nach Gefallen geppnſtert, und eine. fo ‚grenliche Verwuͤſtung 
„indem Weinberge des Herrn ade haben, np rg er⸗ 
greift er auch noch nach 100 Jahren fein gerechtes Rach⸗ 
hivert, und ſchlaͤgt dugin-und zerſtört die Zerſtoͤrer. Dieſe 
Sprache mißfaͤllt ſelbſi vernünftigen Rarholiten; aber noch if 
{he gerechter Unwille nicht vermoͤgend geweſen, be, Unweſen 
du ſteuern. \ .. 24: * a u en | Dr rn 


r “ u 
, vo R 


"Auszug eines Schreibens vom 14. Ak, 
n der allgemeinen deutſchen Bibliethek a8: Band. 1 Stoͤck 

S. 133 fg. fowohl, als in der allg. Litterarur Zeitung 1788. 
Auguf. 229 St. ©.:284 fg. iſt bey ven Anzeigen der letzten 
Arbeit bes feel. Muſaͤus: Moraliſche Kinderklapper ꝛc. die 
. ©telle, mit welcher Here Rath Bertuch die Worrede zu jes 
nem Nachlaß feines Freundes fließt, mit Deyfall und Aus⸗ 
zeichnung erwähnt. So einig ich mie beyden Recenfenten Üben, 
den Werth diefer Stelle bin, (und jeder, ‚ber fie auf der ans 
geführten Seite dieſer Bibl. nachlefen will, wird Dies mit mie 
‚feyn); fo muß ich doch, der Gerechtigkeit und dem ‚Suunz 
euique zu Lieb und Ehren erinnern, daß fie in beyden Anzei⸗ 


gen irrig Km. Math Bertuch zugefchrieden wird. Die er 
| Ä me 





Mühen, 61 


wa enefiekit,; ſich ſremder Verdiente anzumaahen hat e@ 
in der Vortede zür Kinderklapper ſelbſt angedeutet/ daß er ſte 


von einſem andern Freumb des ſeel Muſtius entlehm hat, den 


jene Schhlserung durch die wahrſte und wärhifte Empfindung - 


für die Biederk⸗ie und den Witz, der mit feinem Freunde vers 
lohren gieng, in Sie Feder ‚gegeben wurde. Sie wurde um 
Den Bob des allgemein bedauerten guckmüihtgen Spoͤtters 
men eer hoch iten, in det gothaiſchen gelehrten Zeitung‘ 
anſazeigen abgefatzt und duſelbſt 1787 ©. 728 abgedruckt. 





Iqch wage es nicht, Die Sotelleicht zu angſtſtche Berheidenheie: 
Fres-Berfafiers dadukch,daß ich ihn nenne, zu beleidigen? 


allci ich Annte mir Me Beruhigung nicht verſagen, ihm die⸗ 


ſes Helfed über: ſehr ſhah vare Scae feined msertißen Em 


Gi tee du geben ©" 


is . Den) „ * 6 ⸗ 
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A. Ka Be. One —— Encyelopedie des britten. 
Bandes dritte Liefezung ©. 419 erſehe ich, der Recenſ. von 
Hellwings nöojäheigen Qalandet im 86. B. © 166 dieſer 
Bibl., daß derſelbige aus meinem Munde habe; ich ſey der 


Necenfent: feiner Stonomifchen Encyklopedie. Da ich aber e6 


nicht Abbe ss handh per —— Herrdð 


Mar zu ſehen, geſchwoige donn su ſprechen · wohl 
2 ich ein u Pr 38 be i d 6 
—— Be Pr " 


. . + 
.r r . . ı 8 > D 
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D, große Bora {ft das Bet dere 


ſteller and Zange war fie vorbereitet, dur 


Maͤnner, die den Geiſt der Nation erleuchteten und | 


fähig miachten, Rechte freyer Menſchen ju erkennen, und zu 
fhlen. Glaich nach Eröfnung des Reichstags wurde Freyheie 
Der Deefle, die vorher r eingeſchraͤnkt war, eiweitert, und 


feder der in fi Kraft, ei und Much fühlte, konnte nun 


Aber die "Angelegenheiten feines Vaterlandes frey feine Miels, 
nung ſagen. Unter der - Menge der -albernen unbedeutenden 
Schriften, die nun erfchtenen, traten auch Maͤnner auf, die 


erften Köpfe der Nation, die durch Beine Schriften voll Geil,‘ 
Scharfſinn, Wis und Verſtand die, Schritte des Neicherage: - 


vorbereiteten und lenkten. Ein deutſcher Gelehrter, der Ar 
gro 


—8O 


unten Searbenhelten 
Witte alle Diefe wigigen und. wicheigen 


\ 


wor Re | 
in. Darie mit n {et wien | —* 
ale ven, die au 
vn Done ı yadan, und in Deutſchlanh gar nicht Defanut, 
* ihm von. Nutzzen zu ſeyn⸗ ‚deu. Feru Hiefen 
men DOchfiftan, die ſo große Wirkung thaten, bey denen 
wan denke unbnlachg, und die ham dentfchan Leſer eue Ayfe; 
—* Aber * —5 — —* — Begborhe⸗ 








zu Ede ſledem Monehs wird davon ein, Keft van — ** 8 
Vesen in. groß Hitoo, unter dem. Titel; Franzoͤſiſche 
Staatsanieigen zur Geſchichte der große: Renolu⸗ 
tion, in meines Buchhandlung erfcheinen. t Ende Jar 
nuar wird das erfie Heft an die vornehmften Buchhandlung 
Br Drufahsahg wenfeßter warten Bainiit, den aoc Dec, 


2789. .. 
A — Ä — Bam, 
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Krtegogeſehnehte, unter Kurſueſe Friebrich 477; 
nachherigen erſtem Koͤnig e von’Pk eufen; dauprẽ 
ſaͤchlich aus —*8 int Königl. Hichive ges 
ſchoͤpft. Mebft einer Ehren von der Belagerung 






von Bonn, | mn 
| ie Braubenburgifche reg in t. nit der 
D Regterung des — Beiegageh xiedt — des 


Großen, in Auſehung der — mein — 
ya werden. an, yud.tritt von diefet Zeit ap auch mit der K 
zeſchichte der —S—— Europaͤiſchen Maͤcht —*8 
Werbiyhung. den leisten Feldz gen ER 
Friedrich Wilhelms des —5 — er dem 
tum nach mzeiner Anzeige der Bexliniſchen Mongatſchrift 
vom Moͤrz d, J., ain Wark zu. liefern das aus Quellen des, 
VSoͤnigi. Archiveß gerhöpfer it. „Unter dem unvergeßlichen, 


Ayute Sriedsib Wilhelm I: ward die etſte Preuß.- 24 


wilanms. oꝛigebildet. Hieyen geben Ye bekannyen Regler. 


mente 


⸗ 


u: Kr 


mente Seat —* ar lee Rare Ho 
den: —— * Frredvichs des Großin vnd Fein: große 
reichen. Griſt driech ine Minze werrtifrrader Geſchichts⸗ 
fie: vavergedlich gewatht warden Die Tmanderien dor 
teitihen Einrihtimyenr bry ber Preußiihen :Meleguser 
men Der. Meotehung Set Wildehm —— 16 
„det jrdermaun dor Augen, und werden der Nagqwelt uiche 
worborgen Hidden.” - Ar: die: Brakdensuegiſchei 
fung And Sefchichte weinen Kefüsft: Friedeich ZAT: nachmal 
genigtoaig RTTTEIT: ſowehl ailẽ die ian chen Talente 
Urs: taffen Ach aber" ans dan. (anyer ver Ge⸗ 
ht eſchrẽwer ſeines: Zeinalters niche ſo, wio "Der Krteguo⸗ 
mann wanſchet abnehen· Narfarſt Friedrih ZAR cams 
won ſeibſt Im · Feldzuge 1699 am Rh. Die Bel Delunde 
und Einnahme von Bonn, tete Amer den 
In iefes Zarſten: untendisunien wurde; K | sbar ne din 
vornthauſtu Gegebenheit In bieitm Feldzuge aber auch did 
Geſmichte dieſes Foldzuges, wenn. fie. aus tirigen Duett - 
nd: aus Achıreik smitttärtfäjern: Seſichtsounkts brarbeitet iſt; 
wre deutſich zeigen, daß Hodrid, IH. nich⸗ geringe Bm 
nie’ In der Kriegsfumft befäß. | 
.i Wer-am bie Vaterlandiſche Geſchichn fe. beidiente um 
—* Dtaatsminiſter Herr Graf von erzberg Has dem 
mim J. 1784 einen wichtigen Beyivag zur Geſchiches 
Kubfarſt Friedrich 791. durch die Herausgabe ber —— 
des Intehrtfchen Werts der beruͤhmten Puffendorf geg 
Dar Die aut hentiſchon Nachrichten dieſes berühmten Eh en ww 
- gen des Gebräuche archabaliſcher Nacheichten Sb glanbiotiit 
gen a ke und anderer gleichzeitiger Geſchichtsſchrel⸗ 
bie, würde oin Kenner der Krietekunſt ſchon im Seande ſeyn⸗ 
tie: ichereiche und intereſſante Sefichte ‚DIEB Felbzuges 
suugukbeiten.. Jch wagre · wirklich einen Werfuch, diefen Ark! 
nämlich "eine VBerchreitung: der Wieland von VBonu 
1689, duch die brandenburg. Paiferl. münfterfch, und 
niederlaͤndiſchen · Truppen. Ich überreichte folhen vor 
ungefaͤhr Fünf Jahran; Svr. Excellenz dem Hrn. Grafen v. 
Herzberg, dieſer große Kenner und Veförderer der Bran⸗ 
benburgifchen Geſchichte gab diefem. Werfuch feinen Beyfall, 
En mir aber zugteich das Koͤnigl. AsrchtorIch erhielt 
Yaraus, die Originalordres, Berichte un for viel wre 
w⸗ anbekaunts Deyttge⸗ vb durch ——— 
wichtigen 









u Ruhe | 
wichtigen Üimterhalten die Geſchichte up. -Beltgugt-bine ganz 
weue Geſtalt geminnen konnte. Die: narireflicheh: Diaterdas 
Ifem fegten mih in den Otand, mainen: Verfuch ganz umzuar⸗ 
Beiten, und. die Geſchichte des Feldzuges Kurf. Grisdrich IN; 
1689 in einem ſolchen Geſichtspunkte zu zeigen, wodarch 
I dem denkenden Militär lehrreich und intereſſant wird. 


Sierzu kam noch, daß mir eis Manuſcrivt eines gur Zeit 


Friedrich Un. lebenden Officiers in die Hande ftel der Say 
‚ Werfchledenen Armeen gedient hat wariune ſewohl die Brem⸗ 

denburgiſche Kriegsverfaſſang unter Friedrich ZU; als auch 
‚Die Merfaſſung anderer kriegfuͤhrenden Maͤchta beſeuders was 
die Infanterie, betrift,. genau beſchrieben ſind. Dien Diss 
nuſcript und eine Menge anderen noch nicht bekaunter au 
thentiſcher Machrichten von der Brandenb. K en 
gaben mir alſo vortrefliche Materialien an- die. Hund, eine 
wntewichtenhe Meberficht der Brandenb. und: anderer: friaga 
Blenden Maͤchte Kriegesverfaflung , zu: damaliger Zeit, zu 

Ich ;werde dieſelbe der Geſchichte des Feldzuges 

—* sriedrich: JH, vorſetzen. Es iſt nicht noͤthig zu erin⸗ 
dern daß Dia Megierung .diefes:-Aurfürften, nachmalipen erfien 
Königes von Preußen, eine für Die Gaſchichte bey; Krleges⸗ 
wiſſenſchaft ſehr merkwuͤrdige Epoche iſt. Jeder, der mit 
der Litteratur dieſar Wiſſenſchaft einigermaßen bekaunt aſt 
weiß, daß damals die Piken abgeſchafft, die Stellungskunſt 

e Infanterie verändert, und das Feuet des Heinen Gewehrß 

ebhafter und ‚mit Ordnung bewirkt wurde. Niemand koͤn⸗ 
wen wohl. die wichtigen Veraͤnderungen unbekannt ſeyn, Die 
damals ein Vauban und Loehorn: in der. Wiſſenſchaft 
fote Plaͤtze anzugreifen und zu vettheidigen verurſachten. Ich 
glaube alfo, dieſe Ueberſicht wird fuͤr die Geſchichte der Kriegen 
Sant nicht unwichtig ſeyn; fo wie ſeder Brandenburgiſche 
Patriot dieſe Beweiſe vaterlaͤndiſcher Tapferkeit mit Aweceſſe 
In ish Verint den sten More: 1789. 


ET Wesennene 

, 2 . ... | * Preuß. Goofenf. 

te oder awezeigte Beeteic zur Brandenburgi⸗s 
B ichte habe ich in Verlag genommen, und 


were beruf um ſie belondert Derſenen vow u 
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‚deren. Büllgeen reif —E unter — u J 


gern 6 Porauszohlung annehmen. 
un2)% Das Werk wird in gr. 4. gedrucke, und ungefäge on Ä 
Alphaber ſtark in bor -Oftesmeffe 17905: erfcheinen. :-: 
alte Vordusdszahlung ift 19 ©r. —— 
muͤnze oder 20 ——— u atle Kurrent. Nach⸗ 
". her wird dies Wert ungefähr x Thlyug Sr kaſten. 

3) Die Vorausbezahlung ſiehi tlie zur Quiermeſſe X 
ainch. offen, und die Pränumerationägelder werden Poſt: 
ur feey gejendag; dagegen werden die Exemplarien auch 
.. bie’ Berlin, Spain und AMripzig Frachtfery. gelten 
- Sei; an andern Orten wird von Len Herren Vera 
2  Jablern bie Fracht, verguͤtet. ‚Kür diejenigen, wokgenihcy: ' 

1* Einfendung der Prämmmerations U 
inen Schein verlangen, und mir in Berlia, Oteitin⸗ 
und Leipzig eine Addrefle geben, wohin die &remplarien 
.. — find, will. ich die Ablieſtrung ſogleich richtis 
eſorgen/ ſobald das Werk herauskammt. Diejenigen 
zu aber, welche Scheine bekommen, koͤnnen die Exemplarien 
nicht eher erhalten, his fie Die Scheine zuruͤckſenden 
Ohne gefhehene haare Doransbegaplung konnen die 
Eremplare, nicht abgeliefert turrden... lan) 
— * Die Namen der Praͤnumeranten werden dem —* .” 
+ borgedruckt. Es werden daher alle Herren Sammler 
1.7 erſuiht, die lefechich gefehriebehei Namen und Tieet längs 
5. ſteus im Anfange des Maͤrzes 1790 ceinzuſenden. 
25) Diejenigen Herten/ welche Praͤnumerationen ‘faminfen 
“ pollen, haben fölgende Vortheile zu Hentepen: "Wer af 
!, leben Eremplare das Präntumerationsgeld baar eins · 


3’ 
-a ’ 


"Sender, bekoͤmmt das achte umſonſt. Wer auf zmölf 

u. 5 praͤnumerirt / beffmmt außer dieſen zwey umſonſt 

% "auf zwanzig praͤnumerirt, bekhinmtauher dieſen vier 
— Kxemplate umfonft. Saite! eniand“ eine noch größes 

= ge Anzahl Ereniplarien fammien, fo wird man, den ums 
-ftänden gemäß, ih auch ‘wohl. ie einen u gichein | 
Vortheil billigermaßen vergleichen. 


* Ich erfuche beſonbers die Mulitürperfonen verfchiebenes | 
Armeen gehorfamft, diefes zur. Ehre des. Miiltidre Überhaupe 
und Punk de⸗ Renee ‚gearihende Bet, be 

2 en 


| Rachrichten. 

cbedanut zu mh; und ich Werbe denſenigen we 
— ſammlen wollen, defonderd verpfitihte hir 
Es wird auch · in allen Buchhandiungen die Borkusgeßtung ans 
genommen werden. ern den s $. Roe. »789:: 7 

wie allgemeine —* Sinne sit nen 
onen. und Anhängen: | 

u — 2 AM gl. 


BE xin wend 9— v. ’ 
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; :: Non dem Yen Anbange, ber um Saft bis söfen 
Bande gehört, und dae Anzeigen der Bäder, welche An den 
Sahren 1782 bis 1787 heraustamen, enttzaͤlt, ſind wie gben 
gedacht, fchan.zwen Baͤnde fertig. Die Übrigen folgen unges 
fäumit ; befonders aber die vollſtaͤndigen doppelten Kegifter, 
in welche nicht nur alle in dieſen acht. und zwanzig Baͤnden 
recenfirtch Bücher Yon 1782 Bid. 1787, ‚fondern- auch,die in 
blefen Wänden — —5* Sachen enthalten 
Die ver Enden —— hoͤren nochwendig zur 

v Bibllo 9 enn die onen in den Anhaͤngen 

| ind eben, wie die fm — Fortſetzungen enthaltene 
zu der vollſtaͤndigen ‚neuen. deutſchen Littera⸗ 
“me, erforderlich. Ohne die vollſtaͤn nbigen be den n Anhängen beys 
iigee doppelten zuin: Nachſchlagen fo wlentbehtichen Res 
giſeer, wird: dieſes Wert den De ſthern auftig in vielen Fab⸗ 
“ len a be welkeamalc ſo Danger ſPyii, ald mit —88— 
on i Be rde⸗ 
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N Landgraf von Heſſencaſſel hat ben Peofeſſor der elten 
Litteratur, Leonhard Johann Carl Juſti, zu Marburg, 
zum ordentlichen Profeflor der Theologie, nach dem tutheris 
ſchen Lehrbegriff, ernannt, und badurch einen neuen Beweiß 


feiner großen toleranten Denfart an den Tag gelegt. ' 


Der Herzog von Sachfen : Coburg: Meiningen hat den 
durch feine Seifen berühmten Geſchichtſchreiber nnd Ges 
ſchaͤſtsmann in Wien, Hrn. Johann Chriftian Herchens 
bahn, aus Coburg gebürtig, zu Seinem Saationsrai er⸗ 
nannt. 


Der außerordentliche Profeſſor ber Rechte zu Halle, 


Jr. Dr. Johann Caſpar Ludwig Menken, if bereits 
vor einiger Zeit zum ordentlichen Profeffor der Rechte, und 


außerordentlichen Beyſizer der dortigen Zuriſtenſatuke bi -, 


delle worden. - 
Der durch verſchiedene Eghtiſten bekannte Herr Fried⸗ 


rich Ludwig Y alter, bisheriger Privatiehrer auf der _ 


Univerfität zu Gießen, ift zum außerorbentlichen Profeffos 
der Philoſojhie eben bafeloß ernannt worden. 


Den ben ber Unwerſſtaͤt zu Marburg neuerrichteten Lehr⸗ 
ſtuhl der Padagogik, Hat der disherige außerordentliche Prs⸗ 
Pr der franzöfiihen Sprache, Herr de Beauclerc, es 


Der Kaiſer hat das buch Etnennung des Generalſemina⸗ 
riumsrektots zu Olmuͤtz, Peter Baſaiko, zum Pfarrer zu 
Hartberg, in Steyermark, erledigte Rektorat bey gedachten 
Geueralſeminarium, dem bortigen Vicerektor, dem Herrn 
Joſenh Dobrawsky, mit dem fyftenifiten Behau von 
1200 Gulden anvertrauet. 


\ 


Allg.d. Bibl. XCI, B. 2. St. Re | Der 
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.- Der bisherige Direktor der Stadtſchule zu Bielefeld, 
Hr. Auguft Chriftian Borhek, ifk an des fel. Withofs 
Statt Profellor der Beredſamkeit und Geſchichte auf der Uni⸗ 
verfirät zu Duisburg getworbden. - 


Der berühmte Herr Gottfried Auguft Bürger iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in 
Goͤttingen, mit einem Gehalt von 300 Thalern, ernannt 
worden. 


Herr Anton Schmid, Eriefuit, (und Bruder des ber 
ruͤhmten Geſchichtſchreibers zu Wien) erhielt die Stelle eines 
Weihbiſchoffs von Speyer, an die Stelle des berühmten vers 
ſtorbenen Weihbifchoffs Seelmann. .Er war. ‚vorher Sit 
| Seheimerrarh und Vikariatsdirektor. 


Here Dr. und Profeflor Med. Schröter in Hintein, 
‚iR von dem Landgrafen von Heſſencaſſel zum Hofrath und zus 
‚gleidy zum Brunnenmeditus zu Neudorf, Amts NRodenderg, 
mit einer Vermehrung feines Sehaltes, trnannt worden... 


Herr Dre. Onymus in Wuͤrzburg ·iſt, mit Benbehals 
- tung feiner Profeffur, zum wirklichen geiftlichen Rath, Regens 
‚des apelichen Seminariums, und zugleich als Direktor der 
mittlern und untern Schulen, ernannt worden. 


Herr von RrRoͤmer iſt nach Wittenberg zur neuerrichte⸗ 
ten Profeffur-der Statiſtik berufen, und zugleich als zweyter 
Bibliothekar bey der Ponickauiſchen Dibuothet angeſtellt 
worden. 


Der bisher zu Großoiehlen im Medlenbargiſchen geſtant 
‚bene, und durch Schriften bekannte Hr. Prediger Brückner, 
| in gleicher Qualität nach Neu s Brandenhurg gelommen. - 


Here Dr. Mohl ift bey der Univerſitaͤt zu Stuttgarb, 
* außerordentlicher Profeſſor der Rechte angeſtellt worden: 
‚herr Bibliorhefar- Peterſen aber, mit Beybehaltung feines 
‚Vibliothetariats, als außerorbentlicher „Profefet der Heraldik 
und Diplomatif. 


Herr Dr. Hedwig in Beipyg; iſt zum nußerordentiichen 
Profeſſor der Botanik bey dortiget Univerfi isdt ernannt worden, 


. !. „' . „ . . _. 
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. Ser Georg G ottlieb Schmitt aus Darmſiadt, ein 
Schaler des Hrn. Geheimenrarhs Böhm zu Gießen, und des 
Hm. Hofrat 8 Lichtenberg zu Ööttingen , ift durch ein Dectet 
vom often Det. 1789, zum außerordentlichen Profeffor 
der Phyſik und Mathematik bey der Univerficät in Biefs 

erndnnt worden, und wird feine Lehrſtelle daſelbſt nach 
den Oſterferien antreten. 


, 
Br on ı- 


" Todesfäle 


I... " ” —— u. 


1 7 8 9. 
Re 
u 2aſten September ſtarb in Marburg, Pr Johann 
‚ Yifolaus Seip, Eonfiftorialrath und Superintendent, bes 
Yannt durch verfchiedene phifofophifche und theologifche Schriß 
ten, in einem Alter von 65 Jahren. / 


Am sten Oftober ſtarb auf feinem Guthe Falkenhagen, 
unweit Frankſurt an der Oder, Hr. Johann Andreas 
von Junk, koͤnigl. preußiſcher Legatinsrath Stiftsherf 
Des Domſtifts U. L. F. zu Halberſtadt, Erb s und Getichts 
herr auf Falkenhagen, Wohrin ꝛc. Als Gefehrter iſt er vor 
züglichh bekannt durch. feine portugieſiſche Grammatik, und 
durch andere zur nähern Kenntniß der bürgerlichen und ges 
lehrten Gefchichte Portagals dienliche Schriften, Früchte ſei⸗ 
nes ehemaligen Aufenthalts in dieſem Reiche, wo er in dem 
. @efolge des unvernehitchen Grafen von Schaumburg s Lippet 
Büdeburg eine geraume Zeit zugebtacht hatte, - 


Am z2ften Oftober ſiarb in Berlin, Kr. Julius Jo⸗ 
hann Madihn, Bergrath bey ber dortigen koͤnigl. Berg⸗ 
werks und Huͤtten⸗Admiwiſtratien, auch durch einige Schrif⸗ 
ten ruhmlich bekannt, tm saften Jahre ſeines Alters. 


Am 29ften Oftober ſtarb in Marburg, Hr. Carl Stanz 
Cubert Saas, ordentliher Profeflor der Philofophie und 


Kirchengeſchichte, wie auch Bibliothekar auf der dortigen Uni⸗ 
verſitaͤt, alt 67 Jahre. 


Am 


628 Todeskoͤle. 


Am zoſten Oktober ſtarb Hr. Willibold Geld, Reichs⸗ 
praͤlat des Reichsgotteshauſes, Roth in Schwaben, alt 65 
Jahre, auch als Gelehrter ruͤhmlich Befannty beſonders durch 
ſein reichspraͤlatiſches Staatsrecht. 


20. . | 

Am ıflen November ſtarb in Halle, Kr. De. Philipp 
Adolph Böhmer, Erbherr auf Neukirchen und Korbetha, 
koͤnigl preußiſcher Hofrath, erfter und ‚ordentlicher Profeior 
ber Arzneygelehrſamkeit, im 73ften Jahr feines Attere.. . 

Am ı6ten November ſtarb in Braunſchweig, Hr. Rons 
rad Arnold Schmid, Herzogl. Braunfchweigifcher Conſiſto⸗ 
rialrath, Profeſſor der Theologie- am Herzogl. Carolino, 
und Canonicus des Stiftes Ot. Eyriact, in einem Alter von 
73 Jahren. BEE 

Am ıften December ftarb in Halberftadt, Kr. Chris 


ſtoph Gattfried Jacobi, koͤnigl. preußifcher Eonſiſtorial⸗ 


rath und Generalſuperintendent des Fuͤrſtenthums Halber⸗ 
ſtadt, im ssſten Jahre feines Alters. Ein, auch im oͤkono⸗ 
miſchen Fache nicht unberähmter Schriftfteller ! 


. Am soten December ftarb in Erfurt, Hr. Dr. “Jos 
bann Jakob Planer, ordentlicher Profeflor der Arzneys 
wiſſenſchaft, Beyſitzer der medicinifhen Fakultaͤt, Mitglied der 
kaiſerl. Akademie der Naturforſcher und der Kurmaynziſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Erfurt, im 46ften Jahre. 





Druckf ehler. 
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